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Viereehntss  K«pUel. 


Wir  rerlUften  CardCu  am  7.  Hornaog  ke/  der 
Abendkühle^  um  di«  WAndening  n«ch  dem  Otenoko 
«tzatretiani  Die  Erinnerung  dieier  Abreise  ist  gegen- 
.wärtig  Bchmershsfter  für  uat,  als  sie  vor  eltichen  Mo* 
naten  war.  Unsere  Freunde  aind  in  dan  blutigen  H^ 
Tolutionen  umgekommen  >  welche  diese»  fernen  Laad^ 
Schäften  die  Freyheit  weshieliweiie  gaben  oder'  raubten. 
Dal  Haus,  welches  wir'  bewohnt  haben,  ist  nur  uock 
ein  Schutthaufen;  sehrecklicha  Erdbel^en  haben  dit 
pberftXcI^  des  Bodeit*  umgekehrt  Die  Stadt,  welche 
ich  betchriabien  habe,  .ist  nicht  m*hr  vorbanden.  Auf 
d«r  iiHaaljfdteni  Statte,  9uf  dun  t^rriiiepMi  I^rdhoden,  . 
jilnc.  «.  HkmtaUu  Mit.  lUütM.  UL  1 
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9  B  aeh    r. 

arlicbt  sich  alliqXliIig;  eine  neue  Sb^dt  Bereits  rind  die 
aufgehiiuften  Trümmery  die  Gräber  einer  zählreiclien 
Berölkemng,  neuerdings  Wohnungen  der  Mentchen 
geworden. 

Meine  Darstellung  von  Veründerungen,  die  eine  so 
allgemeine  Theitnehme  aufregen ,  begreift  Ereignisae> 
welcbe  ent  lenge  nftch  meiner  Rückkunft  in  Europa 
Torgefellen  lind.  Die  Volksbewegungen  und  die  Um- 
wXlxungen,  wetcb^  der  gesellscbaftliche  Zustand  erlitten 
hat,  übergehe  ich  mit  Stillschweigen.  Die  neueren 
Vfilketschaften  sorgen  iur  ihr  GedXGhtni&,  und  sie  las- 
sen die  Geschichte  menschlicher  Revolutionen,  welche 
eine  Darstellung  heftiger  Leidenschaften  tuid  eingewur- 
zelten Hasses  ist,  nicht  is  Vergessenheit  übergehen. 
Anders  verhSlt  es  sich  mit  den  Revolutionen  der  phy- 
,  sischen  Weltj  ^iese  werden  um  desto  nachlässiger  be- 
schrieben )  wann  sie  mit  den  bürgerlichen  Zwisteii  zu- 
sammentrafen. '  Die  Erderschütte rangen  und  die  Aus- 
liröche  der  Vulcane  wirken  müchtig  auf  die  Phantasie, 
durch  die  Zerslörungtnj  welche  sie  nothwendig  zur 
Folge  haben.  Die  Ueberlieferung  greift  vorzugsweise 
nach  allem,  was  unbestimmt  und  wunderbar  ist,  und 
der  Mensch  scheint^  in  grofser  Öffentlicber  Noih  wi» 
jm  Priratunglück,  das  Licht  zu  scheuen,  welches  über 
die  wahren  Ursachen  der  Ereignisse  Aufscblufs  erthel- 
len,  und  die'ste  begleitenden  UuistXnde  in  ihrer  Ver- 
bindung darstellen  könnte.  Ich  habe  geglaubt,  in  die- 
ws  Werk  aufnehmen  in  sollen,  was  ich  Zuverlässiges 
inne  ward  von  den  Erdbeben  des  26-  Mürs  1811,  durck 
welche  die  Stadt  Caracas  zerstört  worden  ist,  und  in 
der  Provinz  von  Venezuela  über  zwanzigtausend  Ein- 
wohner fast  in  einem  Augenblicke  umgekoounen  sind. 
Die  Verbindungen,  welche  ich  fortgehend  mitPerionen 
aus  alUn  fitlnden  unterhalten  habe,  setzten  mich  in  Ami 
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Raftiiel   Xir.  ^ 

^nd ,  die  Ei^Bhlongen  vericbiedencr  At?i;eou^tg** 
ante  rein  and  er  zu  Tergleichen^  und  ihnen  über  Geget^ 
•tSode,  welche  .der  AllgemeinM)  Nsturlebra-Aiffschlün« 
bringen  mS^n,  Fi;sgeh  yorznlegea.-  -,  Äl>..  Geschieht- 
uihr«il>er  der  NatUT'tql)  der  Keilende  die  Angaben  üb^ 
große  CAtub^phen  erTV^ahren,  ihren  Zuummenbanf 
und  ihre  gegenieitigen  V«rbiUtni)ae«rgnuQden,  und  v^' 
■chnellen  Laufe  der  Zeiteqi,,  indf^r  upunterhrochene« 
Bewegung  der  einander  io^ikA»a.  Veränderungen  fes^ 
Foncle  bezeichnen,  welche  Iiir  die  Vergleichung  a^ 
derer  CaUitrophen  in  der  Zuk(inft  dienen  mügeii.  Ip 
der  unermefslichen  Zeitfolge,  t^elche  die.GoBchichte  <i^tf 
JVaiur  umfafit,  nahem  lipli  einander  alle  .einzeluen  Zeit- 
pancte  cf^pobhen).  Dia  .T^osavnen  ^«bre  erscJteina^ 
nur  noch-ali  ÄngenblifkA;..  nnd  weifn„4pic})  die  Mstuq* 
hetchreihupgcn  eines  tiand^a  t^hr  aWgftfuiat  od»rsehfr 
lebhafte  Theilnahme  nicht  e«t;«ganj  so  ^bea.$i«  went^ 
■tens  den  Vortbeü,  dafa  si*  flicht  Teralteq,  Vpn  ähjf- 
lichen  Betrachtungen, geleitet,  hat  ai^hiHr.  de  la  Cpf|- 
AvaiOAy  in/iejnerAM'jK  n^ck  d^mA^aalor,  jene  denlf- 
würdigen  Ausbrilcl»  des-  Vulcaqe^  T'"^  Cptopaxi  bf- 
fcbrieben  '),  welche  eine  geraume  Ztitnacb.aeitt«rA^  • 
reise  von  Quito  tidi  «reigpe^n.  fVeqnJch.dem  Bei- 
spiele dieies  berülimUn  Gelahrtefi  fo|gp>-  ^  glaube  icft 
um  so  weniger  Tadel  ,s«  verdienen,  «Ii  4'^  .Ereigoil* 
SB,  welche  ich  «c^l4era  Dterdf,  der  Tbeori^  der  uuf* 
cmnitcheß  Räckiuif^knng^it.t  ■^Aat  desJijuiäiuscfif  nr4- 
chen  Afa  yalcanen  ^.Syttem  <fb^  «ipf^B  ,wei^n  JUf)a4' 
tunfang  aus'ibt,  z^m  Belege  dienen  wird. 

In   der  Zeit,    wo  Hr.  Bonplend  und   ich    in  den 
Provinzen  von  Neu  -  A'ndaltuien^    N«ü'- Barcelona  un4 


*)   &i  -lind  'dii^^ea   ^ni  üJi.    VoreMdsr  ''ifU    ond 
S.  St^Unbmr  ■vta%tßiUr*dfhi»t>,y*  sM^md  i(e^' 
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Caracas  verweilten ,  lierrscitte  fiberall  die  MeinDn^,  ea 
'■tyen  die  Sstliclisteti  dieser  Küstengegenden  den*  xer- 
jltFrendeh  Wirkanger^  der  Erdbeben  am  meiiti)D  «m- 
gesetzt.  Die  Einwobner  toh  Cumana  scüieaten  in 
Thal  voii' Cdracfks  um  seines  feucbten  und  wechselnden 
Clima*!,  um  seines  neblit^len  und  melancholischen  Himr 
mels  willen.  Die  Bewohner  dieses  gemXrsigten  Thale* 
^rächen  von  Cumaria  ah  von  einer  Stadt,  in  der  mm 
lieständig  «ine  glühende ^uftathmet,  und.dereniBodesk 
befHg^n  periodischen  Erschütterungen  ausgesetEt  iek 
IJej  Verheerungen  TOn'  Riobamba  und  anderer  sehr 
lochgelegcnar  Städte  nheingedenk ,  und  unbewuTs^ 
dafs  die  aus  Glimmersohiefer  gebildete  Halbinsel  Araj« 
'den  Bewegungen  der  Katkkflslte  ron  Cumana  nicht  fremd 
bleibt,  gldubten  auch  wohlontemchtete  Personen^  in 
der  Bildung  der  Urfelsen  von  Caracas' und  in  der  hohen 
'Lage  diesn  Thalei  Sicherheitsgründe  zu  finden.  fUr- 
chenfeste,  welche  in  Guayra  und  in  der  Hauptstadt 
1t^st  h'tj  nächttfeher  Weile  begangen  wurden  *)]  er- 
innerten cwar  daran,  dafj  die  ProTinx  Venezuela  Ton 
Zeil  zu  Zeit  Erdbeben  erßtten. hXtte ;  aber  Gefabren, 
'die  nur  selten -wiederkehren,  mSgen  auch  nur  gering«' 
'Furcht  erregt;  ImJahriSti  hat  eine  grausame  Er- 
■tishrong  iin  ZAaber  -der  Theorien  und  des  VoIkigUn- 
'b^ns  zerstört.  Caracas,  im  OeMrge  gelegen,  dreyGrad» 
~weiitKch  'venVataaiiA,  und  "flinf  Grade  westlich  Von'  dem 
Surch  die  Vutcbne  der  Carai^en-EiCshde  gehenden  Me-  ' 
ridian,  pl^ilt  heftige»  ErSfehftttenmgen,   ab  lokhe  j« 


**)  ZataBeyf^tl  die  nichtliche Prooeuion  mm  mtenOctobar, 
irvlche  zum  GedächtniTi  de*  groAcn  Erdbeben*  reranstaltet 
Ward,  du  am  Reichen  Mooatiiag  nm  «in  Ubr  nach  MimN 
,  McM  im  J:  177«' itau  faitd.,  .ind«^  ««^hefti|*  ^riAlit. 
tenuif«!  war«  die  ren  ifiM>;.J;9»&.;fBd  iSaa.  ■,  ■    ■ 
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snr«r  «n  den  Kü*t«h  Ton  Pari«  uiid  Nea,-Ap34luiien 
waren  Tcrspärt  worden. 

Mu-  war,  achftn  bey  meiner  AnHuqf^auf  dei  Terra 
Firma,  die  Verl>in.dang  twe^er  Ma;tur«f ««g«isae >  i  d^; 
Zerstörung  ron  Cumana  am  ■  14.  GhrvtoiOBat  if^y 
lud  der  rul^niichen  Aatbrfichk«  in  den;  hUioen  Ap.- 
tiUen  *) ,  auiT«lIeD4  vorgekomnfeu. .  Die  ZentSrung^ 
ron  Garaoai,  am  ]&  MitrK  i'S'i»,  hat.4iwe,  Varhxlt-,  , 
nisae  nenerdingt  niTage  gplagt.  Der  Vu^fo^^^on  Qq«-. 
deloape  schien  int  Jahr  1797  auf  die:Kütt4A.X'>'t.CpiTnair* 
sorüeligewirkt  eq  haben.  Fünfitehn  Jah^e  ipi^ter  war 
M  «B  Amm,  Fefltlande  Mhn*  gerückter  Yal^a^].  iderjiuiiga 
Ton-  $t.  Vincent^  welcher  leiaeji  EinfluTs  bi»,  nach  Ct»- 
racaa  nnd  an  die  Gestade  dea  Apuf«  aoadehlLte.  la, 
beyden  Bpochfcn  be&^d  sieb  w«hr(^einU«h  der  ,Mit^ 
telpunct  des-  Aaihntcba  ungemein  tief,  und:  in  gteicK- 
mKraiger> EntfernuBg  von  i^n  Gegenden, '  qajch  denea 
bin  üch'  (U* .  Bewegung  «itf  der  £T4o]>erAKche  f<gi[;t 
pAanzte.  ' 

Seit  Anfang  dea  Jritrei  iSii  hit  tum  Jahr  iSi3  iU  . 
ttne  weit  aoBgedehnte  Landtchaft*"),  die  Tom  Me^dian^ 
der  Asoren-Eilanda,  rom  ThiBle.  des  Ohio^'  von  dfei^ 
Cordilleren  Nflu-Granada'a,  von  den  Küsten  Venezue-, 
la't  und  Ton  den  Viücanen  der  kleii^n  Antillen  begrenxt 
wird^  beynahe  gleichzeitig  durch  Erschütterungen  be- 
troffen worden ,  die  ina)i  unterirdischen  Feuerheerden 
«orechnen  kann.  Die  hier  folgende  AufzShlung  be- 
greid  die  Breignisse^  welche  Verbindungen  in  weiten 
Entfernungen   anzudeuten   scheinen.      Am  3o.  JenAw 


■)  Man  rergltich«  oben,  Tb.  I.  Kap.  IV.  S.  k^k- 

**y  Zwilchs«  d«m  Stea  nnd  S6tlen  Grad  nördlicher  Breite, 

lud    dem    Siitan   ud  jiiUn  Meridiaagradt  tretUicb   res 

Fan». 
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fSfi  nahm  «{n'Vulcanaüf'dfm  Mceretgntnde,  in  der 
Nähe  von  St.  Michael,  «iner  der'Azoren-lnseln,  avinea 
Atübnilcli:  'AnfeintH'  blene,  W0  ^HsMeer  secheig  Klaf- 
Ur  Tiefte 'ittsatif  hob  ii£h-  ein  Pftls  über  ilie  Wastsr'' 
flSche.|  Das  Emportleigeft  d«r'  erweichten  ErdrindiB 
lebeint  dem  Plammemasbrncfae  <dM  Kraters  roran'g«- 
gangen  zu  seyn  *),  wie  dies  gleichniXfiifi;  bey  den  VnW 
^nen  ron'JoruIlo',  in  M^xictfj  und  «ur  Zeit  der  Ent- 
AehUng'd«!' Ihsel  rbn  Kl«ia  Kanieni>  in  der-Nxhe  von 
SAntortnd  becAaebtet  vrorden  i»t  DaanetM Hiland  der 
Aii^reh  frar'ahßln^licb-  Mar  eine  ünbMrSichtlicbe  Kl^ 
^e,  die  aber  am  i5.  Jttni][U'  durch  einen  neuen,  itfcln 
Ta^e  andauernden  Anabru^h  -nTgTOCf^rt  -und  nach  OnÄ 
itnch  'zar  Notr«  rön  fönftig  Teisen  aber  der  Meeret- 
ftSche  erbbben  ward.  Oin  nwne  Land ,  wovon  der 
SVshil^^iUiit' Tillard  nn  Nathen  der  brittischen  Ho> 
^6raMg  uRgeRSumt  Besitz  liahm;  und  das  er  die  Inael 
Sabrina  benannte,  hatte  qiM  Toiten  im  Dutchmeiaer. 
Et  scheint  seither  wieder  im  Ooean  untergegangen  sa 
ibyn.  Eum  dritten  Male  haben  bereits  nnn  Valcano 
AM  Meeresgrund,  unfern  -ro«  der  St.  Miohae]'s.|nseI, 
dieü'e  aufserordentHiihe  Erschetnaag  wiederholt ;  und 
lis  gesebShen  die  Ambrüthe  dieser  Vulcane  in  regaV* 
ibUrFigen,  durch  eine  gewisse  Ansammlung  elastischer 
Fl&ssiglieiten  bestimmten  Z^itrlumen,  ist  die  kleine  Insol 
jedesmal  nach  VerfloTs  von  91  oder  92  Jahren  **)  wiedtr 


*)  Man  vai^leieba  «bmi.Tli.  !■  Kap.  *■  S.  1S4. 

•^  Mal't-Brutt,  Geogr.  univ.,  Tom.  V,  p.  177—18».  Ea 
waltet  iirar  noch  einigar  ZntiM  über  den  Anibrneh  ron 
jGj8,  welchen  Andere  aar  iG38  öberlragen.  Der  Meerea> 
grtind  ward  jederzeit  in  der  nähe  der  Inml  St.  Michael 
eDiporgehoben ,  ohgleibt  nicht  genaa  anf  der'  nämlichen 
Stelle.'    BeMarkemwcrtli  bt  «t,  daß  das  kleine  Eiland  vom 
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snm  Vörscfacio  gekommen.  M«n  kann  nicht  anders  ab 
Iiedauem,  dafi  der  gerin gea.Entfernnnf;  unerachte^  wa- 
der eine  europHische  Regierung  noch  eine  gelehrte  Ga- 
aellschaft,  Naturforichar  und  Geologen  auf  die  Azoren» 
Inseln  zur  näheren  Untersuchung  einer  Erscheinung  ab^. 
ordnete,  welche  der  GeKhichte  derVulcane  und  dti> 
jenigen  des  Erdballs  überhaupt  wichtige  Äufschlüssa  li«^ 
Hsrn  konnte. 

Sie,  Soo  Meilen  südwestlich  rOn  den  Aioran  g»- 
legenen,  kleinen  Antillen  erlitten  zur  2eit  der  neuen. 
Insel  Sabrina  vielfältige  Erschütterungen,  lieber  zwejr- 
hnndert  ErdstsFse  wurden  romMaymonat  i8it  bis  zum 
April  1813  auf  der  Insel  Saint -Vincent,  einer  der  drej 
AnHllen,  welche  noch  wirksame  Vulcane  haben,  rer^ 
tpürt.  Die  Bewegungen  bliehen  keineswegs  auf  du 
bselland  de*  östlichen  Aroerica  betchrXnkt.  Seit  dem 
16.  Deeember  1811  befand  sich  die  Erde  in  einer  bej'- 
nahe  anhaltenden  Bewegung  in  den  Thslem  des  Mil- 
lisiipi,  des  Arkansaw  und  des  Ohio.  Die  Schwingungen 
waren  schwKcher  auf  der  Ost-  als  auf  der  Westseite  der 
.Alleghany- Gebirge  in  Tennosee  und  Kentucky.  Sw 
waren  mit  einem  betrüchtlichen ,  von  Südweit  herkom> 
menden,  unterirdischen  Donner  hegleitet  An  einigen 
Stellen  zwischen  Neu-Madrit  und  Little-Prairie,  «o  wie 
bej  der  Saline  nördlich  von  Cincinnati^  unter  3?°  4$' 
der  Breite,  wurden  die  Stfifte  täglich  und  beynolie  stünd- 
lich mehrere  Monate  durch  Verspürt.  Diese  Gesammt- 
Erscheinangen  dauerten'rom  16:  Deeember  1811  bis 
in'a  Jahr  i8i3.  ^  Die  anfangs  südwärts  auf  doi  Thal  des  , 


1710  gMum  die  nSadidieHAbe  «rreiefat  hat,  Tralehe  di«Iiuel 
S^Mrina  im  Jahr  1811  errHcItte.  Man  sehe  oboi,  Tfa.  I. 
K^  1.  S.  118. 
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untern  Mi Eniup!  begfXnzten  Beircgnngen  leliienen  «U- 
BiShlig  gftgen  Norden  rorEuse breiten  ")• 

Zur  gleichen  Zeit,  .wo  in  den  transaüegkanyschen 
Staaten  diese  lange  Reihenfolge  ron  Erdbeben  ihren 
Anfing  nahm,  im  Uecember  igii,  «rlitt  dieStedtCa- 
racAt,  bey  stiUem  und  heiterem  Wetter,'  einen- ersten 
Stofs.  Dies  ZusammentrefFen  der  Erscheinungen  war 
Termuthlich  hein  blols^r  Zufall  j  indem  man  nicht  ver- 
gessen darf,  daft  der  vreiten  Entfernung  dieser  Gegen- 
den ntierachtet,  die  Niederungen  von  Louisiana  und 
die  Küsten  rön  Venezuela  und  Cumana  dem  gleichen 
Becken,  nümlich  dem  d^s  Antillen  Meeres  angehören. 
Pteses  mit  mehreren  Ausgängen  versehene  Mitlelmeer 
nimmt ^eineKichtung  Ton  Nordost  nach  Nordwest,  und 
man  glaubt  eine  frohere  Ausdehnung  desselbpn  in  den 
weiten  Ebenen  wahrzunehmen ,  die  stufenweise'  nia 
3o,  Öo  und  80  Toiaen  ^'*)  über  der  WasserBSche  des 
Oceans  erhaben,  ,  mit  Secundar  -  Formationen  bedeckt 
sind,  und  , durch  den  Ohio,  den  Miäsoury,  den  Arkan- 
•aw  und  den  Missist^ipi  bewässert  werden.  Üetracfatet 
nan  das  fVasserbechen  des  j^ntillert- Meers  und  des 
GolJ's  von  Mexic<f  mit  geologischem  Blicke,  so  findet 
ntan,  dafs  das»elhe  südwärts  durch  die  Küatenkelte  von 
Ttnezuela  und  durch  die  CordiUeren  von  Merida  unf 
Pamplona,  fiftlich  durch  die  Berge  der  Antillen- Inseln 
und  die  AUegban^s,  westlich  durch  die  mexicaniachen 


^f  Die  amieliende ,  von  Hm.  MitcAUt  verfaTate  B«BchreibaDg 
diesen  Erdbebens  findet  lieb  in  den  Trans,  of  tke  litter. 
and  pkil.  Soo.  0/  liew¥orh.  Vol.  I.  p.  »81  — 3o8,  und  die- 
jcnig«  dei  Hrn.  Drak«  in  dem  Jtfo*.  md  Stat.  View  of 
CiiKinnati,   p;  *3j  -~  s38. 

**y  Cmeiniiai*,  am  Ohio  gelegen,  nnter  Ä9*  S'  der  Breite,  hat 
mir  noch  SS  Tuiien  abMhiter  Höbe. 
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Anden  und  *d«s  Peliengebirg  *),  und  nördlich  durch, 
die  unbeträchtlichen  Hügel  begränstistj- .  welche  die 
canadischen  Seen  von  den  Zuflüssen  des  Miseissipt  tren* 
nen.  Ueher  zwey  Drittheite  dieses  Beckens  sieben  ün* 
tsr  Waster.  Zwey  Reihen  thitiger  Vulcane  fassen  das- 
selbe einf  fisilich  «]£  dan  kleinen  Antillen,  Kwischen 
dem  i3ten  und  i6ten  Breitegrad ^  und  weatlich  auf  den 
Cordm«nen  von  Micara^fi,  Guatimala  und  Mexico, 
twischen  dem  iiten  und  soeten  Grad.  Wer  aicli  er- 
innert, dafs  das.  grafseErdbehen  von  Lissabon  am  i.No« 
Tember  1^55  fast  im  nämlichen  Au§^enblick .  auf  den 
Khwedischen  Kälten ,  am  Ontario  -  See  und  auf  Mar- 
tinique reri}rtirt  ward ,  der  wird  die  Vermuthnng  nicht 
allankühn  finden,  dafs  das  .gaase  Becken  der  Antillen, 
von  Cnmana  und  Caracas  bis  in  dia  Ebenen  von  Louisia- 
na, zuweilen  gleichzeitig  durch  Eraohüttemngen,  die 
von  einem  gemeinsamen  Mitte^uoct  ausgehen ,  kSnn» 
betroffen' werden. 

El  ist  eine  auf  den  Küsten  der  Terra-Firiha  lehr 


*)  Ich  bediene  Blich  nngern  dieser  icbwanl(«iiilett  tmd  un- 
e^entlichen  Benenming ,  die  man  der  minemächtliGhen 
Jtnsdehniuig/der  Ber(;e  von  nao-Mexico  gielit.  Ich.wiirile 
dCD  PlaiBen  der  Ckippewan- Kette  (Chippewan  ränge)  vor- 
riehen,  welchen  Hr.  Brake  (.Seat,  l^iew  of  Cincin.  p.  gij 
und  andere  PJaturrorscIicr  der  Vereinten  Staaten  statt  der 
gewehnlen  Benefiniuig  r«n  Stony-Mountaini  zu  gebrauchen 
anfangen ;  allein  hej'nehe  gleichnamige  VOIker ,  die  sehr 
weit  von  einander  entremt  wohnen,  und  verichiedene  Spra- 
chen reden ,  die  Chippewayi  der  puellen  vom  Miiriisipit 
näd  die  Chepewjaiu  vom  Sclavenrae ,  welche'  von  Vi^e  und 
Mackenzie  heschrieben  worden  nind  ,  );öiinlen  eine  Ver- 
wechslung der  Berge  veraniasaen ,  die  lieh  anf  der  Süd- 
ttnd  Südwest-Seite  der  grofien  canadischen  Seen  in  paralleler 
Bichtung  rait  dem  Peliepgehirge  ausdehnen:  dai  seine  Rlch- 
tang  von  Norden  gen  Soden  nimmV 
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a11g«mein  rerbreitele  Moiniing,  die  Erdbeben  «ferd«t 
bünfiger ,  wenn  die  electritchen  Badeerungen  einig* 
Jahre  durch  >eltener  geweten  sind.  In  CumetiJi  und  in 
Caracas  bat  man  zu  bemerken  geglaubt,  dafi  die  Re^ 
gengüiee  seil  dem  Jabr  1792  seltener  mit  Qoniier  be- 
gleitet waren ,    und  nun   ermangelte  demnach  nich^ 

'  fowobl  die  günzHcbe  Zecitünmg.  Ton  Cum^na  im  Jahr 
1797>  als  hinwieder  die  in  den  Jahren  tSoo,  tSioi  und 
1802  in  Maracaibo,  Porto-Cabello  und  Caracas  erlit-~ 
tenen  ErdstOlm  ^  ,,«iner  Elecb^citSts- Anhäufung  im 
Innern  der^  Erde"  Euniscbreiben.  Es  möchte  sohtret' 
halten,  nachdem  man  einen  langen  Aufenthalt  in  Nen- 
Andalusien  oder  in  den  Nied'ernngen  ron  Peru  gemacht 
hat ,  in  Abrede  xn  stehen.,  dafs  die  Jahrsseit,  worin 
•m  neiiten  Erdbeben  bu  befürchten  sind,  <hejenige  doi 
Anfangs  der  Regenmonate  ist,   wo  dann  aber  auch  die 

<  meisten  Gewitter  eintreffen.  Die  Atmosphäre'  und  der 
Zustand  der  Erdoberfliche  scheinen  auf  ein«  uns  un- 
bekannte Weise  auf  die  Veränderungen  «ininwirken, 
welche  in  grofsen  Tiefen  vor  sich  gehen,  nhd  ich  halte 
dafür,  die  Verbindung,  welche  man  swisQhen  dem 
Meogel  an  Gewittern  und  den  häuSgen  Erdbeben  wahr> 
zunehmen  glaubt,   sey  vielmehr  eine  ren  den  Halbwie» 

'  sem  des  Landes  ersonnene  Hypothese,  als  das  ErgebniT* 
einer  langen  Erfahrung.  Der  Zulall  kann  das  Zusojn- 
mentreflen  gewisser  Erscheinungen  begünstigen.  Den 
aufserordentlichen  Erdttdfsen,  welche  xwey  Jahre  lang 
dnhaltend  an  den  Gestaden  des  Mitsiasipi  und  des  Ohio 
Ttrspürt  wurden,  und  die  im  Jahr  1813  mit  denen  im 
Thale  Ton  Caracas  zusammentrafen,  war  in  Louisiana 
rcin  beynahe  rdllig  gewillerlosps  Jahr  roran  gegangen  **}. 


*)  -De  Foiu,  Tom.  I,  p.  ii5. 

*^  Trtuu.  0/  AirV-ronh,  Vol.  I,  p.  18S.    Dre*e,  p.  tit- 
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SSfittt  EndiAmun^  watJ  aberniAb  *ll^m«in  sehr  «üf> 
&llen(IJ>efiin<leD,  Man  darf  *i^  nicht  wundero^  wenn 
im  Vaterland«-  FrankUn't.  eioegrori«  Vorliebe  für  &t-, 
Urningen  angatrofTen  wicd,  die  auf  der  Theorie  der 
Electrieitüt  beruhen. 

Oer  £r4ttol!s ,  welcher  «o  Caracai  int  Oecember 
1811  v«r«p&rt  irard>  itt.  der.  cinxige,  welcher  dem 
schrecklieben  Unglück  Topi.  36.  Mir«  iSi3  voranging.. 
■Niemand  kannte  anf  dem  Pettfande  die  Bewegungen, 
irelcha  eiaei^eits  der  VulcNh  Att'  \attf\  St  Vincent, 
«nd  anderaeiti  d^s  Be«iken  dei  MissiMipi  ertittj.wq 
am  7.  und  8>  Februar  iStx  der  Baden  sich  Tag  und 
Nacht  in  ein^m  Zutland  beillndiger  Schwingangen 
befand.  Oife  froVins  Veneftnela  litt  %m  jenar  Zeit  an 
grober  Trwilienhnt.  Kein  Tropica  Regen  war  in  Ca- 
racas und  ^  Meilen  in  dia  Hunde  wXhrend  fünf  Mo- 
ttaten  unmitteUtar  ror  der  Zerstßrung  der  Hauptstadt 
gefiillen.  Der  36.  MXrs  aiSiflrnete  sich  ab  ein  sehr 
heiläer  Tag,  die  Luft  war  ruhig  und  der  Hinunel  wol- 
kenlos. £1  war  der  grüne  Donnerstag,  und  das  Volk 
grofienthails  in  den  Kirchen  versadinialt  Nichts  schien 
das  drohende  Unglück  xu  vwkünden.  Sieben  Minuten 
nach  Tier  Uhr  iU)ends  vet'pürte  man  di«  erste  Erschüt- 
terang.  >,''ie  war  stark  genug,  um  die  Kirchenglocken 
m  Bewegung  tu  setzen.  Sie  dauerte'.  5  bis  6  Secnnde« 
aiij  und  unmittelbar  darauf  folgte  eine  cweyte  Erschüt- 
terung von  tö  bis  isSecunden,  während  welcher  der 
Erdboden  in  bestandiger^ellenhewegBng  wie  eine  Flüs- 
sigkeit zn  kochen  schien-  Schon  glaubte  man  die  Gefahr 
Torübergegangpn j  als  sich  ein*  heftiges. unterirdische« 
GetJtse  hören  liefs.  Es  glich  dem  Rollen  des  Donners, 
war  jedodi  stürker  und  andaur^nder^  alt  dieses  in  der 
Jahrszeit  der  Gewitter  zwischen  den  Wendekreisen  ge- 
wöhnlich ist  Dem  Donner  folgte  uiunittelbar  «ine  senk- 
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Tecfite,  Aref  his  vier  Secundto  nngefillir  '»nbittend« 
Bi-iveg;inig ,  welche  von  einer  etwas  IXngei)  dniierndcn 
wellenförmige^  begleitet'wardt  Die  Stüfie  «rfolgten  ii» 
entgegen  gesetzten  Richtungen  von -Norden  gen  Südert 
und  von  Osten  nach  Westen.      Dieser  Beivegtiiig  von 

.  iinten  nach   oben    un<d   diesen   sieh   dof^liPeazfebden 

,  Schmngungenvennocht*  nichts  cu  widerstehmK  ^Dis 
Stadt  GaracM  ^«rd  ginzUch  eu  Grande  gerichtet .  Tsu. 
■»nde  ihrer  Bewohner  (zMschen  neun-  und  iehntaü- . 
■end>  fanden  unter  'den  Trömmum  der  Kirchen  an4 
HKuser  ihr  Grab;  Pfoch  hatte  die  Proceiaion  ihren. Uni-< 
gang  nicht  eröffnet;   aber  das  HinstWSmen-'in  den  Kir- 

-  fchen  war  so  groU,  dafs  gegen  drey-  oder  viwtaüsend 
Personen  unter  dem£inBtar«'ihrer'6eTfÜlbfcr  erJirückt: 
wurden.  Die  Explosion  war  heftiger  auf  der  Nordseit« 
in  dem  dem  Bergt  d'AviU  und  der  Svlla  näher  gelege-. 
pea  Theil  der  Stadt  Die  Kirchen  der  Dreifaltigkeit 
und  Atta  Gracia,  die  mebr  als  i5o  Fufs  Hüho'  hatten 
und  deren  Schiff  durch  swtilf  bis  iunfsehn  Fufs  dicbto 
Pfeiler  getragen  ward,  lagen  in  einen  Trümmerhaufen 
rerwendelt,  der  nicht  über  5  bis  6  Fufs  Höhe  hatte, 
und  'die  Zermalmung  des  Schottes  war  so  betritchtiich, 
dafs  von  den  Pfieilc^  und  SKulen  fast  keine  Spur  mehr 
hennbar  geblieben  ist  Die  Kasernp,  El  Qaartel  de 
San  Carlo»  genannt,  die  ndrdlich  von  der  Drejfaltig* 
keitskirche^  am  Weg  nach,  der  Douane  dt  la  Pagtora- 
lag ,  ist  beynahe  völlig  verschwunden.  Bin  Regiment 
,   Linientruppen  stund  darin  anter  den  Waffen^  und  sollte 

,  lieh  eben  sur  Procession  begeben.  Weni^  Binzeln» 
autgenommen,  ward  es  sämmttich  unter  den  Trümmern 
des  grofsen 'Gebäudes  verschüttet.  Neun  Zehntbeils 
der  schönen  Stadt  Caracas  wurden  gänilich  zerstört 
Die  HSuser,  welche  nicht  einstürzten,  wie  diejenigen 
der  Stadt  San  Juan  beym  Kapuziner-Hospitium,  waren 
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'ArmalMO  terriuen ,  AtSa  sie  nickt  w«it«r  iMWolint  vrer- 
den  konnten.  £twai  minder  verheerend  zeigten  gieh 
die  Wirkun^n  dei  £nlbel>«n»  im  südlichen  und.  weit- 

'  liehen  Theile'  der  5t4dt,  zwischen  denngrofien  PlAts 
und  dem  Hohlit^'  ron  Caragnatk.  Hier  blieb  die  Rä- 
diedral  -  Kirche ,  doroh  gewaltige  Strebepfeiler  unter- 
rtätttj  «nfrecht  (tehen  *). 

'  Wem  die  ZiJil  der  Todten  in  der  Stadt  Caracai 
■af  neun  bis  z^ntausend  berechnet  wird,  ^o  sind  dal>ey 
die  Unglncldiflhen  noch  nicht  in  'Anschlag  gebracht, 
welche  schwer  «erwiindel,  nach  Monaten  erit,  aus 
Mangel  an  Nahrung  und  Pflege  umkamt^n.  Die  Nacht 
Tom  Donnerstag  auf  den  Charfreytag  bot  den  Anblick 
eines  nnsSglichen  Jammers  und  Unglücks  dar.  Die 
dichte  Stauhwolke,  welche  sich  über  die  Trümmer  er- 
höh und  die  Lnft^leich  einem  Nebel  rerdankelte,  batt« 
sich  zur  Erde  niedefgesch lagen.  Die  Erschütterungen 
halten  aufgelioTt  und  die  Nacht  war  so  hell  und  ruhig 
als  je  zuTOr.  >  D^r  fast  volle  Mond  beleuchtete  die  ab^ 
gerundeten  Dome  der  Sil)«,  und  die  Gestalt  des  Him> 
■nels  bildete  eines  iilrchtbaren  Abstich  geg«n  die  mit^ 
Trünunecn  und  Leichen  bedeckte  Erde-  Müttei*  trafen 
Kinderleichen  im  Arm,  durch  die  Hoffnung  getitusch^ 

i  sie'  wieder  in'sLeben  zu  rufen,  JammerDdeHaoehalk 
tiingen  durchzögen  die  Stadt,  um  einen  Bruder,  einei^ 
Gatten,  einen  Freund  zu  suchen,  dessen  SchickMl  un* 
bekannt  war  und  dm  man  im  GedrSng«  verloren  glan« 
ben  konnte.  Man  dräng^te  sich  in  den  StraTian,  di« 
an  Trümnter-  wid  Schutt  -  Heilitn  einzig  noch  ^iinbar 

Alles  Unglüok,  ,dat  in  den  groTiien  JamBi«n«en«tf 


*}    UfbiriiiÜ  SfdBkUn  von  Vt/nttuh,    im  Jahr  i9tt,    iw» 
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von  Lissabon,  Mesiina,  Xiin»  and  Riolutnlta  irai*  «rlftlit 
worden,  niederholte  ücli  an  d«in  Schre«kensUge  dei 
26.  Mürz  iSii.  ,>Dm  unter  dem  Schutt  begrabenen 
<  Verwundeten  riefen  die  Varbeygeheaden  taut  Bebend 
am  Hülfe  an ;  .über  ziveytattsend  wurden  herrorgCEOgen. 
Nie  hat  wühl  das  Mitleid  sich  rührender,  man  kenn 
tagen  sinnreich  thütiger  gezeigt,  «II  in  den  AnttrengoiiT 
gen,  welche  gemacht  mirden,  um  den  Uhglüeklichen, 
deren  Seufzer  man  hSrte,  HuU«  zu  reichen.  £■  sisn* 
gelte  g4(nElich  an'  Werkzeugen  zum  Nachgraben  und 
WegrSumen  des  Schuttes;  man  mufsle  sich  der  Hand« 
bedienen,  um  die, Labenden  hervorzngtaben.  Die  Ver- 
wundeten sowohl  als  die  am  den  Hoipi^tlem  Greretteted 
wurden  an's  Gestade  des  kleinen  Gnayre-Flnises  gelagert. 
Hier  mochte  der  Schatten  der  BXume  allein  nur  ihnen 
Obdach  gewlEbren.  '  Die  Betten,  die  Leinwand  zum 
Verband  der  Wunden,  chirurgische  Werhceugey  Ars^ 
neystoife ,  alle  GegemUndie  ersten  Bedärfnines  waren 
unter  dem  Schult  vergraben.  In  den  ersten  Tagen 
mangelte  Alles^  soga^  Nahrungsmittel,  Atich  das  Wac- 
«er  war  im  Innern  der  Stadt  sehen  geworden.  Die ' 
ErdsKifse  hatten  theüidie  Brunn  enleitungen  zerscUa- 
gen,  ^leils  waren  durch  das  eingefallene  £rdreich  die 
Quellen  verstopft.  Um  Wasser  xu  bekommen,  mufate 
man  an  den  Hio-Guayre  hinabsteigen,  der  hoch  otundj 
und  wo  M  au  G^ftfsen  Cum  Schupfen  fehlte/' 

„Eine  den  Todten  annoch  tu  leislieade  Pflicht  war«! 
gleicfamifsig  dnrch-die  Helikon  und  durch  die  Besorg- 
nift  der  Ansteckung  geboten.  Hey  der  (JnmSglichkei^ 
10  viele  Tausende  halb  unter  dem  Schutt  befindlichar 
Leichen  ordentlich  z«  begraben,  «niwlen  Comoiissarien 
ernannt ,  die  für  ihr  Verbrennen  zu  sorgen  hatten. 
Scheiterhaufen  wurden  »wischen  dem„$fh.utte  errichtet. 
Diefs  Geichäft  dauerte  mehECre  'Tage.v  ^Mitten  nnter   . 
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äem  allgenMuen  Jaininer  voMteg  daaVolk  £e  relig^Ssen 
Gebrluclie^  mit  denen  e*  «m  «hesten  den  Zorn  des  Him* 
mels  beJXJoftigen  su  können  hoBW.  Die  einen  stellten 
feyerliche  Umgänge  nt,  bey  denen  LeichengeiHnge  ei^ 
tSnten;  «ndere,  ron  Geisteflrerirning  befallen,  beichr- 
teten  laol,  mitten  atif  den  Strafsen.  Es  ereignete  sich 
damals  in  dieser  Stadtj  was  auch  nach  dem  schrecklichen 
Erdbeben  TOm  4.  Hornnng  1797  in  der  Prorins  Quito 
geschehen  war:  riele  Eben  wnrden  zwischen  Personen 
geschlossen,  die  seit  laiigen  Jahren  ohne  priesterlichea 
Segen  zusammen  gelebt  hatten.  Kinder  bekamen  jetzt 
Ellemj  Ton  denen  sie  bis  dabin  nie  anerkannt  waren; 
Rückerstattungen  wurden  Ton  Leuten  rerheiCsen ,  di« 
Niemand  einet  Diebstahl*  beschuldigt  hattej  Familien, 
welche  lange  in  Feindseli^eit  gegen  einander  gelebt 
hatten,  Tersdhnten  sich  im  Gefühle  des  gemeinsamen 
Unglücks.  Wenn  dieses  Gefühl  jedoch  bey  den  einen 
die  Sitten  milderte  nnd  das  Herz  dem  Mitleid  Öffnete,  ' 
ao  geschah  hinwieder  auch  bey  ^dern  das  Gegentheil: 
sie  wurden  bar&erziger  und  unmenschlicher.  In  gros- 
sen Nöthen  sieht  man ,  daTs  gemeine  Seelen  weniger, 
noch  die  Güte  des  Gemäthes  als  seine  StJirk«  beybebal-' 
ton ,  denn  es  ^erh&lt  sieh  mit  dedi  Unglück  wie  mit  dem 
Studium  der  Wisse osdiaflen  und  mit  der  Belrachtung- 
der  Natur;  sie  mOgen  ihren  wohlthütigen  Einflufs  nur 
an  Wenigen,  durch  BrwSrmnng  des  Gefühls.,  darch 
Erhebung  des  Oeistes  nnd  durch  Tenoehrtei  Woblwol* 
len  des  Characters  bewXhren/' 

„So  heftige  Erditfllse,  welche  innerhalb  einer  Mi- 
nute ^>  die  Stadt  Caracas  zerstört  faaben>   konnten  nicht 

*)  Die  Dauer  itt  Erdbeben«,  du  tritl  Mgen,  aller  idnriagendeii 
oad'enperKelfqidMi Bewagasgen  (Mtdolaciony  trwpidacion'it 
welche  da*  nhrecUiolit  £rei|aiA  re^  >6*t«it'Al«n  iSii  ver* 
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flitf  ein«  klein«  Strecke  des  PestUnJet  beachr^kt  teyil. 
Ihre  traurigen  Wirkungen  d«hnten  «cb  ober  die  Pro- 
vinzen von  Venezuela , 'VirinAS  und  Maracaibo ,  der 
Küste  nach,  roczüglich  aber  «ucb  über  das  Oebirge  im 
Innern  des  Landei  aus.  La  Guayra,  Mayquetia^  An-, 
timano,  Baruta,  laVega,  San^ Felipe  und  Merida  wur- 
den beynahe  ganc  serstört  In  la  Guayra  und  Villa  d« 
San  Felipe,  unfern  der  Kupferminen  ron^Aroa^  betrug 
die  Zahl  der  Todten  wenigstens  vier  bis  funftauienii. 
Es  scheint  das  Erdbeben  in  der  Hiohtang  einer  Linie^ 
die  sichron  Ost-Nord-Ost  nach  West-Sild-West,  ^vtt^  ■ 
Guayra  und  Caracas  gegen  die  hoben  Berge  von  Mi- 
<piilao  und  Merida  ausdehnt,  am  heftigsten  gewesen  in 
feyn.  Im  KSoigreiche  y<in  Neu-Granada  ward  es  too 
den  Verzweigungen  der  hohen  Sierra  de  Santa  Marta  *> 
.  bis  nach  Santa-Fe  de  Bagola  und  Honda,  an  den  Ge- 
staden des  Magdalenen-Flusses ,  in  dar  Entfernung  roit 
j 80  Meilen  von  Caracas  verspürt.  Es  war  äbenall  stBr- 
ker  auf  den  Gneirs-  und  Glimmenobiefer-CordiUeren 
oder  anmittelbar  am  Fufs  derielben,  all  in  den  Ebenen. 
In  den  Savanen  von  Varinas  und  Casanare-  war  dieier 
Unterschied  am  fühlbarsten.  (Es  IXlit  sich  derselbe  am 
ehesten  durch  das  System  der  Geologen  erklitren,  wel- 
che annehmen,. dafs  alle  Ketten  vulcaniicher  und  nicht- 
Tulcanischer  Berge  cur  Zeit  ihrer  Biidang  wie  durch 
Spalten  emporgestiegen  sind.)  I11  den  Ewiichen  Caracay 
und  der  Stadt  San  Felipe  liegenden  Tbeilen  von  Aragust 
wurden  nur  sehr  schwache  ErdttSlfe  verspürt.  La  Vicr 
toria,  Maracay,  Valencia  hcbän,  4ler  Nsb«  der  Haupt- 
— \ ■   -  Stadt 

■nachten,  ward  von  den  einen  auf  So")  voBaadem  aef  i'is" 

beredmal^ . 
*)  Bii  nach  Villa  da  lo*  ReifMdÜM«  «nd  %tpt  Irii  Meb  Carlh« 

getia  k  nncra.  -■  ■  -     . 
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■tadt  nncrAchtet,  beynaKe  gsr  aicKl  gelitten.  Zu  Va- 
lecillo,  Trenige  Meilen  von  Valencia,  warf  diezerrtaieDe 
Erde  eine  solche  Menge  VWasar  aus,  daTs  sich  ein  tieaelP 
Strom  bildete.  Das  Gleiche  geschah  such  in  der  Nabe  '• 
Ton  Porto -Cabello*).  Hingegen  hatte  sich  derSee  von 
Maracaybo  bedeutend  vennindert.  In  Coro  verspürte 
man  keinerley  Bewegung,  obgleich -die  Stadt^an  der 
Küste  and  zwischen  anderen  StSdten  liegt,  die  nicht  an< 
beschädigt  geblieben  sind  ***>.'^  Die  Fischer,  welche 
sich  am  i(t:  Mürz  «of  der  Insel  Orchila,  dreyfsig  Meilen 
nordöstlich  von  Guayra,  and  auf  dem  Lande  befanden^ 
TerspOrlen  keine  ätfifte.  £s  gröndan  sich  diese  Ver*^ 
scbiedenheiten  der  Richtung  und  Fortpflanzang '  des 
Stbfses  wahrscheinlich  auf  die  besonderen  Lagen  und 
VerbXltnisse  der  Steinschiebten. 

Nachdem  wir,  die  Wirkungen  des  Erdbebens  anf  der 
Westseite  von  Caracas  bis  zu  den' Schneegebirgen  von 
Santa  Mart«  und  zum  Plateau  von  Santa- Fe'  de  Bogota 
verfolgt  haben,  wollen  wir  nunmehr  auch  die  der  '- 
Häuptstadt  östlich  gelegene  Landschaft  in's  Auge  fassen. 
Die  Brschütterangen  waren  angemein  heftig  —  jenseita 
von  Caurimare  im  Thal»  von  Cupaya,  wo  sie  sich  In» 
zum  Meridian  des  Gap  Codera  ausdehnten ;  SuTserst 
merkwürdig  aber  ist  es,  daTs  rie'sich  an  den  Küsten  von  - 
Nueva  Barcelona,  von  Ctünana  und. von  Paria  nur  sehe 
•^wadi  zeigten,    obgleich  diel«  eine  Portsettoi^  de« 


*)  Man   behsnptet,   anf  den  Bergen  von  Area   tty  der  Baden) 

unmittelbar  nach  den  Erachättermif^n ,  mit'  ein«-  ungemein 

feinen  und  «reiraen  Erde  bedecbl  getreien,  die  aus  den  Spalten 

herausgeTrerfen  in  leTn  schien. 
**)  A  puntä  mientof  *obre  tat  ftrineipaler  dreamitaneiiu  dal 

ttrremoto  de  Caracas,  por  Don  JUani^l  FtUaeio  FaJeardo    ' 

(HandachriftO  > 

Al*x.  V.  Uambgim  hUt.  Kuttn.  III.  '9 
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KSitenlandcs  von  1«  Guay»  tiu6,  und  von  Alters  her 
im  Rufe  stehsn^  Öfteren  unterirdischen  Enchütterungen 
•Dtgesetzt  zu  seyn.  Wsfern  man  annehmen  dürfte,  ei 
•ey  die  gänzliche  ZentOrung  der  Yier  Stildte,.  Caracas, 
k  Guayra,  San  Felipe  und  Merida,  von  einem  vul- 
caniscben  Herde  ausgegangen,  welcher  unter  der  Insel 
St.  Vincent  oder  in  ihrer  NSbe  liegt,  so  wurde  dadurch 
begreiflich,  wie  sich  die  Bewegung  von  Nord-Ost  nach 
Säd-West  *)  ausdehnen  Iconnte,  «uf  einer,  Linie,  welch* 
ihre  Hichtting  durch  die  kleinen  Eilande  der  loi  Her- 
0MBOS  nimmty  nahe  bey  filanquilla  roibey,  ohne  Be- 
rühmng  der, Küsten  ron  Araya,  'Cuma»«  und  Nner* 
BarceloB«.  Diese  PortpSeniong  des  Stofses  hSante  so* 
gar  auch  statt  finden,  ohne  daTs  die  Erdoberfläche  der 
xwischenliegenden  Fnncte,  zum  Beyspiel  der  Hermaao»- 
Eilande,  irgend  eine  Erschütterung  rerspürten.  Wir 
sehen  diese  Erscheinung  üftert  in  Mexico  und  Peru,  bey' 
Erderschütterongen ,  welche  seit  Jahrhunderlen  eine 
bestimmfe  Richtung  befolgen.  'Oie  Bewohner  der  An* 
den  brauchen  ron  einem  Zniichenlaud ,  welches  ohn« 
Theilnabme  an  der  allgemeinen  Bewegung  Ueibt,  den 
-jMiren  Ausdruck:  „es  bilde  eine  Brüciie''  i^ae  huct 
paente'),  ab  wollten  sie  dadurch  andeuten,  die  ticbwin* 
gnngen  pflanten  sich  in  ttAa  grofier  Tiefe  unter  einer 
fa-Xgen  Febenmasie  fori 

Fünfzehn  bis  a<jhtxeha  Stunden  nach  dem  •chrecli'-- 
lichen  EreigDiTs  blieb  der  Erdboden  ruhig.  Die  Nacht, 
wie  schon  oben  ist  bemerkt  worden,  war  still  und  hei- 
ter; erst  nach  dem  3^.  ^«rz  erfolgten  wieder  neue 
Stufse,  die  ron  einem  unterirdischen,  überaus  heftigen 
und  andauernden  Donner  (Jbramido}  begleitet  wäret). 
Die  Einwohner  ron  Cu-acai  zarttreuten  sich  in  der  Um- 


*)  Ungefähr  an/  tian  Lmi«  in  dw  RicbtnRg  Süd.  6(*  Weit. 
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g)S{r«Dd;  weil  aber  Dürfer  oni)  MeieriiSfe  gleichmlÜn^ 
gelitten  hatten,  me  di»  Stadt,  so  kannten  lie  nar  «rat 
jenseitB  der  Berge  ron  los  Teqnes,  in  den  Thälern  vom 
Arag;na  und  in  den  LI«na&  oder  Savanen  Obdach  finden. 
Oftmals  wurden  an  dinem  und  dem  nümlichen  Tag  bif 
auf  fünfzehn  Schwingungen  rerspurt.  Am  5.  April  eiy  • 
folgte  ein  Erdbeben,  das  an  Heftigkeit  demjenigen  we- 
nig nachstund,  welches  die  Hauptstadt  zerstört  hatte. 
Der  Boden  erlitt  mehrece  Stunden  nach  einander  nn- 
«nterhrochene  Schwingungen.  Es  erfiolgten  bGträGht> 
liehe  Bergstürze ;  gemilti^e  Pelsmassen  lösten  sich  von 
der  Silla  de  Caracas  ab.  Man  behauptete  sog;ar  .(unA 
diese  Meimjiig  ist  jefzt  noch  allgemMit'  iin  Lande  ver- 
breitet), die  beyden  abgerundeten  ^itsen  der  Silla  h8t- 
ten  sich  um  5o  bis  bm  Toisen  gesenkt.  Diese  Behaup- 
tung l>emht  aber  auf  keinerley  Messung.  Mir  ist  be< 
kennt,  dafs  man  aach  in  der  ProViiM  Quito  bey  jede^ 
grofsen  Erderscbntterang  sich  einbildet,  derVulcan  von 
Tuii^ragua  sey  nifi^lÜger  geworden,  -' 

In  mehreren,  bey  Anlafs  der  Zerstörung  von  Ca- 
racas bekannt  gemachten  Nachrichten  ward  behauptet, 
„der  Berg  I«  Silla  sey  ein  ausgelöschter  Vulcsn ,  man 
finde  -viele  vulcanisi^e  Erzeugnisse  auf  dem  Weg,  der 
von  1a  Guayra  nach  Caracas  iiihrt  *>,  die  Felsen  bieten 
keine  regelmäraige  Schichtung  dar,  und  sie  tragen  alle- 
das  GeprBge  des  Feuers  an  sich.'^     Man  tiat  sogar  auch 


.  *y  Man  sehe  die  Nolü  dal  Herrp  Drouet  von  Guadefonpei 
dbanetit  in  den  Traiu.  oj  New-Torh,  Vol.  I,  p.  3o8.  Ihr 
VerfaHer,  indem  er  der  Silla  900  Toiien  absoluter  Hsfie 
{iebt,  hat  in  meiner  Metnuig  die  Rehe  dti  Bergeg  über 
der  BAecreslidM  Mit'  der  H6he  ober  dem  Thale  von  Ca- 
racBi  renrechsaH)  trelchct  ein«  Ontencbitd  von  460  Toiten 
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binzugetebt,  '„et  hXHen  Hr.  BonpUnd  und  ich  zwölf 
Jahre  vor  der  grofiun  CaUstroph»,  fufolge  nnsrer  mi- 
neralogiaehen  and  pti^ioalüchea  Untemichnn'gan ,  die 
Silla  aU  eine  gefflhrlichfl  NaetibarschaA  ^r  die  Stadt 
angesehen,  indem  dieser  Berg  rielan^Schwefel  enthalt» 
und  die  Erschütterungen  von  der  Nord-Ost-Seite  her- 
kommen miihten,"  Es  geschieht  selten,  dafs  Natur- 
forscher sich  wegen  einer  in  Erfüllung  gegangenen  Yor- 
bertagung  rechtfertigen  müssen,  allein  ich  achte  mich 
verpflichtet,  irrige  Meinung«n  zu  bestreiten,  welcha 
über  die  örtlichen  Ursachen  der&dbeben  albnleichten 
Eingang  finden. 

Ueherall  wo  der  Boden  ganzeMonate  lang  in  steter 
Bewegung  bleibt,  wie  auf  Jamaica  *^  im  Jahr  1693»  tn 
Lissabon  im  Jahr  i^äfr,  in  Gumana  ÜA  Jahr  1766,  in 
Pigment  im  Jahr  tSeS,  erwartet  man  den  berorstehen- 
den  Ausbruch  eiaas  Vulcanes.  Man  vergifst,  dafs  der 
wirksam«  Herd  oder  MittelpunCt,  fern  von  der  Erdober- 
fläche gesucht  werden  ttiufsj  dafs,  zureriHssigen  An- 
gaben nach.,  die  Schwingungen,  und  zwar  so  zu  sageja 
im  nSmlicben  Augenblick,  sich  auf  tausend  Meilen  weit 
über  Meere  ron  grofser  Tiefe  bi^  fortpflanzen  ;^  diifs 
die  grSfstea  Zerstöfuilgen  nicht  am  FuTu  wirkaamer 
Vulcane,  sond$m  in  Bergketten,  die  aus  den  ungleich- 
artigsten Steinarten  bestehen,  »tatt  finden.  Wir  haben> 
im  Torh  ergeh  enden  Buche,  dit  geognostische  Beschrei- 
bung der  Gegend  von  Caracas  geliefert;  es  finden  sich 
daselbs^  Gneifse  und  'Glimmerschiefer,  welche  Lager  ron 
Urkalkstein  enthalten'.  Die  Schichten  sind  weder  mehr 
gebrochen,  noch  unregelmSfsiger  eingesenkt,  als'h^ 
-Freib«rg  in  Sachsen  und  allenthalben,  wo  das  Ur- 
gebirge  sich  schnell  zu  großer  Höh«  whebt}  ich  bab» 


•>  P/ui.  Trmiu.  fcr  >(»4^p.  99.. 
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dawibit  weder  Basalt  noch  Dolerit  ^ofunden,  nicht  ein> 
mtl  Trachyten  oder  Trapp- Porphyre,  überhaupt  kri* 
nerley  Spur  ausg^lfiiehter  Vulcane,  es  wÄre'  denn,  daiä 
nan  wollte  die  Diabasen  pdei-  primiliren,  im  Gneijj 
rorkoromenden  Grünsteine  ab  Spalten  ausfiillendn  Lare- 
nassen  betrachten.  Es  ist  dieser  Grünstein  Ton  gleicher 
Art  mit  dem  in  Böhmen,  Sachten  und  Pranken  vor-  - 
koronienden  *},  nnd  was  man  aach  immer  über  die  ror> 
maligen  Ursachen  der  Oxydation  der  ErdoberfiXche  för 
eine  Meinung  gefsTst  haben  mag,  SO  wird  man  doch, 
denke  ich,  nicht  alle  Urgebirge,  welche  Geroengsel  ron 
Hornblende  und  körjiigem  Feldspath,  soy  es  in  Gingen 
oder  in  Kngeln  mit  concentrischen  Schichten  enthal-  - 
ten,  mlcanisches  Gebiet  nennen.  Man  wird  den  Mont- 
Blanc  und  den  Mont  d'Or  nicht  in  die  nämliche  Klasi« 
ZQSammen  ordnen.  Die  Anhänger  des  Unirerial-Vul- 
«anifinns  oder  der  sinnreichen  Hutton'schen  Theorie, 
unterscheiden  selbst  auch  die  Laven,  welche  unter  dem 
Uofsen  Druck  der  Atmosphäre  auf  der  Oberfläche  des 
Erdballs  ihren  Plufs  nahmen,  von  denen  die  unter  dem 
gewaltigen  Druck  des  Oceansund  aufliegender  FelsmaS' 
ten  durchs  Feuer  gebildet  wurden.  Sie  würden  die 
Auvergne  und  da«  granitisohe  -Thal  von  Caracas  nicht 
unter  dem  gemeinsamen  Namen  einer  Landschaft  au*> 
geldschteir  Vulcane  bezeichnen. 

Nie  konnte  mir  in  den'  Sinn  kommen,  auszuspre- 
chen, es  seyen  die  Silla  und  der  Cerro  de  Arila,  Berg«, 
die  atu  Gneifs  und  Glimmerschiefer  bestehen,  eine  ge- 
fiihrliche  Nachbarschaft  för  die  Hauptstadt,  weil  sie  in 

*)  Dieter  Gr^Mtein  findet  «ich  in  BShmeni  nah«  htj  Pilten, 
im  Granit;  in  Sadiien  im  Glimmerachierer  T«n  Schnce'ierg; 
in  Pranken  in  dbergangiacliieCmchen  Stecbca  und  Lauen- 
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untergeordneten  Lagern  des  Urkalksteins  vielen  Scliive- 
felkiei  «nthaltrn;  wohl  «ber  erinnere  ich  mic^,  wih* 
rend  meines  Aufenth«lU  in  Caracas  gefegt  za  haben,  et 
■cheine  picK  d^r  östliche  Endthf  il  der  Terra  -  Firma  seit 
dem  grolsen  Erdbebelt  von  Quito  in  einem  aufgeregten 
Za»tand  zu  befinden,  der  die  Be^orgnine  erwecken  kün- 
ite,  es  möchte  die  Fcovinz  Venezuela  nach  einiger  Zeit  . 
■benfolls  gewaltsame  Erschütteningett  erleiden.  Ich 
Htxte  hinzu,  wenn  eine  Landschaft  lange  Zeit  Erdstüs- 
■en  Ausgetetzt  gewesen  sey,  so  scheinen  sich  n«ue  un- 
terirdische  Verbindungen  mit  den>N«chbarl^dem  zu 
öffnen  j  und  die  in  der  Kichtung  der  Silla  nordöstlich 
Ton-der  titadt  gelegenen  Vulcane  der  Antillen  aeyen  viel- 
leicht Luftlöcher,  wodurch  cur  Zeit  d,er  Ausbrüche  di* 
•lastischen  Flüssigheiton,  welche  die  Erdb«b*n  auf  den 
Küsten  des  Fettlandes  verursachen,  iltren  Ausgang  neh- 
men. Es  ist  aber  ein  grofser  Unters^ied  swisehen  die- 
Mn,  auf  Kenntnifs  der  Oertlichkeilen  und  blofse  Ana- 
logien gegründeten  Vermuthungcn,  und  einer  durch 
den  Gang  der  Ftatuiereignijse  gtreobtfertigten  Vorher* 
tagung. 

W)thrend  ^leichzeiKg  im  Thale  von  Misstssi^i,  auf 
der  Insel  Saint -Vincent  und  in  der  Provinz  VehezueU 
jene  heftigen  Erdstülse  erfolgten,  ward  man  am  3o- April 
lSt3  zu  Caracas,  zuCalabozo,  das  mitten  in  denSteppen- 
liegt,  und  an  den  Gestaden  des  Rio  Apure,  in  einer 
Ausdehnung  von  4«oo.GeviertmeileD^  durch  ein  Unter- 
irdisches Geftise  erschreckt,  das  dem  wiederholten  Lot- 
brennen  von  Feuerscblünden  dt^t  gröfsten Kalibers  glich. 
Dies  Getüse  üeng  um  izwey  Uhr  Morgens  an.  Et  war 
TOD  keinen  Sttifsen  begleitet,  und«  was  sehr  bemerkens- 
wertb  iüt,  an  der  Küste  gerade  ebep  so  stark,  als  fünf- 
zig Meilen  weit  im  Innern  des  Landet,  Allenthalben 
glaubte  man, .  et  werde  dasse^Iba  durch  die  Luft  aber- 
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^tragen^  iinil  msn  war  so  weit  entfernt,  aeine  nnfer- 
irdische  Natur  zu  erkennen,  dafs  in  Caracas,  wie  in 
CalaboKO;  militüriacfas  Mafsnahmsn  getroAen  wurden^ 
tun  den  Ort  geg«n  einen,  nie  es  schien,  mit  groI»em 
GeachütB  anrückenden  Feind  au  rertheidigen. ,  Hr.  Paf 
lacio  hSrte  -beym  Uebargang  des  Hio  Apure  unterhalb 
roQ  Orivante,  unftfii  Tom  Zuiammenfiuiä  daiHioNola, 
aus  dem  Munde  darEiagebomen,  „die  Kanonenscbütr 
se'f  seyen  eben  lo  deutlich  an  wcstUcben  Ende  der  Pro-' 
rmz  Varinas,  als  in'Hafen  von  Guayra,  aufderNorl- 
Seite  der  KäitenkNtte  gebdrt  worden. 

OerTag,  an  dem  di«£inwohnfirTon  Terra -FinsM 
durch  ein  unterirdisches  GeUise  erschreckt  wurden,  war 
der  nimli^fa«,  an  welchem  ^er  gro&e  Aasbrsch  des  Vtür> 
ean*  der  Intel  Saint-  Vincant  statt  hatte  ^.  Dieser  nah* 
toi  Soo  Toisen  hohe  Berg  hatte  s«it  dem  Jahr  tf  18  kein« 
Larn  ausgeworfen.  Kaum  bemerkte  man  einigen  Rauch 
aufsteigen,  als  im  Mai  i8>>  äfter«  StSfse  verkündigten^ 
das  vulcanifiche  Feuer  habe  sich  entweder  neu  entxüi^ 
det,  oder  diesem  Theil  dar  Antillen  sugewandt.  Der 
erste  Ausbruch  erfolgte  nicht  eher  als  am  37.  April  igia 
um  Mittag.  £s  war  nur  ein  Auswurf  von  Asche,  aber 
mit  einem  entsetslicfaen  Krachen  begleitet  Am  josten 
geschah  der  Ab6nfs  der  Lave ,  die  nach  vier  Stunden 
das  Meer  erreichte.  Das  Getöse  des  Aasbruchs  glich 
„dem  wechselnden  Losbrennen,  von  Kaiionen  groben 
Kaltbort  und  «inem  Mnsltetenfeuer ;  otnd,  was  sehr  be- 
Aerkenswertb  ist,  maii  fand  dasselbe  stXrker  auf  offener 
See,   in  grofter  Entfernung  von  der  Insel,  alt  im  An- 

-^ 

•)  Barbadoet  Gazette  Jot  May  6,  iSi>-  Bibl.  irüt-,  181J, 
JUai,  p.  ge.  NtwEttgland Journal  e/MtdÜine,  i6i3,  p.  tfl- 
Trau,  a/ibw  PöHk,  Tmh.  I.  p^  SiS.  Le  Bhat,  foy.  aux 
jiatiüer,  3«nt.  1,  f.  1S7. 
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gesiegt  Am  Land«,   ganx  nahe  beym  breansudei)  Vul- 
cjine." 

Die  Entfernung  des  Vulcans  ron  Saifit-Vincent  TOm 
Bio  Apure,  n&chtt  der  Ausmündung  des  Nula,  betrügt 
310  Meilen  *>;  der  Aosbruoh  ward  demnach  in  einer 
Entfernung  gebSrt,  welche  derjenigen  dei  Vesuvs  von 
Paris  ^eich  kömmt.  Diese  Erscheinung,  der  sich  eine 
Menge  ^dere,  in  der  Cordttiere  .der  Anden  beDbachteta 
Thetsachen  anschlielsen,  beweist,  wie  viel  aasgedehnter 
die  unterirditche  Thätigheit  eiaei  Valcanes«  ist,   als  man, 

.  den  kleinen  auf  der  E^doberflSche  bewirkten  Verände- 
rungen nach,  zu  glauben  versucht  sey n  sollte..  Die  De- 
tonationen, welche  in  der  neuen  ^eit,  ganze  Tage  lan^ 
auf  So,  auf  100  und  bis  auf  jpo  Meilen  von  ^em  Krater 
entfernt,  gehört  werden,  gelangen  nicht  durchj^ort^ 
pflanzung  de*  Tones  in  der  Luft  zu  uns,; '  das  Getwi« 
tfieilt  sich  don^  die  Erde  mit,   vielleicht  au  deriStelle 

,  selbst,  vro  wir  uns  befinden.  Würden  die  Ausbruch« 
des  Vulcans  von  Saint-  Vincent,  des  Cotopau,  oder  de» 
Tnngnragua  so  weit  hin  ertOnen,-  wie  ein  Feuersobluml 

'  von  ungeheurem  Umfang,  so  müfste  die  Stiirke  des  Don- 
ners im  umgekehrten  VerhältnUi  der  Entfernung  wahr- 
genomroen  werden :  die  Erfahrung  zeigt  aber,  dats  die« 
nicht  der  Fall  ist.  Noch  mehr:  auf  der  Südsee,  wäh- 
rend der'Uebeafahrt  von  G'uaya<]uil  nach  den  Kirsten 
TOn  Mexico,  kam<tn  Hr.  Bonpland  und  ich  aufstellen, 
wo  unsere  sXmmtlichen  Matrosen  von  einem  dampfen, 
«u  der  Tiefe  des  Uceans  aufsteigenden  und  durch  da» 
Wasser  uns  mitgelheilten  GetCse  en^hreckt  wurden.  E» 
geschah  dies  zur  Zeit  eines  neuen  Ausbruchs  des  Qo- 


*)  'Ei  sind  jedeineil,  wo  das  Gegeniheil  nicht  aiu^oMich  be- 
merJit  wird,  Seemeilen  so  so'  auf  den  Grad,  oder  von  s855 

Teisen  gemeint.  ^ 
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topaxi,  und  wir  waren  von  diesem  Vulcahe  eben  Jo  weit 
entfernt,  als  die  Entfernung  Neapels  vom  Aettia  beträgt. 
Man  rechnet  nicht  weniger  als  145  Meilen  *J  vom  Vul- 
cane  des  Cvtopaxi  bis  xu  der  kleinen  Stadt  Honda  ans 
Gestade  des  Magdale)ien-Pln«ses ;  defsunerachtet  horit 
Bion  zur  Zeit  der  heftigen  Ausbrüche  dieses. Vulcans  im 
Jahr  1744  in  Honda  ein  unterirdisches  Getute,  das  für 
ein  Ijosbrennen  groben  Geschüties  gehalten  ward.  Die 
Franziscaner-Münche  breiteten  die  Nachricht  aus,  Car« 
tbagen«  werde  von  den  Britten  belagert  und  bombardirt, 
tmd  es  fand  dieselbe  bey  den  Einwohnern  überall  Ein- 
gang. Der  Vulcon  von  Gotopaü  ist  aber  ein  Kegel, 
welcher  mehr  denn.tSoo  Toisen  über  dem  Becken  von 
Hond«  emporsteht:  er  sondert  sich  vibn  einem  Plateau 
ab,  desseii  Erhöhung  über  dem  Magdalenen-Thal  an* 
noch  i5oo  Toisen  betriigt.  .  Zwischen  inne.  stehen  die 
sSmmtlichen  coktssali sehen  Berge,  so  wie  die  vielfachen 
Tbäler  und  Schluchten  von  Quito,  von  der  Provinz  de 
los  Pastos  und  von  Popayan.  Es  täfst  sich  nicht  denken, 
dafs,  ante,r  diesen  Umständen,  dos  Getöse  durch  die 
Luft,  oder  durch  die  Schichten  der  Erdober^Sche  sich 
foi-tgepSanst  and  von  dem  Punct  hergekommen  sej,  wo 
der  Kegel  und  der  Kratei;  von  Cotopaü  stehen. .  Es  ist 
vielmehr  wahrscheinlich,  dafs  der  erhabene  Theil  de* 
Königreichs  Quito  und  der  benachbai'len  Cordilleren 
keineswegs  aus  «iner  Gruppe  vereinzelter  Vulcone  be- 
steht, sondern  dafi  diese  eine  gemeinsame  gewölbt^ 
Masse  bilden,  eine  mKchtige' vuloaniscbe  Mauer,  di^ 
von  Süden  nach  Norden  ausgedehnt,  einen  Gebirgskapim 
Ten  nahe  an  600-  Geviertmeilen  Oberfläche  darbietet. 
Der  Cotop^xi,  .d^rTanguragua^  derAntisana,  der  PI- 
chincba  befinden  .sich  über  diesem  Gewölbe  und  stehen. 


'i  Et  ist  dies  die  Ottf^rnang  des  'Vauvs  vom  Montblane.  ~ 
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■Hvimtlich  auf  i»m  unterhühlten  Boden.  St«  föhren 
ongleiclie  Nsmen,  ir«nn  rie  schon  nar  verschiedene 
£r;iühungen  einer  gemeinsamen  mlcanischen  Grund- 
mauer  sind.  Das  Feuer  nimmt  seinen  Aasgang  bald 
durch  den  einen^  bald  durch  den  anderen  jener  GipfeL 
Die  geschlossenen  Krater  eracheinen  ans  als  ausgetöseht« 
Vulcane  j  es  ist  jedoch  wabricheiDlich,  dafs  wenn  gleich 
der  Cotopazi  oder  der  Tungaregaa  während  eines  Jahr- 
hundert!  nur  einen  oder  zwey  Ausbrüche  machen,  dai 
Feuer  darum  nicht  desto  minder  unter  der' Stadt  Quito, 
unter  Pichincha  und  Imbaburu  sich  in  einer  b«t^ndigen 
Wirksamkeit  befindet, 

Weifer  nordwärts  eriiUcken  wir,  «wischen  dem  Vnl'- 
ean  von  Cotopan  und  der  Stadt  Honda,  zwej  ander« 
vulcanisehe  Bergtyitem» ,  diejenigen  vun  los  Pastoa 
und  Ton  Popayan.  Die  Verbindung  dieser  Syiteme  bat 
•ich  in  den  Anden  auf  eine  gans  nnxweydentige  Weite 
durch  eine  Uncbeinnng  su  Tage  gel^j  deren  ich  be- ' 
reits,  wo  Ton  der'  letiten  ZerstSrung  ven  Comane  die 
Rede  war,  tu  ervihnen  den  AnlaA  hattt.  Eine  dichte 
BaochsSule  war  seit  dem  Norember  1^36  dem  Vulcm 
von  Pasto  entstiegen,  welcher  westlich  d4r  gleichnami- 
gen Stadt  in  der  NXha  des  Thale«  TOm  Hio  Guajtara 
liegt.  Die  Mündungen  de*  Vulcanes  stehen  seitwärts 
und  befinden  sich  am  westlichen  AJ^ang^;  dennocb 
atieg''  die  Hauchsäule  drey  einander  folgend»  Monat» 
lang  über  den  Bergtiamm  also  empor,  dafi  sie  den  Be- 
wohnern der  Stadt  Pasto  allezeit  sichtbar  blieb.  Za 
ihrem  gröfsten  Erstaunen,  so  erzählte«  sie  um  alle,  tvf 
am  ^.Hemung  1797  der  Rauch  pliJtclioh  vanchwanden, 
ohne  dafs  irgend  eine  Erschütterung  rrrspürt  ward. 
Es  geschah  dies  in  dem  Augenblick,  w»  66  Meilen  süd- 
wärts, zwischen  dem  ijhimborazo,  dem  Tunguragua 
«nd  dem  Altar  (CapM- Vr«n>  die  SKill  i^obainba  durch 
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eines  der  rertlerlilUhi^ten  Erdbeben ,  deijvif  die  Ge- 
scbicbte  ErvrSbniiitg  thut,  serstSrt  ward.  Wie  liefss 
sichVbey  diesem  ZusammentretTen  der  Erscheinungen 
bezweifeln,  daTs  die  aus  den  kleinen  Mündungen  oder 
-  Veittanillat  des  Vulcans  von  Pasto  aufsteigenden  D^nst* 
mit  dem  Drucke  der  elastischen  Flüssigkeiten  zusam- 
menbüngen,  die  den  Boden  des  Königreichs  Quito  er- 
schüttert; und  in  wenig  Augenblicken  dreyfsig-  bii 
vierzigtausend  Einwohnern  den  Untergang  gebracht 
haben?   ■ 

Um  die  mächtigen  Wirkungen  der  valcaaischen  ; 
Reactitinvn  zu  erklären,  um  darzuthun,  dafs  dieGrupp« 
oder  das  ^n?ca/(e/i-'Sj-*(ßn»  der  Antillen  von  Zeit  zu  Zeil 
das  Festland  ku  erschüttern  vermag,  müAle  ich  der  An< 
den-Cordillere  Erwähnung  thun.  Geologische  Vermu- 
tbungen  mü^en  nur  durch  .Analogie  neuer  und  dem- 
nach -nnzweydeotig  bewährter  Thatäachen  unterstützt 
werden;  und  >>>  welch'  and«rem£rdslriche  tiefsen  sich 
Vnicanische  Erscheinungen  nrahrnehmen,  die  zugleich 
grüfser  und  mannigfaltiger  wären,  als  in  dieser  durch'! 
Feuer  emporgehobenen  doppeltet  Bergkette,  in  diesem' 
Lande,  wo  die  Natur  über  jeden  Berggipfel  «nd  jedes 
Thal  die  Fülle  ihrer  Wunder  «rg«EBen  hat?  Betrechtet 
man  einen  entzündeten  Krater  ah  eine  alige.'^aiiderte  Er- 
scheinung, zieht  man  allein  nur  die  Mas^e  seiner  aua- 
gewprfenen  steinarti^Mi  Erzeugnisse  tri  Betrachtung,  SO 
kann  uns  die  .vulcaniseh«  Wirksamkeit  auf  der  gegen« 
wirtigen  Oberfläche  des  Ei-dballs  weder  sehr  mächti|f 
noch  sehr  ausgedehnt  erscheinen.  Allein  di»  Vor- 
tlellang  des  Bildes '  dieser  W^ii^ksamkeit  vergrOfsert 
sich,  nach  Mafsgahe  wie  wir  die  'Verhliltnisse  erfor^ 
■chen,  welche  die  V^ulcane  einer  gemeinsamen  Gnipp* 
«ntareioander  rerhinden ,  zum  Beyspiete  diejenigen 
Ton   Neapäl    und   Sicilien,     jene   der   canaritchfln  In- 
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Bein  *),  der  Azoren^  der  kleinen  Antillen^  die  Valcui« 
Ton  Mexico,  von  GiutiniaU  und  Tum  Flatesu  des  Quito, 
nach  Mar>g«be,  wie  wir  einerseits  die  gegenteiligen 
Rückwirkungea  dieier  vulcanischen  Systeme  aufeinan- 
der, und  anderseits  die  Entfernungen  würdigen ,  in  de- 
nen sie  durch  unterirdische  Verbind.ungen  gleichzeitig 
die  £rde  in  Bewegung  setzen.  Das  Studium  der  Vul- 
cane  zerfallt  in  zwey  ALtheilungen.  Die  eine,  reinini- 
neralogieche ,  hat  die  Untersuchung  der  Steinlager  und 
Steinarten  zum  Gegenstand,  welche  das  Feuer  erzeugt 
oder  verändert,  von  der  Bildung  der  T^cl^yt*"  '>^^* 
Trapp -Porphyre,  der  Basalte,  Phonolithen  und  Dole- 

■)  Sf^oa  oben  cTh.  I.  Kap.  i.  8-  161.)  habe  ich  bemerbt,  wi» 
die  Getammtgrnppe  der  canarischen  Inieln,  «o  in  Mg«a, 
über  einem  unter  dem  Meeresgmnd  befindlicbeo  Vulcane 
<teht,  denen  Feuer,  leit  dem  fGlen  Jabrhn^dert ,  abwedi- 
seind  enr  den  Inadn  Palma,  T«ierila  and  I.ancerirtp  seinen 
AuafanMi  nahm,  tn  der  Anvergn«  «ehao  ntr  ein  g^ntea 
Sfutem  erstorbener  Yvleane ;    hingegen    darf  man  milten    in 

.  einem  Systeme  wirksamer  ralcane  einen  Berg  noch  kcinet- 
wegs  als  arloschencn  Vulcan  betrachten,  dessen  Krater  ver- 
schlossen ist,  und  dessen  unterirdisches  Feuer  seit  Jahrhun- 
derten Iteine  neuen  Ausbrüche  gemacht  hat.  Der  Aetna, 
die  lipariiöhen  Insel»,  der  Vesur  und  der  Epomeo ;  der  Pic 
von  Tejda,  Pafana  und  Lancerota;  St.  Michel,  die  Caldeir« 
de  Ffiyal  und  Pico ;  St.  Vincent,  St.  Lucie  und  Guadeloupe ; 
^er  Oriz/ve,  dir  Popocalepec,  der  Jorullo  und  die  Calima; 
der  Bombacho,  der  Vulcan  von  Grenada,  der  Telica,  der 
*        MomolMnbo,  der  balco  und  der  Vulcan  ron  Gnatimala,  Co- 

'  tepaxi,  Tnnguragna,  Pichincha,  Antisana  und  Stagty  ge- 
hören zum  nämlichen  Systeme  brennender  Vulcane.,  Sie  tte- 
ben  überhaupt  reihenweise  ,j  als  ob  sie  ans  einem  Hohlwege 
oder  einer  Spalte  her  ausgetreten  wären;  und  was  sehr  be- 
merhenswerth  ist,  '  ihre  Reihenfolge  ist  bald  mit  der  alK 
gemxinen  Richtung  der  CordiUeren  xnsamneiitreBendi  bald 
(teht  sie  derselben  entgegen-  (&/«  poGti^ut  sur  U  Mf 
Mig^t  Tom.  l.  p.  iSJO  ' 
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rit«n }  bis  hsrab'  *a  den  jüngsten  Laren.  Die  Jtndere^ 
weniger  zagl^iigUche  und  bi«  dabin  rernachlSssigters 
Abrtieilung  begreift  die  phyiicalischen  VerlfältniBBe,  weL- 
che  die  Valcanfl  untereinander  rerbinden^  den  fiinfluTs, 
welchen  ein  mlcanitches  System  auf  das  andere  ausübt^' 
den  Zosammenhang,  'welcber  sich  zwischen  den  f)^ae^- 
•peyenden  Bergen  und  den  Stöfsen  offenbart,  die  auf 
grofse  Entfernungen  bin,  tuid  lange  anhaltend  in  glei- 
chen Richtungen  die  Erde  encbnttem.  Et  kann  diese' 
letztere  nicht  eher  bedeutende  Forbchritte  machen,  bit 
knan  sorgfältige  und  genaue  Angaben  besitzen  wird,  von' 
den  verscbiedenen  Epochen  gleichzeitiger  Wirksam keit^' 
Richtung,  Ausdehnung  und  Starke  der  Erichütterun- 
gen f  von  ihrem  allmSbligen  Vorichreiten  in  vorhin 
durch  sie  unberührt  gebliebene  Gegenden**),  von  dem 
Zusammentreten  eines  entfernten  vulcaniscben  Aui- 
bmchi  mit  dem  unterirdischen'  Getose,  welches  die  Be- 
wohner der  Anden  um  seiner  StKrke  willen  auf  eine  aus- 
drucksvolle Weise  mit  dem  Namen  des  unteriräitchen 
GebrülU  und  Donners  **)  belegt  haben.  Diese  iSmmt- 
lichen  Angaben  gefafiren  in  das  Gebiet  der  Natnrgt- 
schichte,  einer 'Vf^ssenschaft,  der  nicht  einmal  ihr  Nan^e 
gesichert  geblieben  ist,  und  die,  wie  alle  Geschichte  vtfn 
Zeiten  ausgeht,  w«lche  uns  fabelhaft  vorkommen,  und 
von  Catastrophen,  deren  Gewalt  und  Grüfse  unsere  Phan- 
lalie  nicht  erreichen  mag. 

Man  hat  sich  lange  Zeit  darauf  beschrHnkt,  die  Ge*' 
schichte  der  Natur  mittelst  alter,  in  der  Erde  vergra~ 
barer  DenhmXliler  zu  ttudieren;  wenn  »her  auch  gleich 
der  enge  Kreis^  worauf  zuverlKssige  Ueberlieferungen 
beschränkt  sind,  so  allgemeine  UmwitUun gen  nicht  dar- 


*}  Vei^eiobe  oben  T.  I.  H«p.  4.  S.  tg5. 


„Gooi^lc 


3o  Sn»  k  r.  , 

bietet^  wie  jeije  siat,  welche  die  Cordillfi^en  bmpoi^ 
boben  und  Myriaden  pcUgischer  Geschöpf«  in  di^Erde 
rersenkten,  so  l»i«tot  die  vor  untern  A>i^«n  wiritsame 
M«tur  daram  nichts  dnsto  minder  solch«  tumultuarische, 
obschon  nur  partielle  Veränderungen  dar,  deren  £i- 
fot^chung  auch  die  entferntesten  ZoitrSume  zu  beleuch- 
ten vermag.  Im  lAnern  des  Erdballs  thronen  jene  ge- 
beimnifsvollen  KrüAe,  deren  Wirkungen  sich  auf  der 
Obeir^Bche  kund  machen ,  durch  die  Erzeugung  von 
Dünsten,  von  glühenden  Schlacken ,  von  neuen  vulca- 
nischen  Steinarten  und  Thema alquellen>  ^'^'^'^  empor- 
steigende Inseln  und  Brrge,  durch  Erschütterungen,  die 
'lieh  mit  der  Schnelligkeit  des  electrischen  Schlages  fort- 
pflanzen, und  endlich  durch  jene  unterirdischen  Don- 
ner *)f  welche  ganze  Monate  lang,  und  ohne  Erschütlc- 
rang  desErdbodens  in  Gegenden,  die  von  den  wirksamen 
Vulcanen  sehr  weit  Atfernt  stehen,  gehört  werden. 

Nach  Mafsgabe,  wie  die  Aequinociial-Länder  Ame- 
rica's  in  ibrej^  bevylkernng  und  Cnttur  Fortschritte  ma- 
chen, und  wie  die  Vulcanen- Systeme  det  mexicanischen 

*)  Jene,  welche  dia  Einnohner  der  Stadf  Cuanainato  in  Ma- 
'  xtco  in  Unruhe  and  Besorgniä  venetitMi ,  dauerten  vam 
g.  Jenaer  Jbii  inm  ii.  Hornung  i784.>  Diese  Encheinung, 
unter  den  genan  beobabhtetan  bvjiuiie  die  emsige  ihrer 
Art,  soll  in  d»r  PortMUnng  dieiei-  Reha  besahrieben  irtr- 
den>  Hier  ist  die  Bemertiung  hinreichend,  dal«  die  Stadt 
vieriig  Mcüea  nördUch  von  dem  Vulcane  ron  Jorulio  liegt, 
und  60  Mellon  nordwestlich  vom  Vulcan  von  Popocatepell. 
An  Stellen,  welche  die«en  xney  Vulcanen  näher  lagen,  in 
drej''Meilen  Entfernung  tod  GoanaziiBto,  wurden  die  un- 
terirdischen Donner  nicht  gehört.  Da*  GetAie  be4chr«nkta 
(ich  auf  einen  >ehr  engen  Raum  in  der  Region  einv  Ur- 
tchierert,  der  lieh  dem  Uebergangfachiefer  nähert,  welcher 
di*  reicbtten  Silberminen  der  bekannten  Well  entbältt  und 
derJiinwieiier  mit  Trapp -Porpbjr-,  Schiefer-  and  Grnnatein-. 
Lagcnk  bedeckt  iil.       . 
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GeB(ral-Plate«u>  der  Meinen  Antillen,  jeavTonPopayany 
von  los  Pastos  und  ron  Quito  fleifsiger  beolucbtet  wer- 
den, wird  auch  der  Zuiamnienliang  der  Auabrüche  un(( 
der  Erdbeben,  welcbe  ibnen  rorauigehen  und  sie  zu- 
weilen begleiten,  allgemeiner  «nerkannt  werden.  Di« 
vorhin  genannten  Vulkane,  vi^rzüglich  jene  der  Anden^ 
welche  die  gewaltige  Höhe  tod  aSoo  Toisen  überstei- 
gen, bieten  der  Beobachtung  grofie  Vortbeile  dat*.  Di» 
Epochen  ihrer  Ausbrüche  sind  sehr  auageseicfanel.  Sit 
bleiben  dreyfsig  bis  riei^ig  Jahre  untfaütig,  ohne  SchU- 
ehen,  Asche,  oder  auch  nur  Dünste  amzustofsen.  Ib 
dieser  Zwischenzeit  bemerkte  ich  keine  Spur  von  Rauch 
<  über  dem  Gipfel  des  Tunguragua  und  des  Cotopaxi. 
Eine  dem  Krater  de«  Vesuvs  entsteigende  Rauchwolke 
nag  kanm  die  Aulmerltsatnkfit  der  Einwohner  von  Nea- 
pel erregen ;  sie  sind  an  die  Bewegungen  dieses  kleinen 
Vulcanes  gewöhnt,  welcher,  zuweilen  tvrey  bis  dre^ 
Jahre  anhaltend,  Schlacken  auswirft.  Es  hält  alsdann 
schwer  zu  entscheiden,  ob  der  Schlackenauswurf  in 
Zeitpunct  eines  in  den  Apenninen  verspürten  Erdbebens 
betrüTchtliclier  war.  Auf  dem  Kücken  der  Cordilleren 
gewinnt  alles  eine  entschiednere  Ansicht.  Ein  Aschen^ 
auswurf,  der  nur  einige  I\finulen  dauert,  wird  öfters 
von  einer  zehnjährigen  Ruhe  begleitet,  fiey  solchen 
UmstSnden  hält  es  nicht  schwer,  Epochen  zu  bezeich- 
nen und  das  Zusammentreffen  von  Erscheinungen  an-  ' 
zuerkennen. 

Wofern ,  wie  sich  daran  in  der  That  nicht  zweifetß 
llfst,  die  Zerstfir^ng  von  Cumana  im  Jahr  1797,  und 
diejenige  von. Caracas  im  Jahr  1812  den  Einflufs  der 
Vulcane  der  kleinen  Antillen  "J  auf  die  Erschütterungen 

*}  Di«  ReHiritblge  der  Ertcbeinangen  i«l  diese:' 

•7.  Septtmier^tj^i,     i[Usbracb  anf  den  klcihea  ^tiltm 
(Volcaa  van  Ouadaloupa.) 
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der  Küsten  del  Festlandes  äarthan,  lo  mag  aiii  Schlüiss 
dieses  Cepitsls  ein  kurzer  Ueberblich  dieses  inittelUn. 
disdhfln  ArchipeUgus  sn  seiner  Stelle  seyh.  Die  vul- 
canischen  Inseln  bilden  den  fiinflen  Theil  des  Bogens^ 
welcber  sieb  von  der  Käste  von  Paria  h|is  xur  Halbinsel 
Florida  erstrecM.  Vermöge  ihrer  Ausdehnung  von  Sü- 
den nach  Norden  scbliefsen  sie  auf  der  Ostseite  dieses 
Binnenmeer,  wSlirend  die  grofsen  Antillen  gleichsam 
die  Trümmer  einer  Gruppe  von  Bergen  primitiTer.  For- 
mation bilden,  deren  hßchster  Theil  sich  swiscben  dem 
Cap  Abacon'j  dem  Cap  Morant  und  den  üapferbergen 
«n  der  Stelle  befunden  zu  haben  scheint,  wo  die  Inseln 
St  Domingtie,  Cuba  -und  Jamaica  einander  am  nSchsten 
Itehen.  Betrachtet  man  das  atlantische  Wasserbecken 
•Is  ein  sehr  grofses  Thal  *},  welches  die  bejden  Fest- 
— ____  lande 

Jffovember  1 796.    Der  Vulcan  van  Parte  flingt  zn  rauchen  aOt 
14.  December  1798.     ZertlÖrong  von  Camuik. 
4.  Februar  i797>     ZerstörnngTon 'Hiobamba. 
So.  Januar  läii.     Eracfaeinung  der  Initl  Saiirin*  hty  den 
Aiweii.     Sie  vci^röfacrt  »ich'    inionderheit  am  i5.  Jani 
i8n. 
May  1811..   Anfang  der  Erdbeben  der  fnael  Saint-Tincent, 
die  bis'  mm  yi»f  181 1  «ndaneni. 
,       i6-  D«cember  1811.    Anfang  der  &-schntleningpn  imThafe 
vom  MisiiMipi  und  Ohi«)    die  bü  in'i  Jahr  181 J  an- 
dauerten. 
Decetttber  161 1.    Erdbeben  in  Caracas. 
'  16.  Märi.  1811.    ZertWmitg  von  Caracai.    Erdbeben,  die 
bis  in's  Jahr  181 J  andan^rlen. 
itt.  April  iSii.     Autbmoh    de»  Vulcons  rt^n  SaifitVincent, 
nnd,  am  gleichen  Tag,  unterirdiichea  Gatdse  in  Caracaa 
und  Ml  den  Gestaden  des  Apnrc. 
■}  Man  vergleiche  rdeine  enle  geologische  Skizze  des  südlicben 
America ,    die  Herr  Delametherie   im   Journal  de   Phynque, 
Tom.  Llli,   p.   ii.   bekaiiDt  gemacht   hat.      Die   Kutten   des 
alten  Coniinents  fischen  dem  5t<n  und  letenOrad  nördlich 
'  ~  haben    ■ 
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Unde  Ton  einander  trennt,  und  worin,  vom  ao*>  südlich 
bis  zum  3o°  nürdlicli,  die  rorspriiigenden  Winkel  (Bra-  - 
lilifln  und  Seneganibien>  den  einwärts  gehenden  Win* 
kein  (der  Golf  von  Guinea  und  das  Antillenmeer}  ent- 
aprech^n^  ^o  wird  man  auf  die  Vermuthang  geleite^ 
dieses  letztere  Meer  sey  durch  Strömungen  gebildet 
worden,  die,  wie  die  gegenwärtige  Hreisslrömnng^ 
ron  Osten  nach  Westen  gerichtet  waren,  und  den  Süd- 
küsten von  Forto-  Kico,  von  St.  DtMningue  und  von  der 
Insel  Cuha  *)  eine  so  einförmige  Gestalttuig  ertheilten. 
Es  hat  diese  wahrscheinliche  Voraussetzung  eines  pe> 
lagischen  Einbruchs  zwcy  andere  Hypothesen  über  die 
Entstehung  der  kleinen'Anlilißn  verantafst.'  Einige  Geo* 
logen  nehmen  an,  es  stelle  diese  ununterbrocb.ene  In* 
setkelte,'  von  Trinidad  bis  Florida,  die  Trümmer  einer 
vormaligen  Bergkette  dar.  Sie  verbinden  diese  Kett« 
entweder  mit  den  Granitielsen  des  franzüsischen  Guinea, 
oder  mit  den  Kalk|^ergen  von  Paria.  Andere,  durch  die 
Verschiedenheit  di;r  geognosti<chen  Beschaffenheit  des 
Urgebirgs  der  grofsen  Antillen  und  der  vulcanischea 
Kege\  der  kleinen  Antillen  geleitet,  sehen  diese  letzteren 
als  Erzeugnisse  des  Meergrundes  an. 


haben  die  gleiche  Richtung  Cvon  Sfldoit  gen  Nordweit)  wie 
die  amtricaiuichen  Husten  ziviachen  8"  südlich  und  io°  nörd- 
lich. Hinwieder  zeigt  sich  die  KustenrichtUng  von  Siidtvrst 
gen  nordost^'in  Americs,  zwischen  dem  3o°  und  71°;  nuf 
dem  alten ' Continenl  zwischen  dent  i5°  und  70°.  Das  Thal 
ist  enger  (}oo  Meilen]  zwischen  dem  Cap  Sqint-Roch  und 
Sierra  Leone.  Verfotgt  man  dre  Küsten ,  d«a  neuen  Continenti 
nordwarla  von   seinem  "pyramidaliichen  Goditticlie   oder-  der 

(  magellenis eben  Meerenge,  lo  glaubt  man  die  Wirkungen  einet 
Antrieb«  zu  erlienneo,  der  anfangs  nordoslnsrta,  als^ana 
Bordweetwartt  und  zuletzt  wieder  nordoilwarla  gericlitet.n'ar. 

*>  Zwisdien  dem  Cap  Ma/ii  und  dem  C«p  Grtta. 

Alt*.  «.  HamieUu  hiti.  Ami*a.  fll.  3 
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Erinnert  man  sich  d«r  geraden  Richtung,  welch« 
die  Tulcanbchen  Aufstände  meist  beobachten,  frehn  ai« 
durch  weithin  verlängerte  Hisse  geschehen ,  so  aiehfc 
man,  dafs  es  schwer  hSlt,  nach  der  blofsen  Lage  des 
Kraters  zu  beurtheiicn,  ob  die  Vulcane  vormaU  zur 
nämlichen  Kette  gehurt  haben,  oder^ob  sie  von  jeher 
isolirt  waren.  Angenommen,  der  Ocean  würde  einen 
Ausbruch  machen,  entweder  gegen  den  östlichen  Theil 
der  Insel  Java  *),  oder  gegen  die  Cordilleren  von  Gua- 
timala  und  JNicaragua,  wo  so  viele  feuerspeiende  Berge 
eine  zusanjmenhängende  Kette  bilden,  SO  würde  diese 
Kette  in  mehrere  kleine  Inseln  zertbeill  werden  ,  und 
vollkommen  dem  Archipelagus  der  kleinen  Antillen  glei- 
chen. Auch  die  Vereinharung,der  frimitiv-Formstionen 
und  der  vutcanisehen  Steinarten  in  der  nämlichen  £u- 
tammenbängenden  Bergkette  hat  nichts  befremdendes  i 
man .  erkennt  dieselben  deutlich  in  meinen  geognosti- 
s«hen  Durchschnitten  der  Anden -CordlUere.  Die  Tra^' 
^yten  und  die  Basalte  von  Popayan  befinden  sich  dufch 
die  Glimmerschiefer  von  Almaguer  vom  Systeme  der 
Quito- Vulcane  abgesondert;  wie  die  Quito-Vulcane  hin- 
wieder durch  die  Gneifse  des  Condoraslo  und  des  Gua-. 
sonto  von  den  Asauay'schen  Trachyten  getrennt  sind  **). 
Es  giebt  keine  wahrhafte  Bergkette  in  der  Richtung  von 
Süd-Ost  gen  Nord-West,  vom  Oyapoc  zu  den  Mündun- 
gen des  Orenoko,  als  deren  nfirdliche  Ausdehnung  die 
kleinen  Antillen  betrachtet  werden  könnten.     Die  Gra- 


"^Raffitt,    HUtory  of  Java,    iSi^,    p.ij  — i8.     Die  Havpl- 

riohtung  der  Java-Vulcane,    auf  eüier  Aaidebnun^  von  iSo 

Meilen,    xieht   gich  von  Westen  gen  Osten  darch   die  Berg* 

von  Oegoli,    Gede,   THiiliuban,   Prahu,   Ungarmg,   Merapi, 

'  Lown,  VVilisi  Arjuna,  Daiar  und  Tashent.  .  ' 

"J  Man  vei*gl«iich«  da*  iiiveBenwnt  baramitri^ut  et  Tatüau. 
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pit«  ron  Gniann,  so  wie  die  Hornblendschiefer  *)j .  vrel- 
che  ich  io-der^ähe  von  Angostura,  an  den  Gestaden 
des  untern  Orenoko  sah ,  gehüren  den  Bergen  von  Pa- 
caraimo  und  la  Parime  an,  die  sich  von  Westen  nach 
Osten  '*)  in's  Innere  des  Landes  aosdehnen,  keineswegs 
abar  parallel  init.der  Küstenrichtung  zwischen  den  Aiu- 
mündungen  des  Amazonen  -  Flusses  und  des  Orenokoj 
wenn  jedoch,  schon  am  nordfistlichen  End«  der  Terra- 
Firma  keine  Bergkette  in  gleicher  Richtung  mit  dem 
Archipelagus  der  kleinen  Antillen  vorhanden  ist,  so  folgt 
hieraus  allein  noch  keineswegs,  dafs  die  vulcanischen 
Berge  der  Inselgruppe  nicht  ursprüngUch  dem  Festlande 
ond  der  Küstenkette  von  Caracas  und  Cumana  angehört 
haben  konnten  "^. 


tk*  fqrmatiom  det  Andei,  in  meinen  0^.  attr.  Tom.  t, 
p.  5oJ  und,  Sil.  CN"  ii5— iioO  ' 

*)  SckitUf  ampkiboliguef;  Amphütotite*  ichistoidcs  des  Hm. 
Brongniart. 

**;)  Von  den  Kataracten  von  jlturet  lum  Rio  Esquibo.  Dies* 
Kette  von  Pacaraimo  scheidet  die  Gewässer  des  Caron/  und 
des  Ria  Pnrime  oder  Ria  de  aeguaa  i>IaacBS>  Man  seht 
meiae  Analyie  de  FAllaj  geogf. ,  PI.  XVI. 

•^  UiAer  den  zahlreichen  Beyapielen,  welche  das  Gerüst* 
des  Erdballs  darbietet,  will  man  hier  nur  die  folgenden  er- 
wähnen: in  Europa,  die  rechtwtnklichtc  Einbiegung,  welche 
die  Kette  der  HochaJpen  gegen  die  Kürienalpen  dantelllj 
in  Asien,  den  ßeloar-tägh,  welcher  die  Querverbindung  det 
Mouz-tägh  mit  dem  Himalaya  bildet  Zu  den  vorgeraraten 
Meinungen,  welche  den  Fortachrilten  dei;  mineralogischen 
Erdheschreibong  hinderlich  sind,  können  gezählt  werden; 
1.  die  TorauMeUnng  einer  völligen  Beständigkeit  in  derHich- 
tnng  der  Berglietlen ;  i.  die  Hypothese  des  Zuiamroen hangt 
aller  dieser  KsCten;  i\  die  Voraussetzung,  dafs  je  die  höch- 
sten Gipfel  die  Richtung  einer  Centralketle  bestimmen  j  4.  die 
Heiniuig,   dafs  überall,  WO  batrichtlioiw  Fluise  entspringeni 
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Wen»  ich  hier  die  Einwürfe  einiger  berühmtra-  Na- 
turforscher bekämpfe,  so  ist  meine  Absicht  doch  kei- 
neswegs, eine  vormalige  Vereiqbarung  der  Bitmmtlic])ea 
kleintsn -Antillen  in  Schutz  zu  nehmen.  Ich  bin  eher  ge- 
neigt] sie  fuF  Eilande  anzusehen,  «reiche  durch's  Feuer 
emporgehoben,  in  der  Kichtung  von  Süden  nach  Nor- 
den mit  derjenigen  Regelmäfsigkeit  gereihet  wurden,- 
welche'  sich  uns  in  so  vielen  vulcaniichen  Hügeln  der 
Auvergne,  in  Mexico  und  in  Peru  SuTs  merkwürdigste 
darbie^l.  Das  wenige,  was  utls  bis  dahin  ron  der  geo- 
gnostischen  fieschaffenheit  dieses  Archipetagus  bekannt 
ist,  stellt  uns  ihn  als  demjenigen  der  Axoren  und  der 
canarischen  Inseln  sehr  ähnlich  dar.  Das  Urgebirge 
liegt  nirgends  zu  Tage*),  und  es  findet  sich  nur,  was 
unmittelbar  den  Vulcanen  zugehört,  feldspathartige  La- 
ren,  Oolerite,   Basalte,   aus  Erdschlacken ,   Bims-  und 

das  DaacjD  grDr*er  Plateaus  oder  whr  hoher  Berge  könne  aa- 
genommen  werden. 
')  Nach  ,^em  ZeugniTs  der  Herren  Morean  de' Jennys  und 
Cortes  CJournnl  de  Phys.,  -Tqm.  LXX,  p.  I39>.  Ihtpugel 
«nd  Le  Blond  gtaii})ten  Granit  am  Berg  Pel^e  auf  Mar- 
tinique und  in  nnderen  Theilen  de»  Ai^hipelagai  trahnnneh- 
men.  CVoyage  aux  AnCillei,  Toin.  I,  p,  87,  374  und  4io>. 
Der'Gneir»  ist  als  Bestandlhei]  des  S^htvefelbergs  der  Insef 
St.  ChrislDpli  9ngege}ien  worden.  Man  kann-  nicht  tniri- 
traniscli  genug  gegen  solche  Angaben  wya ,  wenn  -sie  in 
'VVerlien  vorkommen ,  deren  'Verfasser  mit  der  Kunstsprache 
weniger  als  mit  den  Gegenslenden  rerlraut  sind.  Wie  grofa 
war  mein  Erstaunen ,  als  Hr.  Mutis ,  während  meinet  Auf~ 
'enlKalls  in  Santa-Pe  de  Bogota,  mir  im  Jonntat  de  Phy- 
^que,  1786,  p..  3ii  eine  Abhandlung  des  Hrn.  Le  Bland 
Toriries,  worin  dieser,  ührigens  achltmgswerthe,  Reisende  das 
Plateau  von  Bogota,  wo  er  jahrelangen  Aufenthalt  gemacht 
l^atle,  als  ein  gTOnititcket  Plateau  beschreibt.  '  Man  fuidet 
daselhil  nur  Secnndar-Pormaüanen ,  Sandstein«  und  Gyps, 
nicbt  einmal  einiclne  Bruchstdck*  vou  Granit. 
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Tufistein  bestehende  Gemengsel.  Untec  den  Kalltfor' 
mationen  *)  mub  man  die  ,den  rulcanischeif  TuHiarten 
iresentlich  untergeordneten  von  denjeni^h  unterschei- 
den, Reiche'  von  MadrepoTen  u^nd  anderen  Zoophyten 
herrühren.  Diese  letzteren  scheinen ,  der  Meinung  des 
Hm.  Moreau  de  Jonn^s  aufolge,  Klippen  vulcaniecher 
Herkunft  zur  Grundlage  zu  haben.  Die  Berge,  welch* 
Spuren  mehr  oder  weniger  neuer  Entzündungen  dan- 
bieten,  und  deren  einige  fast  neunhundert  Toisen  Hühe 
hoben,'  stehen  alle  auf  der  Westseite  der'  kleinen  Antil-  , 
len  **>.  Jedes  dieser  £ilande  ist  nicht  durch  einmaligea 
Aufsteigen  etttstanden:  die  meisten  scheinen  aus  abge- 
sonderten Massen,  welche  sich  allmähUg  vereinbart  ha- 
ben, gebildet  zu  seyn  ""^  Der  vutcanische  StoflT  waril 
nicht  von  einer,  sondern  von  mehreren  Mündungen 
ausgeworfen;  so  dafi  oftmal  ein  Eiland  von  geringem 
Umfang  ein  ganzes  System  von  Vulc([nen**">,   rein  b«- 

*i  Wir  haben  solche  vorhin  <Th.  11,  S.  igiO  auf  Lanoerota 
und  Portaventura  imS/Blem  der  cnn arischen  Inseln  angeführt. 
Unter  den  ttlainen  Antillen  sind,  nach  Hm.  Cortei,  völlig 
kalkartige  Eilande  ^  Marigalanta,  la  Desirada,  die  Graad« 
Terre  von  Guadelonpe  und  die  Greaadillen.  Zurolgc  der 
Beolmchtung  eben  dieses  Nstnrforschen  stellen  aneh  Curaeao 
■nd  Boniire  (.Butn-Ayrei  nur  Kalhformationen  dac.  Hr.  ' 
Gortä«  (heilt  die  Antillen  i.  in  solche,  irelche  sowohl  pri- 
mitive, lecondare  und  vuloaniBcha  Formationen  enthalten, 
wie  die  grofaen  Antillen';  ».  in  völlig  kalliMntge,  oder  die 
dafär' gehalten  werden,  wie  Marigalanu  und  Caracao;    5.  in 

'  die  Iheils  *ale«uschen,  theils  kalkarligen,  nie  Antigua,  die 
St.  Bartholomäus-Insel,  St.  Martin  und  St.  Thomas;  4.  (Ue 
ein  hlos  mlcsnisi^es  Gestein  darbieten,  wie  Saint-Vincmt, 
Sainle-I.ucie  und  Saint  -  Bnit  ach  e, 

**3  Siehe  die  Beobachtungen' des  Hm.  Amie  in  itmKafiport  tar 
titat  du  Voleaii  de  ia  Guadeloupe,  e/i  »797  ,  p.  17. 

"TJ  Siehe  oben  Th.  I.  Kap.  >.  S.  >6ä. 
'  ****>  DicM  Encheinang«!  finden  «ich  sehr  gut  i»  dm  schönen 
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BoltUclie  Th«ila  und  andere,  di«  mit  fiitchef  Lave,  be^ 
deckt  sind,  vereinbart.  Hoch  branoende  Vulcane  sind 
die  Ton  Saint- Vincent,  Sainte-Lucie  und  Gaadeloupe. 
Dar  erste  hat  in  den  Jalir«n  171S  und  igia  L^ve  er- 
gössen:  im  zvreyten  wird  dürcb  die  Verdichtung,  der 
•US  denSpaUen  einep  rormaÜgen  Krater«  aufsteigenden 
Dünste  fortgehend  Schwefel  gebildet.  Oer  Vulcan  von 
Guadeloupe  speyte  zutn  letztenmal  Feuer  im  Jahr  1737- 
Der  Schwefelberg  von  St  Christoph  brannte  noch  im 
Jahr  1692*  Auf  Martiiuipie  müssen  der  Ton  den  fünf* 
Spitzbergen  du  Carbut  umgebene  Krater,  der  Vauclin 
und  der  Berg  Pelee  als  drey  ausgelöschte  Vulcane  be- 
trachtet werden.  Man  hat  dort  öfters  die  Wirkaogen 
des  Blitzes  mit  denen  des  unterirdischen  Feuers  Terwech- 
telt.  Der  angebliche  vulcanischeAnabmi^  vMn  32.  Jen- 
ner 1792  *)  ist  darch  keine  zürerUssige  Beobachtung 


.    .  geologischen  Ghaijten  angezeigt ,  die  Hr.  Moreaa  de  Jonn^s 

lierautiiigebeD  im  Begriff  si«hu  ^ 
*)  Journal  det  MiAeit  Tpm.  III,  p.  Sg..  Um  dai  ganz«  Sy- 
■ttgm  der  Valcane  der  hleinen  ytuCillen  unter  eiaem  gcmein- 
•amm  Gesicblipnncte  danastellen ,  werde  ich  in  dieter  Note 
derBeilienordnung  der  Inseln  von  Süden  nach  Fiorden  folgen.- 
Graaada,  der  vormalige  Krater  iat  mit  Wauer  gefüllt;  sie- 
dende WaHerquellen  ;  Batall«  ztvi»clteaSt. Georg  und Coave. — 
Saüil; •  f^incene ,  brennender  Vulcao.  —  Saiaie  Lade,  ein 
lehr  tliäliger  Schvrefelberg ,  der  Onalibou,  lyrey  bia  drej^- 
hunderl  Toisen  hoch}  heifse  Wasserttrahlen ,  Trelche  perio-, 
diiich  Ueine  Aeoken  anfüllen.  —  Martinique,  drey  grofae  er- 
loachene  Vnlcane:  der  Vauclin,  die  Spitzberge  von  Carbet, 
welche  vielleicht  die  böchilen  Gipfel  der  kleinen  Antillen  lind, 
und  der  Berg  Pelee.  (Die  Hohe  diese«  lelsleren  Berges  wahr- 
scheinlich 800  Toisen ;  nach  Le  Blond  G70  T. ;  nach  Oupnget 
7S6T.  Zmschen  dem  Vauclin  und  den  feldapatharligen  I^aven 
der  Spillberge  von  Carbel  bclindel  aicb,  der  Angabe  des  Hrn. 
Moreaa  de  Jonnci  zufolge,  in  einem  engen  Laadttriche,  eine 
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•nrahret.  Es  verhalt  sich  mit  der  Valcanen-Grappe  Aet 
kleinen;  Antillen,  wie  mit  jener  von  Quito  und  los  fastos, 
Mündungen,  die  mit  dem  unterirdischen  Feuer  weiter 
keine  Verbindung  2U  haben  scheinen,  stehen  auf- der 
nSjfolichen  Linie  mit  den  feuerspeienden  Kratern  und 
wechseln  mit  ihnen  ab. 

.Der  innigen  VerhSttnisse  nnerachtet,  die  sich  «wi< 
iph«D  der  Wirksamkeit  der  Vulcene  der  kleinen  Antillen 
un^  den  Erdbeben  der  Terra-Firma  darstellen,  gt* 
schiebt  es  jedoch  nicht  selten ,  daß  Erdstüfse,  welch» 
auf  der  vulcsniscen  Inselgruppe  verspürt  werden ,  sich 
weder  auf  die  Insel  Trinidad,  noch  an  die  Küsten  von 
'  Cumana  und  Caracas  fortpflanxen.  Dieser  Umstand  hat 
nichts  befremdendes.  Auch  in  den  kleinen  Antillen  selbst 
bleiben  die  Erschütterungen  öfters  auf  eine  einzige  Insel 
beschrfinkt.  Der  grofse  Ausbruch  des  Vulcans  von  Saint*  ^ 
Vincent  im  Jahr  igia  verursachte  kein  Erdbeben  auf 
Martinique  und  auf  Guadeloupe,  wohl  aber  hörte  man 
daselbst;  wie  in  Venezuela,  ein  heftiges  Knallen,  wKh* 
rend  der  Erdboden  ruhig  blieb. 

Das  gleiche  Knallen   (ßetonationsy ,    das  mit  dem 


Region  alter  Basalte,  die  der  G«viertfe)s«n  genennt  wird.) 
HeiTtet  WM*er  vom  Prachenr  und  vom  Lamentin.  —  Da- 
TTtiniqae,  ganz  valcanisch.  —  Guadeloupe,  n'irluamer  Val- 
can,  dessen  Höhe,  nach  Lehouchtr,  i^  T. j  nsch  Amie; 
85o  T.  beträgt.  —  Montierrat  ^  Soufri^re,  »ohönn  Porphjrr- 
laveit  niit  grorien  Peldspatli-  und  Grunstein-Krystallen-  '»Iie 
bey  Galloway,  nach  Angabe  dei  Hrn.  Kngent.  —  Miveiy 
Soufrifere.—  SaiiU-Crütapbe,  Soufriere  am  Mont-Miiire. — 
SaintEuftaehe,  Krater  eine»  erloichenenVnlcanei,  von  Bims- - 
iteinen  umgeben.  (Die  Trinidad,  welche  von  einer  B«-gl<etta 
von  Unchiefer  durchzogen  ist,  scheint  rormali  cur  Küsten- 
kette von  Cumana  und  nicht  Eum  System  der  Berge  der  kleinen 
Antillen  gehöritsu  haben.  Edwards,  HUt.  0/  the  WeH  Ind., 
Tom.m,  p.  175.    Daitxioa  Lmayue,  Tom-U,  p-  to-) 
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Rollen  nicht  verweclisell  werden  darf,  welches  öLeraU 
auch  den  geringsten  Krschutterungen  Torangeht,  \k{%t 
■ich  nicht  selten  an  den  Gestaden  des  Orenoko,  und, 
wie  uns  an  Ort  und  Stelle  versichert' ward,  zwischen 
dem  Rio  Arauca  und  dem  Cuchivero  hören.  Der  Patec 
Morello  erzählt,  wie  in  der  Mission  von  Cabruta  dal 
unterirdische  Getäse  zuweilen  dem  Losfeuern  von  Stein* , 
■  bSUern  (_pedreros~)  dermafBen  gleich^war,  dafs  man  ein 
fernesTreffen  zuhören  glaubte.  Am  31.  Octoher  1766, 
dem  Tage  des  furchtbaren  Erdhebens,  da»  die  Pro  vi  ns 
Pleu-AnHelusien  verheerte*;»,  bewegte  sich  der  Boden 
glerchmär^t^  inCumäna,  in  Caracas ^  in  Maracaybo,  an 
den  Gestaden  des  Casanare,  des  Meta,  des  Orenoko  und' 
desVentuario.  i>er  Pater  Gili  '*>  hat  eine  Beschreibung 
-dieser  Erschütterungen  einer  völlig  granilischen  Gegend 
in' der  Mission  von  Encaramada,  wo  sie  von  heftigem 
Knallen  begleitet  waren,  beschrieben.  Es  erfolgten  an- 
sehnliche Bergstürze  am  Paurari,  und  in  der  Nahe  des 
Felsen  Aravacoto  verschwand  eine  Kleine  Insel  im  Ore* 
noko.  Die  schwüigenden  Bewegungen  hielten  eineganeo 
Slande  an.  Es  war  gleichsam  das  erste  Signal  jener  hef- 
tigen £rschüttr>nAigen,  die  ISnger  als  zehn  Monate  aß 
den  Küsten  von  Cumana  und  Cariaco  verspürt  worden. 
Man  sollte  g'lauben,  zerstreut  in  Wüldem  lebende  Men- 
schen, die  kein  anderes  Obdach  haben,  als  aus  Schilf- 
rohr und  Palmblättern  verfertigte  Hütten,  würden  sich 
Vor  den  ErdbeBen  wenig  fürchten.  Allein  die  Indianer 
vom  Crevato  and  Caura  erschrecken  darüber,  wie  über, 
eine  ziemlich  seltene  ErscLcinung,  die  auch  den  Wald- 
thieren  Schrecken  einjagt,  und  die  Krokodile  aus  der 
Tiefe  des  Wassers  an'g  Gestade  hinaustieibl.     Näher  «n> 


•)  Siehe  oien  Th.  I.  Knp.  4.  S.'  48s. 

*'y.Saggio  di  SCoria  americana ,  Tom.  U ,  p.'  6. 
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Meer,  wo  die  StSfie  häufiger  vorkomnlen,  fürchten  sich 
die  Einwohner  vor  deossl^en  keineswego« ,  soadern  si» 
erkennen  datin  vielmehr  die  Vorboten  eines  feuchteu 
und  fruchtbaren  Jahres. 

Ich  habe  in  diesen  Betrachtungen  über  die  Erdbeben 
der  Terra -Firma  und  über  die  Vulcane  des  nahen  insel- 
meen  der  Antillen  den  allgemeinen  fl an  befolgt,  wel- 
chen ich  mir  in  diesem  Werk  vorsetste.'  Erst  zlhlte 
ich  einie  grofse  Anzahl  vereinaelter  Thatsachen  auf;  die 
ich  hernach  in  ihrem  Zusaüinienhang  darstellte.  Alles 
verkündigt  im  Innern  desj^rdballs  eine  Wirksamkeit  le-  , 
bendiger  Kräfte,  welche  gegenseitig  «uf  einander  ein- 
wirken, sich  die  Wage  halten,  und  Verändern ng*n  in 
einander  hervorbringen.  Je  Onbekatintär  uns  die  Ur- 
sachen dieser  Schwingungen,  dieser  WSrme- Entwick- 
lungen, dieser  Bildungen  elastischer  Flüssigkeiten  sind, 
um  lo  mehr. ist  es  dem  Mtkturli>r3cher  Pflicht,  die  Ver- 
haltnisse zu  ergründen,  welche. diese  Erscheinungen  in 
weiten  Entfernungen  und  auf  eine  so  gleiolifdrmige  Weise 
darstellen.  Alsdann  nur,  wenn  diese  verschiedenen  Ver- 
hältnisse aus  einem  allgemeinen  Gesichtspuncl  betrach- 
tet, und  über  eine  weite  Ausdehnung  der  Erdoberfläche' 
dorcb  vielartige  Gesteinformalionen  hindurch  verfolgt 
irerden ,  fühlt  man  siph  geneigt, ..auf  die  Unterschiebun- 
gen kleiner  Localursachen  von  Sch*fefelkie8lagerh  oder 
Steinko!ilen-Entzündung6n  zu  verzichten  *}. . 


*>  Ich  ftnde,  in  einem  \ibHg«ni-  an  geütrallen  Aaiichtfit  und 
richtig  beobachtpteo  Thaliachea  reichen  Buche,  dsn  geogno' 
stueh'geohgiichea  Auftiitzttt  des  Hrn.  Sleffam  tS.  3sS))  die 
Behan^luDg,  daO  „irarme  puellen,  Erdbeben  nod  vnlc«ni- 
•cKe  Ausbruche  nur  da  statt  £adei\,  wo  Steinhablenlager 
vorkanden  sind-,  weil  dieae  allein  die  Vertirenming  möglich 
maclieRf  und  iadeie  grolsen  eleotro.moloriichen  Apparat  der 
Brde  eine  kräftig*  eicctriscb«  Spanaong  nnterhahen  kennen. 
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Folgendes  ist  die  Reihe  in  Encheinangen^  welch* 
'die  NorJküsten  tod  Cumttu,  Ton  Nueva  Bu-celona  und 


Wfnn  man  diaie  Ericheüiniigen  in  <lcn  Primi  liv-FormaÜDnea, 
wie  neuerlich  im  «üdlichen  Americ*,  zu  beobachten  glaubte, 
(O  wird  mari,  (ogt  der  VerfaMer,  Secondar-  oder  FlöUpor- 
phjrre,  welche  Stainkobimlager  entiialteii  können,  mit  Hr- 
porph^ren  TerwechaeU  iiaben".  Wir  haben  so  eben  die  Erd- 
beben in  völlig  granitiicbem  Boden  begcfa'ieben,  in  aoife- 
d eh nten  Landschaften,  wo,  wie  an  denGeataden  dcsOranoko, 
keine  andere  primitive  oder  Secondar-Formation  über  dem 
Granit  liegt.  Bald  werden  wJrvehen,  dofs  siedende  pnelleo, 
glejchaaiii  vortagwweist ,  TOm  Granit  und  GneiA  auutrömHi, 
and  daTi  die]  Tracbjten  oder  Trapp  -  Porph^o  der  Anden, 
weit  entfernt  der  Formation  dei  roiKen  Sandtleina  oder  jenen 
Ftötzporp/tyrea  antugehdren ,  mit  denen  die  Herren  Steffelw 
and  Preiealeben  uits  »o  genau  bekannt  gemacht  haben,  mittm 
in  vnicantachem  Boden  aus  GtimmerachiefDr  und  Gneif:  her-  , 
rorkommen.  Mir  icheinen  fibrigen*  die  Natur  and  die  Bin- 
riditinig  der  Schichten  im  Innern  der  Erde,  hauptsüchlicb^in 
primitivem  Boden ,  der  B^otheie  einer  grofiea  Pile  wenig 
suzusprechen ,  wodurch  dtcSli^f"«  *uf  der  firdoberflächs  vir- 
uraacht,  und  Cmittekt  chymiicher  Wirkung  de«  eleclro-me- 
torifchen  Apparala>  den  Sali-  aowohl  als  Thermal-Quellen  eint 
•o  aulierordentlidie  Seständigkeil  der  Miachung  und  dea  tpe; 
eilischen  Gewichtes  ertheilt  werden  sollte  (Geoga.  Aiifj.  S.  Sii 
und  335).  Wenn  man,  wie  ich  e*  gethan  habe,  auf  der  Cw- 
dillwe  der  Anden  einen  langen  Aufenthalt  gemacht  hat,  wenn 
man  die  aich  in  der  Tiefe  der  Erde  fortpflantenden  Detona- 
tionen gehört,  wenn  man  die  ungeheuren  Wirkungen  de»  Auf- 
itoftena  dpa  Bodena,  und  die  Wölbungen  dea  Erdreichs  geaehea 
hat,  du  aus  leinen  Spalteh  eine  nnermeTaliclia  Menge  Wasser, 
Schlamm  und  Dünste  aoiwirlt,  to  hült  e«  schwer,  nidit  an 
das  Daicyn-Yon  HAhlungeii  und  an  Verbindungen  ni  gtaubeOi' 
welche  iwieohen  dem  oxydirten  Theil  dea  Erdballs  und  einem  , 
Theile  desselben  bertehen,  der  an  Metalloiden,  an  Schwefel- 
kieaen  und  anderen  nicht  oxj'dirten  Substaaten  noch  UebeT' 
Anft  hat  Siehe  oben  7%.  I.  Kap.  t.  3.  i68,  ud  Kap.  I,- 
3.  5«o.  . 
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roD  Caracas  darueten,   und  von  denen  man  glaubt,   sie 
dürften  mit  den  Urtacben  der  brdbeben  und  der  Lave- 
«rgiefsungen   in  Verbindung  stehen.      Wir  wollen  am 
östlichsten  Kndey  mit  der  Ingel  Trinidad  den  Anfang  ma- 
chen,  die,  wie  bereits  oben  schon  bemerkt  wbrdj  dein 
KüstenUnde  vielmehr,   als  iaai  öystem  der  Berge  der 
Antillen-Eilande,  anzug^Sren  scheint. 
Der  Schlund,  welcher  Asphalt  ausspeyt  la,  der  Bucht 
Ton  Mayaro  >   auf  der  Oitküste  der  Insel  Trinidad, 
südwärts  der  Guataro  -  Spitze.     Es'ist  dies  die  Mine 
von  ChapapotCf  die  den  mineralischen  Tbeer  dieses 
Landes    liefert.      In    den;  Mpnaten  Mär?   und  Juni 
sind,  wie  man  versichert,  die  Ausbrüche  Äiiters  von 
starken  Detonationen,  von  Hauch,  und  Flammen  be- 
gleitet.    Fast  auf  der  nXmlicben  Parallele,  ebenfalls 
im  Meer,  aber  auf  der  Ostseite  der  Insel  (nahe  bey 
Punta  de  U  ßre«,   südwärts  vom  Hefen  von  Mapa. 
raimoj  findet  sich  ein  ähnliches  Zugloch.     Auf  der 
nahen  Küste,  in  einem  tbonigten  Boden,  befindet 
sich  der  berühmte  Asjthaltsee  CL-agnna  dt  laBred), 
ein  Sümpf,   dessen  Wasser  jlie  Temperatur  der  At- 
mosphäre besitzt.     Die  Meinen  Kegel,   welche  am 
südwestlichen  Bnde  der  |nse>,.  swischen  der  Spitze 
Icacos  und  dem  Hio  £rin  gelegen  sind,    s(;heinen 
einige  Aebnlichkeit  mit  den  Liuft-  und  Schlamm- 
Vulcanen  zu  haben,   welche   ich  au  Tiirbaco  im 
Künigreich  Neu- Grenada  antraf  "j.     Wenn  ich  der 
AsphaU-I.agerüngen  gedenke,    so  geschieht  es  um 
der  merkwürdigen,    in  dioBÖn  Gegenden  ihnen  ei- 
genthümlichen  Verhältnisse  willen,  indem  ich  übri- 
gens wohl  weifs,   dafs  die  Naphta,    das  Steinül  und 
der  Asphalt  gleichmHfsig  im  ralcenischeh  und  im 


*)  Htxaättn-hirtftwe,  Voy»g»  k  U  Tönil^,  p,  *5,  Je  toxi  SJ. 
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Secondar-Boilen  vorkommen  *),  uni  im  fetcteran 
Rogar  auch  öfterer.  Dss  Steinül  schwimmt,  dreyrsig 
Meilen  tiordwXrts  von  der  Trinidad,  um  die  Insel 
Granada,  die  einen  «usgelüschten  Vulcan  und  Ba- 
salte hat 

Diewarmen  Quellen  von  Irapa^  amnordöttlichenEnd- 
tiieile-Ton  Neu-Aiidalasien,  zwischen  Rio  Caribe^ 
Soro  nnd  Yaguarapayo. 

Deriiuft-VulCan  Ddet"  SaZce  von  Cumacatar^  südwärts 
von  San  Jose  und  Carapano ,  nahe  hey  der  Nord- 
küste  des  Festlandes,  zwischen  ier  Ufontanna  de 
Paria  und  der  Stadt  Garacio.  Map  htjrt  beynahe 
ununterbrochen  anhaltende  Detonationen  in  einem 
äionigten  Boden,  welcher  Schwefel  enthalten  soll. 
Warme  Wasserschwefel -r  Quellen  drängen  sich  aus 
dem  Boden  mit  solcher  Heftigkeit  hervor,  dafs  die- 
•er  durch  die  StSbe  merklich  erschüttert  wird.  Man 
behauptet,  seit  dem  grofsen  Erdbeben  von  1797  auch 
ifAers  das  Auisteigen  von  Flammen  getehen  zu  ha- 
ben. Diese  Tbataaohen  verdienten  durch  einen  sach- 
kundigen Reisenden  erwahret  zu  werden. 

Die  6teindl- Quelle  von  Baen  Pastor,   nahe  bey^  Rio 

'  Areo.  Man  bat  im  tbonigen  Erdreich  von  Guayuta, 
wie  im  Thale  von  San  Bonifaoio  **y,    und  in  der 


T)  Die  brennbaren  Dünate  (WauerstoAgai ,  welches  Naphu 
Qiit  sich  fährt)  der  Firitri  mala .  kommen  aus  dem  Alpenbalh- 
■tein  hervor,  welchen  man  von  Covigliano  bis  na')^  Halicofa 
rerrolgpo  kann ,  and  der  in  der  Piähe  von  Scarica  l'Atino  auf 
altem  Sanditein  ruht.  Unter  dieiero  allen  Sanddein  Cgri* 
rougBt  befinden  tich  scbwaner  üebergangB-Kalliatein  und  flo- 
rentiDer  GraavracLe  CPaamniile  qaarzeiue>  Ueber  den  Asphalt 
der  Secoodar- Berge  Thüringens  neh«  FraietlebeK,  Kup/er-  • 
aehiefert-Tii.  3,  S.  17,  Th.  4,  S.  JS8.  iHanimaaa  rurdttat- 
Mhe  Beitr. ,   St.  i ,   S.  <j3.> 

•*>  Tb.  U,  Hap.  8,  S.  i5S.  ^ 
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Nähe  des  Zmammenflusses  des  Rio  Pao  mit   dem 
Orenoko  grofse  SchTrefelmassen  angetroffen. 

Die  Agnas  calientes,  südwärts  rom  Kio  Azul,  und 
das  hohle  Erdreich  von  Cariaco^  das,  zur  Zeit  der 
groTsen  Erdbeben  von  Gumana,  SchwefeUvasser  und 
klebrichtes  Steinül  ausgespeyt  hat  *^^. 

Die  wai-nien  Wasser  des  Gülf»  von  Cariaco  **J. 

Die  Steinölquelle  im  nämlichen  Golf,  nahe  bey  Ma- 
niquarez.     Sie  ({uillt  aus  Glimmerschiefer  *"*). 

Die  Flammen,  die  der  Erde  entstiegen ^  in  der  NShe 
von  Cumana,  an  den  Ufern  des  Maneanares  und  in 
Mariguitar '••*'*),  am  südlichen  Gestade  des  G0I& 
von  Cariaco,  zur  Zeit  des  Erdbebens  von  1797. 

Die  feuerigen  Erscheinungen  des  Berges  Cuchivano, 
nahe  bey  Cumanacoa  |).  .       ' 

Die  in  einer  Untiefe  nordwärts  der  Caracas-Ihseln  tt) 
entspringende  Stein  Ölquelle,  deren  Geruch  den  Schif- 
fen die  Gefahr  einer  Untiefe ,  welche  nicht  über  ein 
Klafter  Wasser  hält^  von  weitem  her  ankündigt. 

Die'  warmen  Quellen  des  Berges  Brigantin,  in  der  Näh« 
von  Nuera  Barcelona,  deren  Temperatur  43°,  z  des 
hnnderttheiligen  Thermometers  betrügt. 

Die  Hvarmen  Quellen  des  Provisor,   in  der  Mähe  von  . 
San  Diego,  iti  der  Provinz  Nueva  Barcelona. 

Die  warmen  Quellen  von  Onoto,  zwischen  Turmero 
und  Maracay,  in  dsaThälern  von  Aragua,  west- 
lich von  Caracas. 


t)  Tb.  I,  KapJ  4,  S.  481,  und  Th.  D,  Kap.  8,  S.  169. 
**)  Th.  II,  Ksp.  8,  S.  169. 
"MTh.  I,  Kap.  5,  9.  647. 
•"•)  Th.  I,  Kap.  4,  S.  485. 

rt  "th.  n,  Kap.  6,  a  71. 

tO  Th.  U,  Kapf  11,,  ^.  iö7.   '    . 
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Die  warmen  Quellen  ron  Mariara,    in  >I>en  diesen 

Thälem,  deren  l'emperatur  68°>  9  beträgt. 
Die  warmen  Quellen  von  Las  Trinctieras,  zwiichen 
Porto-Cabello  und  Valencia^  die  «u>  dem  Granit 
Hervorkommen,  gleich  denen  von  Mariara,  und 
einen  warmen  Bach  bilden,  Rio  de  agaas  calicates. 
Die  Temperatur  ist  90°,  4.  , 

Die  Siedquellen  der  Sierra  Nevada  de'Merida. 
Das  Zugloch  (.soppiraily  von  Mena,   am  Gestade  des 
Maracaybo-Seeg;    es  ipnyt  Asphalt,   und  es  treten 
daraus  (wie  man  versichert^  Gasdün&te  hervor,   die 
sich  von  selbst  entzünden,  und  weit  umher  sichtbar 
werden. 
Dies  sind  die  Quellen  von  Bergfil  und  heifsem  Was* 
sef,   die  feuerigen  Meteore,   die  mit  Detonationen  be- 
gleiteten Scblammauswürfe ,    welche  mir  in  den  aus- 
gedehnten Provinzen  von  Venesuela,  in  einem  Umfang 
von  200  Meilen,  von  Osten  gen  Westen,  bekanntgewor- 
den sind.     Ks  hoben  diese  verschiedenen  Erscheinungen 
die  Phantasie  der  Einwohner  seit  den  grofsen  Catastro- 
phen  von  1797  und  iStz  vielfach  l>eSGhXftigt  und  beun»- 
rubigt:   obgleich  sie  eigentlich  nichts  enthalten,  was  za 
einem  Vulcan,   dem  bisher  gewohnten  Sinne  des  Worts 
nach,  gehört.     Wenn  die  Zuglücher,  welche  mit  Gepras- 
sel Dünste  und  Wasser  auswerfen,  bisweilen  vaUaneitot 
genennt  werden,  so  geschieht 'dies  von  solchen  Einwoh- 
nern,   die  glauben,    es  müsse  nothwendig  Vulr^oe  in 
einem  Lande  geben,  welches  so  bSufigen  Erdbeben  aui- 
gesetit  ist.      V  on  dem  brennenden  Krater  auf  St  Vinoent 
an  findet  sich  südwärts,    westtyürts  und  südwestwärts, 
über  die  Bergkette  der  kleinen  Antillen  zunächst,   lier- 
nach  über  die  Küstenkette  ron  Cumana  und  Venezuela, 
und  endlich  über  die  Cordilleren  ron  Neu-Granada,   in 
einer  Ausdehnung  von  38o  Meilen  kein  arbeitender  Vul- 
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cuij  bis  snmPurac^,  in^er Nähe  von  PopAy^n.  Dieser 
gibizHche  Mangel  vod  Oelfnungen,  durch  welche  ge- 
schmolzene  Stoffe  sich  auf  dem,  ostTrSrta  der  Aoden- 
Gordillere  and  des  Fehengehirges  gelegenen  Theile  dei 
Festlandes  entleeren  Itunnen,  ist  eine  der  merkwüpdig- 
sten  geologischen  Thfttsachen. 

Wir  haben  in  diesem  Kapitel  die  grofsen  Stprungen 
nntersncht,  welche  die  Steinernste  des  Erdball*  von  Zeit 
zu  Zeit  erleidet,  und  durch  welche  Landschaften  ver- 
ivüstel  werden,  die  die  Natur  njit  ihren  köstlichsten 
Gaben  ausgestattet  hatte.  Eine  ununterbrochene  Kühe 
herrscht  in  der  oberen  Atmosphäre;  aber,  um  mich  einies 
_  Ausdrucks  von  Franklin  zu  bedienen,  welcher  mehr  sinn- 
reich als  wahr  ist,  der  Donner  rollt  üfters  in  der  unter-  - 
irdischen  Atmosphäre,  in  der  Mischung  elastischer  Flüs- 
sigkeiten, deren  heftige  Bewegungen  uns  auf  der  £rd> 
Oberfläche  Itihlbar  werden.  In  der  Beschreibung  des 
Untergang«  so  vieler  volkreicher  Städte  haben  wir  Bilder 
des  gröfsten  naenschüchen  Elendes  dargestellt  Ein  Volk, 
das  im  Kampfe  für  seine  Unabhängigkeit  begrißen  ist, 
wird  plützlich  der  JN ah rungs mittel  und  aller  Lebenabe- ' 
dürfnisse  beraubt  Hungrig  und  ohne  Obdach  zerstreut 
CS  sieb  durch  das. Land.  Sebr  viele  derer,  die  nicht  un- 
ter den  Trümmern  ihrer  Wohnungen  das  Grab  fanden, 
onlevliegeo  den  Krankheiten.  Weit  entfernt  das  Zu- 
bauen herzustellen,  wird  dieses  durch  das  Gefühl  des 
JamniBPs  vollends  unter  den  Bürgern  zerstört;  das  phy- 
sische Elend  verstärkt  noch  die  bürgerlichen  Zwiste,  und 
der  Anblick  einer  mit  Blut  und  Thränen  getränkten 
Erde  mag  die  Wut|;i  ifer  obsiegenden  Parthey  nicht  be- 
sänftigen, 

Flach  der  Aufzählung  so  vielfachen  Elendes  kann  ein 
Bnhepunct  bey  trustticheren  Erinnerungen  der  Phan- 
lasie  mcht  anders  denn  erwünscht  seyn.    Als  man  in  den 
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Vereinten  Staaten  ^i«  Zerstörung  ronCaracMinnewanl,  ' 
Itescblofs  der  in  Washington  rersammelte  Congrefs  eta- 
müthig,  fünf  mit  Mehl  beUdene  Schilfe  zur  Vertheihing  > 
an  die  dürftigsten  Einwohner  nach  den  Küsten  von  Ve- 
nezuela zu  senden.  Die  grolsmüthige  Hütfreichung  ward 
mit  dem  lebhaftesten  Dank  empfangen,  und  diese  feyer- 
Bche  Handlung  eines  freien  Volkes,  dieses  Merkmal  ei- 
ner volkstb  um  liehen  Theilhahme,,  wovon  bey  der  ge- 
steigerten Sittigung  des  alten  Europa  so  wenig  netier- 
Kche  Beyspiele  vorkommen,  erschien  als -ein  küstlichet 
Pfand  des  gegenseitigen  Wohlwollens,  dai  zwischen  den 
Volker  Schäften  beyderAmerictt'B  in  aller  Zukunft  Bestand 
haben  soll. 


Fünfzehntes   Kapitel. 


Um  auf  dem  kürzesten  Wege  von  Caracas  an  dis 
O^stad«  des  Orenoko  zu  gelangen,  wSren  wir  im  Fall 
gewesen^  die  südliche  Bergkette  zwischen  Baruta,  Salt- 
manca  und  den  Ssvanen  von  Ocumare  zu  übersteigen, 
die  Steppen  oder  Llanos  von  Orituco  zu  durchwand«™» 
und  ans  in  Cabruta,  in  derNübe  der  Ausmändung  dei 
,RioGu«rico  •>,  ein/.uschiffpm  «Hetn  dieser  gerade  Weg 
hütte  uns  des  Vortheils  beraubt,  den  schönsten  und  vop 
züglich  wohl  angebauten  Theii  der  Provinz ,  _die  Thäler 

„.  ■     ,  von  I 

•jSSlehe  Th.  n,  Hep.  i»,  S.  58J,  und  in  meinem  Ceop-a-  | 
phiachen  Alias  die  Skiize  dt*  Thal»  von  Caracas,  «nd  die  I 
Charle  dei  untern  Orenoko.  ...  ^ 
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ron  Aragusj  xu  sehen,  das  Nivellement  eines  iäerk- 
witrdigen  Theils  d^F  Kii^tenkette  mit  dem  Barometer 
aufzunehmen,  und  den  Rio  Apure  bii  zu  seiner  Ver- 
bindung mit  dem  Urenolio  herabzufahren.  £in  Kei- 
lender, welcher  sich  mit  der  Gestaltung  uhd  den  nft- 
lürlichen  Kei^hthümern  eines  Landes  bekannt  machen 
will,  Ufsl  lieh  niclit 'durch  die  Entfernung,  wohl  aber 
durch  die  Eigenthüimlichkeit  der  Gegenden  bestimmen^ - 
die  er  besuchen  will.  Dies  war  der  mächtige  Beweg- 
grund, der  uns  auf  die  Berge  von  los  Te([uos,  nach  deA 
trarmen  Quellen  von  IVlariara,  an  die  fruchtbaren  Ge- 
itade  des  Valencia  -  Sees  ,  '  und  ,  durch  die  weit  aus- 
gedehnten bavanen  von  CalaboEo,  n«ch  San  Fernando 
de  Apure,  in  den  öfitlichen  Tbeil  der  frovinz  Varina« 
gefuhrt  hat.  Auf  diesem  Wege  gelangten  wir  anfan^ 
in  westlicher,  hernach  in  siidlichtr,  und  endlich  in  osl^ 
lüd-Ostlicher  Richtung,  auf  dem  Apure  in  den  Orenoko^ 
auf  der  Parallele  von  7°,  36'  j3". 

Weil  auf  einem  Wege  Von  sechs-  bis  siebenhundert 
Meilen  die  Längen  dui-ch  das  Zeitmafs  von  Caracas  und 
von  Cumona  bestimmt  worden  siiid,  so  ward  unumgitng- 
lich  nothwendig,  die  Lage  dieser  beyden  Städte  genau 
und  mittelst  absoluter  Beobachtungen  festzusetzen.  Ich 
habe  oben,  im  sehnten  Kapitel*^,  das  Krgebnifs  der 
astronomischen  Beobachtungen  miij!{;etheitt,*  die  im  er- 
sten Panct  der  abreise  in  Cumana  angestellt  wurden) 
Was  den  zweyten  Punct,  das  nördlichste  Endr  von  Ca- 
racas betrifit,  so  beßndet  sich  dasselbe  unter  10°  3o'  5o" 
derBreite,  undög^aö'o"  derLängo"^.  Die  magnetische 


•j.Th.  II.  K»p.  10.  9.  169. 

**)  Hr.  Perret,  welcher. in  der  ßouane  beobachlet,  findet  die 
Breite  von  to'  3o'  24",  und  durch  dasZeilmars  voii  Pcrto-Rico 
CdiMenPuntil  tai&'aS'i"  angenomnlenj  die  Länge  vonGg^ii'. 

jfla.  D.  HambaliU  Aiil.   Rahm.  \li  ^ 
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Declination  fand  ich^  «m  22.  Jenner  iSoo,  aufser  der 
Sudt,  unfern  toib  Thor  de  la  Paslora^  4«  38'  45  noril- 
jtstiich,  und,  am  3o.  Jenner,  innerhalb  der  Stadt,  im 
UniVersitätsgebXude,  ^°  39'  16"^,  deRinach  um  26'  grüi- 
•er  als  in  Cumana.  Die  IncÜnation  der  Magnetnadel  wir 
43^,  90  Cder  hundertthniiigen  ScaleJ.'  Die  Zahl  der 
Schwingungen,  welche  die  Stfirke  der  magnetischeD 
Kraft  beveif^net,  stieg,  in  10' Zeit,  caCar«cas,  auf 
33a  i  in  Cumana,  auf  319.  Diese  Beobachtungen  koim- 
leit  nicht  sehr  verrieirdlligt  werden:  sie  sind  dasErgeb- 
nils  dreymonatlicher  Arbeit. 

Am  Tage  unserer  Abreise  aus  der,  seither  durcl) 
schreckliche  Erdbeben  rerschütteteit  Hauptstadt  von  Ve- 
nezuela, nahmen  wir  unser  Nachtlager  atn  Pulse  der 
waldigten  Berge,  von  denen  das  Thal  südwestwirli  ge- 
schlossen wird.  Wir  folgten  de^  rechten  Ufer  des  Rio 
Gueyre  bis  zum  Dorf  Antimano,  auf  einer  sehr  schönen 
und  zum  Theil  in  den  Felsen  gehauenen  Strafie.  Man 
kommt  durch  la  Vega  und  Carapa.  Die  Kirche  von  Is 
Veg«  stellt  sich  ungemein  malerisch  au/'  einer  kletDen 
Anhübe  dar,  welche  aus  Hügeln  besteht,  die  mit  dich- 
tem Pflanzenwuchs  bekleidet  sind.  Zerstreute  HSiiser, 
um  welche  her  Dattelbäume  stehen,  scheinen  den  Wohl- 
stand ihrer  Bewohnef  zu  verkündeil.  Eine  Kette  ni^ 
driger  Berge  trennt  den  kleinen  Go^yre  -  Flufs  vpn  dem  , 


Beobachlan^cn,  die  eiiutig  nur  smHiininel  angeitellf  lind,  p--'^ 

bea  für  den  Plaia  von  Trinidad ;  ~  j 

.nachMonddisUflienvon  der  Sonne  nndStcmen  iSt-ij''*}" 

noch  Vcrdunklon^en, von  Satelliten  L         »St.S?'^^".. 

iSt.ä?'**"  ' 

S\t\ie Recueil  d'obterv.  aHron.\  Tom.  1,   p.iSB— 1Ö4.. 

lasten   eine   chronometrisuhe  Seilimmung   l>e/,  Seite,    w^gea; 

der  Bciregung  des  Schilei,  bej'  «tiirmi«cher  See,  in  der  ftalie 

-vom  Cap  -Codera. 
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iD  der  Geschichte  des  LMidei  barühmten  Thal  de  Ia 
P«icÜ4  *)  sowohl,  als  von  den  rorfoeligen  Goldntinen 
von  BaruU  und  Oripoto.  Im  Aufsteigen  nech  Carapi 
^niefst  man  nochmals  der  Ansicht  der  äill»,  die  sich 
•la  eine  ^e«valtige,  gegen  das  Meer  steil  abgeschnittena 
Kuppel  darstellt  Dieser  abgerundete  Gipfel  und  der 
einer  Mauer  gleich  gekerbte  Kamm  deiGalipano  sind  . 
in  diesem,  aus  Gneifs  und  Glimmerschiefer  gebildeten 
Becken  die  einzigen  Formen,  welche  der  Landschaft 
fiigenthOmlichkeit  gewähren.  Die  übrigen  Bergspitzen 
haben  eine  traurig  einförmige  Geataltung. '  Kine  kiu^e 
Weile,  ehe  man  in's  Dorf  Antimano  kommt,  ttttfat  maii 
recliterseits  auf  eine  sehr  merkwürdige  geologische  Er- . 
icheioung.  Zum  Behuf  eines  neuen/  in  den  Felsen  ge- 
hauenen Weges  wurden  cwey  mächtige  GneifsgSnge  im 
Glimmerschiefer  zu  Tage  gelegt  In  beynahe  senkrech- 
ter Lage  durchschneiden  sie  alle  Schichten  des  Gliminei^ 
Schiefers**),  und  sind  6  bis  SToisen  dicht.  Diese  Gänge 
enthalten  nicht  Bruchstücke,  sondern  Hügeln  von  Ur- 
Grüastein   ***)   mit  «onoen Irischen  Schichten.      Diese 


*i  Thal  der  Cortei  oder  Otterthal,  das  diesen  'Namen  daher 
Irigl,  w«il  Diego  de  L'oiada,  nacMem  er  itie  Tekes-lpdiaaer 
vnd  ihren  Kaiihen  Gu«vca;rpuro  in  den  Bergen  ronSanPedre 
geicblagen  halte,  im  Jahr  1J67  daaelhit  dj<  Oitertage  \%- 
brschte,  ehe  er  in'e  Thal  von  San  Pranciico  vordrang,  iro 
er  die  Sladt  Cartcaa  anlegte.    iOwiedo,  p.   »5i.) 

**)  Die  Richtung  de)  ßlimmerschierera  ist  St.  n,  9;  die  Sen- 
kung 71*  östlich.  DieOnaifg-  ubd  logar  auch  Grenit-Oänge  ' 
einer  neuen  Formation  homintn  selfr  häufig  im  aichiitchen 
Erzgebirge  rar,  dal,  wi«  wir  früher  schon  bemerkt  haben, 
riele  Aehnlichlteil  -mit  dar  .Gegend  ron  Caraca>  hat.  Granit- 
gänge  kommen  im  Gneift  Mi  Ga^er  ttnd  im  Glimraencbiefer 
■n  Johann georgenala de  vor. 

"'s  Diabase  grenue.  Ich  erinnere  miiifc,  ihnliche  Kugeln,  die 
einen  Gang  im  U^ergangHchiefer  füllten,  in  der  Mähe  de« 
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Kugeln  beatuhen  aus  einar  innigen  Miaohung  von  Hörn 
blende  und  blittrigem  Feldipath.  Der  Feldipath  gleicht 
■uwsilen  dem. glasigen  Feldspath,  wenn  er  in  sehr  dün- 
nen Blutern  in  einer  Maase  von  zersetztem  und  einen 
•tariien  Thoiigerueh  ausdünstendem  Ur-Grünstein  xer- 
streut  ist.  Der  Durchmesser  der  Kugeln  ist  sehr  iin< 
gleich,  und  beträgt  bald  nicht  über  4  bis  8  Zoll,  bald 
steigt  er  auf  3  b^is  4  Fufs  an :  ihr  Kern  ist  dichter,  ohne 
concentriiche  Schiebten  und  von  schwXralichtem  Bau- 
tNlIen-Grün.  Ich  fand  keinen  Glimmer  darin,  hingegen, 
wAs  sehr  mericvrärdig  ist,  viele  zerstreute  Granaten. 
Diese  Granaten,  ton  ishün  rother  Farbe,  kommen  diu 
im  Grünstein  allein  vor,  und  weder  im  GneiTi,  der  den 
Cement  der  Kugeln  bildet,  no^  in  dem  Glimmer' 
schiefer,  den  die  Gitnge  durchziehen.  Der  Gneils,  des- 
een  Bestandtheile  sich  in  einem  Zustand  von  unvollkom- 
menem Zusammenhang  cd ösa^^gation  considerable)  b(- 
£nden,  enthält  grofseFeldspatbkrystallen;  und,  obgleich 
er  die  Gangmasse  im  Glimm  erschiefar  bildet,  vrird  er 
«elbet  doch  hinwieder  von  Quarzadem  durchzogen,  die 
zwey  Zoll  dicht  und  von  einer  ganz  neuen  Formation 
aind.  Der  Anblick  dieser  Erecheinung  haj  etwas  selt- 
sames: man  mochte  sagen,  Kanonenkugeln  aeyen  in 
eifier  Pelsenmauer  eingefafst.  Ich  glaubte  hinwieder  in 
der  nämlichen  Gegend,  auf  der  Montanna  de  AoiU 
und  am  weifsen  Vorgebirg,  auf  der  Ostseite  von  Guayr« 
einen  Ur-Grünstein,  mit  etwas  Quarz  und  Schwefelkies 
gemengt,   aber  ohne  Granaten,  nicht  in  Gängen,^  son- 

'  Schlosses  Schanmtein  im  MarJigranhnin  Bayreuth  gMihtn 
XU  hitben.  loh  habe  mehrere  Kugeln  von  AnUmano  an  d» 
hÖBigliche  Kabinst  nach  MadrJt  nbenanilt.  Sithc  die  Be- 
'  Schreibung  der  geologischen  SaramiDiig;  au«  Caracas  in  mfi- 
neni  Schreiben  an  Don  Joseph  CIbtijo-  iAnnalet  de  hitt- 
nkt.,  Tom.  II,  p.  161  —  171.) 


„Cöoi^lc 


Ka  p  it  e  l    Xr.  53 

dem  in  unte^geer^eten  La^m-im' GUmmer^hiefer, 
wahrgenommen  w  haben.  Diese  Lagerung  kommt  cw- 
rerlässig  auch  in  Europa  in  Urgebirgen  vor;  überhaupt 
■ber  gehört  der  Ur-Grünitein  häufiger  d,em  System 
der  Uebergangs-Felsen,  insbesondere  dem  Uebergang»^ 
thonschiefer  an^  der  in  Lagern  von  stark  kohlenhalti* 
gern  Indischem  Stein,  von  KieseUchiefer '^J,  vonAlaua- 
(chiefer  *^)  und  schwarzem  Kalkstein  in  Menge  vor- 
kommt. 

In  der  N^he  von  Antimano  stunden  alle  BaumgJIrtea 
voll  blühender  Pfii^icbbSiime.  Dieses  Dorf,  so  wie  das 
Thal  und  die  Uter  des  Macarab  liefern  dem  Markt  voh 
Caracas  Pfirsiche,  Quitten  und  noch  andere  europäische 
Früchte  ipehr  im  Ueberflufs,  Zwischen  Antimano  und 
Las  Ajuntas  mufs  man  siebzehnmal  über  den  Giuyrfr-Flufs 
setzen.  Der  Weg  ist  sehr  beschwerlich ;  doch  würde, 
statt  eine  neue  Strafse  anzulegen^i  -vielleicht  besser  ge-  - 
than  seyn,  dasFlofsbett  zu.ändem,  worin  durch  die  In- 
filtration sowohl,  als  durch  die  Ausdünstung  eine  Menge 
Wasser  verloren  geht.  Jede  Krümmung  bildet  einen 
mehr  oder  minder  ausgedehnten  Pfahl.  Dieser  Verlust 
muTs  badauerlich  seyn,  in  einer  Provinz,  deren  angB- 
bauter  Boden  übeVall,  mit  Ausnahme  der  zwischen  dem 
Meer  und  der  Küstienketle  von  Mariara  ijad  Nignatar, 
gelegenen  Landschaft,  überaus  trockei^  ist  Die  Kegen- 
nieder  ach  läge  sind  daselbst  gar  viel  seltener  und  unbe- 
deutender, als  im  Innern  von  Neu- Andalusien ,  in'Cur 
Bianacao  und  an  den  Geetaden  des  Gnarajüohe.  .  Zwar 
steigen  manche  Berge. ron  CaracaS:in  die: Wolken region 
«mperf  aber  die  Schichten  derUrfelsan  sind  unter  einem 
Winkel  von  70°  bis  So°  eingesenkt,    and  grofsentheiU 


*)  Jtupefehiftoide. 
")  AmpelUe. 
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in  nor^-TTOitlicIier  Ric})tung,  so  dafs  sieh  dos  Wa*ier 
«nl?reder  im  Innern  des  Bodens  verliert  ^  oder  in  reicV 
liehen  Quetlen,  nicht  auf  der  Süd-,  sondern  «uf  der 
Nord-Seite  der  Küstenberge  ron  Migaatar,  Avila  und 
MAriara  eu  Tage  kommt.  Die  südlich  anfgericlitett  . 
Lagerung  der  Gneifs-  und  Glimmerschiefer' Schichten 
acheint  mir  grofsenlhvits  die  ausnehmende  Feuchtigkeit 
^es  Küste  nlaqdes  zu  erklären.  Im  Innern  der  Provins 
'  finden  sich  Gegenden  ron  twey  und  drey  Geviertmeilea 
im  iJmfang,  die  durchaus  keine  Quellen  haben.  Dal 
Zuckerrohr,' der  Indigo  und  der  KafTeebaum  mfigen  nur 
da  gedeihen,  wo  sich  laufendes  Wasser  befindet,  dal 
wahrend  der  grofsen  Trockenheit  su  künstlichen  BewSs- 
•emngen  gebraucht  werden  kann.  Die  ersten  Colonisten 
haben  sehr  unrorsichtig  die  WsMer  ausgerottet.  Di« 
Ausdünstung  iet  gar  betrtt^htlich  auf  einem  steinigten 
Boden,  der  von  Felsen  umgeben  wird,  welche  von  allen 
Saiten  Wsrme  zuiückstrahlen.  Die  Küsten  berge  gleichen 
einer  Mauer,  welche  sich  von  Osten  nach  Westen,  vom 
Gap  Codera  gegen  die  Tucacas- Spitze  ausdehnt ;  sie 
halten  die  feuchte  Luft  der  Küsten,  die  unteren  Schieb-  . 
ten  der  Atmosphäre,  welche  unmittelbar  über  dem  Meer 
liegen  und  diegrdfste  Menge  Wasser  aufgelöst  enthalten, . 
vom  ßindringen  in  die  innere  Landschaft  ab..  Ea  finden 
sich  nur  «Wenige  Oelfnungen  und  Schlachten,  die,  gleich 
derjenigen  von  Catiit'j  oder  Tipe,  vom  Küstenland  nach 
den  hochgelegenen  LüngenthäWn  hinziehen.  Kein  gros- 
ses Flufsbett  und  kein  Busen  ölfnet  sieb  dem  Wasser  des 
Oceans,  gestattet  seinen  Eintritt  in'sLfand,  und  macht 
die  Befeuchtung  dieses  tetstern  durch  reitihlish»  Ans- 
dänstung  möglich.  Zwischen  dem' Sten  und  »oten-Bm-  ^ 
tegrad  lassen  viele  Baume  im  Jenner  und  Hornung  ihc 
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Lmib  fnlUn,  gewifs  nicht  um  der  kXlteren  Temperatur 
wilUn,  wie  in  EüropA,  sondern  weil'  in  dieser  von  der 
Hegenxeit  entferntesten  Jabnzeit  die  Lufl  dem  höchsten 
Stand  ihrer  Trockenheit  genähert  ist..  Einzig  nur  die 
Pflanxen,  welche  glänzende  und  überaus  zäh^  Blätter 
haben  j  mögen  diesen  Mangel  an  Feuchtigkeit  ertragen. 
Den  Keisenden  befremdet  der  Anblick  .einer  bejrnahe 
winterlichen  Landschaft  unter  dem  schönen  Himmel  der 
Tropenländer;'  sobald  man  die  Gestade  des  Orenoko  er« 
reicht  hat,  erscheint  aber  auch  wieder  frisches  Grün. 
Ein  anderes  Klima  herrscht  hier,  und  die  ausgedehnten 
Waldungen  erhalten  durch  ihren  eigenen  Schatten  dem' 
Erdboden  einen  gewissen  Grad, von  Feuchtigkeit  und' 
schützen  ihn  gegen  die  verzehrende  Sonnenhitze, 

Jenseits  dem  kleinen  Dorf  Antimano  verengert  sich 
4er  Thalgrund  beträchtlich.  Der  Flufs  wird  durch  die 
Lata^y  jene  schfine  Grasart  mit  zweyxeiligen  Btättern 
eingefafstj  die  bis-an  dreyfsig  Fufs  Höhe  erreicht^  und 
die  wir  jinter  dem  Namen  Gynerinm  beschrieben  h«-' 
ben  *>.  Um  jede  Hütte  her  stehen  gewaltige  Stämme 
der  Persea  **),  an  deren  Fufs  Arlstoloohieit,  Paullinien 
ODd  noch  viele  andere  rankende  Pflanzen  wachsen.  Die, 
mit  VTaldung  bedeckten,  nahen  Gebirge  schienen  über 
dieses  nördliche  Endstück  des  Thaies  von  Caracas  Feucbr- 
tigkeit  zu  verbreiten.  Die  Nachtvor  untrer  Ankunft  in 
Las  Ajuntat  brachten  wir  in  einer  Zucke  rpfl  an  zun  g  zu.  ■ 
Ein  viereckigtes  Haus  ***)  bewohnten  nahe  an  vierzig 
Neger;  sie  lagerten  sich  auf  Ocbsenhäuten,  die  auf  dem 
Boden  ausgebreitet  waren ;  in  jedem  Zimmer  d^  Hause* 

*)  G.  saccharoidei,  Flarft.  aeqaia.,  Tom.  II.  tab.  iiS.     Nova 

Gen.,  Tom.  I,  p.  149. 
**}  I^DTBs  Penea,  AvocayeK 
*^  Btieundtt  de  Doit  Ferntaido  Kf;y-Mainoi. 
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hatten  vier  ScIaYen  ihre  ScLIafstätte,  und  das  Innere 
glich  eim  r  Kaserne:  Im  Hof  der  Meyerey  brannten  ein 
Dutzend  Feuer,  an  denen  gekocht  ward,  Bie  iaruieiide 
Fröhlichkeit  dei*  Schwarten  war  uns  abermals  aufTallrnd, 
und  stürle  uns  am  Schlafe.  Der  bewOlkte  Himmel  ge- 
■tallet«  keine  Stern -Beobachtungen:  der  AnbHck  der  . 
Landschaft  war  traurig  und  einfurmig,  und  alle  um- 
stehenden Hügel  von  Magueys  überdeckt  Man  arhei- 
tiete  an  einem  kleinen  Ableitutigs-Canal ,  -  weichet*  der 
Meyerey,  über  70  Fufs  hoch,  die  Gewässer  des  Rio  San 
Pedro  zufuhren  sollte.  Einer  barometrischen  Beobach- 
tung zufolge  steht  der  Boden  der  Hacienda  mehr  nicht 
ds  doToisen  über  dem^Bett  des  Hio  Guayre  zu  laMorif, 
nahe  bey  Caracas  erhuhet. 

,  Das  Erdreich  dieser  Gegenden  hat  sich  wenig  gün- 
stig für  die  Cultur  des  Kaifeebaums  erzeigt,  der  über- 
haupt im  Thal  von  Caracas  einen  minderen  Ertrag  giflbt, 
ajlt'man  anfangs,  zur  Zeit  seiner  ersten  Pßanzungen  in 
der  Nabe  von  Chacao,. geglaubt, hatte.  Um  sich  einen 
allgemeinen  Begriff  von  der  Wichtigkeit  dieses  Handelt. 
Kweiges  zu  iqachen,  muis  man  sich  erinnern,  dafs  die 
ganze  Provinz  von  Caracas,  im  Zeitraum  ihres  gröfslcn 
Wohlstandes,  vor  den  Kevolutionskriegen  von  i8i3,  be- 
reits fünfzig-  bis 'Sechzigtausend  Gtntner  Kaffee  erzeugt 
bat.  Dieser,  den  vereinten  Ernten  von  Guadeloupe  - 
und  Martinique  beynahe  gleichl^ommehde  Ertrag  mnfs 
um  so  beträchtlicher  erscheinen ,  wann  man  weifs,  dafs 
erst  seit.1784  ein  achtungswertber  Bürger,  Don  Bartbo- 
lomeo  Blandio ,  die  EiKführnng  dieses  Culturzweig«  'auf 
den  Küsten  der  Terra-Firma  versucht  hatte.  Weil  Hr. 
Depont,  in  seiner  ^tati?lischen,Beachreibüng  derOeneral- 
Kapitainschaft  von  Venezuela ,  über  den  2^ustaad  des 
Handels  und  der  Land  wir  thschaft  nur  bis  zunx  Jajhr.  igo^ 
Nachrichten  gehen  konnte,  to  dürfte  es  angenehm. spyn> 
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hur  einige  neuere  und  eben-so  KuverlSssIge  Angaben  zu 
finden.  Die  sohünsten  KafTeepflanzungen  beänden  sich 
gegenwärtig;  in  der  Sav«ne  von  OtuiQ«re,  in  der  Nacli- 
barschaft  von  Salatnahca,  und  in  Hincon,  so  w'k  in  den 
Ber^gegenden  von  Los  Manches,  San  Antonio  Hatillo 
und  Ltos'Budarei.  'Der  in  dendrey  letztgenannten  Orten 
geiogene  Kaßee  ist  von  vorzüglicher  Güte;  hingegen 
i;l  der  Ertrag  der  Stränoher  geringer,  was  man  der  Hübe 
des  Orts  und  dem  Köhlei\  Klima  zuschreibt.  Die  gk-orsen 
Pflanzungen  in  dar  Provinz  Venezuela,  wie  Aguacates 
iflder^^bevon  Valencia  und  Rincon,  künnen  in  guten 
Jahren  £rnten  von  3oooCent»ern  Uefei-n.  Im  Jahr  1796  . 
betrug  noch  die  Gesammtsusfohr  der  Provinz  mehr  nicht 
aü  4800  Centner,  im  Jahr  -1804  war  sie  auf  to,ooo  ge- 
itwgen,  und  doch  tiatte  sie  bereits  seit  1789  angefan- 
gen **^i  Die  Preise  gi engen- abwechselnd  von  6  zu  iS 
Piuter  der  Centner.  In  Havanna  bat  man  dieselbj^n  bis 
aufs  Piaster  sinken  gesehen;  ei  lagen  ober  auch  in  jener, 
iijr  die  Coloni«ten  se  hiichst  verderblichen  Zeit,  in  den 
Jahren  tSio  und  i8t3,  über  zwey  Millionen  Cenlner 
KaiTee  Cfür  den  Werth  von  zehn  Millionen  Pliind  tJterl.) 
in-den  Vorrathskammem  Englands  angehtiuft.'-^). 

Die  grofse  Vorliebe-^  welche  in  dieser  Provinz  für 
die  KafTeep&anzung  vorhanden  ist,  gründet  sich  zum 
Theil  auf  den  Umstand,  dafs  die  Kuraer  sich  viele  Jahre 


*)  Folgendet  lind  Ai«  Angaben  der  Donanen-KcgiilM'  in  la 

Otiayr« : ,      ' 

insTolir  von  .1789  -      t35  Ccntntr,  ib  im>.  ca*tiUan.  Pfunden. 

-  ~    »79i  .     U89      -        _     -        _  - 

-  —    1794  .    364«      — .       —    —        —  —      , 

-  ~      1796  .      4647         —'-:-—  —  —' 
,    —              —     1797  .      3095         ~            _      _,            __  — 

**)  Coiquhotn^iOa-  tht  v/ealth  oj  tht  Sritük  Smpirt,   1614,  . 
f.  51». 
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■ufliewahr^n  laisen,'da  hingegen ^  «Her  angeTrandleh 
Sorgfalt  unerachtet,  der  Cacao  na^h  zehn  Monaten  oder 
einem  Jalir  in  den  Magazinen«  zu  Grunde  geht.  Wäh- 
rend der  lang  andauernden  Kriege  der  europäischen 
Mächte,  SU  einer  Z«it,  wo  der  Muttei^taat  allzuschtrach 
war,  um  dem  Handel  der  Colonien  Schutz  zu  verleihen» 
niufste  sich  der  Arbeitsfleifs  rorcugsweise  einem  Br%eug- 
nissfl  zuwenden,  denen  Absatz  weniger  Eile  hatte,  nad\ 
demnach  günstigere  politische  sowohl  als  Handelsver- 
hältniase  abwarten  konnte.  In  den  Kafieegärten  von  Ca- 
racaj  sah  ich,  AeSi  £ür  die  AnpBanzungen  seltener  die 
zufällig  unter  den  Sträiichern  gekeimten  jungen  Pflan- 
zen gesammelt  wurden,  hingegen  vielmehr  die,  von  der 
Beere  ,zwar  getrennten,  aber  doch  einem  Theil  ihres 
Fleisches  noch  anhSngenden  Kßrner^  zwischen  anjye- 
häufte  PisangblStter  ftinf  Tage  durch  gelegt  und  zum 
Keimen  gebracht  würden.  Diese  keimenden  Snamen 
werden  hernach  indieErde  gelegt:  sie  liefern  PflSnx- 
chen,  welche  der  Sonnenhitze  beisser  widerstehen  mö- 
gen, ah  die  m  der  KaffeepSanzung  selbst>nnd  im  Schat- 
ten aufgewachsenen.  Es  werden  hier  zu  Lande  meist 
53oo  Stücke  im  Umfang  einer  f^anegOy  welehe.  047^ 
Geviert  -  Toisen  hat  *),  gepßanzt.  Ein  solches  Stück 
Land,  wofem  es  zur  künstlichen  Bewässerung  U^glich 
ist,  koste^  im  nördlichen  Theil  dei- Provinz,  5oo  Piaster. 


*)  Eine  Vangga  TonCaracäs  und  vonCrnnana  enihiK  unj'Rlhr 
ärty  abnudat I,  oder  i&goo  varer  earriei^  oder  *^>|^il^  Ge- 
viei-t-Metera.  Eine  Van ega  iit  demnach  bejnahe  zrrtf  Hec- 
taren  gleich.  Ein  franzöiis eher  Morgen  Landet  C»T">'  I^K*I 
de  france),  za  i344  Geviert. Toisen,  welcher  in  Europa,  in 
nriUelmäAigem  Boden,  iioo  Pfund  .Getrnde  oder  öooo  Pfd. 
KarloSeln  beträgt,  ist  der  vierte  Hieil  einer  Fixuega,  und 
kiinnle,  uAler  der  heiften  Zone,  jahriich  nah«  an  ijoe  PH. 
Ksßee  ertragen. 
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Der  KafTeebanm  blüht  erst  im  zweiten  J«hr,  und  sein« 
filüth«  dsuert  nicht  übei;  24  Stunden.  WKbrend  dieser 
Zeil  gawXlirt  der  Strknch  einen  überaus  schünen  An- 
blick: von  ferne  betrachtet,  sieht  er. wie  mit  Sehne« 
bedeckt  ans.  Die  £rndte  des  dritten  Jahrs  ist  schon  sehr 
ansehnlich.  Jn  vrohl  gejäteten  und  gut  bewässerten  Päan- 
tnngen,  in  neuem  Anfbrnche,  trifft  man  erwachsene 
Bäume  an,  die  bis  16;  18  und  selbst  30  Pfund  Katfee 
^en.  Im  Durchschnitt  aber  kann  man  mehr  nicht  als. 
anderthalb  bis  zwey  Pfund  von  jeder'Pflanse  auf  ein« 
Ernte  rechnen,  was  bereits  schon  ein  günstigerer  Durch- 
ichnittertrag  ist,  als  derjenige  auf  den  Antilleh-EilandRn, 
DerKegen^  wenn-er  >ur  Bliithezeit  f^llt,  der  Mangel 
an  Wasser  für  die  künstlichen  Wässerungen ,  pnd  ein« 
Schoiarolzerpllanze ,  die  eine  neue  Art  des  Loranthus 
ist,  welche  sichum  die  Aeste  schlingt,  werden  den  Kaf- 
Jäepäanzungen  s^hr  schädlich.  Wenn  man  in  Pflanzun- 
gen von  achtzig-  und  von  hundertlausend  Sträuchern 
die  ungeheure  Masse  organischer  Substanz  betrachtet, 
welche  in  der  fleischigten  Beere  des  Kaffeebaums  enthal- 
ten ist,  so  mufs  man  sich  billig  wundern,  dafs  noch  nie- 
mals versucht  ward,  Alcohol  daraus  zu  gewinnen'). 

*)  Di«  «ngehSnften  Kirschen  oder  Beeren  dM  KalTecbaDinS  ge> 
ratfatn  in  YVeingähmng ,  während'  welcher  sich  ein  «ehr  an- 
genehmer Alcohol-Duiut  ver/lüchtigt.  Ich  beohaohtete,  als 
ich  in  CaracBi  Jie  reife  Frucht  des  RifTeebaumt  unter  eine 
nmgeatunt«  Gtocke  brachte,   die  mit  Wajier   gant  angcfüli*  . 

'  und  den  SonneoEtrahlen  BBigeietEt  war,  daTi  iiv  den  ersten 
>t  Standen  keine  Gasentwicklung  gMchah.  Nach  36  Standen 
worden  die  Beeren  braun  and  lieferten  Gas.  Ein  in  der' 
Glodte  entl>ahener  und  mit  der  Fracht  in  Berühning  «leben- 
der Warmemetwr  bliebdie  Nacht  durch  4°  bis  5"  höher  all 
die  TemperatilP  der  joTserca  Luft-      Innerhalb  87  Stunden  er- 

-  bicti  ich  ans  60  Beeren,  anter  renohiedenen  Glocken,  58 
h'i  ko  CobikKiUe  v«n  einem  Gas,  dai  mit  derSolpeterlaft  liain« 


D:,l5.=  0,GoOglc 


60  B  ttt  h     F. 

Wenn  die  Unmhen  roh  Saiht-Domingue,  dievor^ 
übergebende  Tlieurung  der  Coloftialwearen  und  di> 
Auswanderung  der  - franzüsiicbep  PBanter  Ai».  fersten 
Ursachen  der  Anlegung  von  Kaffeepflanz^ungen  auf  dem 
Iran ericanii eben  PesUajide,  auf  der  Insel  Cuba  und  auf 
Jauiaica  genesen  sind,  so  ist  es  hingegen  lange  nicht 
der  Fall,  dofs  ihr  Ertrag  nur  das  Deficit  itv  Ausfuhr 
der  franzüsiscbea  Antillen  ersetzt  haben  sollte.  Dieser 
Brtrag  Iiat  sieb  Terbültnifsmüfsig  mit  der  Bevölkerung, 
der  veränderten  Lebensart  und  dem  steigenden  Luxus 
der'  europäischen  Vslkerscbaflen  vermehrt.  Die  Insel 
St.  Domingue  hatte,  zu  Hrn.  Becker's  Zeit,  im  Jahr 
•  780,  eine  Ausfuhr  von  nahe'an  76  Millionen  Pfund  *> 
Kafi'ee.  Die  Ausfuhr  im  Jahr  1813  und  in  den  drey 
vorhergehenden  Jahren  betrug,   den  Angaben  des  Hrn. 


bedeutende  Termindcrnng  erlitt.  Obgleich  viele  Kohl enaiiir« 
von  dem  Waiaer  der  Gloeli« ,  nach  Mafsgabe  wie  lie  sich  bil- 
dete ,  eingesogen  ward ,  fBiid  ich  jedoch  noch  o,  78  in  den 
to  Cubiliiollcn.  Der  Veberrest,  oder  0,11  wer  SlichstalT. 
Die  Koblensäare  hatte  sich  nicht  durch  die  Einsaugtuig  des 
atmoipbarischen  Sauerstoffa  gebildet.  Diejenige ,  welche  sich 
ans  den  etwas  angercBchleten'iuid  inmitLun  angefüllten  und 
hemctitch  rerachloiaenen  Flaschen  enthaltenen  KaSeebeeren 
entwickelt,  führt  Alcohol  mit  lich,  ndgefahr  eben  so  yiik  die 
Schwaden^  welche  «ich  bty  der  Gäbrung  dei  Mostes  in  unsern 
Kellern  biliien.  Duich  Rütleln  dea  Wassers  mit  dem  G«a  er- 
hah  jeoei  einen  tehr  entschiedenen  AI cohot- Geschmack.  Wie 
nanchcriej' Subitanien  mfigcn  vielleicht  jene  Mibclmngen  von 
Hohlentönre  und  WasaentofT  mit  «ich  fuhren,  die  wir  achäd- 
McYiK  Miaimen  heiisen,  und  die  in  den  Tropenlandem  überall 
aufsteigen ,  in  Sampfgegenilen ,,  sm  Mecrvanfer,  in  den  Wäl- 
dern, wo  der  Boden  niit  abgefallenem  Laub,  Beumfruchten 
und  verfaulten  Iiuecten  bedeckt  ist. 
*)  Stets  fnniöaiiche  Pfunde,  xu  gt  16  Gran;  ij|«ngUfcherfua- 
de  =  leS  franiösiscben-Pfnnden  Markgewicht,.  und  rM.t^- 
aieche  Pf«adc  :::  9}  frantösbchen  Pftuidica-     .1    ...      ... 
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ColijubotiQ  zufolge,  «nnoch  36  Millionen  *).  Die  we- 
niger beschwerliche  und  weniger  kostJiare  Cultur  des 
KafTeebaums  bftt  seit  Einführung  des  Regiments  der 
Schwarzen  minder  gelitten,  als  der  Anb«u  des  Zucker- 
rohrs. Das  Deficit  der  40  Millionen  Pfunde  aber  ist 
gegenwärtig  ersetzt  durch 

26,600,000  Pfunde  Ertrag  von  Jatnaiea ; 

10,000,000      —      Ertrag- ron  Cuba;  , 

11,400,000      —      Ertrag  von  Surinam,    Dem«r«rir> 

Berbice  und  Curacao} 
5,000,000      —      Ertrag  ron  Venezuela  j 

1 3,000,000      —     Ertrag  ron  der  Insel  Java  **). 

75,900,000 

Die  Gesammteinfuhr  des  americanischen  Kaffees  in 
Europa  übersteigt  gegenwärtig  106  Millionen  Pfunde 
fransüsiachen  Markgewichts.  Rechnet  maii  dazu  noch 
4  bis  5  Millionen  von  den  Inseln  Frankreich  und  Bour- 
bon,  nebst  3q  Millionen  aus  Arabien  und  Java,  so  er- 
giebt  es  sich,  dafs  der  eürc^pälsche  Gesammtverbrauch***) 
im  Jahr  1817  nahe   an  140  Millionen  Pfunde  erreicht 


^t  Die  Anaruhr  vonv  St.  Domingne  nach  den  briitüchcn  Häfen 
einzig  mir  betrug,  (von  ifl09  His  )8i]!),  imDurchschiiitt)  iähr- 
lich  19,564,666  engl.  Pfunde  Kaffee.  Co/i/uhoun,  p.5ii  und  378. 
Ertrag  der  kleinen  Antillen,  14  Millionen  Pfände.  Ertrag  t;on 
Cuba,  nur  im  Jahr  tSwj,  80,000  Cenlner. 
")  Ueber  100,000  PikuU,  jdder  lu  i35  Phind.  Hr.  von  Bogen- 
dorp  glaubt,  e>  liönnte  die  Insel  Java,  im  gegentvärligen  Zu- 
stand der  Ciriliaalion  (jedoch  mit  nicht  ichr  philanthropischen 
Mitteln),  So  Millionen  Pfund  Kaflee  an  Eku-opa  liefern.  Raf- 
fiei,  HUtpry  0/  Java,  Vol.  I,  p,  119  und  11 5. 
"•3  Der  Verbranch  FVanlireichi  wird  gewöhnlich  fetwa»  hoch) 
m  23  Millionen  Pfunden  fjcrrchnet.  Auch  hcträgt  die  Ba- 
Tölkerung  FranUreicha  ungefähr  ein  Sechalheil  der  eurwpfti- 
■chen  BevUheruil". 
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hat.     In  den  Untersuchungen  ^    die  ich  iinJahr-  iSio 
über  die  Golonialnaaren  flnstetite,   blieb  ich  bej  einer 
kleineren  Summe  itehen  *).  ,   Dieser  ungeheure -Kaffee- 
verbrauch   hat   demjenigen  des  Theei  kein en~  Eintrag 
gethan,    cuotal   die  Ausfuhr  von  diesem  aus  China  in 
den'  iunfzehn  letzten  Jahren  um  mehr  ah  d^n  vierten 
Theil  höher  angestiegen  ist  O'^).      Der  Thee  könnte  so    ' 
gat  wie  der  Kaffee   iiq  bergigten'Theil  der  Provinien    ' 
von  Caracas  und  Cumana  angebaut  werden.      E>  finden    | 
lieh  daselbst  alle  Klimate  gleich  Stockwerken  überein-    j 
ander  geschichtet,    und  es  würde  dieser  neue  Cultur-    i 
zweig  dort  ebeii  so  wohl  gedeihen,  als  in  der  südliehen    | 
Halbkugel,    wo   die   brasilianische  Regierung,    welche    i 
dem  Arbeitsäeifs  und  religiöser  Duldung' edelmüthigen 

I  Schutz  verleiht,  gleichseitig  den  Thee,  die  Chinesen  i 
und  die  Glaubenslehren  des  Pp  einwandern  liefs.  PJoch- 
sind  nicht  hundert  Jahre  verflossen,  seil  die  ersten  Kaf-  | 
feebSume  in  Surinam  und  auf  den  Antillen  gepflanzt  ' 
wurden',  und  bereits  steigt  der  Ertrag  der  america-  ; 
nischen  Ernten  zum  Werthe  von  i5  Millionen  Piaster 
äa,    wenn  der  Centner  Kaffee   auch  nur  zu  14  Piaster 

,  gerechnet  wird. 

Am  'S-  Hbmung,  bey  Sonnenaufgang,  machten  \ 
wir  uns  auf  den  Weg  zum  Uebergang  des  Higuerote,  1 
einer  Gruppe  hoher  Berge,  welche  die  zwey  L^ngen- 
thüler  von  Caracas  und  ^ragua  von  einander  trennen,  j 
Nachdem  wir  nahe  bey  Las  Ajuntas  die  VeTeinbarung  ' 
der  Flüfschen  San  Pedro  und  Macarao,    die  den   Rio    , 

•5  Etiai poUt'ujue  lar  h  Mexi^ue,  Tom. II,  p.  435. 

"*)  Die  Thecauerahr  von  Canton  betrag,  in  den  Jahren  i8o4 
bis  180E,  itii  Dnrcbschiiitl ,  tio.aoa  Fikhs  oderji  Miilionen 
Plundo.  Der  Verbrauch  von  GrofsbrilanniMi  ühersleigt  loMil- 
lionen.  -  Siehe  a.  a.  O.  Tom.JI,  p.  658,  and  Coiqiihoun,  p.  35t  i 
Appeudis,  p.  8,  16,  34- 
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Gnayre  bilden^  übersthritten  hanen,  erstiegen  wir  ei- 
^  fi«n  steilen  Abhang,  der  zum  Plateau  von  Buena-VisU 
fuhrt  Man  trifft  hier  einig«  rereinzelta  Häuser  «n. 
Diä  Aussiebt  dehnt  sich  nordostlich  über  die  Stadt  Csp 
TiCBs  und  siidli<^  über  das  Dorf  liOS.Te^uei  aus.  Uie 
Landschaft  ist  wild  qnd  sehr  waldigt.  Die  Pflanzen  des 
Thals  ron  Caracas  *>  warea  allmähUg  verschwunden. 


*)  Die  Flora  vonCaraca*  leicbnet  «ich  hauptsjichlich  durch  nach- 
folgende Pflanien  aut,  die  mischen  400  und  fioo  Töiaen  HOhe 
wachsen:  Cipnra  marüniceoiii,  Panicum  mieritnthum,  Par- 
thenium  Hjaterophonu,  Vernoata  oHonttii-iima  Cf  evetera,  de- 
ren Blütheri  einen  >ehr  angmehmen  Hefiolropi am- Geruch  ha- 
benj,  Tagalei  earaeaiaua,  T.  scoparia  von  Laganca  <.Hr.  Bon- 
pland  hat  dieit  Pllanie  in  die  apaniiclien  Garten  eingeführt), 
Crolon  hispiditr,  Sini\s.T.'(cabriuiculut,  [.itnnochari«  Humio/dti 
Rieh.  ,  Equisetani  ramoiü/imum  ,  Helerantlier^'ah'amoida») 
Glycine  punctata,  H^plii  Finraeri,  Paronia  Gancellata'Cav., 
Spcrmacoce  rigida,  Crotolaria  acuti/o/ia,  Po\ygiia-nemoro/a, 
Slachylarpbela  mutabilii,  Cardioipermuin  atmactuni,  Ama- 
' raathnt  earaeatanut ,  Elephantopui  itrigosus,  Ujidrolea  mn/- 
lii ,  Altemanthera  caracaxaiia  ,  Eupalorium  am.ygda(inum,  / 
VAyKvKnt.  foiciciflata ,  Sa\va/im6riaCa,  Angetonia  talicaria, 
Ueliotropium  ttrictum.,  Ccinvoivulaii  BatatUla,  Rubns  je 
maiceniii,  Oatnra  arborea,  Dalea  enneaphyita,  Bochnera 
fotea,  Salix  HumboUlUaaii  WiUd.,  Theophraata  longifolia, 
Tournefot^tia  caracaaana,  Jnga  cinerea,  I.  liguatrina,  I.  aa- 
pindioide«,  I.  faalnoaa,  SchwenkiA  paleni ,  Erj^rin*  mUU~ 
Die  angenehmaten  bolaniselicn  Spaiiergange ,  welche  man  in~ 
der  INühe,  der  Stadt  Caracas  machen  bann ,  aind  die  nach  den 
Bergschluchlcn  von  Tacagua,  Tipe,  Cotecila,  Coloche,  Anauca 
und  Chacaito.  (Von  den  Päanien,  die  EwJsiln'n  800  und  1  Joo 
Toiwn,  aufderSilla,  in  der  Region  JerBerarien,  der  Trixis 
nereifotia  und  der  M^rica  caracaaana  wacbaen  ,  Tergleiche 
man  oben,  Th.  II,  Kap.  i3.  S.  41B  folg.)  In  den  vier  von 
an»  herauagegebenen  lYerken  der  beschreibenden  Uotanik,  den 
Plaitttt  iguiaoxiaiet,  der  jHoniigrapkie  de-t  Rhexia,  ilrr- 
jenigcn  dar  M*lai(omtt  and   A^n  ^ova  Genefa,    finden  sich 
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Wir  befänden  ans  hey  835  Toisen  über  d«r  Meerer  - 
flKche;  es  ist  dies  beynalie  die  Hübe  von  Popayan,  al- 
lein die  mittlere  Tempvratur  des  Orts  betrügt  wahr- 
•cbeinlich  nur  i^^bis  ig°  *).  Dieser  Hergpafs  wird 
stark  gekraucbtj  man  begegnet  unaufbärlicb  langen 
Zügen  Ton  Maulthieren  ond  Ocbsen^  und  er  bildet  dia 
LandstralsB,  welche  aus  der  Hauptstadt  n^cb  Victoria 
und  in  die  Tbäler  von  Aragua  führt  Der  Weg  ist  in 
einen  talkigen  **)  und  verwitterten  Gneifs  Eingeschnit- 
ten. Eine  mit  Glimmerblättchen  vermengte  Thonerde 
bedeckt  den  Felsen  drey  b'uTs  bocb.  Im  W^inter  ist  der 
Staub  lästig,  wogegen  in  der  Kege^zeit  das  Land  zum 
Sumpf  wird.  Beym  Herabsteigen  vom  Plateau  von 
Buena-Vista  findet  sieb  etwa  fünfzig  Toisen  tiefer  süd- 
ostwärts  eine  wasserreiche  Quetle,  die  aus  dem  Gneifs 
hervorkommt  und  mehrere  vom  dicksten  PBanzentvnchi 
eingefifste  CasCaden  bildet.  Der  Fufsweg,  vrelcber  zur 
Quelle  führt,  senkt  sich  so  schnell,  dafs  man  die  Spitze 
der  baumartigen  Farnkräuter,  deren  Stamm  über  iS 
Fufs  bocb  ist,  mit  der  Hmid  erreichen  kann.  Die  um- 
stehenden Fel'en  sind  mit  Jungermannien  und  Moosen 
aus  der  Familie  der  Hypnum  überzogen.     Der  durch 

die 


die  Pflanzen  der  ^rschiedenen  Theifc  dei  apaniachen  Americ« 
den  nolüriichen  Familien  gemäf)  geaammelt  and  geordnet:  in 
dieser  Reitebetchreibung  luclie  ich ,  vrai  dem  nämlicbcD  Ort 
angeliört,  zusain menzubt eilen ,  nicht  um  eine  Flora  zu  liereroi 
sondern  damit  bolanis che  Leser  die  Plij'iiognomie  dfer  l.and- 
sckall  und  die  Gestaltung  ihres  Pttanienwnchiu'  auffaMMi 
mögen. 

•j  Von  t3\  6  zu  14',  4  Reaumnr. 

">  Die  RicJitung  der  (hieifslager  wechselt  j  sie  iit  entweder 
St.  3,  4  mit  Senkung  nach  N.  W. ,  oder  St.  8,  t  mit  SenhuuK 
nach  S,  0. 
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£•  Quelle  gebildete  and  durch  die  Heti^onia  *)  beschAt- 
ttte  Bergstrom  entbl&rst  in  seinem  Sturae- die  Wurzel« 
dar  PluineriA  ">,  AwCapey"*),  der  Bi-owne«  und  dei 


*)  Hr.  Bretlemey«*,  vrelcher  wichtige  HuidBchrtl^en  über  die 
Pflanzen  roa  CaracM  besitKI-,  lial  eine  Mnsacee  unter'' 'den» 
Ciannen  der  Helicniia  Caisupa  beiehrieben.  Siewlbcbst  mti^ 
in  sehr  gcniilkigten  oder  halten  Ortvt>  Wir  lidnoen  nicht  t^- 
gen ,  oL  e*  die  auf  der  Siila  nachsende  ^rt  isl ,  (siehe  oLen|.  ^ 
Th.  II,  Kap.  iS,  8.  4>9)i  dtnn  die  Herren  Breiicme^er  und 
ßoBe  haben  weder  den  Giprel  dieaei  Berges  erstiegen ,  nocli 
die  BelarjaB  einer  so  hoch  gelegenen  Gegend  gesehen.  ' 

**)  Der  Jaiminbaum  (Prangipanier)  der  Inseln.-  Die  in  den  GSr^ 
ten  der  Indianer  so  gemeine  Plumeria  ist  nur  seilen  midnaoh-' 
wnd  angetroffen  worden.  Sie  kdmmt  hier  in  Oesell■cI^ft  de» 
Piptr  /iageJiare  voe  i  dessen  Bin  mensch  ei  de  bis  an  drey  Pufi 
I^nge  hjil.  In  CesdlscliaO  der  neuen  Art  des  Feigenbaums^ 
welchen  wir  Ficiisgigantea  {Noi'.  Gen.,  Toni.  H,  p.  48)  nann? 
ten,  weil  er  eine  Höhe  von  100  Pufs  erreicht,  lindet  lieh  in 
den  iBergen  von  Buena  -  Visla  und  Los  Teqiief  der  Picwk  aym^ 
phaiifolia  des  Gartens  von  Schönbrunn,  welclien  Hr.  Bredc-v 
tnejei'  in  unsere  Carlen  cingefiihrt  hat.  Van  der  Identität  der, 
,  am  gleichen  Standort  enthobenen  Art  bin  ich  übeneugl  j  ob  et 
aber  auch  der  wahre  F.  nj'mphaifotia  desl.inne  t-;y,  für  (Jet- 
ten Vaterland  man  Ostindien  hält,   daran  zweifle  ich. 

***>  ]n  den  Versuchen,  die  ich  in  Caracas  mit  def  in  den  Pfljin-' 
len  umlaufenden  LuFt  anstellte ,  war  mir  der  schäne  Anbticlt 
auffallend,  den  die  Sltele  und  Blätter  der  Clusia  rosea  geW«U 
ren,  lyenn  sie,  den  Sonnenslralilen  ausgesetzt,  unter  dem'VVai-. 
■er  ebgeachnilfen  werden.  Jede  Röhre  liefert  eine  Strömung 
von  Gag,  welches  um  0,08  reiner  ist  als  die  almosphSriiche 
Luft.  Die  Erscheinung  hörte  auf,  sobald  die  Vorkehrung  in 
Schatten  geslelll  ward.  Die  Luflenlwicklung  gelil  aifch  nur 
BufseTEt  schwach  auf  hej'den  Oberilüchen  der  Bfütler  der  Clu- 
sia  f  or  sich,  wenn  dieselben,  unah geschnitten,  im  Wasser  deP 
Sonne  ausgesetzt  werden.  Das  in  den  Seaniincapsein  des  Ctr-  ' 
diospermum  yeticarium  enthaltene  Gas  schien  mir  eben  soviel' 
Sauerstoff  EU  enthalten,  als  die  Atmosphäre)  während  das 
zwischen  den  ^{nolen  ui)d  ia  den  hohlen  Siengeta  enthalten« 
Attx.  V.  HambtliU  liiil.   Jl«(l«ii.  III.  5  ' 
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Ficm  gigant.if(.  Diese  fe.Qph^  und  von  Scblangcn  bt- 
wohnle  (jegei>fl.  bietet  den  Pflanzen fonchern  die  reicM  ' 
iten  £rnten  d«rV  Die  Browne«,  ron  den  Einwsbnerq 
Rosa  del  Monte  oder  Palo  de  Crax.genannt,  trägt  bii 
vier-  und  fünfhulidert  Purpurlilüthen  in  einem  einügea' 
^trAufse  vereint.  Jede  Blume  hat  sehr  bestündig  eilf 
Staubfaden,  und  dies  prachtvolle  Ge wuchs,  deuenStunm 
die  Hühe  von.  5o  bis  60  Fufs  erreicht,  wird  selten,  weil 
■ein  Holz  eine  sehr  geschätzte  Kohle  liefert.  Der  Boden 
ist  mit  Ananas,  Hemimeris,  Folygalas  und  Melastomen 
überzogen.  Ein  grasartiges  Rankengewächs  '")  verein- 
bart dm'ch  leichte  Gewinde  Bäume,  deren  Daseyn  dal 
■ehr  kühle  Klima  dieser  Berge  bezeugt.  Darunter  sind 
die  Aralia  capitata  **) ,  die  Vismia  Caparqsa  und  die 
Clethra  fagifoUa.  Mitten  unter  diesen,  derschünen 
Gegend  der  baumartigen  Farnkräuter  (j-egion  de  tot 
helechos')  eigenthümlichen  Gewächsen  erheben  sich  an 
liebten  Stellen  einige  Palmliäume  und  einzelne  Gruppsn 
des  Guarumo  oder  der  silber blätterigen  Cecropia,  derett 
dünne  Stämme  gegen  die  äpitze  zu  schwarz  und  wie 
durch  den  Sauerstofi*  der  Atmosphäre  verbrannt  aoi- 
sehen.  Es  ist  ein  befremdlicher  Anblick,  dafs  ein  so 
schöner  Baum,  der  die  Gestalt'der  Theophrasten  und 
Palmbäume  hat,  gewöhnlich  nur  acht  bis  zehn  Kron- 
blktter  trägt.  Die  Ameisen,  welche  im  Stamme  des 
Gttarumo  oder  Jarumo  nisten   und  seine  inneren  Ge- 


ttberliflupt  weniger  rein  i«t.     Es  enihält  nnr  o,  11   bis  «,  iS 
Sautrsioff,      Man   mul«  die  in  im  Röhren  umlaureade  Lnft   . 
von  derjenigen  unterscheiden,   vrdche  in  den  gror^en  HoIiIm 
der  Slengel  und  in  den  Ssamenliehältem  neckend  vemeilt- 

•)  Cofice.    Sijhe  oben,  Th.  II.  Kap.  6.  S.  i5. 

")  Caadelero.  iVVir  fanden  ihn  aoch  auf  Canln'c,  su  700  Toiien 
Habe. 
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ficlie  aerstüfen^  scheinen  das  ^VacBsthum  desselben  lu 
bemineD.  Wir  hatten  schon  früher  isuf  diesen  gemäs- 
sigten Beigen  des  Hij^erote  herborisirl,  iin  Christnro- 
nit  und  im  Begleite  des  General-Capitains,  jes  Herrn 
Ton  Guevara,  hey  eitlem  Auafluge,  welchen  er  mit  dem 
Intendant  der  Provins  nach  den  f^alles  de  ^agna  un- 
tern^ihm.  Damals  entdeckte  Hr.  Bonpland,  iu  d«r  dich' 
t^ten  Abtheilung  des  Waldes,  einige  Stumme  des  Agua- 
tire,  dessen  durcfi  seine  schüne  rothe  Farbe  berühmtes 
Holz  einst  ein  Ausfuhratlikel  nach  Europa  werden  kann. 
Es  ist  die  Stokingia  Erythroxylon ,  welche  dje  Herren 
firedemeyer  und  Willdenow  beschrieben  haben. 

Im  Hinunterati.'igen,aaf  der  äüd^vestseite  dei  mit 
Waldung  bedeckten  Higuerote  kommt  man  zu  dem  klei- 
nen Dorfe  San  P^dro  *%  das  in  einem  Backen  lisgt,  iit 
welchem  mehrere  Thalgründe  sich  vereinen,  und  das' 
nahe  an  3oo  Toisen  niedriger  ist,  als  das  IMateau  der 
Buena- Vista.  £s  werden  da  nelfen  einander-der  Pisang^ 
Kirtolfeln  "*)  und  Kaifee  angebaut.  Das  Dorf  ist  nur 
»hr  klein,  und  der  Kirchenbau  war  noch  nicht  vollen- 
det In  einem  Wirthshaus  (.pulperia)  trafen  wir  meh- 
rere, bey  der  Tafaakpacht  angestellte  spanische  Euro- 
päer. Ihre  Stimmung  war  von  der  unsrigcn  sehr  ver- 
schieden. Von  der  heise  ermüdet,  ergossen  sie  sich  iti 
Klagen  und  Verwünschungen  über  das  unselige  Land 
ioflas  tierras  inj'elices'))  worin  sie  ku  leben  gezwungen 
tty'en.  Wir  hingegen  konnten  im  Ruhme  der  wilden 
Schünheit  der  Gegend,  de«  fruchtbaren  Bodens  und  des 
miUen  Klima's  nicht  satt  werden.  In  der  IVäba  von  San 
Pedro  geht  der  talkartige  Gneifs  von  Buena-Vista  in  ei'^ 
■en  Glimmerschiefer  über^   worin  sehr  viele  Granaten 


■)  Abiolute  Höhe,  884  Toisen. 
")  Solanum  t 
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yorkommen ,  und  welcher  untergeordnete  Serpentin- 
lager  enthält.  Diese  Lagerung  gleicht  derjenigen  voii 
Zöblttx  in  Sachsen.  Der  Serpentinstein,  welcher  »ehr 
rein-und.yon  einer,  schön  grünen  Farbe  ist,  scheint  öf- 
ters nur  Alf  dem  Glimmerschiefer  aufzuliegen.  Ich  fand' 
einige  Granaten  darin,  ober  keinen  körnigen  Strahlstein 
Cdiallage  tnetalloide). 

Das  Thal  von  San  Pedro,  vrorin  der  gleicbnamig« 
Flufs  strümt,  theilt  die  zwey  groisen  GebirgBmassen  des 
Higuerote  und  des  Las  Cocuyzas.  Westwärts  s^ie^n 
wir  durch  die  kleinen  Meyereyen  von  Las  Lagunetka 
und  Garavatos  wieder  bergan.  £s  sind  dies  nur  einige 
einzeln  stehende  Hänser^  welche  Wirthschaft  treiben  j 
die  Maulthier  treib  er  finden  hier  ihr  LieblingsgetrÜnk, 
den  Guarapo,  oder  den  GährungssaA  des  Zuckerrohre. 
.Die  Indianer,  welche  diese  Strsfse  besuchen,  sind  den\ 
Trunk  insbesondere  sehr  ergehen.  Nabe  bey  Garavatot 
findet  sich  ein  Glimmerschiefer-Fels  von  seltsamem  Aus- 
sehen jv  er  stellt  eine  GrStje  oder  steile  Mauer  vor,  auf 
der  zu  ob^rst  ein  Thurm  steht.  Wir  öffneten  den  Ba- 
rometer auf  der  Spitke  des  Berges  Las  Cocuyzas  ^%  und 
fanden,  dafs  wir  uns  beynahe  auf  der  nSmlichen  Hübe 
wie  auf  dem  Plateau  von  Bueha-Vista,  «der  doch  kaum 
lo  Toisen  höher  befanden^  ' 

Man  geniefst  in  Las  Lagunetas  eine  sehr  weile, 
aber  ziemlich  einförmige  Fernsicht.  Die  hergigte,  un- 
bebaute Landschaft,  zwischen  den  Quellen  des  Guayr« 
und  des  Tuy,  betrSgt  über  a5  Geviertmeilen.  £s  be- 
findet sich  darin  ein  einziges  elendes  Dorf,  Los  Tequeg 
genannt,  süd-ostirärte  von  San  Pedro.  Der  ^oden  ist 
wie  gefurcht  durch  eine  Menge  Thüler,  von  denen  dis 
kleinsten,  mit  einander  parallel  taufend,  sicti  rechtwink- 

•)  Höte,  845  Toweo.  ' 
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licht  den  Jbreitesten  Thälem  anscblieCsen.  Die  Gipflsl 
der  fier^  sehen  eben  so  einfurniig  aus  wie  die  ScSluch- 
ten.  Man  sieht  weder  pyramidalische  GestaJtun^n^ 
noch  Aussackungen ;  noch  «teile  Bergwände.  Ich  rer- 
nuthe,  es  sey  die,  meist  sanfte  und  wellenfürmigeBei 
wegung  dieses  £rdreichs  weniger  ein  Ergebnir»  der  Be4 
tchaßenbeit  der  Felsen,,  zum  Beyspiel  der  Verwitterung 
des  Gneifses^  als  vielmehr  des  langen  Aufenthalts  dei 
Gewässer  und  der  Kraft  ihrv  Stritmungen.  Die  Katk- 
lierge  von  Cumana  xeigeit  nordwärts  vom  Tumiriijairi 
•ine  gleichartige  Gestaltung  *}. 

Von  Las  Lagunetas  stiegen  wir  in 's  Thal  Aii  Rio 
Tny  hinab.  Dieser  ndrdlicbe  Abhang  der  Berggruppe 
Ton  Los  Teques  fuhrt  den  Namen  Las  Cocuyias  ^  er  isi 
mit  Bwey  agave- blätterigen  Pflanzen  bewachsen,  dem 
Magney  de  Cocayza  und  den«  JVIa^aey  de  Cocuy.  Def 
letctere  gehört,  der  Galtung  Yucca  an  •*>;  aus  «einem 
lackerhaltigen  Gäbrungsiaft  wird  durch  DestiUirung 
Branntwein  bereitet;  ich  sah  die  jungen  BlKtter  alt 
Speise  geniefsen;  aus  den  alten  Blättern  werden  über-- 
am  zähe  Seile  rerfertigt  *•*).  Wenn  man  die  Berg« 
ron  Higuerote  und  Los  Te(|ues  rerläfst,  kommt  man 
in  eine  Landschaft,  die  reich  bebaut,  mit  Weilern  und 
Dürfern,  deren  mehrere  in  Buropa  Städte  heifsen  wär> 
den,  fibersetzt  ist.  In  einer  Entfernung,  die  zwStf 
Meilen  beträgt,  Ton  Orten  nach  Westen,  stehen  la  Vit- 
toria,  San  Matbeo,  Turmero  und  Maracay,  welche 
zasammen  eine  Bevölkerung  von  mehr  deiin  aS.ooo  £in- 


>>  Siebe  oben,  Th.  IL  Kap.  6.  S.  8i.  , 

*^)  Es  ist  amer«Vucc4  acauiit.     Nov.  Gen.,  Tom.  I,  p-  189. 

***^  Ein  MagoeySeil,   5- Linien  im  Durchmesser,   halle  »m 

Ubmerh  der  Kaüiedralkirche  von  Caracas,   seit  i5  Jahren, 

ein  Gewicht  ron  3So  Pfand  getragen. 
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irohn«rn  haben.  Die  Ebenen  von  Tuy  Itfinnen  ala  <^«) 
fistliche  Ende  derT^äler  von  Ars^ua  a^iiesehen  wprdrn, 
.irelche  sich  von  Guigue,  an  den  Geetaden  de»  Valencia- 
Son,  bis  an  den  Fufü  des  L«s  Cocuyzas  ausdelin^n.  Das 
barometriscbe  Nivellement  bat  mir  iqS  Toisen  als  «b^ 
lolute  Höbe  der  f^alle  det  Tay-,  nahe  beyro  Meyerhof« 
TOn  ManteroU,  und  333  Toisen  für  die  WasserHücbe  des 
Sees  gegeben;  Der  Rio  Tuy,  welcher  in  den  Bergen 
venLssCocuysss  entspringt,  nimmt  anfangs  reinen  Lauf 
weitwXrti,  hernach  dreht  er  sich  nach  Süden  und  Osten> 
zieht  längs  den  hoben  Ssvanen  von  Ocumare  bin,  eni' 
pfSng.t  die  Gewässer  des  Thals  von  Caracas,  und  mün- 
det unter  dem  Winde  des  Cap  Codesa  aas.  Es  ist  der 
Ueine,  westwHrts  gerichtete  Theil  sfioes  Beckens,  wel« 
fiher,  geologisch  gesprochen,  als  denThfilern  von  Ära- 
gu&  angehörend  ItÖnnte  erachtet  werden,  nofem  die 
«US  Kai k.Tutr  bestehenden  Hügel,  welche  zwischen^an- 
sejo  und  Vittorie  den  Zusammenhang  dieser  Thäler  treil- 
nen,  triebt,  einige  Beachtung  verdienten.  Wir  erinnern  . 
hier  nochmals,  dafs  die  Berggruppe  von  Los  Tequei, 
welche  85o  Toisan  Höhe  hat,  zwey  hängenthaler  von 
einander  sondert,,  die  in  Granit,  Gneifs  und  Glimmer- 
schiefer ausgehöhlt  sind  ;  und  dafs  dat  Sslliche  Thal, 
worin  die  Hauptstadt  Caracas  befindlich  ist,  aoo  Toisen 
hoher  liegt,  als  das. westliche  Thal,  welches  als  der.Mit- 
telpflnct  des  laiidwirth schaftlichen  Kunstfleiftes  betrach- 
tet werden  kann. 

Da  wir  seit  geraumer  Zeit  all  eine  gemHfsigte  Tem- 
peratur *)  g;ewöhnt  waren,  so  fanden  ^iv  die  Ebenen  von 
Tuy  aufserordentlich  heifs.  Dennoch  stieg  der  Ther- 
mometer am  Tage,  zwischen  11  Uhr  Morgens  und  5  Uhr 
Abends,  nicht  über  23  oder  ^l^°.     Des  Nachts  trat  ein« 
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Mhr  ang^enehme  Kühle  eih,  indeiH  ^ic^mperalur  der 
Luft  bU  aaf  170,  5  beräbgunk.  Im  VerhaUnifg  mit  der 
Abnahme  der  WSrm«  seliien  die  Luft  ron  Wohl^erüchen 
der  Pflanzen  mehr  erfÜHt  zu  werden.  Wir  unterschie- 
den zunätbst  die  hSatlfcbe'  Warze  der  Liirio  hermoso, 
einer  neuen  Art  des  Faaoratmt»'  ^),  dessen  Blume  8  bii 
9Z0II  lang  ist,  lind  das  die  Gestade  des  KioTuy  schmückt. 
Wir  brachten  zwey  Tage  sehr  angenehm  in  der  Pflan- 
zung des  Don  Jose  de  Manterol«  zu,  welclier  in  seiner 
Jugend  bey  der  Spanischen  Gesandtschaft'  in  ^ulslarid 
angestellt  gewesen  War.  Ak  Zögling  und  Gikistling  det 
Hrn.  Ton  Xaredra^  eine^  der  'einsicfatsrolUten  Ihtendan- 
ten  ron  Caracas,  vroUte  ler  sich,  nachdem  dieser  be- 
rühmte Mann  in's  Minis lerinnv  gelangt  wa?,  nach  Eu' 
Topk  einschiflen.  Dar  GouveFneur  d'er  Prorine,  freK 
eher  den  EinfluTt  desHm.  von  Manterola  fürchtete,. lieft  ' 
ihn  im  Hafen  anhalten ;  und  als  der  Befehl  des  Hofes, 
der  den  willkürlichen  Verhaft  aufhob,  eintraf,  vkr  det 
Minister  bereits  nicht' mehr  in  Gunsten.  Auf  i5oo 
Meilen  Entfernung  Von  den  Küsten  disr  amerioaniscSen 
Ae([uinootial- Lande' mag  man  nicht  leicht  zu  rechter 
Zeit  eintreffen,  lun  den  GindoTs  eines  Stairtdiaamten  zu 
benutzen.  ■■ 

Die  Meyerey,  in  der  wir  uns  aufhielten,  ist  eine 
icböne  Zuckerrohr -Pflanzung.  Ihr  Baden  ist  geebnet, 
wie  der  Grund  eines  «usge trockneten  Sees.  Det  Kio 
Ta'y  schlängelt  sich  durch  einen  Landstrich,  der  mit 
PilangWumen  und  einem  Wüldchen  aus  Hura  orepttans, 
Erythrina  CoraUodendron  und  dem  nymphSabUttrigen 
Feigenbaum  ben^achsen  ist.  D^t  Flufsbett  besteht  aus 
Quarzgeschieben.  Iph  kenne  keine  angenehmeren  BX- 
dir  als  die  des  Tuy-Flusses.     Das  kcystallhelle  Wasser 


*)  Pmprtldxua- undulatam  (AW.  Gf/t.,  Tom.  I,  p.  186.) 
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IielilU  auch  Jen  T<ag-  äbe^  die  TeiMpetatar  von  \%^,'^. 
Füi  dieses  Hlim«  und  für  eine 'HiUte, von  3oo,  'J'oisen  ist 
dies  eine  beträchtliche  KüliLuhg;..  «über  die  Quellen  des 
Plastes  finden  sich  in  den  benacbilMrlen  Bergen.  Di« 
auf  einem  »ö  bia  lo  Toiien,  hohea  Hügel  stehende  Woh- 
nung de»  Gutsherrn  ist  von  Hütten.der  Neger  amgeWnt 
die  veriieiratheten  unter  diesen  sorgtn  selbst  für  ihr  Nahi 
FungabedürrniTs,  Man  überläfst  ihnen  hie^,  wieüber- 
«11  in  den  Thälern  Ton  Aragua,  ein  kleines  Stack  Pflanz- 
land,  TrelDhes  sie  am  Samstag  und  Sonntag,  ihren  ein- 
sigen froren  Wochentagen ,  bearbiuten.  Sie  ziehsn 
Hübner  auf  und  tuweilen  auch  ein  Schwein;  .  Der  ge- 
Jnetende  Herr  rühin^  ihr  Glüoli>  wie  im  nüK4licben 
£iu^opa  die  Grundh<«ren<  g^rn  den  Wohlstand. der  l«ilb- 
fligenea  Bauern  'rühmen.  Am  Tage  unserer  .Ankunft 
siihen  v^i'  drey  flüchtige  JVeger'  einbringen ;  es  waren 
kürzlich  gekaufte  Sclaven.  Ich  besorgte  Zeuge  einer 
Slirafweise  z)l<seyn,  die  überall,  wo  Sclarerey  herreoht^ 
das  -Landleben  widerwärtig.  m«cht;.  glücklicher  -Weise 
wurden  die  Schwarzen  mfanscMiob  behandelt. 

In  diese»,  .wie in  ollen. andern  Pflanzungen  der  Pro- 
vinc  Veoezuel«.,  unteoscheidetman  iran  fernher  An  d«r 
Farbe  der  bUtter  die  drey  Arten  des  Zuckerrohrs,  :Vi'eI- 
che  angebaut  werden:  das  alte  creotiscbe  Rohr,  das 
Bohr  vom  Otaheiti  und  dasjenige  von  Batavia.  Die  er- 
ftternArt  hat  Blätter  von  dunklerem  GriHn,  einen  dün- 
neren Stengel  und  nSber  beysammfin  stehende  Knoten. 
Es  ist  dies  dts  Zuckerrohr,  welches  aus  Indien  zu- 
erst in  Sicilien »  auf  den  canarischen  Eilanden  und 
«uf  den  Antillen  eingeführt  ward.  Die  zweyte  Art 
unterscheidet  sich  durch  ein  helleres  Grün.  Ihr 
Stengel  igt  hüher,  dicker  und  siifliger.  Die  ganz« 
.  Pflanze  drückt  ein  üppigeres  Wachsthum  aus.  Man 
rerdankt   sie  den  Reisen  von  Bougainrillej   Cook  luid 
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BUgh  *>,  B9u|;»invü1«  bnubtl  sie  nacli  IsIa:<d&.Fran-  ' 
Gc,  von.  vvo  ueauf  Cayeuneund  Martiaiqua,  dann  seit 
1791  auch  auf  die  übiigeo  Antillen  rerpSanzI  >vard. 
D»  Zuckerroh.r  ron.Otaheiti,  das  To  der  Insulaner,  ist 
eine  der  wichtigsten  EriwerbiUigeD,  welche  die  Land- 
wirlhschRftderColonien,  leit  «Inem  Jabrhundert^  den 
Reisen  deir  Mi^Un-forscber  rardanht  .INif^btinur  liefert 
BS,  auf  glräcbemLandesUmfang). .«inen  Piittbail  f'ezou 
nuhr  als  das  «reo/i*ci^e^Arj.:soodern,  um  aeii^g  ^ickei^ 
Stengels  und.  seiner  xSbsn  Holtfäiern  wilj^4  [g«!>vabrt 
es  auch  ^ungleich,  mehr  SrennstolF.  Die^fttj  leiste  Vift- 
!tand^i^;fütr.  die,A[|tiUen'ln>ekt  $ehr  Wiicbt^  weit  die 
ZerstOruing  der  Waldungen  die  Päanvsr  lin^k  n^thigte, 
lieh  der  Trester  als  Feue^un^  i^ptecdem  Si^deke^sel  zu 
bedienen-  Qhfie,  die  KenAtnifs'  dieser  neuen  Pflanze) 
ohne  dj«  Fortschritte  der.Landvrirtbschaf^  auf  .tkemPettr 
l«nd^  dei  spanischen  Ai»erica>  Und  die  £inliuhrung  deV 
indischen  u^id  J^va-Zucker»  wündeii  ^10  UtpvfSUungen 
Tpn  S^.  D.O'JBiqgue  und  dieZerstfirung  der  grofsen  Zu- 
ckerpäanzungei)  dieser  Intj^l  eihjen  noch  ireit  Jiedeutenr 
deren  Einflufi  auf  den  Pf^is  der  Colonial-Waaren  in  Eu- 
ropa gehabt  haben.  Da>  Kehr.,  von  Otahflitt  ^^rd  vo|t 
der  Insel  ^noidad  nacb  Caracas  gebracht,  **>  Vpn  Ca- 
racas gieng  es. nach  Cu£i}t«  Mn^.Sai)  6)1  Ji|n  KünigVeio^ 
Di«u-QraiHtda  jibei-  *«*).     H^u^utoge  bat:ein  35)ähriger 


*)  Siehem^«'  TaBUaus.ds  ia  Natur»,  Tom.  I,  ^.'fU;  'ffoi: 
Genera,  Tom.  J,  p.  181 ;  und  eiac  Note  4er  Harrcni  Thoiiia 
wid  Du  Buc  in  der '  Foyage .  ä  la  TrüiiCi,  Tom.  U.  p. 
357  —  36.. 

**)  Darch  die  Sorgfalt  der  Herren  Don  Simon  d«  M'jora, 
Martin  Iriarle ,  Manuel  Ayala  und  iodrea  lbaiTa< 

***)  Unter  dem  namen  Canna  lolera.  Siehe  die  Nachricht 
dci'  D.  Elof  de  Valciuvela,  Pfarrer  in  ,B«c*ri>nanga,  in 
dem  S»maji.  de  SwUa-ft,  Tom.  11.  p.  ii. 
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Anbau  ^ie  anfangs  geKegte' Besorgitifs  fast  ganz  g«- 
hoben^  es  müchtb  dasselbe,  '  nach  America  verpflanzt^' 
allm^lig  AusarteA,  xmA  so  dünn  wie  da»  creolische 
Jtohr  werian.  Wenn  es  eine  Abart  ist,'  so  ist  es  eine 
«ehr  standhafte  Abart  Dift  dritte  Art,  das  violette  Zn- 
ckerrbbr,  welches  Cantta  de  Salavia  oder -de  Guinea 
genannt  wird,  ist  zuVerlSSsJg 'auf  der  hvlel  Java  einhei- 
misch, 'WO  dasselbe  vorxö^lidh'in  den  Bezirken  von  Ja- 
par«  -nnd'Pasnruan'  angvbattt  wird'*).  Seine  purpur- 
farbenen BUtfter  sind  sehr' breit 3  in  der  Prormz  Caracas 
giebt  ma'n'ihAi  für  die  R'Oinker^itung  den  Vorzug.  Die 
tabfonis  '0tlir'in1tZucWi'H>hr  be^iflanzten  Feldlür 'wer- 
den  durch' Hecken  einer  cölossaten  Grassrt,  iesLatta 
oder  Oynerium  mit  zit'ey reihigen  Blättern,  gesondert. 
In  Tay  ^ar  lAan  mit  Beendigung  eines  Da)ntnbliu«ls  be- 
^  schäftigt,  uni  einen  'WSsierungicanal  herbe'yitUleiten, 
Diese  Unternehmung'  hatte  dem  Eigenthümer  ^000'  Pia. 
eter  aA  Baukosten  und'  4000  Piaster  an  Pn  Wie  fs  aus  lagen 
mit  dfn  Nachbaren  gehostet.  Während  di»- SJichwalter 
sich  am  einett  «rst'^nooh  halbbeendigteti  'Cäiial  -  stritten, 
fieng  Hr.  von  ManteroU  sogar  die  Awsfahrbariteil  des 
Werk^  BU  bezweifeln  an.  'Ich  nahm  das  Nivellement  des 
Bodenff  mit  deiil  auf  einen  künstlichen  Horizont  gebrach- 
ten Probierglas  vor',  itnA  £lmd,  dafsder  Damm  iim  acht 
Fufs  zu  niedrig  angelegt  war.  Wie  vieles  Geld  sah  reh 
in  den  spanischen  Colonien  unnütz  verschwenden  j  für 
B«a-Ajila^en,  die  «of  irrig«'  NiveUemftnts>i,beMchnet 
waren! 

Dal  Thal  von  Tuy  hat  „seinen  GoldschaCht"  wi« 
fas.t  jeder,  von  Weifgen  bewohnte  und  ao's  Urgebtrg  Stos- 
sende  Ort  in  Anjerica.  Frehide  Goldwäscber,^  ersHblle 
man,   hätten  im  Jahr  i^So  in  der  Goldschlacht  (ravin 


')  Ba/fUt,  Hut.  of  Java,  Tom.  I.  -p.  -i»4. 
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de  rOro)  Goldkftmer  geiammelt  üni)  eine  WA!>G)iein- 
richtung;  gemacht.  Der  Geschäftsführer  (oder  Major- 
domus)  einer  henachbarten  Pflanzung  hatte  Jiei^e  Spuren 
verfolgt :'  man  fand  unter  Seinem  Nachlafs  «inen  Kamisot 
mit  Go1dl<n<]pfen,  und/  der  Logik  des  Volks  zufolge, 
)<oi\nte  fliesesGold  nur  von  einem  Erzgange  herkommen, 
Jessen  ?^ätag^liegen  durch  eiAgeHörctes  Erdreich  war 
verschüttet  Worden.  Ich  mochte  noch  so  sehr  vorstel- 
len, dafs  die  hlofse  Ansicht  de;  Bodens,  ohne  einen  tie- 
fen Stollen  in  der  Richtung  des  Ganges,  mir  es  kaum 
mOglich  machen  würde,  über  das  Daseyn  des  Metniles 
.tu  urtheilen..  Ich  mufste  laich"  dem  Ansinnen  meiner 
Hauswirthe  fägen.  '  6eit  zwanzig  Jahren  war  das  Kar 
niisol  des  Majordbmus  ein  Gegenstand  aller  GesprSche 
im  Canlon  gewesen.  Das  dem  Schoofse  der' Erde  ent- 
hobene Gold  besitzt  in  den  Aiigen  des  Volks  einen  viel 
höheren  Reiz,  als  d«sjenig]r>  weJt^esEig^'lmirs  des  durch 
Prochtbarkrit  «les  Bodens.  updAI>lda  des  Klimif'i  begün- 
stigten laiidw^rthaflhaftUchenMeifses  ist. 

<  Nordwestlich  von  3er'  Hatienda  del  Tuy ,  in  der 
nördlichen  Reihe  der  Küslenhelte ,  Öffnet  aich  eine  tiefe 
Schlucht.  Man  nenijt  sie  Qaebrada  seca,  weil  derfierg- 
ttrom ,  welcher  ihr  das  Daseyn  gab ,  -.  sein  Wassar  in  den 
Pelsfpalten  verliert,  noch  ehe  er  das  Ende  der  Schlucht 
~  erreicht  Dieses  ganze  Bergland  ist  mit  dichtem  PSan- 
lenwuchs  überdeckt.  Wir  fanden  hier  wieder  das  näm- 
liche Grön,  dessen  Frische  uns  in  den  Bcf-gen  toq 
Buen«-VistB  und  Las  Lugenatas,  überall  wo  sich  dei< 
Boden  bis  in  die  Nebel-Hngion  erhebt  und  wo  die  dem 
Meer  entsteigenden  Dünste  freyen  Zutritt  finden,  erfreut 
hatten.  In  deil  Ebenen  hingegen  lassen  viele  Baume,^ 
nie  schon  oben  bemerkt  ward,  elfieuTheil  ihres  Laubes 
im  Winter  fallen:  und,  sobald  man  in's  Thal  von  Tuy 
heruntersteigt  f    ist  man  über  die   f^t  winterlich«  Ger 
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gtaltoixg  des  Landes  betroßen.  Qie  Trockenheit  der  Luft 
ist  so  gruls;  dafs  Deluc's.  Hydrometer  *>  Tajj  uitd  Nacht 
durcli  znischen  36°  und  4a°  zeigt.  In  einiger  Entfer- 
nung vom  Flusse  trilFt  m«n  nur  selten  einige  iJura  oder 
baumartige  Piper  an,  welche  ein  dürres  Gebüsch  be- 
schatten. Dif^e Erscheinung  ist  ohne  Zweifel  einePoIge 
dür  Trockenheit  der  Luü,    die  im  Hornung.  ihr  Msxi- 


*)  Kachalfhfindet  i(t  eine  Reihe  l)ygroinelri<cher  Beoliaclituii- 
gen,  die  ich  in  den  Thälern  von  Tuy  und  Aragua  im  Schat- 
ten angestellt  habe;  der  Pisclibem-Hygrotnel«^  war  «orgfäl-  ' 
tig  aof  den  hächiten  Feucfitepnitct 'redncirt..  Hacicnäa  de 
.  Manterola  (Höhe  igS  Toiien;).  jIm  ii.  Febr.  um  ■  Uhr. 
.  H^gr.  360,8;  hnnderllti.  Therm.  JÖ",  6;  um  4U-  H.  a*",  7. 
Th.  ii",  5;  um  11  U.  (NachlO  H.  38»,  8.  Th.  »i%  5.  Am. 
II.  Febr.  um  la  U.  Morgens,  H.  37*,  8.  Th.  »5%  um  5  ü. 
H.  35",  o.  Th.  »6»,  »i  um  11  U.  H.  4j°,6.  Th.  ai»,  1. 
Jfacienda  de^ara  (H6he  ai6  Toisen).  Am  tk-  Febr.  um 
.  1  U.  H.  35°,  t.  Hl.  1^»,  S-,  Bin  4  U.  H.  34",  o>  Th.  iS»,  1 ; 
um  5U.  5o'.  H.  J4S  ».  Tb.  »ß«,  3  ;  nm  fü.  36",  7.  Th.  i5»; 
um  iiU.  H.  59*,  6.  Am  |5.  Febr.  um  j  U.  5o'.  H.  54",»- 
Th.  i5«;  um  m  U.  H.  37",  6.  Th.  jJ",  7.  Am  16.  Febr. 
um  18  ü.  H.  38%  5.  Th.  io",o;  um  11  U.  H.  39°,  7.  Th. 
,  j3«,  3;  umiÜ.  3o'  H.  äS",  1.  Tlr-^ß*,  «;  umgU.  H.  37",«. 
Th.  iJ",  3;  um  11  ü.  H.  58»,  6;  Th.  af,  7.  Am  17.  Pelir. 
um  15  U.  H.  59»,  6.  Th.  1 1»,  i;  uro  1  Ü.  H.  35%  1.  Th. 
*6%3-,  n(n  ii  U.  H.  37",4-  Th.  «»,6.  Am  19.  Febi;.  um 
4U.  H.  34»  Th.  s5^  »;  am  M  U.  H.  38%  7.  Tfi.  »in,  S. 
Während  aller  dieser*  Beobachtungen  war  der  Himmel  hell 
und  TToUieiilD».  iDie  mittlere  PeuchcigkeiC  des  Hornungi 
schien  mir  jn  den  Thälern  Ton  Aragua ,  bey  «4"!  3  mittlerer 
Temperatur,  35*— 36*' 'Deluo,  oder  70"  8  bis  7)°  Saossnr« 
gewesen,  xu  ttyn.  Diese  Zahlen  beteiobaen  eine  beträciit- 
liche  Trochenheit ,  wenn  mm  an  den  gewöhnlichen  Stand 
dei  Hygrometers  in  den  Tropenländern  deniit.  tSiehe  oben, 
Th.  I.  Kap  5.  S.  367,3  In  Paris  und  Genf  steigt  die  Feuch- 
tigkeit der '.Monaie ,  welche  18'  mittlerer  Temperatur  «rrel- 
(Aen ,  über  81°  Sausi; 
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mam  erreicht,  und  keineswegs >' wie  tue  europXi»cli«R 
Cojonistea  meinen,  ,^des  Wechsels  der  Jahrszeiten  in 
Spanien,  deren  Wirkungen  sich  bis  in  die  heifss  Zon* 
'ausdehnen."  ^ur  die'  «us  einer  Halbkugel  in  die  andera 
rerpäanztenGeTvächse' J^Ieiben,  in  ihren  org«nischeii 
Verrichtungen,  in  der  £ntwi^I^ng  ihrer  Blatter  und 
Blumen ,  tftit  einem  «ntfernten  Hlima  gleichsam  einver- 
standen, indem  sie,  ihren  Angewünnungsn  treu,  seiiw 
periodischen  Wechsel  iiirdauemd  heybehalten.  la  der 
Prorins^  Venezuela  fang'en  die  Büume,  welche  ihr  Laub 
Teriieren,  einen  M^onst  beynahe  vor  dem  Eintritt  der  ' 
Regenzeit,  neues  zu  treiben,  an.  Wahrscheinlich  ist  uni 
dipse  Zeit  das  electrische'  Gleichgewicht  der  Luft  bereits  - 
gel^rochen,  und  die  AtmosphXre^  wenn  schon  noch  kein« 
Wolken  sichtbar  sind,  wird  allmählig  feuchter.  Di* 
Asurfarbe  des  Himmels  erblafst,  und  die  höheren  Ke-> 
gionen  beladen  sich  mit  leuchten  und  gleichfürmig  ver> 
breiteten  Dünsten.  ^  Man  kann  diese  Jahrsmtals  das  Er- 
wachen der  rJatur  ansehen;  es  ist  ein  Frühling,  wel-; 
ebpr,  nach  der  in  den  spanischen  Colon ien  geHvohnten 
Sjlrache  '*),  den  Eintritt  des  Winters  verkündigt,  -onA 
auf  die  Sommerhitzeyb^g^     .' 

Vormals  wacd  IridigO'  in  der  Qnehrada  secü  ail- 
gebaat;  wül  aber  ihr  mit  Pflanzen  über  wacht  ener  Bo- 
den SO  viele  Wärme  nicht  zurückstrahlt;  als  das  flache.. 
Land  oder  der  Thalgrund  von  Tuy  empfängt  und  wie» 
der  ausstrahlt^  so  ward  jener  Oultnrzweig  mit  dem, des 
Ktfi'ees  vertauscht     äo  wie   man  in  .der  bergschliicht 

*)  IPinl«/'' nennl  man  denjenigen  Theit  det  Jahrs,  vronn  ai^ 
meislen  Regeii  lallt,  so  dafa  auf  der  Terra-Pirma  die  mit 
dem  Winler  -  Sotstitium  anlangende  Jalirsif  il  der  Sommer 
heifsl',  und  man  Inglich  sagen  hört,  ea  sey  Winter  auf  deA 
Bergen,  lur  gleichen  Zeit,  tro  im  lienachbai'ten  äadien  I.qnd' 
Sommer  »t.  ,-■...-  '  ■,      ' 
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rorrückt,-  vermehrt  aich  die  Feuchtigkeit.  Nxhe  heyn 
.Halo,  ain  nördlichen  Ende  der  Quebrada,  fanden  wir 
einen  Bergatrom,  def  sich  über  eingesenkte  GneiTslager 
niederstürzt.  IN^an  arbeitete  4B-«iner  Wasserhiilung,  die 
aeinWa5serderlibene.aiifiihren  tollte.  Ohne  Wiese  mng 
mag  die  Landwirthschaft  iil  ifiesem  Hliins  kerne  Fort* 
schritte  ipachen.  Ein  Bsuiä  ^J  von  riesenhftAem  .Wachs 
zog  uniere  Aufmerkaamlteit  an.  Er  stund,  ain  .f\bbang 
eines  Berges  über  dem-  Hause  deiHato.  Da  heym  klein- 
sten Erdschlipf  sein  Fall  die  Zersttli^ng  des  von  ihm  be- 
schatteten Gebäudes  nach  sich  ziehen  mufste,,  so  ward 
er  nahe  am  Boden  angebrannt  und-  auf  solche  Weise  ge- 
fallt, dafs  er  zwis&heii  gewaltige  Feigenbäume  zu  liegen 
kam,  die  .sein  Ij erabrollen  in  die  Schlucht  hemmten. 
Wir  mafs^h  den  umgestürzten  Baum.  Obgleich  sein 
Obertheil  vOm  Feuer  verzehrt  war,  betpig  die  Länge 
seines  Stammes  doch  noch  id^Fufs  ^^i-j  sein  Durohmes- 
ser  nahe  an  den  Wurzeln  war  g  Fufs,  und  am  «beren 
Ende  4  Fufs  2  Zoll.  ^  ■  i 

^Unsere  Führer,  ^^nen  die  Baamdicken  'gleichgül- 
tigar  als  uns  waren,  drangen  aum  Weitergehen  ui^d  zum 
Aufsuchen  des  „Gold  -  Schachts".  Dieser  minder  be- 
sttcfit«  Theil.  der  Schlucht  ist  ziemlich'  merkwürdig,  - 
Hinsic^lioh  auf  die  geologische  Beschaffenheit  des  £o- 
dens  machten  wir  folgende  Bemerkungen.  Am  Eingang 
des  Qnebrad.it  seca  sahen  wir  grofse  Massen  von  ziem- 
lich feinkürnigemUrkalkstein,  derbleulichl  gefärbt  und 
mit  einer  Menge  Kalkipathadern  von  glänzendem  Weifs 
durchzogen  wf^r.  Man  darf  diese  Kalksteinmassen  nicht 
mit  den  vier  jüngeren  Niederschlägen  von  'iVIf  oder 
kohlensaurem  Kalk  verwechseln,   .Welche  die  Ebenen 

*}  Hara  crepitanit.  . 

"J  Praniösische«  Maaft,  ungern  5o  Meten. 
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ton  Tay  amfuUvn :  ~gie  Itl]d«B  LagW  M*  eioeai  Glünmer- 
ichiflfer:^  welcher  in  TalksAbibfer'*)  ütergwiil.,  Oefter^  / 
bedeckt,  der.  UVkalksteib  dies:  let^ere  Gestein  nur  ia 
üliei-einltimiD*o^er  .Schichtung  (Stretificationi  ConcördAn- 
te)  **>.  G«nii  npha  h^ym  Hato  wird  der  TAlkschiefer 
rüllig  weifs,  und  enthebt  schwache  Scfaichteo  von  zartem 
and  fettigeUi'  Z«icheDschi^r  C^mpeÜte  grephique}.  Ei- 
nige Stücke,  die  keiote  Quitfzadern  haben^  sjnd  «in ach- 
ter kSrnigtQr  Graphit,  welchen  man  für  die  KudsI  he- 
natzen  könnt«.  '  Der  An h 'ick  des  Felsens  hat  etwas  ganz 
BoTserordenthchea  an  den  älelUn^  wo  dünne  Blättchen 
■chnarzer  Kreide  mü  den  hogigen  und  atlasartigen  Blät-  / 
tern  eines  tchnAeweiCienHalitschiefars  ahwechgeln.  Man 
möcht«  sag^n,  der  Kohlenstoff  und  das  Eisen  ^  welch« 
inderswo  ditö  Urgestein  färhea,  hahen  sich  ^er  auf  un- 
tergefirdneta  Lagftr  coiiceAtrirt. 

Eine  wesÜi«he  Krümmung  brachte  uns  endlich  in  die 
Gohlschiucht;  CQpehrada  detl  Oro^.  Man,  hatte  Mühe, 
die  Sfuv  einer  Qunrzader  Am  Abhang  eines  Hügel» 
aufzuBoden.  Das  durch  tfegengiüse  eingestürzte  Land 
hatte  die  Obei^Bche  des  Bodens  verändert,  und  machte 
jede  Beobachlong  unniüglich. ..  Schon  dehnten  sich  }et;t 
grofse  B2ame  auf  den  Stnndorten  aus,  wo  vor  zwanzig 
Jahren  die  Goldw^scher  gearbeitet  hatten.  Es  ist  wahr- 
•chcinltch,  dafs  der  Glimmerschiefer  hier,,  wie' in  der 
Gegend  ron  Goldkronach,  in  Franken  und  im  Salz <= 
burgischen,  goldhaltige  Adern  enthalt.  Wie  künnte  mam 
aber  entscheiden,  ob  eine  bauwürdige  Lagerstätte  {gi(e) 


*])  Aechler  Wemcrtcher  TäikichUfer  ohne  Granaten  und  ohne 
Serpen  linste  in  ,  nicht  der  Weifiittin  oder  Eurile-  In  den 
Bergen  von  Bnenavlila  zeigt  der  Gneifs  eher  «ine  Ftei^ng 
snm  Uebergjrag  «i  den  Weifsitein. 

**>  BichtoBg  St.  S,  S.    rtejgung  tu..;«*' suilait).  . 
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rorhanden  »ey,  oder:ob  das  Erz  nur  negtürweiae  un<t 
um  so  seltfjner,  als  ies  reicher  ist,  -varkoBMne?  -Uoi  de» 
erniüdendeti  Ausflug  nicht  gene  vergeblich  g^han  m 
haben,  herbörisirlen  wit  eine  geraume  Zeit  in  Ar  ditli- 
ten  Wäldangj  die  sich  ^nseits  des  HatO  ausdehnt,  uud 
wortA  die  Oedrela's,  die  Browneen  und  die  nymphiea- 
blättrigen  Feigenbäume  iivMehge  wachsen.  Die  StKmme 
dieser  letzteren  sind  mit  sehr  wohlriechenden  Vanille- 
Pflanzen  bedeckt^  welch»  gröftenlheils  erst  im  Monat 
April  blühen,  £s  fielen  uns  hier  abermals  jene  holzigten 
Auswüchse  auf,  die,  kl  Gestalt  Ton'GrSten  oder  HippeOf 
die  Stammdicke  der  americaniächen  Feigenbäume  so  aui- 
serordentlicb  und  bis  -atif  io  Fufs  über  den  Boden  aus- 
dehnen. Ich  habe  Stämme  angetroffen,  die^nahe  an  den 
Wurzeln  22  und  einen  halben  Fufs  Durchschnitt  hatVeD. 
Bisweilen  trennen  sich  diese  hoIzigt«n*Griiten  achtFnfa 
hpch  vom  Stamm,  und  verwandeln  sich  in  cylin'drische, 
zweyFufs  dielte  Wuraeln.  Der  Baum  erscheint  alsdann 
wie  von  Sh-ehepfeilern  getrogen.  Diese  Stützen  driagen 
jedoch  nicht  sehr  tief  in  die  Erde  ein.  Die  Seiten  wur- 
zeln schlHngeln  sich  auf  der  Üb  erfläch  e  des  Bodens;  nnd 
wenn  man  sie,  bey  zwanzig  Fufs  vom  Statnm  entfernt) 
mit  der  Axt  durchhaut,  so  qufllt  der  Milchsaft  des  Fei- 
genbaums hervor,  welcher,  sobald  er  der  lebendigen 
Thätigkeit  der  Organe  entzogen  ist,  sidi  verändert  vttA 
g^rin^t.  Wie'  wunderbar  erscheint  uns  die  ZusÄmmen- 
fügung  der  Zellen  undpeßlfse  in  diesen  vegetabilischen 
Massen^  in  diesen  KieSenbHumen  der  hetfsenZone,  die 
seit  einem  Jahrtausend  vielleicht,  ununterbrochen,  näh- 
rende, Flüssigkeiten  zubereiten,  dieselben  bey  iSo  PuTi 
in  die  Hübe  treiben,  sie  alsdann  wieder  zur  Erde  berab 
Jiihrenund,  unter  einer  rauben  und  harten  Rinde,  unter 
leblosen  ächichten  vonHolzÜMern,  alte  Bewegungen  des 
organischen  Lebfiaa  bergen  1 

Ich 
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leh  benutzte  die  hellen  Nüchte^'  utninrferPflaiiziing 
lon  Tay  zwey  Austritte  Am  ersten  und  des  dritten  Ju- 
pitertrabanten zu  beobachten.  Diese  zwey  B«Mibachtun- 
gen  ^aben,  nach  Delambre's  Tafeln  j  die  Lunge  rOit 
^U.  39'14".  Dem  Chronometer  nach  f8ndich4U.  Sg^'lO"- 
£g  sind  dies'die  letzten  Verdunklungen,  welche  ich  vor 
meiner  Küokkehr  nach  dem  Orenoko  beobachtet  habe  ; 
lie  wurden  gebraucht,  um  mit  einiger  Genauigkeit  das 
Sstlicbe  Ende  der  Thaler  von  Aragua  und  den  PuFa  der 
Berge  von  Las  Cocujnzas  zu,  bestimmen.  '  Vermittelst 
Meridian  -  Haben  von  Canopus  fand  ich  die  Breite  der 
Hacienda  de Manlerolä,  amg.Febr.,  10°  16' 55";  am 
10.  Febr.,  10"  16'  34".  Der  ausnehmenden  Trocken* 
Ii«it  der  Luft  unerachtet,  fankelten  die  Sterne  bis  ^z« 
8o°Huhe;  %ine  unter  diesem  Himmelsstrich  sehr  seltene 
Encheinung,  die  vielleicht  das  Ende  der  sojidnen  Jahrs* 
lei^  verkündigte;  Die  Inclination'der  Magnetnadel  war 
4i°,.6o  ChundcrtgradigerAblheilungJ,  und  laSSchwin- 
^ng^en,  n-it  10'  Zeit  zusammentrefiend,  drüchten  di« 
Intensität  der  magnetischen  KrBf^e  aus.  Die  DecÜnation 
der  Magnetnadel  war  4°  3o'  nnrduitlish. 

Während  meines  Aufenthalts  in  den  Thälem  von. 
Tuy  und  Aragua  zeigte  sich  das  Zodiacat-Licbt  beynah» 
in  jeder  Nacht  überaus  Hell  glänzend.  Ich  hatte  dasselbii 
nnter  den  Wendekreise^n  zum  erstenmal  in  Caracas,  am 
iS-  Jenner,  nach  sieben  ühr  Abends  wahrgenommen., 
Die  Spitze  der  Pyramide  fand  sich  zu  53^  der  Hubs, 
Der  helle  Schein  verschwand  gänzlich  um  g  U.  35' 
(wahre  Zeit),  beynahe  3  St.  öo'  nach  Sonnenuntergang, 
ohne  dafs  die'~Klarheit  des  Himnieltgewälbes  sich  ver- 
mindert hätte  *j.     La  Caille  hatte,  auf  seiner  Reis«  nach 

•>  Am  i5.  Febr.  trat  das  gimiliche  Vcrtclinmdtn  schon  iSl.  fo' 
nach  Sonnenuntergang  eia.    Dit  Hülw  der  Pjramid«  üJier  dem 
Horizont  war  ho". 
AU*.  :  HwnheMt  hin.  Rätn.  III.  Ü 
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Bio  Janeiro  urti  dem  Cap,  bereits  die  Schünheit  dei 
Zodiacal-Lichts  zwischen  den  Wendekreisen  bemeriit, 
welche  weni^r  dtr  minder  gesenkten  Lage,  als  der 
grofsen  Reinheit  der  Luft  zugerechnet  werden  muTs  '). 
Man  dürfte  es  selbst  befremdlich  finden,  dafs  nicht 
■(Sbon  lange  vor  Childrey  und  Dominic  Cassini  See- 
fahrer, welche  die  Meere  beyder  Indien  besuchten^  die 
Gelehrten  Europa's  auf  diesen  durch  liestiiointe  Form 
und  (rang  ausgezeichneten  hellen  Schein  aufmeiksam 
gemacht  haben,  wenn  man, nicht  wüfste,  wie  wenig 
überhaupt  dieselben,  bis  zur  Mitte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts,  sich  um  Dinge  bekümmerten,  welche 
nicht  unmittelbar  auf  den  Lauf  des  Schiffes  und  die  Kunst 
des  Steuermanns  Bezug  hatten. 

Wie  gUnzand  indessen  der  Zodiacal- Schein  in  dem 
trocknen  Thal  von  Tay  auch  war,  so  habe  ich  ihn  doch 
noch  viel  schüner  auf  dem  Kücken  der  Tnexicanischen 
Cordilleren,  an  den  Gestaden  des  Tezcufco-Sces,  iifia 
Toisen  über  der  MeeresflSche  gesehen.  Celac's  Hy- 
grometer geht  auf  diesem  Plateau  bis  zu  i5°  zurück  **7, 
und  unter  21  2oll  $  Linien  des  barometrischen  Dmckea 
ist  die  Extinction  des  Lichtes  um  j^g^  Schwächer  als  in 
den  Ebenen,  Im  Jenner  1804  stieg  die  Helle  zuweilen 
mehr  denn  66°  über  den  Horizont  Die  MitcbstrÜi« 
schien  vor  dem  nahen  Glanzaides  Zediacal- Lichtes  zn 
erblassen ;  und  wenn  zerstreute  blSulichle  Wülkchen 
gegen  Westen  sich  gesammelt  hatten^  sah  es  aus,  als 
wolle  der  Mond  aufgehen. 

Ich  will  hier  einer  andern,  sehr  seltsamen  Encb«- 


■)  Der  überaus  helle  Hinnnsl  machte  im  Jahr  1668  in   den 

dürren  Ebenen  Pinien*  «nf  die  Eracheinung  aurmerktam. 
**y  Bit  «nf  kl",  8  Sattu.,  bey  i3«,  4  des  hundert^.  Tiwrmo- 
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Bui^  gftdeaken,  die  mehrmals  in  meiaAnj  «i  Ort  und 
Stelle  geiuhrten  Tagebüchern  verzeichnet  steht.  Am 
lg.  Jenner  und  am  i5.  Hornung  iSoo  trat  eine  gehr 
tterkliche  VerHndernng  des  Zodiacat- Lichts  von  iwey 
in  swey  Minuten- abivechselnd  ein.  Bald  war  es  uni- 
gemPin  schwach,  und  bald  übertraf  es  wieder  den  GUni 
der  MilchBtrafse  im  Schützen.  Der  Wechsel  hatte  ia 
der  ganzen  Hyramide,  furaus  aber  iAi  Innern^  Ton  den 
Rindern  entfernt  statt.  W^rend  dieser  Veränderungen 
im  Zodiacal  •  Scheins  deutete  der  Hygrometer  grofsa 
Trock«nheit  an.  Die  Sterne  rierter  und  fünfter  Gröfs» 
ileDten  sich  dem  imbewalfneten  Auge  in  uhverSndert 
gleicher  Stärke  des  Lichtes  dar.  Keine  Spur  ron  Nebel 
w»r  vorhanden,  lind  n  schien  durchaus  nidits  die  Rein- 
heit der  AtmosphHre  zu  stSren.  In  an  j^ren  Jahren  sah 
ich  in'der  südlichen  Halbkugel  eineZunahoie  des  Licht! 
•ine  halbe  Stunde  vor  seinem  Verschwinden.  Dominic 
Cassini  anerkannte  ')  „eine  Abnahme  des  Zodiacal'Licb- 
tet  in  gemsceiv  Jahren ,  und  eine  Wiederkehr  seiner 
früheren  Helle."  £r  hielt  dafür,  diese  allmShlig  ein- 
tretenden Wechsel  rühren  „von  deri  nÄmlitdien  Ausdün* 
itangeu  her,  welche  die  periodische  Erscheinung  der 
dniikeln  und  hellen  Sennenflecl<eti  begründen,"  allein 
dieser  treffliche  Beobachter  spricht  niclit  von  dem  Wech* 
tel  der  Starke  de«  Zodiacal-Lichtes,  welchen  ich  mehr- 
mals in  den  Tropen^ändern  innerhalb  weniger  Miimtea 
wahrgenommen  habe.  Mairan  bezeugt  **),  in  Frank* 
reicl\  sehe  man  gar  nicht  selten,  in  den  Monaten  Jenner 
und  Hornung,  den  Zodiacal-Schein  mit  einei'^Gattung 
der  Nordlichter,   die  er  unbestimmte  (indecis'es)  nennt, 

-     •)  JUem.  de  PJead.  Tom.  VIII,  p.  164  o.  108. 

*■)    Traiti  de  CAurore  bor.  <jeA.  i>,  p.  111.  166.     Xcm.  dt 
tAceuL,  1733,  p.  48t.     Id.  \fiki  V-^7*- 
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T«Tg<atHUch»H*tf  deren  N^eUtoff  lich  entweder  ring» 
um  den  Horizont  rerbreitet,  oder  gegen  Westen  dar- 
stellt Icli  glaube  nicht,  dsl*  bey  den  Beobachtungen, 
deren  ich  lö  eben  gedachte,  eine  Vermischung  bey^r 
Lichtarten  statt  gefunden  habe.  DerWecbsel  der  Starke 
^eng  in  sehr  grofser  Höbe  ror  sich;  das  Licht  war 
weift  und  nicht  farbigt,  ruhig  und  nicht  fiattemd.  Da< 
neben  ist  die  Erscheinung  des  Nordlichts  in  dm  Tro- 
penUndem  so  selten,  dafs  in  fänf  Jahren,  obgleich  ich 
im  Preyen  schlief  und  das  Himnielsgewdlbe  mit  der  an- 
gestrenjjtesten  Aufmerksamkeit  beobachtete,  ich  doch 
niemals  auch  nur  die  mindeste  Spur  daron  tu  sehen 
bekam. 

Wenn  ich  allet  insammenfasse,  was  hinsichtlich 
derVeründerungen  des  Zodia«a)-Ijioht3  in  meinen  Tage- 
böchem  reraeicbnet  ist,  so  bin  ich  geneigt  zu  glauben, 
es  seyen  diese  Verlfoderangen  nicht  blofse  scheinbare 
Ergebnisse, gewisser  Modificationen,  die  unsere  Atmo- 
•pbSre  erleidet.  Bisweilen  habe  ich,  bey  mcht'minder 
hallen  Machten,  das  Zodiacal-Liciit  rergeblich  gesucht, 
wenn  ea  am  vorhergehenden  Abend  in  seinem  grCfiten 
Glanz  erschienen  war  °).  Soll  man  annehmen ,  dafs 
Au^üsse  Cemanaüons),  die  das  weilie  Licht  zuräck- 
strahlen,  und  die  mit  den  Kometenschweifen  Aehnlich- 


■)  Mairan  hatte  iat  nämliche  unter  imiem  HünmdMtrichen 
wBhr([«noinmen.  »Ich  toll  nicht  anbentcrlit  JBisen,  tagt  er, 
tlaTi  ich,    in    dieiBm  Monat  ,April,    tirc^mal  keilte  Spur  -de* 

,  Zodiacal-Lichl«  im  Wetlen  enideckcn  konute,  zu  einer  Zeit, 
die  dazu  vonugswciie  gtuutig  lohien,  in  der  Tage»-  und 
Jahreaseit,  worin  diei  Licht  am  lichttiarBtcn  itt..  Dabej  iit 
noch  betondcr«  lu  bemerken,  daJs  dasaelbe  an  jedem  un- 
mi II elb ar .  folgenden  Tage  wieder  sehr  glänzend  and'  aus- 
gebreitet enchienen  isL"  JUem.  dt  tAcad.,  i;33,  p.  iSS, 
«nd  Mairan  Traiti  d«  tAurore  bar-,  ed.  *,  p.  i63. 
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keit  zu  Italien  scheinen ,  iri  gevri**en  Zeiten  imndMr 
reicblich  vorkommen?  Die  Untersuchungen  über  den. 
ZoJücel  -  Schein  werden  anziehender^  «eit  die  Meü- 
l^stler  dargethan  hab«n,  dafs  wir  die  wahre  Unaoh« 
dieser  Encheinung  nicht  kennen.  Der  berühmte  Ver- 
fitiier  der  Mecani^ue  celeite  htit  geseigt,  dafs  die  Son- 
nen-Atmosphäre sich  nicht  einmal  bis  in  die  Bahn  dM 
Mercnrs  erstrecken  kann,  nnd  dafs  dieselbe  in  keinem 
Fall  die  Linsenform  darstellen  würde,  in  der  das  Zo-  . 
diacal- Licht  dem  Beobachter  erscheint  *}.  Es  lassen 
lieh  übrigens,  hinsichtlich  auf  die  Nahir  dieses  Lichtes, 
ilt  nlmlichen'  Zweifel,  wie  über  diejenige  des  Kometeo- 
tchweifs,  erheben,  ist  es  wirklich  ein  zurückgestrahltes, 
oder  ein  unmittelbares  Licht?  Hoffentlich  werden  rei- 
sende Naturforscher,  welche  künftig  die  Aequinoctial- 
LSnder  besuchen ,  sich  ntit  solchen  Folarisations- Vor- 
richtungen versehen,  welphe  die, wichtige  Frage  xu  Ifii 
sen  geeignet  seyn  kSnnen. 

Wir  verliefsen,  am  ii.Hornang,  he y  Sonnenauf- 
gang, die  PSaazung  voi^  Menterola.  Der  Weg  führt 
taugt,  den  anmuthigsn  Gestaden  des  Tuy;  der  Morgen 
war  kühl  and  feucht ;  die  Luft  war  mit  dem  herrlichen 
Geruch  des  Kancratium  undulntum  und  anderer  grofser 
Liliaceen  erfüllt.  Um  nach  Vittoria  zu  gelangen,  kommt 
man  ^urch  des  hübsche  Dorf  Mamon,  odär  Consejo^ 
das  durch  ein  Wunderbild  der  Jungfrau  in  der  Prprins 
berühmt  ist  Nahe  vor  dem  Dorf  machten  wir  in  einer, 
der  Familie  Monteras  lugehürigen  Meyerey  Halt  Ein« 
mehr  denn  hundertjährige  Negerin  safs  vor  einer  klei- ' 
nea,  aus  Brde  und  Hobren  aufgeführten  Hütte.  M«n 
kannte  ihr  Alter,  weil  sie  eine  Creolen-Sclavin  gewesen 
war.     Sie  schien  noch  aehr  gesund  zu  leyn.    ,^h.  haU« 


*i  S^H.  du  Momde  (»d.  4"3)   P-  *1^ 
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tM)'  an  ier  Sonne  <la  tengtt  al  sot),  Mgte  ihr  Enkel,  Üt 
Wärme  erhKlt  ihr  Leben."  Das  Mittel  k*m  uns  gewalt- 
-  lam  ror,  denn  die  Sonne  warf  laat  senkrechte  Stralilen. 
Die  VclkersUImme  mit  sohwarEbrauner  Chasanee)  Han^ 
die  wohl  acclimalisirliJn  ^ege^  und  die  Indianer  trrei- 
<^D 'unter  der  heifsen  Zone  ein  glöcklichei  Alter.  Ich 
hahe  anderswo  die,  Geschichte  «ine«  Eingebornen  von 
Peru  erwähnt  "),  der  im  i^Stt^n  Lebensjahre  starb, 
nachdem  er  90  Jahre  im  -Kbettand  gelri>t  hatte. 

DonFranciflco  Montera,  und  sein  Bruder,  ein  pm* 
ger  sehraufgeklXrter  Geiftlicher,  begleiteten  und  führ- 
ten um  nach  ihrem  Haut  in  Vittdria.  Fast  alle  Fami- 
lien, mit  denen  wir  zu  Caracas  in  freundschafllicheii 
Verhültnisaen  gelebt  hatten  ,  bewohnten  die  schCnen 
Thalgründe  von  Aragua.  Als  Besitzer  der  reichiten  , 
Pflanzungen,  bestrebten  sie  sich  in  die  Wette,  uns  nn- 
■ern  Aufenthalt  angenehm  au  machen.  Ehe  wir  in  di* 
Wülder  des  Ürenoko  eindringen,  genossen  wir  noch- 
malsalle  Vortheile  einer  vorgeschrittenen  Sittigung. 

Der  Weg  von  Mamon  nach  Vittoria  geht  in  löd- 
licher  und  südwestlicher  Kichtung.  Den  Tuy-Flufl 
rerloren  wir  bald  aus  dem  Gesicht,  da  er  am  Fuft  der 
hohen  Gebirge  des  Gnayraime,  sich  östlich  wendend, 
eine  Hrümmung  bildet  Wie  man  sich  Vittdria  nSber^ 
wird  dos  Land  flacher  und  gleicht'dem  Grund  eines  ab- 
geiaiifenen  Sees.  Man  kannte  sich  in's-Haslithal  des 
Cantons  Bern  versetzt  glauben.  Die  aus  K^ksinter  (tot 
Calcäire)  bestehenden  Hügel  der  Piacbbarschafi  sind  nur 
iJoToisen  hoch,  aber  senkrecht  abgestutEt,  reichen 
sie  gleich  Vorgebirgen  in  das  flache  Land  heraus.  Ihre 
Form  deutet  das  alte  Seegestade  An.  Das  Sstliche  End* 
des  Thals  ist  dürr  und  unbebaut.     Die  von  den  ni^en 

*}  Hilario  Pari  de  Ch^la. 
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Berufen  bewXaierten  SchlachUn  sibJ  iMcli  unbenutzt, 
dag^pgen  hat  Eunächst  um  die  Stadt  her  eine  seltene  Lisn- 
descultur  begonnen.  leb  Mge  der  Stadt,  obgleich  s« 
meiner  Zeit  Vittoria  nur  nocH  «Is  ein  Dorf  Cpneblo^  be< 
trachtet  w*rd. 

Man  mag  aich' nicht  leicht  unter  den  Begriff  de* 
Dorfes  einen  Ort  denken,  welcher  7000  Einwohne^ 
ichüne  GebSude,  eine  mit  dorischen  ^Hulen  rerziert» 
Kirche*},  und  alles,  was  hanidelnderKanstflfliri  gefrih- 
ren  kann,  bentzt.  Längst  schon  haben  diä  Bewohner 
von  Vittoria  baym  spanischen  Hof  um  die  Benennung 
Villa  und  um  die  Berechtigung^  einen  cabildo  oder 
Municipalralh  SU  ernennen,  angesuohL  Oasipaniechf 
Ministerium  widerselit«  lich  ihrem  Begehren,  obgleich 
ft,  zar  Zeit  der  Expedition  ron  Iturriago  und  Solantf 
Bach  dem  Orenoko,  auf  das  dringende  Ansucben  d«r 
Franciseaner-Mflnche,  eichen  Gruppen  indianischer 
Hätten  den  hoohtCnenden  Namen  ciadad  (cit^>  bewil- 
ligt hatte.  Die  Manicipal- Regierung  sollte  ihrer  Na- 
tur nach  eine  wesentliche  Gruntilage  iler  Freiheit  und 
Gleichheit  der  Bürger  seyn,  in  den  spanischen  Colonien 
i)t  BIS  aber  zur  Monicipal-Aristocratie  atügeartet.  Di« 
Innhaber  einer  unbeichränkten  Gewalt,  anstatt  den  Ein- 
flnfs  mich tiger  Familien  klug  zu  benutzen,  fürchten  da^ 
was  sie  den  UnabbXngigkeittgeist  der  kleinen  Gemeiar 
heiten  nennen.  Lieber  wollen  sie  den  Staatskdrper  ga- 
Ubm^  und  kraftlos  latsen,  als  Wirkungskreise  begün- 
itigen'j  die  ihrem  Einflufs  entgehen,  und  ein  partielles 
Leben  unterhalten,  das  die*  Gesammtmasse  beseelt,  weil 
•I  Tielmehr  rom  Volke,  als  Ton  der  höchsten  Gewalt 
tasgebt  Zur  Zeit  Karls  V.  und  Philipps  11.  ward  ^e 
Monicipal-Einrichtnng  Tom  Hofe  weislich  begünstigt. 

*)  Sil  wsr  nidit  veltendet,  man  baute  seit  fünf  Jabnn  darsn. 
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Durch  aitgeffelMnilxMänner,  die  ])«y  der  BeiiUnnhina 
des  Landes  Kolkn.  gespielt  hatten,  wnrden  Stüdte  ge- 
gründet,  und  die  -ersten  cabildos  nach  spanischen  Vor- 
bildern errichteb  Oazumal  bestund  eine  Gleichheit,  der 
Rechte  zwischen  den  Bewohnern  des  JVfutterlantles  und 
ihren  Abkömmlinge«  in  Araerioa.  Die  Staatiklugheit 
war  damall  wohl  nicht  redlicher,  aber  minder  arg- 
wöhnisch als  heutzutage.  Das  neuerlich  eroberte  und 
Terwüttete  Festland  ward  als  eine  entlegene  spanische 
Besitzung  betrachtet  £)«r  BegrilT  einer  Oolonie,  in 
dem  Sinn,  welcher  g^genwXrüg  damit  verbunden  wird, 
entwickelte  sich  erst  in  Folge  des  neueren  Systeme»  der 
Handelspolitik;  und  diese  erkannte  zwar-die  wahrhaft 
tien  l^uellen  des  Mationalreichthums ,  ward  aber  auch 
bald  engherzig,  argwühnitch  und  ausschli'erslich.  Sie 
Teranlafste  die  Zwietracht  »wischen  dem  Mutterland  und 
den  Colonien ;  sie  stellte  zwischen  den  Weifsen  eine  Un- 
gleichheit auf,  ,welclie  der  ersten  Gesetzgebung  Indiens 
fremd  gewesen  wai\  Die  Couceittrirung  der.GewaHen 
sdhwächte  nach  und  nAch  den  EinfloTs  der  Municipa- 
Htaten,  und  die  nlmlichen  cabildos,  die  im  i6ten  und 
t7len  Jabrhijndert  *)  berechtigt  waren,  be^  Tod  eines 
Statthalters  das  Land  infertmjwei Je  zu  verwalten,  wur* 
den  vom  Hof  in  Madril  für  gefährliche  Hindernisse  dep 
königlichen  ^Gewalt  angesehen.  Vdn  da  an  ward  es  auch 
den  reichsten  Dürfern,  des  Wachstbums  ihrer  BeTöl- 
herung  unerachtet,  sehr  schwer,  die  Benennung  ron 
Städten  und  das  Recht  der  eignen  Verwaltung  zu  erhaW 
ten.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dafs  die  Philosophie  an 
den  neueren  Veränderungen  der  Colonialpolilik  keinea 
'  Tbeil  hatte.  Um  sich  davon  vollends  zu  überzeugen^ 
darf  man  sich  nur  mit  der  Gesetzgeba/tg  Indiens  *^ 

*>  Cedula*  reales  von  i56o  und  1675. 
**>  Xtf^0«  dt  Indiiu,  die  illesteiu 


„Ctioi^lc 


,       JH  a  p  I  /  et    Xr.  89 

nSlier  bekannt  mathen,  *o  weit  solche  dienadt  Americ« 
Tcrpflanzten  Spanier  und  ihre  NacKkommen,  die  Uechte 
der  Gemeinheiten  und  die  Einrichtung  der  Manicipa- 
litäten  betrißV 

Die  Gegend  ron  Vittoria  gewährt  einen  merkwür- 
digen Anblick,  hinsichtlich  auf  die  Cultur.  Oat  bebaut« 
Luid  steht  370  bis  3oo  Toiscn  über  der  MeeresflScbe, 
uad  doch  sieht  man  hier  Getreidefelder  zwischen  Pflan- 
»mgen  von  Zuckerrohr,  Keffee  und  Pisang.  Mit  Au|t 
nähme  der  inneren  Landschaft  der  Insel  Cuba  *)  triSt 
man  fett  nirgend  anderswo  in  den  Aequinoctial- Gegen- 
den der  spanischen  Colonien  die  europSiscben  Getreide- 
arten auf  so  geringer  Hübe  im  Grofsen  gebaut  an.  In 
Mexico  stehen  die  schönen  Getreidefelder  zwischen  600 
«nd  i20oToiten  absoluter  Hübe;  nur  selten  steigen  sie 
■uf  400  ToiBen  herab.  Wir  werden  bald  sehen ,  däft 
der  Ertrag  der  Cerealien,  ron  den  hohen  Breiten  gegen 
den  Aeqaator  bin ,  in  Verbindung  der  mittlerni  cliiba- 
tischen  Teinperatar,  sich  bedeutend  vermehrt,  wie  dia 
Vergleichang  verschiedentlich  hoher  Gegenden  darthut 
Du  Gelingen  des  Feldbaus  hHngt  von  der  Trockenheit 
der  Luft  obj  von  de»  Kegen,  die  zwischen  verschie- 
dene Jahrs  zeiten  gelheilt,  I  oder  allein  nur  auf  die  Win-r 
tenzeit  zusammengedrfingt  sind ;  von  bestandigen  Ostr 
winden,  oder  solchen,  welche  die  kalten  Nordwinde  in 
niedere' Breiten  (wie  im  mexicanischen  Meeri»usen>  her* 
•biuhren}  ron  Nebeln,  durch  welche  Monate  lang  di» 
Kraft  der  Sonnenstrahlen  gedümpft  wird;  von  einer 
Menge  anderer  ürtlicher  Umstände  endlich,  welche  we- 
niger auf  die,  mittlere  Jahrestemperatur,  als  aufdie  Ver- 
theilung  einer  gleichen  WSrmemasse  unter  die  verschie- 
denen Jahraxeiten  £inäuf«  haben.     £1  ist  eine  merk- 

*>  Der  Beiirlt  der  Quatm  inilat. 
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würdig«  Eraoheiiran^,  die  europSischen  CM^tlien  Tont 
Aeqaator  bis  nach  Lappland,  durch  69  BreiUngrad^ 
in  Ländern,  welcbe  +  12°  bi«  in  aolche,  die  —  i**  mitt- 
lerer Wärme  h^en,  überall  angebaut  eu  sehen,  wo  dit 
Temperatui*  de«  Sommer«  aber  9  bis  10*  betrügt  Mm 
Itennt'  das  Minimam  der  zum  Keifen  des  Weizens,  der 
Gerate  oder  des  Hafers  erforde'rlicben  Wirme;  unge; 
Wisserist  man  hinaichtlich  det  Ttjaximnmt,  welches  diel* 
■onst  so  biegf  amen  Grasarten  ertragen  mitgen.  'Wirk«»- 
jien  selbst  den  Inbegriff  der  Uibstiinde  nicht,  welche  dem  ' 
Getreidebau  in  den  TropenlSndern  «if  geringen  HShea 
günstig  sind.  VHtoria  und  das  benacKbarte  Dftrf  Sin 
Matheo  ertragen  viertausend  Oenti^er  Weizen.  Die  Aiis- 
saat  geschieht  im  Christmonat.  Nach  siebenzig  oder  ' 
.  fönf  und  siebenzig  Tagen  erfolgt  die  Ernte.  Die  KSrner 
sindgrofs,  weifs  und  reich  an  Kleber:  ihrHKotcheniil 
dünner  and  weniger  hart  als  dasjenige  des  Weizens  dtor 
■ehr  kalten  mexicanischen  Plateaus.  Ein  Morgen  Lrtut* 
des  *>  erträgt  in  der  Gegend  yon  Vittoria  gewüfatiUcli 
3ooo  bis  3300  Pfund  Weizen.  Der  DurobschnittsertMg 
ist  demnach  hier,  wie  in  Buenos-Ayres,  zwey  bis  drej- 
mal  so  grofs  als  in  den  nürdüchen  Ländern.  Man  erntet 
ongeföbr  die  sechszehnfache  Saat,  während,  den  Srgeb* 
niasen  von  Lavoisiers  Forschungen  zufolge,  d^r  Boden 
Frankreichs  im  Durchschnitt  nur  die  fünf-  bis  sechsfaclu  . 
Aussaat,  oder  eintausend  bis  zwSlfhundert  Pfiind  auf  den 
Morgen  artrSgt.  Dieser  Fruchtbarheit  des  Landes  und 
dieses  günstigen  ctimatischen  £inBu3ses  uneracbtetiit 
«lie  Pflanzung  des  Zuckerrohri  in  den  Tbälern  von  Ära* 
01U  eintrKglicber  als  diejenige  der  Cerealien. 


*>  El  i«t  die  Rede  von  dem  arpent  dei  aaux  «t  Jorits,  ad«r 
arpeni  tigal  de   f tonet  ^    deren    1,95   «ine   Hsctars  ■<■*■ 
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Dm  klein«  Rio  Caluiclu*  fliefst  dnrch  Vittoria) 
dersellie  mäiidet  sich  nicht  in  den  Tuy^,  sondern  in  den 
Rio  Aragua  aus:  daher  folgt,  dafs  diese  echüne  Land- 
■chaft,  welche  gleichzeitig  Zuckerrohr  und  Weizes 
reift,  bereits  dem  Becheil  des.  See«  von  Valencia  und 
einem  System  innerer  ^Flüsse  angehSrt,  die  mit  dem 
Meer  in  t(«i;.«r  V«rbii^dung  itehen;  Das  auf  J«r  West- 
seite des^fiio  Calanbbes  geleä>ene  Stadt^narticr  fdhrt  d«ii 
Namen  la  olra  handa ,  tihdist  der  vorzüglich  handel- 
treibende Theil.  Ueberall  sind  Waaren  ausgelegt,  und 
die  Stralden  bestehen  austteihen  vonKramhuden.  £)urch 
Vittoria  gehen  «wey  Handelsslrafsen,  diejenige  von  Va- 
lencia oder  Ton  Porto-Cabello,  und  die  Strafse  roii 
Villa  de  cara  oder  der  Ebenen,  die  den  Namen  camino 
de  los  Lilanos  fuhrt.  Man  trifft  hier  yerhältnirsmlirsig 
piebr  Weifse  an  als  in  Caracas. '  Bey  Sonnenuntergang 
entlegen  wir  den  kleinen  Calrarienberg,  der  eine  un- 
gemein schöne  und  ausgedehnte  Fernsicht  hat.  Weit* 
würts  übersiebt  msm  die  ahmuthigen  Thäler  von  Ar«* 
gut ,  deren  weites  Erdreich  mit  Gärten ,  angebauten 
Feldern,  wilden  Baumgmppen,  Meyerhöfen  und  Wei> 
lern  beselEl  ist.  Im  Süden  und  Sudosten  sieht  man,  so  ' 
weit  das  Aage  reicht,  die  hohen  Gebirge  ron  la  Palma, 
Guayraima,  Tiara  und  Guiripa,  hinte/  weichen  die  un- 
ennefslichen  Ebenen  des  Galahozo  liegen.  Diese  innere 
Kette  dehnt  sich  westtvärts  aus,  dem  See  von  Valenoi« 
entlang,  g^S'"  Vi)la  de  Cura,  Cuesla  de  Yusm«  und 
die  xackigten  Berge  ron  Guigne.  Dieselbe  ist  steil  und 
allezeit  mit  dem  leichten  Dunste  bedeckt,  welcher  in 
heifsen  Climaien  den  entfernten  Gegenständen  eine  hell- 
blaue Färbung  ertheilt,  und  ihre  Umrisse  keineswegs 
Verhüllt,  sondern  denselben  vielmehr  einen  kräftigeren 
Ausdruck  verleibt  Unter  den  Bergen  der  inneren  Kette 
urreidhen,  wie  man  glaubt,  diejenigen  tonGuayraina 
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bey «trOlffiund^rtToiien H'fibe.  Inder7f«ellt  desii-Hof' 
nung  fand  ich  die  Breite  ron  Vit,tom  su  10°  t3'  35"} 
£e  mxgnetiiclie  IncliactioB  *r«r  40°,  80^  die  fntenntat 
4er  entsprechendeD  KrXft«  betrug  236  Sehwingutngen  in 
sehn  Minuten  Z«it  *),  ttnd  die  Abfreichnng  der  Nadel 
4°  40'  nordflatlioh. 

Wir  wanderten  langiam  d^rch  die  DSrfer  San  Mar 
theo,  Tarmero  und  Maracay  aach  der  Hacienda  de 
Cura,  einer  schönen  Pflanzung  dei  Grafen  Tovar,  yro 
wir  erst  am  14.  Ho rnung  Abends  eintrafen.  D«r,Thal- 
'  grond  dehnt  sieb  immer  weiter  aus:  er  ist  durch  Hü* 
gelreihen  von  Kalk-TufF,  weUher  hier  tierra  btanca 
beiTit,  eingefafst.  Die  Gelehrten  des  Landes  haben  rer* 
•cbjedene  Versuche  gemacht)  um  dies»  Erde  za  calci- 
niren:  sie  verwechselten  dieselbe  mit  der  Porcellanerde, 
welche  am  verwitterten  Feldspath-Schichtea  entiteht. 
Wir  verweilten  einige  Stunden  bey  einer  eban  so  ach- 
tungawürdigen  als  kenntniJsreichen  Familie,  denUitariE, 
in  der  Concesion.  Das  Haus,  worin  sich  auch  Amt 
gewiblle  Buchersammlung  befindet,  steht  auf  einer  An- 
bChe.  Sin  LustwXldchen  au»  BaltamitrKuchem  (bal- 
aamo'}  **)  gewährt  dar  Anlage  Schatten  und  Kühlung. 
'Mit  einer  lebhaften  Theilnahme  iahen  wir  die  zahlrej- 
ehan,  im  Thal  zentreuten  und  durch  Freygelatiene  ba- 


*)  Die  Intenailfit  der  magnetitchen  Kraft,  wie  {ch  rie  in  la 
Gnajni,  auf  Venta  gnnde,  ■wiictien  la  Gaajra  und  Ca- 
raea),  und  in  Vittoria  (ron  i34  bi*  auf  iMo  Schwingungen) 

,  fand,  iat  die  »Urkrte,  welche  ich  aar  der  Terra  Perm«  beoh- 
achlet  habe.  In  die«er  Zone,  wo  die  Inclinatibn  überhaupt 
■wischen  io"  und  ^S*  betrigt,  entipricht  itr  mittlere  Stü; 
hegrad  ti6  bi*  118  Schwingungen.  El  bemht  dieier  Za> 
wach«  ohne  Zweifel  anf  irgend  einer  örtlichen  UrMChe  ÜB 
Mheli^enden  Gniili,  GUmmerwhiefer  and  Granit. 
•  *^  Imjrif  tlata.  , 
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irohnten  HXüier. .  £s  sind  die  Gesetze,  die  Institutionell 
und  die  Sitten  der  Freiheit  der  Neger  in  den  spanischen 
Colonien  günstiger,  als  in  denen  der  übrigen  europai< 
sehen  Nationen. 

San  Maloeo,  Tormero  und  Maracay  sind  reizend» 
DCrfer,  vrorih  «lies  den  grafsten  Wohlstand  rerrSth. 
Man  gUobt  sieb  im  gowerbfleifsigslen  Theil  ron  Cata- 
lonien  tu  befinden.  In  4et  Nxlie  von  San  Matheo  sahert 
wir  die  leUlen  Weizenfelder,  und  die  letzten  Möhlert 
mit  wagerecbten  Wasserrädern.  Man  erwartete  ein« 
Biranzigfache  Krnte  und  als  wäre  'dies  noch  ein  gar 
mäfsiger  Ertrag,  fragte  man  micH,  ob  in  Preufsen  nnd 
Polen  das  Getreide  mehr  ertrage?  Einem  in  denTropen- 
lindern  allgemein  rerbreiteten  Irrthum  zufolge  glaubt 
man,  es  seyen  diift  Cerealien  Pflanzen,  welche,  so  wi« 
ne  sich  dem  Aequalor  nähern,  ausarten  und  In  den  nörd- 
lichen ijändern  reichere  £rnten  liefern.  Seit  man  ge- 
lernt bat,  einerseits  den  Ertrag  der  Ernten  unter  de» 
verschiedenen  Zonen,  und  anderseits  die  Temperaluren  ' 
anter  deren  Einflufs  die  Carealien  sich  entwicheln,  zu 
berechnen,  überzeugte  man  sich,  dafi  über  den  45stea 
Breitegrad  hinaus  nirgends  der  Weizen  einen  so  reichen 
Ertrag  liefert,  als  auf  den  Nordküsten  Africa's  und  auf 
Jen  Platekus  von  Neu-Granada,  Peru  und  Mexico.  Eey 
Vergtei^hung  der  mittleren  Temperaturen ,  nicht  de«  ' 
GesammtjahreSj  sondern  nur  allein  der  Jahrszeit,  wel- 
che den  f-'egelationscyclas  der  Cerealien  begreift;  er- 
geben sich  *)  fär  drejr  Sommermonate  im  nördlichen 


*y  Dia  mittler»  Ttmperatur  der  tekottischtn  Sommer  Cm  d«r 
Maciibanohafl  von  Edinburgh,  M"  Br.)  findet  sich  wieUw 
>nr  ima  Plateaiu  roa  rieu-GranaJa^  die  go  reiche  Getreide- 
•rnlen  ücferni  bej  1400  Teilen  Hölie ,  unlar  4"  Breite. 
AndenpiU   trift  man  die  miltl^i  Temptralur  dtr  Thjlcr 
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fluropaj  i5"  bia  19^;  in  der  Barban^'naJ  itt'E^yptta, 
^^'^  bis  39°;  in  den  Tropenländemi  zTrüchen  1400  ond 
300  Toiien  Hübe,  t^**  bis  iB'*,  f>  des  hnndertttieiligen 
WSrmemessers. 

Die  reichen  Brnten  in  Egypten  und  im  Königreich. 
Algier,  diejenigen  der  Thaler  von  Ar«guA  and. der  in- 
neren Landschaft  der  Insel  Cuh«  tfaon  SAttsMU  dar,  dä& 
der  höhere  Wärmegrad  dent  Ertrag  des  Walzens  und  «n- 
derer  nührender  Gratarten  keineswegs  naobtheilig  wird, 
wofern  oämticb  dieser  höheren  Temperatur  kein  Ueber- 
mafs  ron  Trockenheit  oder  Feuchtigkeit  beygesellt  ist. 
Diesem  letzteren  VerbSltnifs  müssen  ohne  anders  jene 
icbeinbaren  Anomalien  zugerechnet  werdep,  die  suirei- 
len  in  den  Tropenlündern  hinsichtlicli  auf  die  untere 
Grenxe  der  Cerealien  bemerkt  werden  **}■     Mit  Erstau- 


von  Aragu«  CSr.  lo",  iSO  und  aller  nur  ivenig  erjiöheten. 
Ebenen  der  heifeen  Zone  in  der  SommerCem/ieralur  ¥'on 
N«Bpel  and  Sicilirn  (Br.  Sg*  «o>  wieder  an.  Dies«  Zahlen 
]>eMcbBen  die  I^ge  der  I/ocHren -Liniea  Cgieicher  San- 
mcr)  nnd  ntcbt  jene  der  liocMerm -i.inita  (gleicher  jähr- 
licher Wärmt!).  Dem  Verhallnifi  der  Wärmemenge  zufolge, 
welche  ein  Punct  dei  Erdb«U9  im  Zeitraum  eine«  ganKen 
Jahres  empfängt,  mitsprechen  tlie  mittleren  Temperaturen 
der  Thfilcr  von  Aragu«  nnd  der  Plateaus  von  IVeu-Granada, 
von  Joo  und- von  UooToisen  Erhöhung,  den  minieren  Tem- 
peraturen der  Kiieten  vom  tSiten  und  45aten  Breitegrad. 
Ueber  die  Grundlagen  dieter  Rechnungen  vergleiche  man 
I  jo*iaea  Esiai  jur  la  disCribuCioii  de  la  chaUur,  in  A^aJUxin. 
de  la  Soc.  dAreueil,  Tom.  III,  p.  5i6,  5;^  60*  j  und  diese 
Raiiebeschrcibung ,  Th.  1,  5.  ^96. 
■j  Seit  meiner  Rucklianft  in  Europa  hat  K-.'Calda»  eine  grofee 
Zahl  Beobachtungen  über  diese  Grtiae  in  etoer  Deuhschrin 
getammelt,  die  sich  lu  Santa  Fe  de  Bogeta  unter  den  Pa- 
piM«o  untere  herühmlen  Freundet,  Don  Jaie'CeleitinaMutis, 
findan  mnit.    Sieh«  die  ipaniaciie  UeheraetKuig  meiner  Päan- 
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Bca  lieht  inan>  ostwärta  von  Harannii,  in  dem  ithr  bt- 
kcnnten  Landärich  der  Qaatro  villas,  )ine  Grenze  bis 
inr  FUche  des  Oceans  herabsteigen,  während  weit- 
wirU  der  H«v«nna,  lun  Abbang  der  mexican lachen  Ber- 
p,  in  der  Nähe  von  Xalapa,  aufö^?  Toisen  Hübe,  der 
PBtnzenwucht  nscb  dermafsen  üppig  ist,'  dafa  dai  Ge- 
treide keine  Aebreo  bildet  .  In  den  ersten  Zeiten  der 
Besitznabme  des,  Landes  wurden  die  europäischen  Ge- 
realieo  mit  Erfolg  in  mehreren  Gegenden  angebaut,  von 
deaen  man  heutzutage  glaubt,  sie  aeyen  zu  vrarm  oder  ' 
lu  feucht  für  diesen  Zweig  der  Landwirthscbaft  Dia 
eben  erst  nach  America  verpflanzten  Spanier  waren  der 
Müsnahrung  nicht  gewChnt,  und  den  europäischen  An- 
gewöhnungen noch  allzusehr  sugethan;  man  berecfa- 
aete  nicht,  ob  der  Ertrag  des  Getreides  oem  des  KafleeS 
oder  der  Baumwolle  nachstehe ;  man  versuchte  aUerlejr 
Gesäme;  man  befragte  die  Natur  mit  kühnerem  Sinn, 
weil  man  ireniger  von  falschen  Meinungen  befangen 
wir.  Die  Provinz  Carthagena,  durchweiche  sich'di* 
Bergketten  von  Maria  und  Guamocö  hinziehen,  liefert* 
Getreideernten  bis  in's  sechszehnte  JaIirhund£rt*J.  In 
der  frovinz  'Caracas  ist  dieser  Anbau  in  dem  Berg- 
^lande  von  Tocuyo,  Qnibor  und  Barquesüneto,  wel* 
chei  die  Küitenkette  mit  der  Sierrp  nevada  von  Me- 
rida  verbindet,  von  gar  langer  Zeit  her  übhcb.  E^ 
hat  sich  darin  sehr  gliick^if^h  erbalten,  und  die  Um- 
gegend der  Stadt  Tocuyo  allein  nur  führt. jährlich  nahe  . 
u  gooo  Centner  vortreßliches  Mehl  aus.  Obgleich 
indeCi  die  Provinz  Caracas,   in  ihrem  weiten  Umfangt», 


sen-Geographic,  m^,iem  Stmiaario  de  N.  Grenada,  Tom.  II, 
p.  187. 
*)  Don  Jgnaeio  dt  Pombo,   luforme  del'Rtal  CcHtulada   JIr 
Cartagena  ä4  Jndiat,   1810,  p.  7S. 
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tne1ir«re  der  EntwipMong  der  enrepXiecben  Kornfr&cht« 
■ehr  gTinstige  Gegenden  darbietet,  eo  glftulie  ich  doch 
nicht,  dafs  dieser  Zweig  der  Landmrlhtchafl  daselbst 
überhaupt  je  sehr  wichtig  vrerden  künne.  Die  milderten 
Thäler  sind  allzuachmal ;  es  sind  keine  Hchteii  Plateaus, 
und  ihre  mittlere  £rhühutig  über  die  Meeresflüche  ist 
zu  unbeträchtlich ,  als  dafs  die  Einwohner  nicht  vor- 
theilliafter  finden  sollten,  vielmehr  Kaffeepflansungen 
anzulegen,  ab  Getreide  zu  bauen.  Gegenwärtig  wird 
^as  Meltl,  dessen  Caracas  bedarf,  entweder  aus  Spanien 
oder  aus  den  vereinten  Staaten  eingeführt.  Wenn  einst 
dem  Gewerbtleifa  und  der  ütTentlichen  Hube  günstigere 
politische  Verhültnis«e  werden  eingetreten'  seyn^  und 
der  Weg  rOn  Santa  Fe  de  Bogota  nach  dem  Stapelplatz 
des  Pachatjuiaro  gebahnt  ist,  so  werden  die  Einwohner 
von  Venezuela  alsdann  ihren  Mehlbedarf  aus  Weu-Gra- 
»ada  auf  dem  Kio  Meta  und  dem  Ofenoko  erhalten. 

Vier  Meilen  von  San  Matheo  steht  das' Dorf  Tur- 
mero.  Der  Weg  führt  ununterbrochen  durch  fflan- 
rangen  von  Zuckerrohr,  Indigo,  Baumwolle  und  KaflTee. 
Die  in  der  Anlage  der  DOrfer  vorhandene  Regelmüfsig- 
keit  erinnert  daran,  dafs  sie  alle  den  Mönchen  un^  den 
Missionen  ihren  Ursprung  verdanken.  Die  Strafsen  laii* 
fen  der  Schnur  nach  parallel  luit  einander,  und  kreuzen 
■ich  rechtwinklicht;  auf  dem  in  der  Mitte  befindlichen} 
ein  Viereck  bildenden  grofsen  Platz  steht  die  Kirche. 
Diejenige  von  Turmero  ist  ein  kostbares,  aber  mit  ar- 
chitectonischen  Zierathen  überladenes  Gebäude,  Seit 
die  Missionare  den  Pfarrern  Platz  machten,  habefi  sich 
die  Wohnungen  -der  weifsen  Einwohner  mit  denen  der 
Indianer  vermischt.  Die  letzteren  verschwinden  nach 
und  nach  als  absonderlicher  Stamm,  das  will  sogen,  sie 
werden  in  der  Gesammtüberäicht  iSr  Bevölkerung  durch 
die  Metis  und  die  Zambos  repraHtntiTt,   deren  Anzahl 

sich 
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deh  in  stete^n  WacMtliBm  befinde.  'latwilc^m'^Al)* 
kh  doch  noch  4ooO''ZÜiipflicfatig«''indiiner  in  den  Tha^ 
lern  von  Afagu«  angetroffen.  Die  von. Turmaro  und 
Gaocara  sind  die  Zahlreichsten.  '  Sie  sind  klein  ^  iabw 
ireniger  untersetzt  als  dib' Chaynmsj  ÜH-SUoti  varrStk 
mehr  Lebhaftigkeit  und  Verttan^  ,  was  ■'Vi^«icht'Wfl^ 
niger  Yon  eincT  rersohiedenen  A^ltämmung  als  vwi 
dem  hüheren  Grad  der  äitligung  bcrruhft.  Sie  arboit 
ten ,  gleich  den  Fceyen  y.  im  Taglohn  t  wahrend  d«^ 
kurzen  Zeit,  die  «is  der  Arbeit  widmen,  ^kA  ;ie  thätig 
imd'fleifsig;  aber  was  äie  in  Kwey  Monaten  gewinnen^ 
rerwfoden  aiei  in  einer  Woche  auf  den  Ankauf  starke^ 
Gelrän(<e  in  den  kleinen  Wirthtcbaftch^  deren  Zahl  bei- 
dauerlicher  Weise  vbnTag  zu  Tag  grfiüer  ivird.  ' 

In  Turmero  sahen  wir -die  Ivlate'Abtheilung  einei 
Versammlung  der  L«ndmilia,  de.  man  M  alsbald  ansabj 
dafs  dies«  ThSler  seit  Jahrhunderten  in  ununterbroche* 
nem  Frieden  gelebt  haben.  Der  General><C^a^it«in>  ia 
der  Absicht,  dem  Kiüegkdienst  netlen  Antrieb  zu  gebenj 
hatte  gfSfse  Mnsterungs-Uehüngen  angeordnet^  in  ei* 
pem  Scheingefecht  hatte  das  Bataillon  ron  Tvfmet'O  i^ 
dasjenige  ■  Tpn  Vittoria  gefnucrt.  unser  Wirlh ,  ■eiri 
liieutenant  iii  der  Miliz,  nntei^iieilt  an«  mit  einer  laii* 
gen  Schilderung  dieser  gefahrvollen  ManSver«.  ',,fii 
liattc  lieh  mitten' unter'Fllnten  befunden',  die  "jeden  Au- 
genblick xerspringen^^  kqnnlen  j  er  miUste  vier  Stundati 
hng  an  -der  äonne  stehen,  und' seine  Sclaven  durften 
nicht  einmal  einen  Si>nnenficliirm  üb^  ihn  ausbreiten  I" 
Wie  schnell  gewwhnen  sich  die,  dem  Anichein  nachj 
friedfertigsten  Volker  an's  Kriegn-l^ent  Demals  \tn 
cbelte  ich  über  eine,  imit  so  naiyer  Offenheit  sich  aus* 
■pecheade  Furi^ttamkeit,  Und  iwülf  Jahren  später  nak 
eben  diese  Tliäler  von  Ar^igua,  die  stillen  Bbenen  von  - 
Vittoria  iuidiTiinae|o,  ..dex  Ehgpalkidte  Cabreca  und  . 
Attx.  «.  HitmialiU  litt.  Rnitm  UI.  "J 
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41»  frnohtWen  GeMxcU  des  V«lenei«-SMk  der  Schau- 
yUtx  der  blatig>t«o  mnd  erbittertestfln  Gefechte  xwiacben 
den  Eingebomen  and  den  Soldaten  dei  Matterlandei  ge- 
worden.   ' 

-  SüdwSrb  ron  Tannero  steht  eine  Mute  von  Kalk- 
gebirgen in  die  Ebene  berror,  und  trennt  Ewey  icbOoe 
ZnckerpflAntUDgen^  die  von  Guayr-avila  und  diejenige 
Ton  Paja.  Die  letxfere  ist  Eigentbom  der  PAmilie  det 
Gra&a  Torer,  welcber  in  aJlen  Tbeilen  der  Prorini 
Sesitiungen  bat.  Nahe  he;r  Gnayarita  hat  man  braunes 
Eiienere  entdeckt.  NordwHrts  von  Turmero,  in  dar 
Küsten-Gordillere,  erhebt  sich  ein  Granitgipfel ^  der 
ChuaOf  Ton  dessen  Hfihe  berab  man  zugleich  daa  Meer 
und  den  See  ran  V«lencia  erblickt.  Wenn  man  dieie 
FelMtigrltte  überateigt,  die  licb^  so  weit  das  Auge  reicht, 
nach  Weiten  aaidehnt,  lo  gelangt  man  auf  ziemUdi 
Kblimmen  Pufspfaden  nach  den  reichen  Cacao.pfian- 
Snngen,  weldie  das  Köatenland  in  Ghorani,  Tariamo 
und  Ocumare  enthalt,  und  die  wie  durch  die  Frucht* 
harkeil  ihre*  Bodena,  lo  hinwieder  durch  ihr  nngemn* 
des  Klima,  bekannt  sind.  Turmero,  Maracay,  ünr^ 
GuBcara,  jeder  Punct  des  Thals  roa  Aragua,  bat  seinen 
Bergpfad,  der  nach  «inam  der  kleinen  Kästen-Hafen  hiv 
Jährt. 

Beym  Austritt  vom  Dorft  Tormero  entdeckt  ma% 
in  der  Entfernung  einer  Meile,  einen  Gegenstand,  der 
uch  «m  Honzont  wie'ein  abgerundeter  Hügel,  wie  ei>| 
mit  Vegetation  bedeckter  tamalas  dantellt  Es  ist  abaf, 
Jiein  Hügel  und  keine  Gruppe  nahe  beysamm  anstehend 
der  Bäume,  sondern  ein  einziger  Baum,  der  berühmll 
Zamang  del  Gaayre,  welcher  in  der  ganzen  ProTinJ 
dnrch  die  ungeheure  Ausdehnung  seiner  Zweige,  djl 
einen  helbhugelfOrmigei)  Gipfel  von  676  Pufs  l/mfiial 
bilden,  hakaoM  ist.     0»t  Zwnauf  ift  «in«  •«hüne  ba 
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BMcn-Art^  deren  gvwiindeite  Zweige  sich  ^abelfitrmi|' \ 
Ihnlen.  Seiii  zartes  unit  düDnes  BlStterweric  stellt  sick 
wf  dem  Azur  des  ^immeb  «ngenehm  dar.  Wir  rer^ 
veilten  Uoge  unter  diesem  Pflanzen  -  Gewdlbe.  Der 
Stamm  its  Zamang  del  Gttüyre  *),  welcher  eigentticli 
ttif  der  Strafse  von  Tnrmero  nach  Maracay  steht,  hat 
mehr  nicht  als  60  Fufs  Hi>he  und  9  PuTs  Burchmesserf 
seine  eig^entlichfl  SchÖnh'eit  aber  besteht  in  idar  Gesa6imft- 
jbrm  «eines  Gipfels.  Die  Aesle. dehnen  sich  wie  ein  wei- 
ter SMinenschirm  aas,  und  neigen  sich  überall  dem 
Boden  in,  ron  welchem  sie  gleichmäfsig'  bey  12  bit 
)5  Pul)  entfeivt -hleihen.  .Dar  Umkreis  der  Zerüstlung  • 
oder  des  Gipfels  iat  so  regelmSTs^,  d^Ts  i^  b«j  Auf- 
nahme, mehrerer  Durchmesser ,  dieselben,  zu  191  ufil 
i86  FvSa  ^funden  habe.  Die  eine  Seite  des  Baums 
war.YöMig  entblüttert,  in  Folge  der  Troäkeaheit;  auf 
einer  endein  Seite  stunden  gleichzeitig  Blätter  und  Blu- 
men; Tillandiien,  Lorantheen,  die  Pitahaja-Rakett« 
und  andere  Schpiarotaer-PAansen  bedecken  die  Zweig* 
und  zerspalten  die  Kinde.  Die  Bewohner  dieser  ThHler, 
TorsDglich  die  Jndia&er,  tragen  eine  grofse  Verehrung^ 
für.  d»a.Zamang  del  Guayre,  welchen  die  ersten  Br^ 
oberer  ungefdhr-schon.iA  eben  dem  Zustand^  worin, er 
ttcb  gegenwärtig  befindet,  angetroffen  zu  heben  schei- 
nen. Seit  er  genauer  beohacbtet  wird,  hat  sich  wedet 
Gröfse  nocJi  Gestaltung  des  Baiunes  Terändert,.  Dejt 
Zamang  muXs  wenigstens  das  Alter  vom  Dracbenbaum 


*)  Ka  JUimota  du  Guayre;  denn  Zumang'tA  der  itadianiioha 
Naaei  .welcher  die  Gnttiuigen  Mimopa,  DflsmaoiJinB  und 
Acacia  ^czcichneL  Die  Gegend,  wo  der  Banm  ,wilcha^ 
heirst  El  Guayre.  ^Die  Mimos«  (IngB>  Ssman  von  Jacqaii| . 
Tragm.  bot.  p.  5.  Tab.  IX',  die  in  den  ichönen  Treibhän- 
•em'  vonSdiSi^ruiui  gräogen  wird,  ist  eine  andere  Arf^ 
all  die  det  fUetenlMnuBi  ven  Tnraer«. 
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des  Orotav«  hoben.  Es  Hegt  etwAt  Imponi^enct«  -nml 
MajeBtatisches  in  dem  Anblick  hochbeUgter  BXume; 
«ucb  wird  die  Beschädigung  dieser  Denkmäler  der  N«-' 
tur  in  LSndem,  die  keine  Denkmiiler  der  Knnst  fanben^ 
.■trenge  bestraft.  Wir  hurten  mit  Vergnügen,  es  hebe 
der  gegenwärtige  Eigentfaümer  des  Zsmang  einen  Pild» 
ter,  welcher  sich  angemefst  hatte,  einen  Alt  von. dem 
fiaum  abzuschneiden,  ror  Gericht  gesogen,  das  nach 
«igehCrtw  Klage  und  Vectheidigung  den  Thüter  zur 
Strafe  verurtheilte.  Es  stehen  in  der  tiiho  von  Tur- 
niero  and  der  Hacienda  de  Cura  andere  Zamangs^  deren 
Stamm  dicker  ist  als  derjenige  des  Gaayte,  wXbtrnd  ihr 
halbkagelfönniger  Gipfel  so  breit  and  ausgedehnt  nicht 
Ist  wie.  jener.  • 

Dfe  Landschaft  erscheint  e^igebauter  und  berSlher^ 
ter,  nach  Mafsgabe  wie  man  Cura  und  Gaacara  «m 
nördlichen  Seeufer  näher  kommt  Im  Thale.  von  Ar«- 
gua  zählt  man  über  53,ooo  Einwohner  'auf  einem  Lan- 
desgebietj  das  t3  Meilen  lang  and'  2  Meilen  breit  ist. 
ßs  giebt-dies  eine  relative  Bevülkerung  von  3000  Seelen 
auf  die  Geviertmeile j  was  ungefähr  mit  den  bestberüt 
Herten  Gegenden  Frankrüohs  z^sammentrilft.  I^ai  Dorf 
oder  vielmehr  der  Flecken  MaracB;^  w*  vormals  der 
Mittelpunct  der  IndigopHanzungen^  lur'Zeit,  wo  dieser 
Xwetg  des  Colonial-GewerbfleiTses  «ich  im  höchsten  Flor 
Wfand.  ' -Tm  Jahr  1^95  zählte  man  datelbst>  auf  eins 
Bevölkerung- von  6000  Binwohnern,  ^»Kauflente,  dia 
Krambuden  hielten.  Die  Häuser  sind  alle  in  Mauer' 
werk  aufgeführt;  in  federn  Uofraum  Stehen  Oocasbifu- 
ne,  -deren  Gipfel  tiber  die  Dächer  emporragt  Di* 
Ansi(!ht*  des  allgemeinen  Wohlstandes -jst  noch  auilal-- 
lender  m  Maraca^  als  in  Turmero.  Der  Anil  oder  In- 
digo die^ser.^  Gpgenden  ward  jederzeit  im  Handel  d«ni 
ron  Gaatimal«  glcichkanunend,  oder  no^h  vorzügHchoc 
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^chUt  '  Seit  1773  iit  dieser  Anbta  d«tft  des  Cauo  ge- 
felgtj  flr  war  Vorläufer  dei  BaodiwoII-  und  Kalfe«* 
Anbaus.  Die  Yoiiiebe  der  Calonisten  .wandt«  lich  Aas, 
fteilte  nach  jedem  dieser  vier  Erzeagnisse  zu ;  aber  def 
Ctcao  und  der  Kafiee  sind  allein  nur  wichtige  Vorvrürfii 
d«  Handelsverkehrs  mit  Europn  geblieben.  Zur  günr 
itigiten  Zeit  glich,  die  Jndigofabrication  beynabe  der« 
jentgen  von  Mexico  *>j  in  VenezQela'l  stieg  si»  auf 
40,000  Arrobas  oder  eine  Million  Pfun4e  an,  dereq 
Werthüber  i.^So^ooFiaster  betrug t*>).  '  ichwillhier, 
nicb  amtlichen^  bisher  nie  bekannt  gemachten,  Aog« 
len  ^")  deA  Eunehmenden  Wachstbum  dieses  Zweiget 
der  LandwirthschaiV  von  Aragua  miUheilen. 

Indigo -Ausfuhr  durch  La  Gaayro. 
Oxrchschnitt-Ertrag  d.Jahre  1774  bii  1778.     20,3ooPfd, 

1784.  .        .,         .         .        .  116,333  --_ 

1785.  .         .....         .      213,17»  — ■ 

1786.  .        .        .        ..      .      ■    x7i,oo5-  — 

1787 •        -     ♦3i^o  — .   . 

.      .  »788.       , .        .        ...        . .        5o5,9d6  — 

•789- •      7»8,39J  —. 

1792 ■  6SOj229   — 

»794 898,353  — 

1796.    .....    787,966  V 

*]  Goatinala  liafcrt  dem  Sandel  i,ioo,ofto  liü  i,5oa,ooo  Pfund 

**)  Das  Prnnd  bdi|pi  ni  10  Raalen  de  pl^ia. 

'''XßxpadUiUe  rtlfaiyq,  ai  fomercia  y  ereeido  eoatrattaitU 
äe  la  FrBvincia  dt  Catacat,  dcrigido  ai  Exe.  ^emit^r 
Dom  Pedro  farela ,  por  el  Coado  de  Ctua  Valeneia,' 
il  innio  iTST-  —  Jiiforni&f  de  Don  Etteban  Femande't 
dt  Leon,  'lateniente  de  Caraeai ,.■  iü  16  Sspt.  i^^S- 
CHuidtchri(Wn.) 
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In  dipser  Uebersicht  ist  der  Schleichliandsl  iii  kri- 

nen  Anschlag  gebracht;  welcher,  für  den  Indigo  weiiig- 
Hens,  auf  ein  Vier-  öder  Fönftheil  der  jührlicben  Aus- 
fohr  berechnet  werden  murc.  Um  sich  von  dem  üulsent 
deichen  £i  trag  der  Landnnrthtchaft  der  spanischen  C(^ 
lonien  einen  Begriff  zu  machen,  mufs  man  daran  de» 
ken,  dafs  der  Indigo  von  Caracas,  deisen  Werth  in 
Jabr  1794  anfmehr  denn  6  Millionen  Franken  anstiegj 
das  Erzeugnifs  von  4  oder  äGeriertmeilen  ist  In  den 
Jahren  1789  bis  1795  begaben  sich  jährlich  vier- -bis 
ftoftausend  freye  Menschen  in  die  ThXler  ron  Aragua, 
tiiQ  hej  der  Cultur  und  Fabrication  des  Indigo  Hä\h 
zu  leisten.  Sie  arbeiteten  zwey  Monate  lang  im  Tag^ 
lohn. 

Der  Indigo  erschöpft  mehr  als  keine  ändert  Pflani« 
das  Land ,  auf  dem  er  mehrere  Jahre  nach  einander  in« 
gebaut  wird.  Man  siebt  den  Boden  Vx»n  Maracay,  ron 
Tapatepa  und  von  Turmero  als  erschöpft  an,  und  der 
Ertrag  der  Pflanze  hat  sich  auch  stets  verringert.  Di« 
Seeltriege'' führten  eine  Stockung  des  Handels  berbey^ 
und  die  beträchtliche  Indigo -Hinfuhr  aus  Asien  rerrii» 
gerte  die  Preise.  Die  ostindische  Gesellschaft  verkauft 
gege'nwSrtig  in  London  '^)  über  5,5oo,ooo  Pfunde  In- 
digo, während  sie  im  Jahr  1786  aus  ihren  weitlSuftigen 
Besitzungen  mehr  nicht  als  25o,oco  Pfund  bezog.  Ver> 
bältnifämitr&ig  mit  der  Abnahme  der  Indigo- Pflanzungen 
in  den  Tbfilern  von  Aragua  haben  diejenigen  in  der 
Provinz  Varinas  und  in  den  heißen  Ebenen  von  Cucntft 
sich  vermehrt,  wo,  an  den  Gestaden  des  Rio  Tacbira» 
das  neuaufgebrochene  Land  einen  reichhaltigen  Ert^a^ 
der  «chdnsten  Färbung  liefert. 


*)  Zun  Bejispial,    im  Jahr  1810.     Siel»  CoIqaiMHt,  J^. 
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YTir  traJMi  lehr  spXt  in  M«r«cty  «in.  Di«  P«^ 
tonen,  denen  wir  empfohlen  waren,  befanden  sich  «b* 
wesend  j  ksum  hatten  die  Einwohner  andere  Verlegen* 
heit  wahrgenommen,  &li  rie  un«  wetteifernd  ihre  Woh*, 
aangen,  die  znr  AuCrtellung  untrer  Werktenge  erfbfv 
deriichen  Oertlichkeiten'  and  die  Uriterbiingung  nasrer. 
Maulthiere  anhoten.  £■  ist- tatuendmal  geiagt  worden^ 
dber  der  Kei«ende  fühlt  rieh  itets  neu  hewegt  et  zu  wie* 
derbolen :  die  spanischen  Colonien  nnd  das  Land'  der 
Gaitfreundschaft }  sie  sind  et  telbH  da  nooh^  wo  Ge* 
werbfleü«  und  Hkndel  unter  den  Colonisten  Wohlstand 
Und  einige  Cultur  verbreitet  haben.  Eine  -  Ganarias- 
Familie  nahm  uns  mit  der  liebenswürdigsten  Herzlich* 
keit  auf:  man  rastete  nits  eine  treßliche  Mahlzeit,  und 
rermied  aorgföltig  alles,  wae  unsere  Preyheit  störea 
konnte.  Der  Haniherr  *^  war  linf  einer  Handeltreis* 
abwesend;  sein  jungem  Weih-genofs  seit  Hurzem  der 
Mutterfreuden.  Sie  drückte  das  -lebhaßeite  Vergnügeä ' 
aot,  aU  sie  vernahm,  daft  wir  auf  der  Rückkehr  vom 
Rio  Negro,  an  den  Ufern  des  Urenoko,  durch  An- 
goitura  kommen  wSrden,  wo  aioh  ihr  Mann  aufhielt 
Durch  unt  tollte  er  die  Kunde  ron  der  Geburt  seinet 
ersten  Kindes  erhalten.  Wie  im  Alterthum,  werden  in 
dieien  Lindern  reisende  Gäste  alt  die  sichersten  Mit- 
tbeilungswege  angesehen.  Es  giebt  zwar  Eilboten,  ober 
diese  Eilboten  machen  lO'Weite  Umwege,  dafs  Privaten 
ihnen  nur  selten  Briefe  fQr  die  Ltanoi  oder  Savanen  det 
inneren  Liandes  anvertrauen.  ImAugenblick  der  Abreite. 
Word  une^das  Kiud  gebracht.  Wir  hatten  et  am  Abend 
Khlafend  gesehen,  und  tollten  es  nun'det  Morgens  auch 
wachend  sehen.  Wir  verhieften  seine  Gesichtszüge  alle 
treulich  dem  Vater  zu  überbringen;    allein  ^r  Anblick 

">  Den  üexwdre  Ooosales. 
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iifiar«r'Bfieliar  unä  biitramcnl»  lerregle  bey  jer  ji/ngc^ 
Frau  Beä«rgnit9a.  Sie  meinte,  „auf  einer  Ungen  IWiw 
'  und  nnter  so  viel  Anderweitigen  Oesclifißen  kCnnlen  wir 
gAT  ieicbl  di«  Farira  der  Augen  ihres  Kinde;  vergessen.'^ 
l/ns  erfiente  dJ«  milde  SiUe  gastfreundlicher. Gefrühr 
»ungeii,  und  der  anb^ftngene  Ausdruck  eines  dem 
f  rslea  ,  Z^iUlUit  der  (iittigung  i  eigenthümlichen  Vai>- 
trauene  \     ■      .     ■■  ■  ^.-     •  ,     j 

Auf idega  ^fge-  rö»  Maracay  n«ch  der  Hftoienda  d»    | 
Cnt'a  üfivet..si]C^iyen'Zeil  zu  Zeil  die  Aussicht  auf  den    | 
Seeron   V«^en(üii*     Die.  Grsnilkette  des  Küsleulandet    ' 
■endet  si>d»'^ts  eipen  Arm  in  dds  flache  Landi  er  bildet    ' 
4hs.VoFg!chiirg  vpn  P-orl<iohiieio,  .wodurch  das  Thal  bey- 
tiahe  ge^hl.onfln  würd«,    inspfem  nicht  ein  gclkBialer    : 
EngP#rs:dfl5^örgebii'g  vwp  Ffleen  dep  Cahrera.trtPBlft. 
£s  hat  diiUfef  -Qri  iii  den;  letzten  Hevolulions kriegen  vpn 
'G«rqq«  «ijle  iteaui^ige  B»rübmÜieit  erhalten  i    jdle  P*t-    ■■ 
fheyen  haben  sjTph  am  dee  P.ak,  der  den"Weg  nach  Va- 
JkneiA  un4;,i)ji;ch  defi.  I.Utwf'äß'n^,    lebhaft  geslrittan,    ' 
^#LreEa  biltjet  gegpnt^ä^llg  eine  Haüjinielj    nooh  sind    '. 
Vin«  sechsvig  Jahre  TM-fiotscui,   da  es  ein  PeUen-Eiland 
jm  See  tfa^,,   denen  Wasser,  iusebends  abnimmt.     Wir   [ 
.rerweiUep  ^eben  Tage,  lang  Sehriangeiiehra'  io.der  Ha- 
zienda 4e  Cifra  in  eioem  kleirien,   von  Lustgebüschen 
■umgebenen  Garieivhau*j,  )rtdem.drt  Wohnh«iM,dor  schB- 
^jwi  Zujckerpflon^mi^  von  d«n  ^li&aj,    einer  unter  dea  , 
Splaven  dieser  Tf'Slflr  sehr  häufig  vorkommeaden  Haut- 
Krankheit,    angesteckt  wflr. .  , 

Wir   führten  die   L-ebenswrisB  der  wohlhabende»  ; 
Xiandeseinwohner,     indem   wir  innerhalb    ^4  Stiwdei  i 
zwey  Bäder  -nahmen,    dn^ymal  uns  zur   Ruhp   legten, 
und  dreyJVIahlzeiten  genossen.    -  Die  Tt^mperälur  d« 
Seewassers  ist  ziemlich  hoch   und  stPigt  auf  24  bis  aS 
Grade  an}   hingegen  giebt  es  ein  «ntleref,   sehrkiiblei 
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und  ei^aickarnles  Bad,  -üp  SchAtt«n  'äfty'Ofjlia^  nni 
grohtTZamOngSf  bayToma  m  «inem  ^s  den  Granit- 
bergen des  Uincon  dUDiabl«  fa«rkofnin«nd«i)  St^oin- 
Bett.  '  Baym  Einsteigen,  in.  dieses  Bad  b«t  inan'lteintf 
huctensticbe^  wbhl  ^bw  'die  Ueinen  rSth^ich'en  (iaari 
.  Btt  fiürol)ton,'  womit  die-Scluitten'  vom  OoliehflS  pfurieii» 
bcietxt  si<Hij  u^tlie,  in  darLi^ftzergtreut,  durob  Windif 
berbeygefnhrt  werden.  Wenn  diese  Haare','  dMen  -tairt 
tcbr  passend,  den.  Naman.Ißtc^jMcii  gegehfm  hat  f-  sicM 
anf  der  Hsot  festseUen,  «o  erregen  sie  ein  äufserst  bren- 
nendes Jacken.  M«n  fühlt  sich  gestochen,  ohne  za 
winen-TToher.'  ">   ■  '     ' 

In  def  "Nähe  von  Ccba  fanden  wir  die  Einwohner 
alle  mit  Urba^niachung  des  ßoJens  beschäftigt,  welcher 
mit  Mimosen,  Stercuhen,  und  derCoccolabojexcorista 
bewachsen  wary  um  dw>,  Bau!sn'ollpflanaqn««n  itiehr 
Auadflhnunf.sn  geb«n.  ■  Dnwr'Gulturzwelg^- Welcher 
■nm  Th'eil  den  des  Indigoersetzt,  ■  hatseit  einigen  Jah- 
ren ein  so  frShticheS  Gedeihen,  dafs  die  Baumwollstaude 
an  den  Ufern  des'  Valenciä-Sees  wild  wäcKst.  Wir  fan- 
den acht  bis  zehn  Fufs  Uohq,  mit  Bignonien  un^  andern 
belegen  HanltengetvKchsen  durchschlungenje  läträuflher, 
PJoch  it*  in-dafs  die  AuBfiibc  der  Caracas-Baumwoll«  un- 
bedeutend; ^.betrag  in  la-Guayra  iiii'DarchscIiriitt 
)wim  di'ey-odef  Tiermal  hundert  Tausend  Pfunde  auTs 
Jahr;  in  den  Qesamnit-Hafen  der  Gapitania  general  hin- 
gegen stieg  sie,  am  der  schönen  Hflanxungen  von  Ca- 
riaco,  ^ueva  Barcelona  und  Maracaybo  willen,  über 
13^000  Centoer  «n  *).     £s  ist  dies  beynahe  der  halb« 


^  Int  Jahr  1794  betrug  die  AusFahr  «ämodicher  Seehafen 
der  Capitaaia  general,  nach  Spanien,  HalnOfS  Pfunde  Baum* 
•roll«;  nach  andern  ipaniachen  Colonien  in  America,  vor- 
snglicli  mach  der  gewerUbÜngen  ptayim  von  Cam^chtt 
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Ertrag  der  gmzen  lntelgm|q;>e  it)t  Antillen  *).  Die 
BeumwoU»  der  TbHler  ron  Aregua  iit  von  tebr  icbfiner 
Artj  ntt^r  die  braailitniscfae  iteht  über  ihr,  uod  man 
neht  sie  derjenigen  ron  Cartbegen«,  von  der  Inael  SL 
Domingne  und  -  ron  den  kleinen  Antilten  vor.  Die 
BauiDTrollpäenxangBD  dehnen  sich  einenetta  Yom  See 
Maracay  nach  Valenoi«>  und  andeneiti  ron  Gn^ca 
nach  Guigue  ao«.  Die  g^ofsen  Pflansnogen  ertragen 
6o/>öo  bis  70,000  PAud  jlüirli^     Wenn  man  tich.  er> 


*ro  ri«It  BatranrollEeiige  verfertigt  werden,  90,49*}-  padb 
ita  fremden  Colontcn,  117,18t.'  inigcMiniiit  1,011, 638  Pfnn* 
de.  (jnforme  delSr.  CoiuU  de  Ciua  Faieneia,  Htmdichrlfl.) 
Im  Dämlichen  Jahr  warden  aai  la  Gaajra  allein  nic&l  mekr 
all  4li,658  Pfands  aaigehihrt,  wovon  ii6,4}G  Pfunde  der 
^*oTias  Mvacajbo  angehörten:  Die  Anifuhr  Bfam  dieeae 
Hafen«  Cden  TerboteneR  Handd  aUeeeit  uigereefcncl)  hetnigi 
im  Jahr  17S9        .....        170,4*;  Pf(i*da> 

179*  ....  iSa,5ot      — 

■  ~  1796        .        .        .        .        i        537,178     — ■ 

1797  ....  107,99^     — 

Pflr  die  »ech«  enten  Monate  ron  1809  sehe  man  dat  St- 
mimario  d»  Sant4ft«,  Tem.  II,  p.  514.  Die  PreJi«  be> 
tragen,  im  J.  1794«  ron  3t  hii  66  Piuter  dar  Ceatnar. 
*)  Hr.  Medford  bMvobnet  ia  teinea  nntenudii]])ge&  dar  mg- 
liichen Mennfaaturen,  dal*  ron  den  6i,38o,eoaPfiiadcn3aiim' 
wolle,  welche  dieio  Manofactaren  im  Jahr  )8o6  braachta% 
3i  Millionen  den  Vnreinlen  Staaten,  ro  Millionen  Braiilin 
ond  10  Millionen  den  Antillen  angehörten.  Diei  lettlerl 
Quantum  war  nicht  der  Ertrag  einet  einiigea  Jahr*  oder 
de*  Bodeni  der  Inieln.  Die  grorten  nnd  lileinen  Antillen 
ertragen  im  J.  1811  nodi  mehr  nicht  ali  5,*ao,ooo  Pfände 
Baamwolle,  woTon  der  gröfiere  Tbeil  der  Insel  Barbadot, 
den  fiahamai-Eitanden ,  Dominique  und  Graneda  angehörte. 
Man  darf  dai  Eruiignüi  de«  Boden*  der  Antillen  nicht  mit 
ihrer  Anifuhr,  die  durch  den  Zwiieheafaandel  vermehrt  wird, 
rarwechieln..   tCotguhaiM,  f.  ij%.     ^Vt  Tan.  1,  p.  S.> 
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innert,  daft  in  dm  V-creintan  Staaten,  also  aurserhalb 
der  Tr^eolSniler,  .in  «in«m  manchartey  Wechsel  an' 
(arworfenen,  und  darum  öfters  der  Cultar  ungünstigen 
Hlitn«  die  Aueiufar  der  einheimischen  Baamwolle  inner- 
halb 18  Jahren  («on  1797  hia  iSid)  von  1,300,000  «ui, 
83  Millionen  Piund  angestiegen  ist,  so  mag  man  aioh 
b  der  That  nicht  leicht  einen  Begriff  ron  der  gewal« 
tigen  Ansdehnuag  machen ,  die.  dieser  Handelszweig  *0 
erhalten  wird,  wenn  einst  dem  Gewei^fieifs  der  rfation 
,iu  den  vereinten;  ProrinEan  Ton  Venezuela,  in  Nea- 
Granada,  .in  Mexico  and  an  den  Ufern  dea  la  Plata  di» 
Fesseln  abgenommen  sejin  »-erden.  :  Ijn  gegenwärtigen 
Zostand  der  Dinge  sind  es,  naofa  Brasilien,  die  Kälten 
der  hoUXndisohen  Guyana,'  der  Golf  ron  Cariftco,  di«  ■ 
ThKler  von  Aragna  und  die  ProrinEen  von  Maracayh» 
■nd  Carthagena,  welche  im  südlichen  America  diemaiit^ 

Baumwolle  erzengen,       ■<  ^ 

Wahrend  uns^rs  Aufenthülts  in  Cura  machlen  wir 
tahtreiche  Ansßüge  nach  den'  in  der  Mitte  deS'Sees  von 
Valencia  sich  erhebenden  Eilanden,  nach  den  warmen 
Quellen  von  Mariara,  und  auf  den  hohen  Granithergy 
Welcher  El  Cucurucho  de  Coco  heifst.  Ein  schmaler 
und  gefthrlicher  Fufapfad  iuhrt  zum  Hafen  von  T»- 
riamo  und  zu  den  berühmten  CacaopHansungen  der 
Küste.  Auf  allen  diesen  Ausflügen  sahen  wir  uns  anv 
Ifenehm  überrascht  j  nicht  durch  die  Fortschritte  der 
Landescuhur  allein  nur;  sondern  durch, den  Wach^ 
thum  einer  freyen,    thBtigen^   an  Arbeit  gewUhntefBe- 


*>  Die  AaniDWonen- Maoufa  ctoTNi  von  Groläbritannien  fiör  *i(^ 
allein  nur  liefern  an  aller  Art  Baumwollgeirebe  (farbige 
Zeuge,  Strumpfe  u.  b.  w.J  für  den  Werih  von  »9  Millio- 
Ben  Pfund  SUrliag/  deren  UrstoS'  auf  6  MiUienui  Wartik 
awteigt 
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vSlkernhg,  Jie  nicht '  reich  ,genug  ist ,  um  «ufSelti 
venhülfe  ku  recfinen.  Ueberall  itatten  Meine- PSfiiter, 
TVeifse  unil.MnIatten,  vareiiizt^te  Anuedlungen  gel>il> 
det  Unser  Wirth,  deuen  Vater  40,000  Piaster  £iii- 
kon^nien  haty  besafi  m^hrLand,  als  eranbauftn  bonote} 
»r  r^rtheihe  dasselbe  in  den  ThBlern  rdn  -Araguä^  tn 
lä-nie  HaushaUungen}  Welcl^e  Baunuroll«  a.a  pflaiueii 
muiBchteh.  Et  sqclite  in- der  ^acfabavscbaft  dieiet 
grbfien  Pflanzungen  die  Ansiedlunff- freyer  Mensolm  ' 
BB  befördern,  TVelohe  freywill^/  imd' «birecfasefaid  aaf  , 
«ignem  Land  eder  -auE,  d«m  der  benachharteh  Päauier,  ' 
ibm  in  dor  Erntezeit  T^lOhner  sicberten.  In  grofii 
inötbiger.SfachSftiguBg  mit  ddn  Mafsnahman  zu  sIIt 
wShliger' Aüstiignng  der  ScUverey  der  Neger  ih  diMsa 
ßegendu)^  .vbcrUers  siob  der  Graf  Torar  der  doppeilsi  , 
Hnfihung^  die  Sclaren  den  Lande  ige  nthümem'  mind« 
»otbwendig  zu  machen,  nnd  die  Freygelasserien  in  deB 
^l^nd  z^  setzen,  P^htsr  au  "werden.  Bey  seiner  Ab- 
reise nacb  Europa  hatte  er  einen  Theil  geiner  Gniad^  ' 
jstücke  iii  Cupa^  die  jfr^fUich  am  Fufs  des  Feisem  t0* 
^as  Firaelas  gelegen  'Mod>  vertheilt  und  rerpacblet 
Vier  Jahre  später,  bey  sfifier  Bückkunn  nach  Amencii 
traf  fr  an  eben  dieser  i^telle  schüne  BauAifrollpflanmar 
^en,  und  einen  Meinen  Wetler  von  3o  bis  40  Häusei^  ' 
4er  Punta  Zamaro  heifst,;  und  den  wir  üfters  mit  ihfl 
|)eeu«ht  hahen.  Die  Bew-ohiter'  dieses  Weilers  sind  iut 
jylle  Mulatten,  Zambpsund  freye  Negftr.  .£b  ist  diel 
£eysp;el  ier  VerpacbtiwgeQ  glücklicherweise  T^on  raeb* 
-  reren  andern  grolsen  Eigenthnmern' nachgeahmt  wor- 
den. Der  Pachtzins  beträgt  10  Piaster  auf  die  Vaneg« 
Landes.  "  Er  wird  in  Barschaft  oder  in  Baumw'olle  be- 
zahlt- '  Weil  die  kleinen  Ps^hter  Öfters  in  Verlegenheit 
gerathen,  eo  überlassen  sie  ihre  BaumwoUf  in  sehr  mSfr 
eigen  Preisen.     Sie  verkaufen  solche  auch  irolü  yot  der 
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Gntte, '  -lind  die»!  ren  raehf  n  'NichbArh  geqjtMblm  Vo^ 
Kblisge  .bringen.. denilGUabi^r  in  eine  Abhängig-Itei^ 
die  ihn<Kwiilgt,  snne.Diem):«  als  Tag^fi^ar  öfterer  «nf- 
■obietcn.-  ■'.  Dtm  Tägl&htun'  erhjilt  liier  geringeren  L6b^ 
tlc  ÜLrEraklweicli.  Ein  .Fr*JBr>  der  im  Ta^lohn  (alp 
pcön>  ai<ibeitet}  erhält  inidflar.'l'hKlern  TonAragu«  uo^ 
iu'iden  l^Iknes  rier  bis. (un£  Piastor  monatlich,  .di^^Bb- 
rängiungereclinet,  vrekhcy  h^^m  U«bwrd«&  ,r9n  Fleisch 
vadAitmm^n,  üU^ranatrahlÜeil  ist  Jch  tpag  gern,  bey 
diessn  ctnxeb)en:AB0ab«n  Qfaer  die  Landwirth^tifft  def 
Goloalen  rarweilen>  .ir.eU  die  fiinwohaer  v«ik  Euro^  ' 
den  Beweis  darin  finden  binnen  >  ^dsTs ,  W9r)iher  bej 
den  aufgeklürten  BcvrAbniwn  der  Colonien  lüngst  ke^f 
Zweifel  (nehrwidtet^  das  Faetland  des  npenifcbpn  Amer 
rica,  mittelst  frajrei:  Arbeit«-,  Zocttei>  BeuninrolU^  ui^ 
bdigo  Erzeugen  luuui>l  und  dafs  hinwieder  die  unglüc)^ 
liehen  ScUtKen  gar.lvohl-.BiuurD,  PKchterDiul  Eigen* 
Üiämer  werden-  kfinnen.  '  . 


Sechtzehntes   Kapitel. 

>  Taearigaa.—       »"«rme   Quellen  von  Mariai-a.  —    '  ofi  ilail 
itva   yaUnei'a  itfl  Rty.  —     HtTabitngtH- an  4i»  ttütttit  Vit 


Die  Xhäler  ron  Aragiia^  Aepep  ^eichen  AnboA 
tmd  bewundemswerthe  Fruchtbarkeit  wir  eben  jetx^  ge- 
•childert  haben,  .bilden  ein  schmales  Beiden  »wischen 
Granit-  and  KiiUc-Bergen  Ton  ungleicher  Hühe.  Hord- 
«rSrts  sondert  lie^  die  Sierra  Mariara  Vbn  iett  Küstetl  da 
Oceansj  sudwSrts  schüUf  die  Kette  d^s  Guacimo 'und 
Yttsma  »e  gegen  die  brennende  Luft' der  Steppen.  _^Hü- 


D,i.,.i,,Goo^lc 


velgroppntr  wslche  hoelr  gtfnur  rind,  am  den  Lnf 
der  G«wJii>«r  za  bestiinmen,  ichliefsen  das  Bscken  Ott- 
Voh  und'Weitlich  gleich  QaerdBmmanr  Di»»  Hügri 
finden  sich  Ewischeo  Aom  Tnv  und.Viltori«.'*)^  «rii 
anf  dem  W»g  von  Valenci»  nach  Nirgua  nbdi  nach  dm 
tter^n  des  Torito.  Vermflge  dieser  «ufaerbrdentlicim 
-Geitsltung  des  Bodens  hi\den  die  ItlciiiMk  Flfisi»  dw 
-Thaler  TOti  Ar«gua  ein  abgesondertes  Syslam,  .und  nab' 
■nen.ibre  Aichtiing  geg«n  'einfiberall  gesshtossenes  Be- 
cken bin ;  sie  fuhren  ihre  GewStMr  nicht  dam  Ocetn 
tU)  sondern  es  versainneln-  neb  dieseUwn  in  einem 
Landsee,  wo  sie,  dem  mXcbtigvn  EinBals  der  Auidün- 
ttung  preisgegeben,  sich^io  z«  sogen,  in  derAtinth 
Iphllre  verlieren.  Auf  dem  Daseyn  dieser  Flüsse  and 
fteen  beruht  die  Frbchtbarlwit  des  Bodeits  and  der  £^ 
trag  de^  Anbaus  dieser  Thale'r.  Die  Ansicht. der  Gegwl 
nnddie-firfahrnng  «i^es  halbeii  Jahrhiindarts  habaalie- 
wiesen,  dafs  die  Ufihe  dieser  Gewüsser  vecliielnd,  null 
das  Gleichgewicht  zwischen  dem  Ertrag  der  Aosdüif 
.  atungeh  und  der  Zuflüsse  zerstört  ist.  Weil  der  Sm 
'  looo  Fufs-üher  den  bteppen  in  der  Müh»  von  Ctiiboto, 


*)  Man  kennt«  di«  hohen  Berge  der  Lot  Te^o«,  am  itt» 
■  der  Tn;  «nispringt,  Tür  den  «itlicheo  Rand  der  ThäJer  tob 
Aragaa  anseh«».  Die  Fiäche  dn  Bodens  nimmt  tvirkÜd 
fortgehend  an  Höhe  in,  von  Tiiloria  (iCg  Tohtn)  bii  cor 
Baciendn  de  Tuj  09%  T.);  «Hei»  der  FloTa  de*  Tnj-,  indtn  ' 
er  sich  südwärts  gfgen  die  Sierrai  de  Guairaima  und  i* 
Tiara  wendet,   liat  auf  der  Oslseilrf  einen  Auaweg  gefundea,   . 

.  tp)d  es  iit' natürlicher',  ali  Gretiie-dC«  Beckens  ron  Aragna 
eine  durch  die  puetlen  der  tich  in  'den  See  von  .Väteocil 
tsgierieaden  Gevräuer.  Die  Charten  an(|  Profileejcluiaiigeni 
welche  ich  von  dein  Weg  von  Caracas, na^li  Rueva  Valencia 
und  von  Porto  Cahello  nach  Villa  de  Cura  aurgenommeB 
bähe,  thun  den  Zuiammenhong  dieser  gcologijchen  VcHült* 
■UM«  dir. 
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mi  iSSi  Vv^t  öBer  d«r  Meeretfliche  liegt,  M  ward  da 
Dueyn  uaf erirdiacber  VerbiodangeD  und  Durdueihua- 
gm.  vcrmudiel:.  Die  Eracbcinung  neuer  Eilande  and 
dtr  for^ehende  Häoktritt,  der  Gewitter  macliten  gUu- 
ken,  der  See  kfinnte  wohl  gKacliob  euttrocknen.  Ein 
ZuMwam Antreffen  «o  merkwürdiger  phjiisoher  Verhsl^ 
nine  mufite  meine  Aufinerkuunkeit  dielen  Tbxlern  c^- 
wenden^  in  denen  die  wilden  Schdnheilen  der  Natur 
durch  Undwirthuhaftlichen  Gewe|-bfleirt  and  die  Kü»- 
fte  eintr  beginnenden  Ciriliiation  erhöhet  liadi 

Der  See  von  Valencia,  welchen  die  Indianer  To- 
emrigaa  nennen  *)>  bat  einen  grOTteren  Umfang  als  der 
Neaenburger  Sve  in  der  Schweiz}  seine  allgemein^  Ge- 
«taltung  erinnert  )edoofa  mehr  an  den  Genfer  See,  da^ 
Mtt  Hohe  über  der  Meeresäüobe  beynahe  di^  gleiche  iit 
Weil  ia  den  Thalern  von  Aragua  der  Abhang  des  Bo» 
den«  sich  gegen  Süden  und  gegen  Wetten  senkt,  so  il^ht 
der  unter  Wjtaser  gebliebene. Tbeil  dei  Beckens  der  Sütt 
kette  dei;  Berge  voa  Gaigue,  von  yusma  und  Gaacrinio, 
Welche  sich  gegen,  die  hohen  Savanen  ron  Ocumare  bin* 
liehen,  am  nXchtten.  Die  gegen  einander  äberttehenr 
den  Ufer  dei  Valencia- Sees  stellen  einen  auffallenden 
Contraet  dar ;  diejenigen  der  Südseile  sind  öit,  nackt 
nnd  fast  unbewohnt  j  ein  Vorhang  hoher'Gebirge  giebt 
ibDen  ein  düstere«  and  einförmiges  Aatiehen.  Dai 
lördUche  Gestade  hingegen  ist  anmnthig,  IXndlich,  roU 
nicher  Zuckerrohr-,  KaJfee-.  und  BanmwoU- Hflanznn* 
gen.  Wege,  die  mitCestmm,  Azedaracs  und  andern 
immerbtühenden  ätrSnchem  eingeiäfst  sind,  durchzit« 
hen  die  Ebene  and  yeribinden  <lie  ceritreulen  Pachtbüfej 
Jedes  Hau»  ist  mit  Baumgrt^pen  umgaben.  ~  Der  Ceiba 


*i  Pny  Vtdea  Simon  nennt  dm  S«e,   varaintblich  am  Irrthon, 
~  latrigoa  wd  XarifM.    Jf$li«.  hüt.  g.  Ui  and  668. 
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«titgrofsea  ^Iban  Blantsn  iCaräes  toIlehSaSf  Sam^ 
bjLX  hibUcifolins)  ertfaeilt  der  Landschaft^  inden  sein* 
iZweigevon  denen  dqj  purpurfarbigen  Ei'ithryn«  durch- 
fochten werden^  einen  eigenthUmlichÄn  CharActen  Di* 
Mannigfaltigkeit  und  dcr'FarbengUnz  der  Pflanienw«U 
■erscheint  abstechend  mit  der  gUicbfürmigen  -  Fürbang 
eines  wolkenlosen  Hiromelt.  In  deh  trockaneh iJahrsKeil) 
venn  der  erhitzte  Boden^ron  einem:  wkUenden  CXunste 
bedeckt  ist,  werden  das  Grün  und  ditf  Praohtberkeit 
durch  künstliche  Wässerungen  unterhaiton.  '  Hin  und 
-wieder  stehen  Granitfelsen  au»  des»  ongelniiteii  Boden 
herror.  Gewaltige  Steinmassen  erheben  sich-pldtzlieli 
mitten  im  Thale.  Nqckt  und  zerspalten ,  nflhrenBieet* 
nige  Softpflansen,  welche  küaftigen  Jahrhunderten  G» 
Wächtarde  bereiten.  Miobt  seilen  haben'  «af  dem  Gipfel 
dieser  rereinaelten  Hüg«l  ein  Feigenbaum  oder  eine  UItIt 
m  init  fleischigen  Blattern  sich  zwischen  den  Felsen  eäa< 
f  ewureelt,  und  beherrschen  die  Landschaft.  -  Hi^en  tod- . 
(en  und  dürren  Aesten  nach  müUile  pian '.<!)«  iUv  SigAal* 
ünlten,  die-,auf  einer  «teilen  Felsenkuste  errichtet  wsT' 
den.'  Die  Gestalt  der  kleinen  Berge  verrUhdMGeheii»' 
nifs  ihrer  alten  H^kunft )  denn,  zur  Zeit  *vb  die*  ganxtt 
Thal  nfch  unter  Wasser  stund  und  die  Wellig  hoch  ge- 
^n  den  Fufs  der  Pics  voii  Mariara,  g*g«n  die  Teufels« 
lnauer•(£^ /lincon  del  iTidfr/o)  und  die  Bergkette  de« 
Küstenlande»  anschlugen  j  waren  diese  t'elsenh «gel  Ufli 
tiefen  oder  kleine  fiilande.  : 

Diese  Zage  eines  reichen  Landschaftgemaldes^  die- 
nr  Abstich  zwischen  den  beydseitigen  Gestaden  des  Vaf 
ItDoit-äees,  erinnerten  mich  üit  an  die  Seege Stade  des 
WaadtUnies,  „wo  der  überall  bepßanftte'und  überall 
fruchtbare  Boden  dem  Landbauer,  dem  Hirten  und  den* 
Winser  die  gesicherte  Frucht  ihrer  Müh«^  darreicht", 
während  difs^egenijhvatelHnde  LUef  dasCbablgit  ÄichU 

als 
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ib  ein  bergigUt  und-  h^lb  verCdetea  Xjand'  ist  In  jfinen 
fernen  Himmehstrichsn^  mitten  unter  den  Eneagnitsen 
eiBtr  fremden  Nalur,  macbte  mir  die£nnnenmg  der  ' 
Zeitlichen  Schilderungen  Vergnügen,  zu  denen  derAn- 
Uick.des  lemanisolien  Sees  und  des  Felsen  von  Meillerie 
einen  grofsen  Schriftsteller  begeistert  hat.  Jetzt,  da 
ick  im  Mitfelpunct- des  civ^isirten  Europa  hinwieder 
selbst  'die  laandsebafteii  der  Neuen  Welt  zu  schildern 
versucbe,  gtaube  ich.  dem  Leser  die  treuesten  Bilder 
vmd  die  i^ohtigslen  Vorstellungen  darzureichen,  vrena 
idi  unser^  Lendschafieti  mit  denen  der  Äeijuinoctial- 
Lioder  vergleiche.  ;  Man  kAnn  ,es  nicht  saltsam  wieder- 
holen, die  NatuE-^rstf^einb  unter  jeder  Zone^  in  der 
wilden  oder  angebwiteii,  in  der  lachenden  oder  m'a- 
jetUtischeu  Landschaft,  mit  eigentbümlichem  CharoiC'  . 
ter.  Die  Bindrücke,  welche  sie  zoräcklSist,  sind  un.- 
emdlich  mannigfaltig,,  jrie  die  Rührungen,  welche  die 
Wedte  des  Geistes  erzeugen,  je  nacK  dem  Zeitalter  ih- 
rer Entstehung  luid  der.  Verschiedenheit  der  Sprachen>  , 
von  denen  sie  einen  Theil  ihres  Keizes  g^boi^gt  haben^ 
Richtig  mag  indefs  das  nuc, verglichen  werden,  was 
Grefseb  und  Verhältnisse  der  äußeren  Form  .betriffi; 
es  lassen  sich  Vergleichungen  anstellen  zwischen  der 
Ri«seakuppel.det  Mpnt-ßlanc  und  ien  HimaJ^ya-Ge:- 
birgen,  zwischen  den  Gascaden  der  Pyrenäen  und  den- 
jenigen d^r  CordiUeren'.  allein  diese,  in'wissenschaft- 
licher  Hinsicht  nützlichen,  vergleichenden  Darstellun- 
gen mögen  uns  mit  den  cbaracterischen  Unterscheidun- 
gen der  Natur  der  gemäfsigten  und  der  heifsen  Zone 
nicht  bekannt  machen.  Am  Gestade  eines  Sees,  in  einer 
ausgedehnten  Waldung,  am  Fufs  jener  mit  ewigem  Bis 
bedeckten  Berggipfel,  ist  es  nicht  die  physische  Gröfse 
der  Gegenstände,  die  uns  mit  geheimer  Bewunderung 
erfüllt.  Was  unser  Gemüth  anspricht,  und  darin  jene 
JHtx.  ■.  Numboidlt  hiit.  Aiiun.  II1.~  S  _ 
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misnaigfachen  und  tiefen  Röhi-nngenf  berrorb ringt ^  das 
entsieht  sich  untern  Mar§-Pomien,  wie  denen  der  Spra- 
che, ist  man  von  den  Natarschönheiten  lebhaft  ergrif* 
fen,  so  friirde  man,  durch  Vergleicbung  roi)  Gegenden 
ungleichen  Charäcters ,  seinen  GenuTs  bu  schwächen 
förchten.  ^^ 

£s  sind  aber  die  Gestade  des  Valencia-Seei  nicht 
durch  malerische  Schönheiten  allein  nur  im  Lande  selbst 
berühmt;  daa  Becken  bietet  noch  mehrere  Erscheinun- 
gen dar,  deren  Erklärung  für  die  allgemein e-Natarlehre 
und  Jur  den  Wohlstand  der  Bewohner  der  Umgegend 
gleich  wichtig  ist.  Woher  rührt  die  Abnahme  des  See- 
wassers? Erfolgt  diese  Abnahme  heutzutage  schneller^  . 
als  et  vor  Jahrhunderten  der  Fall  war?  Läfst  «i<^  Ter- 
muthen,  das  Gleichgewicht  zwischen  Znflufi  und  Ver-  ' 
.  lutt  dürfte  sich  bald  wieder  herstellen,  oder  hat  mm 
•in  gänzliches  Verschwinden  des  Sees  zu  besorgen?  | 

Den  astronomischen  Beobachtungen  zufolge  *),  die 
in  Vittoria,  Hacienda  de  Cura/  Nuera  Valencia  und 
Gnigüe  sind  angestellt  worden,  beträgt  die  Länge  des 
Sees  in  seinem  gegenwärtigen  Zustand,  von  jCagua  bis 
Guayros,  zehn  Meilen  odei'  sg.Soo  Toisen.  Seine  Breita 
ist  sehr  ungleich.  Den  Breitegraden  der  Ausmündung 
des  Rio  Gara  und  des  Dorfes  Guigue  nach  zu  nrtbeilen, 
reicht  sie  nirgends  über  3,  3  Meilen  oder  ^SocToisen; 
meistens  beträgt  sie  nur  4  bis  b  Meilen.  Die  aus  den  von 
mir  angestellten  Beobachtungen  herfliefsenden  Angaben 
sind  beträchtlich  geringer,  als  die  bis.  dahin  von  denX^an- 


*>   Man  hat  auf  die  tteiaeentfernungen  von  Titloria  nach    Ca- 

gua ,    so  wie   auf   diejeuigen    van  Guacsra-nach   Motruncla 

nitd  Los   Guajos,   Rücklicht  genommea.      Winlietniesaune«! 

wurden  anf  der  Intel  Cnra,   auf  Cab» -Blauoo  and  zn    &fo 

'  cundo  angntellt. 
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Jeteingebomen  anglnommen  wurden  *).  Man  könnt* 
gUnben,  um  sich  einen  richtigen  Begriff  von  der  fort- 
schreitenden Abnahme  der  GewSiser  xu  machen^  wür« 
e>  hinreichend,  di>  gegenwärtige  Ausdehnung  des  Seet 
mit  derjenigen  za  vergleichen,  welche  die  «Iten  Chro* 
nikschreiber  ihm  geben,  zum  Beyspiel  Üriedo,  in  sei- 
ner um  das  Jahr  i^iS  bekannt  gemachten  Geschickte 
der  Provinz  VeneiMela.  Dieser  Schriftsteller  ertheilt 
in  seiner  aufgeblasenen  Schreibart  „diesem  Landsee,  dier 
sem  monstraoto  caerpo  de  la  lagana  de  faleacia'^f 
Tierxehn  Meilen  Linge,  auf  sechs  Meilen  Breite  j  er 
meldet,  daJs  in  kleiner  Entfernung  vom  Ufer  das  Senk- 
blei  keinen  Grund  mehr  finde,  und  dafs  grofse  icbwim- 
mende  Inseln  die  beständig  durch  H^nde  bewegte  Wat- 
ser&Kcbe  decken  **).  Ks  ist  unmöglich,  auf  Angaben 
Rücksicht  zu  nehmen,  die  anf  keinerley  Messungen  he- 
nken, und  in  Meilen,  leguas,  ausgedrückt  sind,  wel- 
che in  den  Golonien  zu  3ooo,  eu  öooo  und  zu^65o  Va- 
rat  berechnet  werden  **").     Was  hingegen  unsere  Auf- 


■3  Deporu,   Voyage  ä  ia  ferre-Ftrme.,  p.  il8. 

")  Oviedo,  p.  i»5. 

*~>  Weil  die  Seefahrer  zuerst  und  lange  Zciü  allein  in  im 
■panischen  Golonien  einige  richtige  Begriflb  über  die  attro- 
nomiwhe  Lage  nitd  die  Distanien  der  Orte  verbreitet  baben, 
■o  ward  die  legua  nautica  von  6G&0  varai,  oder  i854)'o!t^ 
Cden  Grad  lu  *o  Meilen)  urtprünglich  in  Mexico  nnd  im 
■üdJicheD  America  eingefüiirt ;  allein  diese  legua  nautiea 
ward  nach  and  nach  nm  die  Ilällte  «der  zive^  Drictheil* 
vcrhiOrzI,  nna  der  LaA^samheit  de«  Keiaeni  mllen,  'Aber  dia 
ftailan  Berge  fowoU  «li  durch  die  beißen  und  darren  Ehe* 
■an.  Da*  Volh  berecdtnet  unoiitlelbar  nur  die  Zeit,  und  ^ 
leitet  darani,  nach  wilUiärlichen  Voranssetzungei^,  die  Läng« 
de*  diu-chwaiiderten  RauniM  ab.  Ich  halle  be^  meinen, gao- 
graphiscben  Portobungien  öfteren  AnlaTi,  den  wahren  Betrag 
imMeiUa  ■npr^fbn]   darchVerglticbung  der Rciiediitanxen 
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mvrksAmkeit  in  dem  Werke  eines  Muinei  rerdient^  wel- 
cher die  Thäler  von  Aragua  vielfältig  durchvrandert  ha- 
ben mufs,  ist  die  Behauptung^  et  sey  die  Stddt  Naeva 
Falencia;de  el  Rey,  im  Jahr  i55Ö)  in  der  Entfernung 
einer  halben  JVIeile  vom  See  erbaut  worden  «'),  und  dai 
Verhältnifs  der  LSnge  dieses  Sees  zu  seiner  Breite  ver^ 
halte  sich  wie  7  zu  3.  Heutzutage  i>t  die  Stadt  Valencia 
vom  Gestade  durph  ein  flaches  Land  getrennt,  das  über 
8700  Toisen  beträgt,  welches  Oriedo  ohne  Zweifel  ftir 
eine  Entfernung  ron  anderthalb  Meilen  gewerthet  hätte, 
und  die  Lunge  des  Seebeckens  zu  seiner  Breite  steht  -im 
Verhältnifs  von  10  zu  3, 3  oder  von  7  zu  1, 6.  Der  An- 
blick des  Landes  zwischen  Valencia  und  Guigue,  die 
auf  der  Ebene  plStzlicb  aufsteigenden  Hügel  ostwärts 
von  Canno  de  Cambury,  von  denen  einige  (el  Iglote  und 
die  Isla,  de  la  Negra  oder  CarataponaD  sogar  noch  den 
Namen  Milande  behalten  haben,  bezeugen  hinlänglich, 
dafs  seifOviedo's  Zeiten  die  GewXsaer  sich  beträchtlich 
zurückgezogen  haben.  Hintichtlich  der  Veränderung 
,der  allgemeinen  Gestaltung  des  Sees  halte  ich  es  £är  un- 
wahrscheinlich ,  dafs  er  beynahe  zur  Hälfle  so  breit  als 
lang  gewesen  seyn  sollte.  Die  Lage  der  Granitgebirge 
von  Mariara  und  Guigue,  und  die  Senkung  des  Bodens, 
der  schneller  gegen. Norden  und  Sfijden,  als  gegen  Osten 
und  Vy^esten,  ansteigt,  widersprechen  gleichmäfsig  einer 
.solchen  Voraussetzung.,  -;  ' 

Wenn  der  so  vieißillig  behandelte  Gegei\standdeV  Ab- i 
nähme  der  Gewässer  in  Frage  kommt,  so  mofs  man,  glaube 
ich,  zwischen  den  verschiedenen  Epochen,  in  denen  die 
Senkungen  "der  Wasserflächen  statt  fanden,  untersch^i- 

mit  den  Breiteuoterschiedcn ,   unler  renchiedtnta  aaf  dem 
gleichen  Meridian  gelegenen  Puncten. 
•j   Ovieäo,   p.,  140. 
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den.  Ueberall  findet  man  bey  Uniersuchang'der  Ton' 
Flüssen  durchs^dmlen  Thäler  oder  der  Seebecken^  das 
ilte  Gestade  in  weiter  Entfernung;  Niemandem  kommt 
«  h^Qtzutage  zweifelhaft  ror,  dafs  unsere  Flüsse  und 
Srcd  einst  sehr  beträchtticlie  Verminderungen,  müssen 
erlitten  haben  j  aber  eine  Menge  geologischer  T4iat- 
wehen  bezeugen  mu  hinwieder  auch,  dafs  diese  gros- 
stn  Abänderungen  m  der  Vertheilung  Afv  Gewässer  :al- 
1er  historischen  Zeit  voran gi engen,  und  dafs  seit  meh' 
reren  Jahrtausenden  die  meisten  Seen  ein  stetes  Ebern 
mafs  oder  Gleichgewicht  zwischen  ihren  Zuflüssen  und 
ihrem  Verlust  durch  Ausdünstung  oder  Durch^eihung 
|-  behalten  haben.  So  oft  dies  Gleichgewicht  gestSrt  err 
,  scheint)  so  ist  es  wohl  rathsamer  zu  'untersuchen,  ob 
Fl  die  TOrhandene  Störung  nicht  auf  blos  Ertlichen  Ur- 
:  Sachen  beruht  und  sehr  neuen  Ursprungs  ist,  alshibr 
gegen  eine  Jurdauernde  Wasserabnahme  dabey  anzu'  : 
nehmen.  Dies  Verfahren  ist  dem  umsichtigeren  G^g 
'desneueren  Zustande  der  Wissenschaften  angeinessen» 
Zn  einer  Zeit,  wo  die  Naturlehre  der  £rde,  in  den  ber 
redsamen  Schilderungen  einiger  geistvoller  SchritUtet 
1er,  ai^  dem  Heiche  der  Phantasie  ihre  Reize  borgte, 
würde  man  in  der  Erscheinung:,  wovon  hier  die-ReJe 
i)t,  einen  neuen  Beweis  des  Contrastes  gefunden  haben, 
den  man '  zwischen^  beyden  Festlanden  gern  aufstellen 
mochte.  '  Um  darzuth^n,  dafs  America  später  als  Asien 
nnd  Europa  dem  Wasser  en^tiegen  sey,  hStte  man  deA 
See  von  ^acarigua  als  eines  der  Wasserbecken  des  in- 
neren Landes  angeführt,  die  noch  nicht  Zeit  hatteh, 
i  dnreh  die  Wirkung  einer  langsamen  und  alimähligen 
Ausdünstung  zu  vertrocknen.  Ich  zweiile  ^ nicht,  dafs 
in  einer  sehr  alten  Zeit  diu  gartze  Thal  vom  Fufs  der 
Gebirge  von  Cocuyza  bis  zu  denen  von  Totito  und  Nit- 
gna,   von  der  Sierra  de  Mariara.bis  zur  Bergkette  von 
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0nigae,    ron  Gnacimo  und  Palma^   unter  Wuier  ge-    '. 
standen  ist.     Die  Gestalt  der  Vorgebirge  und  ihr  steiles 
Ansteigen   scheinen   das  Gestade  eines  Alpensees,    wie 
diejenigen  in  Steiermark  und  Tyrol  sind^    anzudeuten. 
Die  nämlichen  kleinen  He) iciten,  die  nämlichen  Valveen^ 
welche  gegenwärtig  im  See  von  Valencia  leben^   finden 
aich  in  3  bis  4  Fufs  dichten  ächicfaten  im  innern  Lande 
liis  n'ch  Turmero  und 'Concetion   nahebey  Vittori«.     i 
Diese  Thatsachen  beweisen  unstreitig  einen  Rückzug 
de*  Wassers  \  Jiingegen  erhellt  nirgends^  dals  seit  dieser     i 
längst  vergangenen  Zeit  bis  auf  jetzt  der  Rücktritt  des 
Wassers-  liirdauernd  gewesen  se^     Die  ^häler  von  Ara- 
gaa!bilden  eine  der  Ahtheilungen  von  Venezuela,   die    { 
am  frühesten  bevölkert  gewesen  sind,    und  doch  spra- 
chen' weder  Oviedo  noch  irgend  einer  der  alten  Chro- 
nikschreiber von   einer  spürbaren  Abnahme  des  Se«s. 
60U  man  nun  annehmen,  es  sey  diese  Erscheinung  ihrer 
Aufmerksamkeit  entgangen,   in  einem  Zeifpunct,   vro    ' 
l^e  indische  Bevälkerung  die  der  Weifsen  noch  w^eit    ' 
überstieg,   und  wo  die  Seegeetade  minder  bevölkert  wa-    \ 
feil?   Seit  einem  halben  J'ahrhundert,  inibesohdere  aber    ' 
seit  dreyfsig  Jahren,   bat  die  natürliche  Austrocknung    \ 
dieses  grofsen  Beckens  die  allgemeinste  Aufmerksamkeit 
erregt.      Man  findet  vormals  unter  Wasser  gestanden«    . 
grofse'LSndereyen  ausgetrocknet  und  bereits  auch  mit 
Pisang,  Zuckerrohr  oder  Baumwolle  bepflanzt.     Allent-  ^ 
halben,   wo  eine  Hütte  am~ Seeufer  erbaut  wird,   kann 
man  von  Jahr  zn  Jahr  das  Wasser  von  ihr  zuriiokwei- 
dien  sehen.     Man  nimmt  Eilande  wahr,  welche,  durch 
das  Zurücktreten  .der  Gewisser,    kaum  erst  sich  dem 
Pestlande  «nzuschliefsen  beginnen,  (wie  die.  Felsenin  sei 
Culebra,''  Auf  der  Seite  von  Guigue]) ;     andere  Inseln 
bilden  bereits  Vorgebirge  *J  Cwie  der  Mnrro,  zwischen 
'   '*>  bla  de  Cnra  undCaLo-Blanco.     Dm  Torgcbirg  Cabrcca 


D,la.i',,G00^lc 


Kapitel    XVI.  (ig 

Giug;neundNuersyalenc(a,un(ldieC^rer«>ii;i]o9twXrti 
ron  Mariara]);  noch  ander«  erheben  lich  im  Innern  des 
Landet  f  zerstreuten  kleinen  Hügeln  ähnlich.  Unter 
dieten^  ans  der  Ferne  so  leicht  kennharen,  stehen  die 
«inen  eine  Vierteini e ile ,  die  andern  eine  halbe  Meile 
rom  jetzigen  Seeufer  entfernt  AU  der  mevkifürdigiteii 
wiU  ich  hier  dreyer  Granit -Eilande  gedenken,  welche 
3o  bis  40  Toisen  hoch  am  Wege  rOn  der  Hacienda  de 
Cur«  zu  den  Aguaa  calientes  stehen,  und  ^m  westlichen 
Ende  des  Sees^  den  Serrito  de  Don  Pedro^  Islote  und 
Carat^ona.  Beym  Besuch  zweyer  Inseln,  welche  ron 
Wasser  gänzlich  umgehen  sind,  haben  «vir,  mitten  un- 
ter Gesträuche^  auf  kleinem  bey  vier,  sechs  und  auch 
acht  Toisen  über  der  jetzigen  Seefläche  ei'hsbenem  Bo> 
den,  feinen  piit  Heliciten  rermiengten^  rormals  durch 
Wellen  abgesetzten  Ssnd  angetrolTen.  Man  erkennt  auf 
jeder  dieser  Inseln  die  unzweideutigsten  Spuren  der 
lunehmendenSlBnkung  der  Gewässer.  Noch  m^hr,  und 
es  wird  dies  Ereignifs  ron  den  Einwohnern  alt  ein« 
'  wnnderrolle  Begebenheit  angesehen.:  im  Jahr  1796  kar' 
ueD  ostwärts  von  der  Inset  Caiguire,  in  gleicher  Rich- 
tuDg  mit  den  Inseln  Burro,  Otama  und  Zorro,  drey 
neue  Eilande  zum  Vorschein.  Diese  neuen  Inseln,  die 
das^Valk  lot  nuevot  Pennones  oder  latApericidat  nenn^ 
bilden  gewissermafsen  Untiefen  mit  rällig  ebener  Fläche, 
Sie  stunden  im  Jahr  iSoo  bereits  mehr  als  einen  Fufs 
über  dem  mittleren  Wasser. 

Wir  haben  zu  Anfang  dieses  Kapitels  bemerkt,  dafs 
der  See  ron  Valencia,  gleich  den  Seen  des  Thaies  ron 
Mexico^},  den  Mittelpunct  eines  kleinen  Systemes  ron 


itt  seit  den  Jahren  ijia  oder  17S0  durch  «n  Tbat,  welehw 
Pojrtacbnelo  beiüt,  mit  idem  Oeitade  vereint. 
*i  Vor  der'  dnroh  die  Spaaitr  in  der  Hähe  ron  Hneh^eto^e 
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FLössen  bildet,  deren  keiner  mit  dem  Ocean  in  Verbin- 
dang  steht.  Diese  Flüsse  verdienen  meist  nur  den  Nür^ 
men  Bergströme  oder  Biiche  *> ;  es  sind  iiii*er  zwSlf  bi 
rierzebn.  Die  Landes  ein  wiener,  mit  den  Wirkungen 
dar  Ausdünstung  wenig  bekannt,  haben  sich  seit  langer 
Zeit  eingebildet,  der  See  besitze  einen  unterirdischen 
Ausgang,  wodurch  eine  seinem  Zuflufs  ähnliche  Menge 
Wasser  abäiefse.  Die  einen  bringen  diesen  Ausgang  in 
Verbindung  mit  Grölten,  die  sich  in  einer  grofsen  Tiefe 
yoründen  sollen;  andere  nehmen  an,  das  Wasser  Werde 
durch  einen  absteigenden  0 anal  dem  Oceah  zugeführt 
Diese  gewagten  Vermnthungen  vorhandener  Verbindun- 
gen zwischen  «wey  benachbarten  Wasserbecken  haben 
sich  unter  allenHimmelsstriqhen  der  Phantasie  der  Men- 
ge, so  wie  derTenigen  der  Naturforscher,  'dargestelltj 
denn  die  letztern  wiederhole» -zuweilen,  ohne  es  ein- 
zugestehen, die  Volksmeinungen  in  wissenschaftlicher 
Sprache.'^  Man  hört  von  Wasserschlünden  und  von  un- 
terirdisclien  Wasserausflüssen  ih  der  Neuen  Welt  ^re- 
chen, wie  an  den  Gestaden  des  caspischen  Meers,  ob- 
gleich der  See  TonTacarigua  umsiiToisen  K^her  und 
das  caspische  Meer  um  44  Toisen  niedriger  ist ,  als  der 
Qcean,  und  obgleich  patL^  weifs,  dafs  die  Flüssigkeiten 
ihre  Flächenhi^e  ausgleichen,  sobald  sie  durch  einen 
s  Seitengang  in  Verbindung  mit  einander  stehen. 

Die  Veränderungen,  welche  die  Zerstcfrung  der 
Wslder,  das  Urbarmachen; des  Bodens  in  den  Ebenen 
und  der  Anbau  de«  btdigo  seit  einem  halben  Jahrhon- 


gtgraheatn  und  unter  dem  rfamen  dea  Dejague  'Keäl  be- 
kannien  OeOnung. 
*>  Ihre  Namen  sind;   Rios  de  Aragaa,  Turmero,    Mär^ca^, 
Tapatapa,  Aguaa  calientet,  Mariara,  Cura^  Ouacara,   Ga«- 
>taparo,  Valencia,  Uanno.graMle  de'Caätbni</,  elc 
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dert  in  der  Maue  der  Zuflüise  hervorbrachten,  geben 
eberseits,  und  die  Ausdünstung  des  Bodens  mit  der 
TrackujjLeit  der  Atntos|thare  liefern  anderseits  hinläng- 
liche Gründe  dar^  um  die  foi-tschreitende  Verminderung 
An'Valencia-Sees  zu  erHären,  Ich  glaube  keineswegs, 
irie  ein  Heisender,  welcher  spHter  als  tob  diese  Gegen- 
den besucht  bat**),  dafs  „für  die  Befriedigung  des  Gei- 
ites  und  zur  Ebte  der  Naturlehre"  ein  unterirdischer. 
Abfluls  müsse  angenommen  werden.  Durch  Fällung  der 
BStune,  welche  die  Berggipfel  und  Bergabhänge  däbken, 
bereiten  die  Menschen  unter  allen  Himmelsstrichen  den, 
kommenden  Geschlechtern  gleichzeitig  eine  gedoppelte' 
Plage,  Mangel  an  Brennst« ff  und  Wassermangel.  ^  Die 
Bäume  hüllen  sich',  vermfige  der  Einrichtung  ihrer  Aus- 
dänstung  und  dem  Strahlen  ihrer  Blätter  gegen  einen 
wolkenlosen  Himmel,  in -eine  stets  kühle  und  nebligte 
Atmosphäre :  sie  wirken  auf  den  Reichthuni  der  Quel- 
len, nicht,  wie  man  lange  Zeit  geglaubt  hat,  durch  eine 
besondere  Anziehungskraft  auf  die  in  der  Luft  enthalte- 
nen Dünste,  soRdern,  indem  sie  den  Boden  vor  der  un- 
mittelbaren Sonnenwirkung  spbützen,  mindern  sie  die 
Ausdünstung  des  'Regenmessers.  Die  Zerstörung  der 
Wilder^  wie  die  europäischen  Colonisten  dieselbe  in 
America  aUenthalhen  mit  unvorsichtiger  Eile  vorneh- 
men,  hat  die  gänzliche  Austrocknung  oder  wenigstem 


•)  Hr.  Depoiu  C^oyage  i  la  Terre-Ferme,  Tom.  I.  p.  iJft) 
fügt  hinzu ;  „Die  kleine  AtMdthnung  der  WasierAfiche  des 
Sees    (sie  beträgt  )«doch   io6,5oo,ooa  G«vierltoiicn)   gestaltet 

'  nomöglioh  aninnahioBn ,  .dafs.die  ..AludüMtiing  allein  nuTi 
wie  beträchtlich  sie  auch  in  den  TropenlSndern  tejn  mag, 
•o.  Tielei  Waner  verbrauchen  könne,  ala  die  Plüaie  herbey. 
fihFcn."  In  der  Folge  «cheint  der  Verfatier  jedoch  selbst 
,)dietB  verborgene  UrMche,  die-Unotbeta  eines  Zugloalu", 
wieder  aaüngeben. 
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die  AbnAliine  der  Quellen  z\ir  Folge.  Die  'Betten  der 
Bäche,  welche  einen  Theil  dei  Jahn  trocken  bleiben^ 
verwAn^eln  lich  in.  BergstTüme,  lo  oft  GuTsregen  &uf 
den'Hfihen  fiillt  Und  weil  mit  Aem  GuIrBache  ftoch 
der  Rasen  und  du  Moos  *uf  den  Gräten  der  Berge  vflr- 
acbwinden,  so  wird  der  Ablauf  des  fassen  durch  nichts 
weiter  aufgehalten:  anstatt,  mittelst  eines  allmähligen. 
Durcl^seihens,  die  Gewässer  der  Buche  langsam  iur- 
dauernd  zu  unlethalten ,  furchen  tie  bey  heftigen  Re- 
gengüssen die  Hügelabhänge  ans,  schwemmen  das  los- 
gerissene  Erdreich  fort,  und  bilden  jene  plötzlichen  An- 
schwellungen, welche  das  Land  VierheereQ.  Es  ergiebt 
sich  hieraus,  dafs  die  Zerstörung  der  Wälder,  das  Ver^ 
schwinden  fürdauerad  Biefsender  Quellen,  'ond  das  Da- 
'  seyn  von  Bergströmen  drey  genau  mit  einander  ver- 
bundene Erscheinungen  sind.  LandscliaAen,  welcl^e 
«uf  entgegengesetzten  Halbkugeln  liegen,  die  vop  d^r 
Alpenkette  begrenzte  Lombardey  und  das  zwischen  den 
stillen  Ocean  und  die  Anden  -  Cordillere  zusammenge- 
drängte imtere  Peru  liefern  aiifFall^nde  Beweise  von  der 
j   Richtigkeit  dieser  Behauptung  ">. 

Bis  um  die  Mitte,  des  abgeflossenen  J^rhunderts 
flfundeB  die  Berge,  welche  die  Tbäler  von  Aragua  ein- 
fassen, mit  Waldung  bedeckt  .Grofse,  den  Familien 
der  Mimosen,  Ceib«a  und  der  Feigen  zugehörige  Bäum« 
gaben  den  Seegestaden  Schatten  undKühlungf'  Des  da- 
mals noch  wenig  bewohnte  flache  Land  war  mit  Strä,tt- 
cbern  bewachten,  zwischen  denen  zerstreute  Baum- 
stämme und  Scbmarotzer-Pflanz^R  sicK  befanden ^  der 
Boden  selbst  war  mit  dichtem  Rasen  überzogen,  welcher 


*)  Vergleich«  meinen  E^tai  pöUtique  jur  la  Noun.  •  E^mgme, 
Vol.  I,  p.  io8,  und  die  iteeharehet  d*  M^  d«  Prm^  'or 
&/  cruet  da  Po. 
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lam  Strahlen  iai  WXrineitoi&  ungleicli  weniger  ßihig 
ut,  all  Jas  angebaute,  und  eben  deshalb  gegen  die  Son- 
nenhitce  nicht  geKchütxte  L^nd.,  Mit  der  Zerstörung 
iecBlame^  und  mit  dem  vermehrten  Anbau  desZucber- 
r<^rs,  des  Indigo  und  der  Baumwolle  haben  sich  die 
Qaellen  und  «lle  natürlichen  Zuflüsse  des  Valencia-Sees 
Ton  Jahr  zu  Jahr  vermindert.  Man  macht  stob  nicht  > 
leicht  einen  richtigen  Begriff  von  dem  ungemein  grofsen 
Ertrag  der  Ausdünstung,  die  in  der  heifsen  Zone  statt 
fitdet,  in  einem  von  steil  absohüssigen  Bergen  eing«- 
fiTslen  Thal ,  worin  die  Brise  und  absteigende  StrSmun- 
gtn  gegen  Abend  eintreten,  und  deisen  gleichfürmige 
Bodenflüche  wie  durch's  Wasser  geebnet  ist.  ~  Wir  ha- 
llen schon  anderswo  bemerkt,  dafs  die  WKrme,  welche 
iu  ganze  Jahr  hindurch  in  Cura,  Guacara,  Nueva  Va- 
lencia und'  an  den  Seegestaden  hA:rscht,  der  höchsten 
Sommerhitze  in  Neapel  und  Sicilien  gleich  kommt  Die 
miniere  jShrlichfl  Lufttemperatur  der  ThSler  von  Ara> 
gQA  ist  ungefiihr  **;)  a5°,&-  die  hygrometriechen  Beob- 
•cbtungen  geben  mir,  (lir  den  Monat  Hornung,  im 
Bnrcliicbnitt  von  Tag  und  Nacht,  71^,4  des  Haar- 
lijjFometers  ****>.  Weil  die  Worte  grofse  Trodtenheit 
oder  groFse  Feuchtigkeit  keine  absolute  Bedeutung  ha* 
hen,  und  eine  Luft,  welche  in  den  unteren  Gegenden 
der  Tropenländer  sehr  trocken  genannt  wird,  in  Bu- 
ropa iur  eine  feuchte  Luft  gelten  würde,  so  \n£tt  sich 
ülwr  diese  climatischen  Verhältnisse  nicht  anders  ur- 
tteilen,    als  wenn  man  unter  gleichem  Himmelsstrick' 


*i  10',  4  Rcamnor.  Am  deii  Bcobachlangen  d«i  Monati  Her- 
nnng  ergehen  aich  19°^  5  R.  j  und  in  Cumana  itehl  dieser 
Monat  o,  7  R.  unter  der  mittleren  JahreitemperatoT. 

"i  DieiB  71',  4  oÄenbarer  Penchtigkeit  trarNi  mit  der  raflt- 
lercn  Temperatur  von  »^",1  1  ' 
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befindlich«  OrlichafieQ  TergUicbt  Ffiin  iit  in  Cuman«,  - 
^o  zuweilen  ein  f^anzes  Jahr  lang  kein  Kegendllt,  und 
wo  ich  eine  grofse  Aazahl  barometrischer,  in  ver- 
schiedener Zeit  Tag  und  Nacht  angestellter  Beobach*  . 
tnngen  sammeln  konnte,  die  mittlere  Feuchtigkeit  der 
Lnail  S6°,  neben  der  mittleren  Temperatur  von  37**^  7- 
Trägt  man  der  Regenmonate  Rechnung,  das  will  sagen, 
'  berechnet  man  den  Unterschied,  welcher  an  andern 
Orten  der  ameficeniaohen  Aequinoetial  -  Länder  zwi- 
schen der  mittleren  Feuchtigkeit  der  ti^ockenen  Monate 
und  derjenigen  de«  ganzen  Jahrs  beobachtet  wird,  -so 
erhält  man  fiir  die  mittlere  jKhrlicbe  Feuchtigkeit  der 
Thäler  von  Aragua  höchstens  74^,  zu  der  Temperatur 
von  35°,  5-  In  dieser  so  warmen ,  und  doch  so  wenig 
feuchten  Luft  ist  d^  Betrag  der  Wasserausdünstung 
ungemein  grofs.  Dalton's  Theorie  berechnet,  unter- 
den  gegebenen  Umständen,  die  Dichtigkeit  einer  inner- 
halb einer  Stunde  ausgedünsteten  WaBserschichto  auf 
o  -""'■,  36  oder  a»jf  3'  '''■■,  8  innerhalb  34  Stunden  •> 
Nimmt  man  für  die  gemäJsigte  Zone,  zum  Beyspiel  lur 
Baris,  die  mittlere  Temperatur  von  10°,  6  und  die  mitt- 
lere Feuchtigkeit  von  $3*',  so  findet  sich,  Aen  nSmlichen 
Formeln  zufolge,  o  "'"'*',  10  auf  die  Stunde,  und  1  Linie 
auf  34  Stunden.  Will  man  der  Ungewifsheit  dieser  theo- 
retisohen  Rechnung  die  directen  Resultate  der  Beobach- 
tung vorziehen,  so  wird  man  sich  erinnern,  dafi  in 
Paris  und  in  Morttmorency  die  mittlere  Jahreatempe- 
ratui-  von  Sedilean  und  Cotte  zu  33  '',  1  '''*'  und  38  '> 
4  ''" '~ist  gefunden  wor«^n.  Im  südlichen  Frankreich 
haben  zwey  geschickte  Ingenieurs,  die  Herren  Clausade 
und  Pin,  berechnet,  dafs  nach  Abzug  der  Wirkung  des 


*>  VeCgl.  w«Ur  oben,    am  Ende  det  «rttcn  B«flii*,   1%.  I. 
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Dorchaeihen»  die  GewÜner  des  Canxla  von  Longaedoo 
tmd  des  Beckens  von  Saint-Perreol,  jährlich  o  "',  fSS  bis 
o'jSia,  oder  336  bis  36oXiinieneinbürgen.  Hr.  v.Pronjr 
hit  un^eßihr  ähnliche  Wirkung'en  in  den  PontitiischeD 
Sömpfen  ftngetrolTen.  Alle  diese,  unter  den  4islen  und 
49sten  Breitegraden  und  bey-io°;ö  und  i6^  mittlerer 
Temperatur  angestellten  Versuche  zeigen  eine  mittlere 
Hgliche  Autdönstong  von  i  bis  t,3  Linien.  Unter  der 
heiben  TAitiK,  in  den  Antillen  zum  Beyspiel,  ist  die 
Wirkung  der  Ausdünstung  nach  Le  Gaus  dreymal  und 
nach  Gassen  doppelt  so  grofs.  In  Cumans,  einer  Loud-. 
Khaft;  wo  die  Atmosphäre  doch  gar  viel  mehr  Feuch-  - 
tigkeit- enthalt j  a1*  in  den  Ttiälem  von  Aregua,  liabe 
ich  öfters  innerhalb  i»  Stunden,  an  der  Sonne  S*""""  8, 
im  Schatten  3  -"■"'''  4  Wasser  ausdünsten  gesehen ,  und 
ich  vermuthe,  der Jahresertragder  Ausdünstung  dieser, 
in  der  Nachbarschaft  von  Cumana  befindlichen,  Flüsse 
betrage  nicht  weniger  als  i3o  Zolle.  Die  Versuche  die«  ' 
lerArt  sind  mit  eigen  thümlichen  Schnierigkeitfin  ver- 
banden; aber  das  Vorgesagte  mag  hinreichen,  lyn  dor- 
snthun,  wie  grofs  die  Menge  der  Dünste  seyn  mufs, 
weiche  dem  See  Yon  Vatencia  nnd  dem  umliegenden, 
lein  Wasser  dem  See  zuführenden,  Land  entsteigen.  Ich 
werde  späterhin  Anlafs  haben ,  auf  diesen  Gegenstand 
Burück  EU  kommen:  denn  in  einem  Werk,  das  die  gros- 
jen  Gesetze  der  Natur  unter  den  verschiedenen  Him-  , 
melsstric^en  darstellen  soll,  mufs  die  Losung  der  Auf- 
gabe der  mittleren  Spannung  (tension  muyenne)  der  in 
der  Atmosphäre  enthaltenen  Dünste  unter  verschiede- 
nen Breiten  und  in  verschiedenen  iföhen  über  der  Was- 
serftSche  des  Oceans  versucht  werden. 

Eine  grofse  Menge '  örtlicher  Umstände  verändern 
das  Product  der  Ausdnnstungj  dahin  gehören  der  meh* 
rere  oder  mindere  Schatten^  der  die  Waiterbccken  deckt) 
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ihr'e  Bewegung  und  Ruhe,  ihr«  Tiefe,  die  Natar  und 
Farbe  ihrtw  Bodeni:  überhaupt  aber  hfingt  die  An»- 
diinstung  ^ur  von  drey  Ble|nenten  ab,  von  der  Tem- 
peratur nSmlich,  von  der  Spannung  der  in  der  Atmo- 
■phSre  enthaltenen  Dünste,  und  von  dem  Widerstand, 
welchen. die  mehr  oder  minder  dichte,  mehr  oder  min- 
der bewegte  Luft  der  Verbreitung  der  Dünste  entgegen- 
setzt. Die  Wassermenge  ^  welche  in  einem  gegebenen 
Ort  ausdünstet,  steht,  bey  übrigens  gleichen  Ubi stän- 
den, im  Verhältnifs  zu  dem  Unterschied  zwischen  der 
Dunstmasse ,  weiche  die  umgebende  Luft  in  ihrem  Sät- 
'  tigungs  zu  stand  eAlhalten  kann,  und  zu  der  Masse  der 
wirklich  In  ihr  enthaltenefi  Dünste.  Daraus  folgt,  dafs 
die  Ausdünstung  (wie  Hr.  d'Aubuisson,  welcher  über 
meine  hygrome irischen  Beobachtungen  Rechnungen  an-' 
stellte,  bereits  beobachtet  hat)  unter  der  heifsen  Zone 
so  grofs  nicht  ist,  als  man  der  sehr  mächtigen  Tem- 
peratiir  Erhöhung  zafolge  glauben  könnte,  weil  in  die- 
sen heifsen  Himmelsstrichen  die  Luft  gewöhnlich  auch 
sehr  feucht  ist. 

Seit  dem  Zuwachs,  den  der  landwirthschaftliche 
Gewerbfleifs  in  den  Thalern  von  Aragua  erhalten  bat, 
können  die  kleinen  Flüsse,  welche  sich  in  den  See  von 
Valencia  ergiefsen,  während  der  sechs  auf  den  Christ- 
Dionat  folgenden  Monate  nicht  mehr  als  Zuwachs  be- 
trachtet werden.  Sie  bleihen  im  Untertheil  ihres  Laub 
trocken^  weit  die  Pflanzer  des  Indigo,  des  Zuckerrohrs 
und  desHafTees  häufige  Ableitungen  (.j^zeqmasy  machten, 
um  ihre  Ländereyen  durch  Rihnen  zu  bewässern.  Ploch 
mehr;  ein  ziemlich  beträchtlicher  Flufs,  der  Rio  Pao, 
welcher  am  Eingang  der  Lilanos  entspringt,  am  Fufs 
jener  Hügelreihe,  die  la  Ca/eraheifst,  führte  vormals 
sein  Wasser  dem  See  zu,  indem  er  sich  auf  dem  Weg 
von  der  Stadt  ^ueva  VtilönMli:  nach  Goigue  mit  dem 
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Canno  de  Comiury  rfereinbarte.     Der  Lauf  düies  Flui- 

iHwar  dainals  in  der  Kichtung  vonSiiden  nach  Norden. 
Gc^en  Bnde  des  siebzehnten  Jahrhundertl  kam  der  El- 
pnthüaier  einer  benachbarten  Pflancun^  auf  den  Ge- 
lUnken,  dem  Rio  Pao  am  Abhang  eines  Hügels  ein  neues 
Bett  zu  graben.  £r  lenkte  den  FluTs  ab ;  und  nachdem 
tr  einen  Tbeil  seines  Gevräsaers  eut  Befruchtung  seiner  , 
Felder  verwandt  hatte,  ließ  er  das  übrige,  gleichsam 
ml^llig,  sfidwKrts,  in  der  Senkung  der  Llancu  abflies- 
KD,  In  dieser  neuen  südlichen  Richtung  ergiefst  sich 
der  Rio  Pao,  mit  drey  andern  Flüssen,  dem  Tinaco^ 
dem  Guanarito  und  dem  Cliilua  rertint,  in  die  Portu* 
gnesa,  einen  Arm  des  Apure.  Es  ist  eine  merkwürdige 
Encbeinang,  wie  durch  das  eigenlhümliche  VerhSltnifs 
des  Bodens  und  die  Senkung  der  Theilangsgräte  gegen 
Südwesten  der  Rio  Pao  sich  ron  dem  kleinen  Syttem 
der  inneren  Flüsse,  welchem  er  ursprünglich  ange« 
hürte,  sondert,  und  seit  einem  Jahrhundert  durch  den 
Apure  und  den  Orenoko  mit  dem  Ocean  zusammenhängt. 
Wm  hier  im  Kleinen  durch  Menschenhand  geschehen 
iil,  das  thut  die  Natur  öfters  selbst^  entweder  durch  ' 
forbchreitende  Anschwemmungen,  oder  durch  Berg« 
■tärze,  die  Ton  heiligen  Erdbeben  bewirkt  Werden.  £• 
iit  wahrscheinlich,  dafs  im  Lauf  der  Zeiten  einige  der 
Flüise  ron  Soudan  und  von  Neu-HoUand,  welche  sich; 
gegenwärtig  in  den  Sand  oder  in  die  inneren  Baasint 
Tsrlieren,  einen  Weg  nach  den  Kosten  desOceans  finden 
»erden.  Wenigstens  Ufst  sich  nicht  bezweifeln,  dafs 
in  beyden  Feitlanden  Systeme  innerer  Flüsse  vorkom- 
■nea,  die  man  für  noch  nnvoUständig  entioickelt  *>  an- 
leben  kann,  und  die  unter  einander,  theils  sur  Zeit  des 
Iioben  Wasientandes ,  theils  durch  beitündige  Gabel- 
tkeitungen  in  Verbindung  stehen. 
■}  Carl  Bitter*  Enäiumit ,  Th.  I.  S.  iiS.        . 
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amgehüblt^  dafs  in  der  Aegeiizeit>  wenn  der  Canno 
grande  de  Cambury  di«  ganze  Landschaft  nordtVestlich 
von  Gaigue  unter  Wasser  setzt,  die  G«(vS3ser  dieses 
Canno  und  diejenigen  des  Sees  von  Valencia  in  den 
Kio  Pao  selbst  zurückfliefsen  ^  so  dafs  dieser  Flufs,  an- 
statt dem  See  Wasser  zu  bringen,  ibpi  soli^bea  eher  noch 
zu  entziehen  scheint.  Wir  sehen  etvrasühmliches  im 
nerdUchen  America,  da  rro  die  Geographen  auf  ihr« 
CbaiHen  eine  eingebildete  Bergkette  zwischen  die  gciai- 
sen  Seen  von  Canada  und  das  Land  der  .Miamis  hin- 
zeichnen. Zur.  Zeit  der  grofsen  GewSssier  stehen  die 
Einflüsse  der  Seen  mit  den  Eingüssen  des  Mississipi  in 
Verbindung,  und  ntan  tiann  in  Booten  von  den  Quellen 
des  St.  Marie-Flusses. in  denWabash,  so  wie  aus  dem 
Chicago  in  den  IHlnois  gelangen  ''')•  Diese  analogen' 
Thatsachen  scheinen  Inir  die  vorzügliche  Aufmejpksam- 
Iteit  der  Hydrographen  zu  verdienen. 

Weil  der  Boden  um  den  Valencia- See  völlig  eben 
und  flach  ist,  so  geschieht  hier,  was  ich  an  den  mexi- 
Canischen  Seen  häufig  wahrzunehmen  Gelegenheit  hatte, 
dafs  eine  Senkung  der  Wasserfläche  um  etliche  Zolle  ein 
ausgedehntes ,  mit  fruchtbarem  Schlamm,  und  organi- 
schen Trümmern  bedecktes  Erdreich  trocken  legt.  So 
wie  der  See  sich  zurückziehtf  rücken  die  Colonisten  ge- 
gen das  neue.  Ufer  vor.  Diese^  der  Coio  nial- Land  wir  th- 
acbaft  so  wichtigen  Austrocknungen  waren  füraui  in 
den  zehn  letzten  Jahren  sehr  beträchtlich,  während  wel- 
chen ganz  America  an  grofser  Trochttnlieif  litt  Statt 
der  Bezeichnung" der  gegenwärtigen  Uferkrümäiungen 
des  Sees  .rieth  ich  den  reichen  Eigenthümern  dieser  Ge-  - 
genden,  itn  Seebecken  seibat  Granitsäulen  aufzustellen, 
um  von  Jahr  zu  Jahr  an  denselben  den  mittleren  Witsser- 
'  I      stand 

*)  Brake,  Fictura  o/' Cirtciahati,  »8i5,  p.  m. 
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itand  beobachten  ZQ  kSnnen.      Der  Marquis  del  Toro 
hat  die  Ausführung  dieses  Vorschlagt  übernommeii ;   er  , 
bedient  sich  dazu  des  schönen  Granits  der  Sierra  de  Ma- 
riara,  und  erric1>tet  die  JLimnonKters  t^u!  den  im  See 
TOn  Valencia  sehr  häufigen  Gneifs-Fehengrund. 

£3  ist  unmäglich,  Eum  Voraus  die  mehr  oder  we- 
niger engen  Grenzen  zu  bezeichnen,  auf  welche  diei, 
WisKerbecken  sich  einst  beschränken  wird,  wenn  zwi-  . 
sehen  dem  Ertrag  der  Zuflüsse  und  demjenigen  der  Aus- 
dünstungen und  des  Einseihens  das  Gegengewicht  völlig 
hergestellt  aeyn  wird.  .Die  allgemein  verbreitete  Vor- 
itellung,  der  See  werde  günzlich  verschwinden,  halt« 
ich  für  chimärisch.  Wenn,  in  Folge  heftiger  Erdbeben 
oder  anderer  eben  so  geheim nifsvolf er  Ursachen ,  zehn 
sehr  feiichta  Jahre  iu(  lange  Trockenheit  folgen  wür- 
den; wenn' die  Berge  sich  mit  neuer  Waldung  bedecken 
Und  hohe  Bäume  die  Gestade  und  die  Ebenen  von  Ara- 
gsa  beschatten  würden,  so  künnle  wohl  eher  die  Was- 
iermenge  von  Neuem  anwachsen,  und  den  schönen  Pflan- 
zungen, welche  gegenwärtig  das  Seebeoken  beengen^ 
gefllhrlich  werden. 

Während  die  Pflanzer  in  den  Thälern  von  Aragua 
eineatheila  das  gänzliche  Verschwinden  des  Sees  und  ah- 
derntbeils  seine  Rückkehr  zu  den  verlassenen  Gestaden 
furchten,  wird  in  Caracas  die  Frage  ernstlich  aufge- 
irorfen,  ob  nicht,  um  dem  Landbau  mehr  Ausdehnung 
m  verschaflen,  rathsam  wäre,  das  Seegewäsier  in  di« 
Iilanos  zut  leiten,  uifd  dafür  einen  Abführungscanal  ge' 
gen  den  Rio  Pao  zu  graben.  Die  Müglichkeit  der  Au«- 
fübrung  dieses  Unternehmens"^  li'kfst  sich  nioht  läugnen^ 

*)  Die  Sehtidung'tgrtUe,  wodurch  die  Oewitur  iifitchen  die 
Tliäler  von  Aragua  und  die  Llanoi  gelheilt  weisen,  neigt 
tich,  wie  »ehon  oben  iit  bemerkt  worden,  darmaÜMi  wmi- 
•<'*x.  V.  HamiQliH  kUI.  Htütit.  III.  Ö 
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wenn  zumal  Stollen  oder  unterirdische  -Canale  dabey 
angewandt  werden.  Ubm  allmShligen  Rücktritt  der 
Gewässer  verdankt  man  die  schönen  und  reichen  LSn- 
dere^en  von  Maracay,  Cura,  Mocundo,'Guigue  und 
Santa  Cruz  del  Ks.coval,  die  mit  Tabak^  Zuckerrohr, 
Kaffee,  Indigo  und  Kakaohäumen  hinpflanzt  »nd^  wer 
möchte  aber  im  mindesten  zweifeln,  dafs  der  See  allein 
nur  die  Fruchtbarkeit  dieser  Gegenden  begründet?  Ohne 
die  ^ngemein  grofsn  Menge  der  Dünste,  welche  seine 
Wasserfläche  alltäglich  der  Atmosphäre  übergiebt,  wä- 
ren die  ThSler  von  Aragua  dürre  und  trocken^  wie  di> 
Berge,   von  denen  sie  umgaben  sind. 

Die  mittlere  Tiefe  des  Sees  beträgt  12  bis'  idKJaf- 
ter.  Die  tiefsten  Stellen  reichen  nicht,  wie  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  bis  auf  $0,  hingegen  aber  auf  35 
bis  40  Klafter.  Es  ist  dies  das  Ergehnifs  der  mit  dem 
Senkbley  durch  Don  Antonio  Manzano  aufs  soi^faltig- 

wärl«  von  Gnigue,,  daft  e*  Schluchten  gicht,  vrelche  die 
Gewässer  .vom  Caiino  de  Cdmbury,  rom  Rio  Valencia  und 
vom  Gualsparo  ,  lur  Zeil  des  hohen  Wasserstandes ,  dem 
Bio  Pbq  lufüiiren;  es  wäre  aber  leichter,  einen  fahrbaren 
Canal  atis  dem  See  ran  Valencia  vam  Orenplio,  durch  den 
Pao,  die  Portnguna  und  den  Apure  «i  öfinen,  al*  einen 
AuBtrocknungscanal  im  Niveau  det  Seegruudet  zu  graben. 
Dieser  Hellt,  dem  Senkbtej'  -und  meinen  borome  tri  scheu 
Messungen,  xufotjje,  911  vreni^er  40,  oder  iSi  Toisen  über 
der  Wasserllüche  des  Oceans.  Auf  dem  Weg  von  Gui'gue 
nach  den  Llnnos,  über  das  Plateau  der  Villa 'de  Cura,  r«nd 
'ich  Büdivarts  der  Scheidungfgräce ,  und  huF  ihrem  mitlÄg- 
liehen  Abban);,  das  den  181  Toiten  cnlsprechende  Kiveaa 
erst  in  der  Aähe  von  San  Juan.  Die  absolute  Höhe  dieses 
-Dorf*  iit  igi  "Toisen.  Ich  fvie'derhole  aber,  inelir  weslTvärt* 
in  der  zwischen  Canno  de  Cambury  und  den  Quellen  dps 
Rio  Pao  innelt#|enden  Landschaft,  die  ich  nicht  untersuchen 
konnte,  findet  aich  der  Pnnct  des  Niveau  vom  Se«grand  gar 
viel  nördlicher.       .    . 
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i   ite  rorgenommenen  Meisungen.     Wenn  niftn  die  grafn 

Tisfe  alter  Schweüe^seen  bedenkt^'  die,   ibrer  Lege  in  . 

ktten  BergthiUern  uaerachtet,   bejnehe  die  Fläche  dtt 

Mittelmeeres  erreichen,  so  befremdet  es,  keine  tieferen 

Höhlungen  im  Grund  dei  Valenci«  r  Sees  MizutrefTeq, 

irelcber  gleicLfsIls  einAlpensee  ist.     Die  tiefsten  Stellen 

befinden  sich  zwischen  der  Felseninsel  Burro  und  der 

Spitze  der  Oanna  fistula,   so  wie  gegenüber  den  hohen 

I,  Bergen  von  Mariara:    im  Ganzen  aber  ist  der  südlich« 

Tbeil  des  Sees  tiefer  als  der  nördliche^    Es.  djrrf  nicht 

^  vergessen  werden',    dafs,    wenn  gegenwärtig  alle  Ufe* 

[  B(ch~Hnd,  der.  südliche  Theil  des  Beckens  jedoch  einer 

I  lUil  aiigestutzten  Bergkette   nüber  sieht.     Bekanntlich 

iber  erscheint  selbst  dM  Meer  d«  überhaupt  tiefer,  wO 

die  Küsten  hoch,  felsichl  und  steil  abgestutztsind. 

Die  Temperatur'  des  Sees  «uf  seiner  OberAücha 
l  W»r,  während  meine«  Aufenthalts  in  den-Tliälern  *on 
Aragua,  im  Monat  Hornung,  bestfindig  zwischen  23" 
'  und  %3°)'j>.  Sie  stund  demnach  ein  wenig  *J  unter  der 
'  mittleren  Lufttemperatur,  sey  es  als  firgnbnifs  der  Au»- 
dünilung  '^j  die  dem  Wasser  und  der  Luft  WSrme- 
itoß*  entzieht,  sey  es  weil  eine  grofsa  Wassermasse 
dem  Warme  Wechsel  dar  Atmosphäre  nicht  mit  gleicher' 
'Schnelligkeit  folgt,  und  weil  sich  BSchb  in  den  See'  er- 
giefsen,  die  aus  mehreren  kalten  Quellen  auf  den  he- 
I  Dachbarten  Bergen  herkommen.  Der  geringen  Tiefs 
i  Unerachlet  bedaure  ich  jedoch,    dafs  mir  die  Tempe- 

1  Von  <.'>,6  bis  i",J.  I 

'*)   Wir  werdrn  später   sehen,   dafs   in   den   ta  Cumana  .aber  ■ 
'die  Grgebjiigie  der  Ausdunstung  angesielllen  Vertuchen  die 

Temperatur  des  WaeiV^  der  wahrend  sieben  bie  acht  Stua- 

den  der  Sonne  anagesetilen  Gerafse  am  Ende  der  Versnoh«  . 

iedcneit  ■<■   bis  i",  8  anter  der  im  Sohattcn  lieobacbteicn 

Ten^ratur  der  I.uA  Hund. 
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i^hu  des  Wassers  cur  Tiefe  von-So  bis  40  Klafter  zu 
untersü'cben  nicht  müglicb  war.  Ich  war  mit  dem 
thermoraetritchen  Senkbley  **)  nicht  versehen,  dessen 
idi  mich  in  den  Alpemeen  ron  Salzburg  und  im  An- 
tfUen-Meer  bedient  hatte.  Aus  Saussure's  Versuchen 
flrgiebt  'sich,  dafs  auf  beyden  Seiten  der  Alpen  Seen, 
die  auf  einer  absoluten  Höhe  von  igo  bis  274  Toisen  ^*) 
stehen,  im  höchsten  Sommer,  auf  900,  auf  600,  zu- 
weilen sogar  auch  auf  150  Fufs  Tiefe,  eine  gleicbfür- 
mige  Temperatur  von  4°,3  oder  6  Centesimal- Graden 
besitzen ;  noch  sind  aber  diese  Versuche  in  den  Seen 
der  beifsen  Zone  nicht  wiederholt  worden.  In  der 
SchwMz  sind  die  Italien  Wasserschiebten  überaus  dicht. 
Im  Genfer-  und  Bieler-See  wurden  sie  so  nahe  bey  der 
Oberßiche  angetroffen,  dafs  die  Abnahme  im  Wasser 
einen  GvaA  des  bunderttheiligeri  Wärmemessers  ^  auf 
zehn  oder  iiinfzehn  Fofs  Tiefe,  betrug,  demnach  dann 
achtmal  schneller  als  im  Ocean,  und  48mal  schneller 
als  in  der  Atmosphäre ***>  statt  fand.  -Unter  der  ge- 
müfsligten  Zone,  wo  die  WSrme  der  Atmosphäre  unter 
den  Gefrierpunct  und  viel  tiefer  herabsinkt,   mufs  der 


*)  Siehe  oben,  Jb.  t.  S.  ;g.  Di«  folgende  Beobachtung  habe 
ich  am  16.  April  1798,  um  u  Uhr  FJachmitlags,  auf  dem 
SU  Bartholomäus -See  ,  in  den  B er chteigadensclieit  Alpen; 
hinler  dem  Falkenstein  angestcUt.  X-nß,  am  Gestade,  Therm. 
17^,7  hunderlth. ;  Haar  - Hygrom.  iA",  Lull  auf  der  Mitle 
dei  Sees,  i'h.  16°,  ffyg'-  68°.  Wasser  de»  See*  auf  8wej 
Fofs  Tiefe,  Th.  7°,;;  auf  41  Puls  Tiefe,  Tk.  6",  i  ^  auf 
60  Fufs  Tiefe,  Tk.  5'',o,  und,  an  e&ier  andern  Stelle,  auf 
84  PuTs  Tiefe,  Th.  5«, 6.     1 

**>  Es  ist  dies  der  Vnlertcheid  der  ohioluteit  H6he  das  Genfer' 
und  de*  Thuaer-Sees. 

**■>  Siehe  Th.  f.  S.  Ikk,  Ond  Arago  in  Aea  Ann.  dt  Ff[y.r^ 
Th.  V.  p.  405. 
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Grand  pinea  Sees,  wenn  er  nach  niclit  von  Gletschern, 
oder  mit  emgem  Schnee  bedeckten  Bergen  umgeben  ist, 
TI^MSertheilchen  enthalteji,  welche  den  Winter  dqrch 
raf  der  Oberfläche  das  Maximum  ihrer  Dichtheit  (zwl- 
»hen  3^  4  und  4**,  4)  erreicht  haben,  und  demnach 
zur  grCfstep  Tiefe  herunter  unken.'  Andere  Wasier- 
Iheilchen,  deren  X^™p^E''''ui'  +  0°,  5,  weit  eatfernt, 
ihren  Platc  unter  der  Schichte  Ton  4°  einzunehmen, 
mSgen  das  hydrost«tiscbe  Gleichgewicht  nur  über  der- 
»U)«ii'iinden.  Sie  werden  nicht  tiefer  herabsteigen^ 
bis  ihre  Temperatur  durch  die  Berührung  minder  luit- 
ter  Schichten  um  30  bis  4°  hüher  gestiegen  ist  Würd» 
dai  Wasser,  indem  es  sich  erkältet,  fortfahren  sich 
gleichmafsig  bis  auf  2ero  zu  verdichten,  so  würde  man 
in  den  sehr  tiefen  Seen  und  in  den  unter  einander  nioM 
iastmm«ah Engenden  Wasserbecken,  ohne  UalersckieH 
der  Ortshreitep,  eine  Wasserschicht  finden,-  deren  Tem- 
p^ritar  dem  Maximum  der  Erkältung  über  dem  Gefrier* 
ponct  beynahe  gleich  kSme,  welche  die  vntern  Regio- 
ncn  der  umgebenden  ^Atmosphäre  alljährlich  erleiden. 
Dieter  Betrachtung  zufolge  ist  iss  wahrscheinlieh ,  dafs 
in  den  £benender  beifsen  Zone  oder  in  niedrigen  ThÜ- 
lern,  (I^ren  rnittlere  Wärme  aä^^ä  bis  27"^  beträgt,  der 
'  Seegmnd  niemals  unter  21"  bis  zi"  sinken  mag.  Wenn, 
:  unter. der  nämlichen  ^one,   der  Ocean,   in  Tiefen  von 

lieben-   oder  achthundert  Klaftern,    Gewäsier  enthäl^    ' 
!  derenTemperatur^°  beträgt,  demnBchi2- bisiSmal  käI-> 
I  ter  ist,  als  dasMinimum  der  WXrme  *)  derAequinoctial- 


*)  E«  dürfte,  fast  äbarfldMig  »vya  sn  bemerhen ,  d^ft  ich  hier 
■rar  denjenigen  Theil  der  Atmoipbäre  Jn'i  Auge  faue,  wel- 
ohar  iiriichm  dem.i»  Grad '  ndrdlicher  und  ifiA  )0  Orad 
«ddUoher  Breite  den  Oeeon  AeAx.  Gegen  die  nördliche 
Gmtte  der  heilten  Zone ,  um  'den  aJ  Br«ttegit»d ,  w^  Rord- 
,wi»le  nit  enUuolichcr  Getdivrindi^it  liatle  l«fta  ans  Ca- 
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Seeluft  C'ir  ^ipiinoctiA]  sarmaritt'),  io  mufs,  meinei 
Dafürhält«!»,  diese  Erscheinung  als  ein  unmittelbarer 
Beweis  des  Oa.:eyns  einer  in  der  Tiefe  des  Meerr  vor- 
handenen Strömung  onge-seben  werden ,  welche  die  Ge- 

I  wSsser  vom  Pole  gegen  den  Aeqtiator  hinführen.  Wir 
wollen  hier  keineswegs  die  schwierige  Aufgabe  lösen, 
wie,  in  den  TropenlSndern  und  in  dei^  gemäfs igten  Zo- 
Be,  zum  Beyspiel  im  Antillen-Meer  und.in  den  Schwei- 
serseen,  diese  unteren  Schichten  des  bis  auf  4°  oder  7° 
•rkülteten  Wassers  auf  die  Temperatur  der  von  ihnen 
bedeckten  Steinschichten  des  Erdballs,  und  wie  eben 
diese  Schichten,  deren  ursprüngliche  Temperatur  in 
den  TropenUndern  27*  und  im  Genfersce  10°  ist,  auf 
die  halb^efrornen  Wasser  im  Grund  der  Seen  und  ätt 
Aeqainoctial-Oceans  zurückwirken?  Diese  Fragen  sind 
von  der  höchsten  Wichtigkeit,  sowohl  für  den  Haiw- 
balt  der  Thiere,  welche  gewöhnlich  im  Grund  des  sös- 
nn  und  salzigten  Wassers  leben,    als  für  die  Theorie 

.  der  WSrmeverthellung  in  Landern,  die  von  ausgedehn- 
ten und  tiefen  Meecen  umgeben  sind. 

Der  See  von  Valencia  enthält  viele  Inseln,  welche 
die  LandschaA  durch  die  malerische  Gestaltung  ihrer 
Felsen  und  den  sie  bedeskenden  Pflansenwuchs  schmü- 
cken. Es  ist  dies  ein  Vorzug,  welchen  dieser  See  det 
Tropenländer  den  Alpenseen  gegenüber  besitzt.  E' 
sind  solcbep  Eilande^,  ohne  den  Morro  und  die  CJabrers, 
welche  bereits  mit  dem  Gesta.de  zusammenhängen,  funf- 
z^hnj  die  in  drey  Gruppen  zerfallen «).     Ein  Theil  dar- 


naJa  herbejTähren ,  sinkl  tier  WürmamcHer  auf  dem  Men* 
zn/ifi"  und  noch  liefer. 
*)  Die  Lage'anil  VeriheihiBg^diVier  Inceln  int  fol^endei  nörd- 
lich, unterit  vom  -Uf<fcr,  Ij/a  de  Cara ;  and-twtwKrt*,  Buno, 
Sorno,  ^Carna,  Sorro;  Caiguire ,  lfu*9ot  Peitaonti  oder 
'.     4i*  ftaueli  Ap*rkid<ui-  nentwettwftris,  Cni»  Blatte«  od« 
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leiben  ist  angebaut  und  aehr  fruclitbar^  um  der  Aai- 
dönstung^n  des  See«  willen.  Das  grüfste  dieser  Ei- 
lande,  der  Burro,  welcher  in^ey  Meilen  lang  ist,  wiri 
logar  von  einigen  Metia-Pamilipn  bewohnt^  vrelchfl 
Ziegen  halten.  Diese  einfach  lebenden  Menschen  be> 
iQchen  nur  selten  das  Gestade  von  Mocundo.  Der  Sea 
.  dSucht  ihnen  unermefslich  grofsj  sie  beben  Pisang,  Ma- 
nioc,  Milch  und  ntwas  Fische.  Eine  aus  Rohrstämmen 
verfertigte  Hütte,  etliche  aus  Baumwolle,  die  auf  be- 
nachharte'n  Feldern  gewachsen  ist,  verfertigte  Hünge- 
matten,  ein  breiter  Stein,  worauf  Feuer  gemacht  wird, 
die  holzige  Frucht  der  Tutuma  zum  WasserschCpfen  ^ 
bierin  besteht  ihr  ganzes  Hausger3t{j.  Der  Metis,  wel- 
cher uns^die  Milch  seiner  Ziegen  anbot,  besafs  ein« 
Bi^eroein  hübsche  Tochter.  Von  unserm  Wegweiser 
vernahmen  wir,  es  habe  das  Alleinleben  ihn  nicht  min- 
der argwöhnisch  gemacht,  als  er  es  vielleicht  durch  den 
Umgang  mit  ^ensthen  geworden  wHre.  Den  Tag  -vor 
andrer  Ankunft  hatten  einige  Jäger  die  Insel  besucht. 
Von  der  Nacht  überrascht,  tvoUten  sie  lieber  unter 
frejem  HimmeF  schlafen,  als  nach  Mocundo  zurück- 
kehren. Die  Kunde'  hiervon  erregte  Verdacht  auf  der 
Insel.  Der  Vater  «wang  das  Mädchen,  einen  sehr  hphere  , 
Zamang  oder  Acacienbaum  zu  erklettern,  welcher  in 
»iniger  Entfeniuhg  von  der  Hütte  auf  der  Ebene  steht. 
Er  selbst  nahm  lein  Nachtlager  unter  dem  Baum,  unif 
Hefs  die  Tochter  erst,  jiachdem  die  Jäger  abgereist  wa- 
ren, ^om  Baum  heruntersteigen.  Diese  schüchterne 
Vorsicht  und  diese  Sittenstrenge,  haben  die  Reisenden 
nicht  allezeit  unter  den  Insulanern  angetroffen, 

Irla  de  Avei  Httd  Chambery;  töd-ircsmärl) ,  Brucha  und 
Cukbra.  Mitten  im  See  erheben  lich ,  fria  Klippen  oder 
Meine  abgesonderte  PaiHtück«,  Vagre ,  Fraile,.  Perma^a» 
mA-Vm^'ä^  Atitemr. 
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Der  Se«  ist  überhaupt  sehr  fitchreich :  leiner  Pischi 
«rten  sind  aber  nicht  mehr  sls  <)rey,  deren  Fleisch. weich 
Vnd  nur  weni^  schmaclihaft  bt;  ea  sind  die  Onavina^ 
der  Vagre  und  die  Sardina.  Die  beyden  letztern  kom* 
Dten  aus  den  Bächen  herab^r  welche  aich  in  den  See  er- 
giefien.  Die  Guavina,  die  ich  an  Ort  und  Stelle  ge- 
zeichnet habe,  hat  eine  LSoge  von  30  Zoil^  auf- 3,  5 
Breite.  Ks  ist  vielleicht  eine  neue  Art  der  Gattung 
Erythrina  des'Gronovius.  bie  hat  grofae  silberfarbene, 
grün  geränderte  Schuppen.  Dieser  Fisch  ist  überaus 
gefräfsig,  bnd  er  vertilgt  die  übrigen  Arten.  .  Der  Aus- 
übe der  Fischer  zufolge  trägt  ein  kleines  tJrccodil,  der 
Bava«'),  welcher  uns  oft  nahe  kam,  wenn- wir  badeten, 
gleichfalls  zur  Zerstörung  der  Fische  bey.  £s  gelang 
uns  nie,  dieses  Keptil  in  unsere  Gewalt  zu  bekommen, 
um  dasselbe  näher  untersuchen  zu  können.  SeineGrüfse 
beträgt  selten  über  3  bis  4  Fufs.  Er  wird  für  ganz  uo- , 
Bchsdiich  gehalten,  indefs  sind  seine  Lel^ensart  und  sein» 
Gestalt  denen  des  Cayman,  oder  Crocodilus  acutus  sehr 
ähnlich.  Beym  Schwimmen  sind  nur  die  Spttze  der 
Schnauze  und  das  Schwanzende  sichtbar  j  'es  legk  sich 
mitten  im  Tag  aufs  trockne  Gestade.  Zuverlässig  ist 
«■  weder  ein  Monitor  (die  Bebten  Monitor'»  finden  sich 
anstcbliefslich  auf  dem  alteA  Festland),  noch  Seba't 
SauvegarUe  (Lacerta  Teguixtn),  welche  untertaucht 
und' nicht  schwimmt***).  Künftige  Keisende  mögen 
die  Frage  entscheiden;    wir  bemerken  hier  nur. noch 


*)  Der  Sana  oder  Baviffa  itl  «ehr  gamain  in  Bordoncs^  naha 
!>«/ Ciintana.  Siehe  oben  Th.  I.  S.  356  und  477-  DerRame 
Bava  iBaveitre)  hat  den  Hrrm  DepDiu  «ehr  irre  geföhrt. 
Er  bäh  dies  Reptil  für  einen  Fisch  niuerer  Merre ,  dcii 
BleniUut  pkolU.  (Vorige  ä  la  Terro-Fenae,  Tom.  I, 
p.  .i4».J 

**)  Cuvitr,  Begne  aaimal,  1S17,  Ton.  U,  p.  i6j  •;.: 
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Im  aufls)1ende:  Verhältnifi ;  il«mzufolg«' weder  dsr  Se^ 
TOD  Valencia,  noch  das  ganze  System  der  kleinen  Flüsse^ 
die  sich  in  denselben  ergiefgea,  grofse  Caymans  b«-« 
iilzen,  obgleich  dies  gefährliche  Thi er,  wenige.  Meilen 
entferal,  in  den  (iewäasern,  die  t^eils  in  den  Apure.un4 
ürenoko,  theiU  unmittelbar  ip's  Antillen  -  Meer  akO' 
flier^eD,  zwischen  Porto  -  Cahello  und  La  Goayrfi  in 
Menge  vorliommt. 

Auf  den  Inseln,  weiche  sich  gleich  BoUtvCrken 
mitten  aus  dem  Wasser  erheben,  und  überall,  wo  der 
Felsengrund  des  Sees^dem  A.uge  sichtbar  ist,  habe  ich 
eine  gleichfiürnilge  Richtung*)  der  Gneifsschichten  wahr- 
genoromeni  Dies«.  Kicbtung  ist  ungefähr  diejenige  der 
auf  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Sees  stehenden  Berg- 
ketten. In  den  Hügeln  vo.n  Cabo  Blanco  trifft  man  mit- 
ten unter  dem  Gneils  eckige  Masten  von  einem  undurch- 
sichtigan  Quarz,  welcher,  kaum  an  denRSndern  durcfa- 
scbeinend,  in  grauer  und  dunkelschwarzer  Farbenschat- 
tirsng  wechselt  Er  geht  theils  in  Mornstein,  theils  in 
Kielelschiefer  (jaspe  sobistoide}  über.  Ich  glaube  nicht, 
dalk  er  einen  Gang  bildet.'  Das  Seewasser  **)  löst  den 
Gneifs  durch  Zeirfressung  auf  eine  ganz  aufserordent- 
UcheArtauf.  ich  habe  durchlöcherte,  fast  zellenartige, 
in  Gestalt  ron  Blumenkohl   zerthailte ,    und  auf  ganx 


*>  Riobtang  itt  Getteini,  St.  S'i  n«rd-we*tl.  Senbang.  Di« 
KüsUnbei^e  nnd  die  der  Villa  de  Cnra  nehmen  ihre  Rich^ 
taug  von  W.S.W,  nach  O.P.O. 

**)  DaiSsewaiier  ist  nicht  laltig,  tri«  man  inCaracai  behaup- 
tet. Man  dann  e>  undurchsejht  trinken.  Verdiinatet  hleibt 
«in  geringer  Bodenseti  von  kohlensaurem  Kalk  nad  rietr 
leicht  etwas  Uurar  Potlaiche  inrück.  Es  befremdet  sogar, 
da(s  ein  Binnensee  nicht  reicher  ah  alcah'niiehen  oder  er- 
ügten,  don  untofsenden  Brdreich  entzogenen  SaJien  iau 
Bfjf^i  i%dtn  Jrattff,    i;i5.  p.  sgS. 
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dichtem  Gneifs  Festsitzende  Stücke  gefu^denr^  Viellei^t 
'  hürt  die  Wirkung  mit  dem  Wellenschlag  und  der  Wecb- 
»Iberührnng  von  Luft  und  Wasser  auf. 

Die  Insel  Chambery  ht  iim  ihrer  Hßhe  willen  he* 
tnerkenswerlh.  Sie  wird  dur«h  einen  Gneifsfetsen  ge- 
bildet, dessen  zwey  Spitzen  9Bttelf5rmig  vereint  und 
200  Fofs  über  die  Wasserfläche  erhöht  sind.  Der  Ab- , 
bang  des  Pelsens  ist  unfruchthai-,  und  nur  einige  Stäm- 
me der  Clusia  mit  grofsen  weifsen  Blumen  finden  eine 
Itümmerliche  Nahrung  auf  ihm;  hingegen  ist  die  Au»- 
sicht  über  deri  See  und  den  reichen  j\nbau  der  nahen 
ThKler  «ngemein  schurr.  Sie  wird  vollends  entzückend, 
wenn  des  Abend?,  nach  Sonnenuntergang,  viele  Tausend 
WasserVögel,  Heiher,  Plamipgos  Und  wilde  Enten  nach 
den  Inseln  fliegtvi,  auf  denen  sie  die  Nacht  zubringen, 
und  wenn  der  brf^ite  Gürtel  der  den  Horizont  begren- 
zenden Berge  mit  Feuer  gleichsam  bedecBt  ist.  Di« 
Landeseinwohner  lassen,  wie  wir  schon  früher  melde- 
ten, die  dtirren  Weiden  abbrennen,  um  ein  frischerei 
nnd  feineres  Gras  zu  erhalten.  Der  Graswuchs  ist  auf 
den  Berggipfeln  am  kräftigsten,  und  diese  ausgedehnten 
FleuerbrSnde ,  welche  oft  bey  tausend  Toisen  Länge  ha- 
ben^ erscheinen  wie  Lavaströme,  die  *-on  der'BerggrSta 
überfliefsen.  Wenn  man  an  einem  dieser  schönen  Aben- 
de der  Tropenlfinder  am  Seeufer  ruht,  um  die  mildt 
Kühle  der  Luft  zu  gesiefsen,  st>  ist  ^er  Wiederschein 
der  d*n  Hoiizont  beleuchtenden  röthlichen  Flammen, 
in  den  an's  Ufer  schlagenden  Wellen,  ein  ergötzlicher 
Anblick.  ' 

>  Unter  den  Pflanzen  ^  welche  die  Felsen  -  Eilande 
des  Valencia-Sees  erzeugen,  fanden  sich  mehrere,  dit 
man  ihnen  eigen  th  um  lieh  gl.aubt,  weit  sie  bis  dahin  nir- 
gend anderswo  entdeckt  wurden.  Es  gehören  dahin 
die    See  -  Papayers    (papayere    du   lac^''itnd   di«  To- 
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■n«tes  *)  dfer  Insfll  Cura.  Diese  letztern  sind  von  nn- 
lenn  äolpnan)  lycopersicum  rerschied^n.  äit)  haben  - 
ein«  runde^  kleine,  aber  sehr  ichmackhafte  Frucht; 
nuin  pflanzt  sie  gegenwärtig  in  Vitloria,  Nneva  Valen- 
cia und  überall  in  den  Thülern  ron  Aragaa.  Auch  der 
Melonenbaum  (^Pdpaya  de  la'  lognna)  wachst  hSußg 
auf  der  Inse)  Caraund  aufOabo-Blanco.  Sein  Stamm 
tit  schlanker  als  derjenige  de^  gemeinen  Papayers  C^a- 
rica  Capay«),  iKine^Pracht  aber  ist  um  die  Hülfte  klei- 
ner und  vüUig  rund  ,  ohne  vorstehende  Rippen ;  ihr 
Durchmesser  beträgt  4  bis  5  Zoll.  |  Beym,  Durch  seh  nei- 
den findet  man  sie  voll  Saamfen,  ohne  jene  leeren  Zwi- 
ichenrSome,  die  der  gemeine  Melonenbaunt  allezeit  dar- 
bietet Der  Geschmack  der  Frucht, v  die' ich  öfters  ge- 
nesien  habe,  ist  ausnehmend  süfs  "*);  ich  weiß  nicht, 
oh  die  fflanze  eine  Spielart  der  von  Jacquin  beschrie' 
benen  Carica  microcarpa  ist. 

Die  Nachbarschaft  des  Sees  wird  nur  im  Zeitpunct 
der  grofsen  Trockne  ungesund,  wenn  die  Wasser  bey 
ihrem  Kückzug  ein  schlamnaigtes,  der  Sonnenhitze' aus-  ■ 
gaietztes  iJrdreich  hinterlassen.  Die  von  Büschen  der 
Coccoloba  barhadensis  beschatteten^  mit  prachEvollen 
Liliengewächsen  ***)  geschmückten  Gestade  erinnern, 
durch  die  Haltung  der' Wnsefpflanien^  an  die  Sampf- 
gestade  u,nserer  europäischen  Seen.     'Man  findet  hier 


*i  Die  Tomatei  werden,  nebst  4er  Papaya  du  tije,  'm  PSntr 
zeng«rten  zu  Berlin  gezogen,  dem  ich  ihre  SaamAii  sandte.' 
Hr.  VTiUdenDw  hat  djesee  KachUchattengenachi ,  alller  deiri 
Namen  Solanum  Hamboldlii,  im  Hortus  Berolinennl,  p.  'i^,, 
tab.  17.  beichrieben- .  ' 

**>  Man  schreibt  ihnen  itepfende  Eigenschaften  an;  d"*  ^olk 
nennt  sie  Ta/raäulo. 

***>  fiacra.ÜiiM' UH^uJataM^'-  Anavyllii  nerirota'.  Siehe  nnsere 
Aof.  G«n.'j  Tmn.-1,  >  "trK 
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den  Waiserlack  <Potainogeton) ,  den  Armleucbter  (Ch«- 
,ra)  und  drey  Pufs  hohe  TeichHolben  cMaasetteJ)^  die 
'  man  gar  leicht  n<it  der  Typh«  angustifolia  unsr«r  Süm- 
pfe yerwechsetn  könnte.  Erst  nach  sorglKltiger,  Unter- 
■uchang  erkennt  man  diese  Pflanzen  fiir  verschiedene, 
dem  neuen  Festland .  eigenthümlicbe  Arten  f). .  Wie 
viele  Päanzen  der  Mageltttnichen  StraTse^  voii  Chili  und 
von  den  Quito-Cordilleren  sind' vormals,  um  ihrer  Aehn- 
lichkeit  willen-,  mit  den  pflanzen  der  gemSrsigten  nörd- 
lichen Zono  vervrechBelt  worden ! 

Die  Bevrohaer  der  Ttiäler  von  Aragaa  fragen  öf- 
ter<>  warum  das  inittSgliche  Seeufer,  vorzüglich  sein 
südwe'^hcher.Theil  gegen  Las  Aguacatai  hin,  üher- 
haupt  mehr  Schatten  und  ein  friBcheres  Grün  als  das 
nSrdliche  Ufer  besitzt?  Im  Monat  Hornung  sahen  wir 
viele  entblätterte  Bäume  nahe  bey  der  Haciende  de  Ca- 
ra,  in  Mocundb  upd  Guacara,  nährend  sud-ostwSrts 
von  Valencia  schon  Alles  die  nahe  Regenzeit  verkündig<- 
te.  Ich  stelle  mir  vot,  es  mögen  in  der.  ersten  Abthei< 
lung  des  Jahra,  wo  die  Sonne  südliche  Senkung  hat, 
die  Hügel  in  derMähe  vo^  Valencia,  Guaciu'a  und  Cura 
von  der  Sonnenhitze  verbrannt  werden , .  .während  das 
.  mittägliche  Ufer,  mit  der  Brise,  sobald  sie  durch  jihra 
de  Porto  Cabello  in'a  Thal  eintritt,  eine  Luft  empfängt 
die  über  den  See  wegstrich  und  mit  feuchten  Dünsten 
«rfullt  ist.  An  diesem  mittäglichen  Gestade  finden  sich 
auch,  nahe  hey  Guaruto,  die  schönsten  Tabakpflan- 
zungen der  ganzen  Provinz.  Man  unterscheidet'  sie 
durch  die  Namen  von  primera ,  segunda  odep  tereera 
Jundacioa.  Dem  drückenden  Monopol  d«r  Pacht  zif* 
folge,  dessen  wir  bey  Anlafs  der  Bescbreilrahg'  der  Stadt 


:.  *)  Potamc^eioa  tenai/cdiim  y  C1\»nvorMpretttt,  Tjfhu  tem- 
/oUa.    A.  «.  O.  Tom.  J,  p.  iS  — fl^.,.uad  S79.   :  '    .. 
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Cumanacoa  gedacht  haben  *"),  dürfen  die  Bewohner  dec 
Provinz  Caracas  den  Tabak  nur  in  den  Thülern  von 
Aragiia  (jm  Guaruto  und  zu  Tapatapa)  und  in  dea 
Llanot,  ip  der^She  ronUritucu,  pflanzen.  Der  Erlös 
daro'n  steigt  auf  iunf-  fais  sechshundert  Tausend  Piaster 
sn ;  aber  die  Regie  -  Verwaltung  ist  SO  ungeh«aer  kost- 
bar, dafs  sie  'jährlich  nahe  an  3ßo,ooo  Piaster  erheischt. 
Die  GentFral  -  Kapitanschaft  von  Caracas  könnte,  ver- 
möge ihrer  Grüfse  und  ihres  vortrefilichen  Bodens,  eben 
so  gut  wie  die  Insel  Cuba^  alle  europäischen  Märkte  ver- 
sorgen; in  ihren  gegenwKrtigen  Verhältnissen  aber  be- 
zieht sie  durch  Schleichhandel  dfin  brasilianrschen  Ta* 
bakauf  dem  Rio  Negro,  dem  Cassiqüiare  und  dem.Ore- 
noko,  und  den  Tabak  der  Provinz  Pore  auf  dem  Ca- 
sinare^  dem  Ariporo  und  dem  Bio  Meta.  Dies  sind  di»  , 
verderblichen  Folgen  eines  verbietenden  Syslenfs,  du 
die  Fortschritte  der  Landwirthschaft  hemmt,  die  Na- 
tar-Erzeifgnisse  mindert  und  vet^eblich  darnach'  strebt, 
Landschaften  zu  vereinzeln,  die  von  gemeinsamen  Flüs- 
len  durchzogen  sind  und  deren  Grenzen  sich  in  un- 
bewohnte Räume  verlieren.         ^ 

Unter  den  sich  in  den  Valencia -See  ergiefsenden 
GewSisem  giebt  es  solche,  die  aus  Therm al{[uellen  her< 
kommen^'  und  eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdie- 
nen. Diese  Quellen  entspringen  auf  drey  Puncten  der 
Granit -Cordillere  der  Küsten:  nahe  bey  Onolo,  zwi* 
icbenTurmero  uAdMaracay;  nahe  be;  M ariara,  nord- 
ostwärts  von  dtr  Haciends.de  Cara,  und  in  der  Näh« 
von  Las  Trincheras,  am  Wege  von  Nueva  Valencia  nach 
Porto  Cabfllo.  Es  war  mir  nur  möglich,  die  physischen 
ond  geologischen  Verhältnisse  der  warmen  Wasser  von 
Mariara  und  Las  Trinoheras  mit  geltürigfer  fiorglatt  ca 

■)  'Sh.  II.  Kap.  6.  3.  i<,. 
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untersuchen.  Steigt  lAan  den  kleinen  Plufs  Cuf«  gegert 
fleiofi  Quelle  an^  30  siebt  man^  wie  die  Bürge  von  iMa- 
riare  in 's  Bache  Land  hervortreten,  in  Gestalt  eines  aus- 
gedehnten Amphitheaters,  das  aus  senkrecht  «hgeschnit- 
tenen,  in  gezähnte  Hüruer  auslaufendeii  Felsmassen  be- 
steht. Das  Mittelstück  des  Amphitheateirs  führt  den  selt- 
samen Namen  der  Ttafels-Mauer  od«r  Ecke  (/ii/icon 
del  Diablo^,  Von  den  xwey  Seilen  Vorsprürigen  wird 
der  üstliche  Et  Chaparro ,  der  westliche  L.as  Firaeiat 
genannt  Diese  Trümmer- Felsen  beberrtcben  das  flache 
Land.  Sie  bestehen  ans  grobkürnigtem ,  be^Fnahepor- 
phyrartigem  Granit,  dessen  weifs gelblichte  Feldspath« 
Krystallen  über  anderthalb  Zofl  lang  sind.  Der  nur 
seilen  darin  vorkommende  Glimmer  hat  einen  schönen 
Silberglanz.  Man  kann  nichts  Malerischeres  und'  Im^ 
posanteres  sehen,  als  diese  zur  Hälfte  mit  Vegetation 
i>edeckfe  Berggruppe.  Der  Pic  von  Calavera ,  welcher 
die  Teafelt-JMauer  mit  dem  Chaparro  vereint,  ist  aus 
grofser  Entfernung  sichtbar.  Sein.  Granit  wird  durch 
senkrechte  Spalten  in  prismatische  Massen  getrennt.  Ks 
sieht  aus,  als  stünden  BasaltsJiulen  über  dem  Urgestein. 
Zi^r  Kegenzeit  stürzt  sich  äine  beträchtliche  Wasser- 
masse als  Cascade  von  den  jithen  Abhängen  herunter. 
Die  ostwärts  an  die  Teufels- Mauer  .taiieXtenAen  tierge 
sind  lange  nicht  so  hoch,  und  enthalten,  gleich  dem  Vor» 
gebirg  Cabrera  und  ,den  abgesonderten  Hügeln  auf  der  « 
.  Ebene,  Gneifs  und  grsnathaltigen  Glimmerschiefer. 

in  diesen  minder  hohen  Bergen,  zwey  bis  drey  Mei- 
len nordöstlich  von  Mariara^  befindet  sich  dierSchlucht 
der  heifsen  Wasserquellen,  Qaebrada  de  aguas  calieit- 
tes.  Die  hichtung  dieser  Schlucht  ist  N.  76°  W.,  und  ' 
es  enthäil  dieselbe  mehrere  kleine  Becken,  wovon,  di« 
zwey  oberen,  welche  mit  einander  in  keiner  Verbindung 
stehen,  nur  8  Zoll,  die  drey  untern  hingegen  }  bis  3  Pufs 
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Durchmesser  halfen.  Ihre  Tiefe  ist  verschieden  von 
3  bis  i5  ZolL  Die  Temperalur  dieser  verschiedenen 
Trichter  (pozos)  beträgt  3ä  his  59  Centesimal- Grade, 
und,  was  sehr  hemerkens wer th  ist,  die  unteren  Trichter 
lind  wärmer  als  die.  oberen,  obgleich  Aer  Gesamwt- 
Unteracbied  ihres  Niveau  nicht  über  7  his  S  ZolL  be- 
tr'igt.  Die  warmen  Wasser  fliefsen  zusammen  und  bil- 
den einen  Bach  C^io  de  aguat  calientes^,  welcher,  drey*- 
ug  FuTs  tiefer,  nur  48°  Wärme  hat.  Zur  Zeit  der  gros- 
len  Trockenheit  (es  war  die»  der  Zeitpunct  *ji,  wo  wir 
die  Schlacht  besuchten)  hat  die  Gesammtmasse  der  Mi-  ~ 
neralwasser  einen  Durchschnitt  von  nicht  mehr  als  26 
GeviertzoU.  In  der  Rogenzeit  vermehrt  sich  dieselbe 
betrichtlicb.  Der  Bach  wird  aUdann  zum  Bergstrom, 
und  seine  Wärme  vermindert  sich;  denn  ea  scheint^dafs 
die  warmen  Quellen  selbst  nur  unmerklichem  Wechsel 
Unterworfen  sind.  .  Diese  sämmtlicben  Quellen  enthal- 
ten eine  geringe  Menge  von  geschwefeltem  Wasserstoff-: 
'  gas  *").  Der  demselben  eigenthümliche  Geruch  faulet 
Eyer  wird  nur  zunächst  bgy  den  Quellen  verspürt.  In 
einer  einzigen  Quelle,  derei^  Temperatur  auf  56°  an- 
steigt, zeigt  sich  eine  Entwicklung  von  Luftblasen  in 
lieifilich  regelraäfsigen  Zeiträumen  von  %  zu  3, Minuten. 
Ich  habe  bemerkt,  dafs  diese  Blasen  stets  von  den  glei- 
chenPujicten  ausgehen,  deren  vier  sind,  und  dafs  durch 
Umrühren  des  Beckengrunds  mit  einem  Stock  kein« 
Aertderung  der  Stellen,  aus  denen  das  geschwefelte  Gas 
herrarkommt^  erzielt  ward.     Es  tr.el^n  dieselben  ohuf 


*)  Den^iB.  Homong  1800.  t)er  geo^aphiiche  Atlu  liefert" 
dii  Charte  der  Gegend  von  Mariara ,  die  ich  wälirend 
meinei    Anfenlhalts    in    der    Hatitada   de    Curt^  gtMiohnet 

")  Audi  h^dre-ntJfariqu«. 
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Zweifel  mit  eben  lo  viel  Oefiifungen  oder  Spnlleti  im 
Gneifs  zusammen:  aoch  ist  es  der  Fall,  dafs,  wenn  die 
■Lofiblaaen  auf  einer  der  Oeffaungen  eracheinttn ,  der 
Gasansflufs  üamittelbar  nachher  bey  den  drey  übrigen 
bemerkt  ward.  Zum  Entzüjiden  konnte  ich  weder  di« 
kleinen,  sich  auf  der  Oberfläche  der  ThermalwasMr 
Terfiüchtigenden  Gasmengen  noch  diejenigen  bring«D| 
welche  ich  in  einer  Flasche  über  den  Quellen  sammel- 
.te,  wobey  mich  eine  Uebelkeit  befiel,  die  wahrschein- 
lich weniger  Wirkung  des  Gasgeruchs,  als  der  über* 
mäfsigen  Hitze,  die  in  dieser  Schlucht  herrschte,  ge- 
wesen ist.  Findet  sich  dem  geschwefi-lteh  Wasstrsloff  . 
viele  kohlensaure  oder  atmosphürische  L.uft  beygs- 
mischt?  leb  zweifle  am  Dasejn  der  erstem  dieser  Mi- 
schungen, die  sonst  in  Thermalwassern  (zu  Aachen, 
in  Enghien,  undinBarege)  sehr  gewöhnlich  ist.  Dis 
in  der  Köhre  eines  Fontana'schen  Kudiometers  gesam- 
melte Gas  war  lange  Zeit  mit  Wasser  geschüttelt  wor- 
den. Die  kleifien  Üecken  sind  mit  einem  leichten  Schwe-  . 
felhäntchen  überzogen,  welches  sich  durch  das  tang- 
same  Verbrennen  des  geschwefelten  WassfcrslofTs  bejm 
Zusammentreffen  oder  der  Berührung  mit  dem  Sauer- 
atoff  der  Atmosphäre  bildet.  Einige  den  Quellen  la- 
nSchat  stehende  Pflanzen  waren  mit  Sdiwefel  übeno- 
gen.  Von  diesem  Niederschlag  zeigt  «ich  beynahe  gar 
nichts,  wenn  man  das  Wasser  von  Mariara  in  einem 
offnen  Gefafs  erkalten  tüfst,  rermüthlich  weil  die  Menge 
des  frey gewordenen  Gases  buchst  gering  ist  und  sich 
nicht  erneuert.  Das  kalt  gewordene  Wasser  schlägt  die 
Auflösung  des  Kupfersalpeters  nicht  nieder  j  dasselbe 
Iiat  keinen  Geschmack  und  ist  völlig  trinkbar.  Wofent 
es  einige  salzigte  Bestandtheile  enthült,  zum  Beyspiel 
■chwefelsaure  Soda  oder  Magnesie,  so  mufs  ihr  Betrag 
XoTserst  klein  seyo.     Wir  waran  fast  mit  gar  keinen  ßea- 

gentien  ■ 
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gcntien  rarteben  *)»  und  mufsten  uns  demnach  begnü- 
gen, ztrey  Flächen  «n  der  Quelle  zu  füllen,  und  die- 
uHien,  in  Begleit  der  nührenden  Milch  des  sogenannteji 
Kuhbaums  iFaca),  über  Porto  Oabello  und  Haranna, 
dm  Herren  Pourcroy  und,Vauquelin  zn  senden.  Di»s« 
Reinheit  der  wannen  Wasser,  die  unmittelbar  aus  den 
Granitbergen  herrorkommen,  ist  eine  ider  merkwürdig- 
sten Erscheinungen  bejder  Festlande  ^*^;).  Wie  soll  man 
lieh  den  Ursprung  des  geschwefelten  WasaerstofTgaset. 
erklären?  Es  kann  nicht  aus  der  Zersetzung  der  Kisen- 
luiiure  oder  Schwefelkies  -  Lager  herkommen.  Sollte 
es  ron  den  Sulfuren  des  Calcium,  des  Magnesium,  oder 
'laderer  erdigten  Metalloide  herrühren,  welche  das  In- 
nere unsera  Planeten  unterhalb  seiner  felsigten  und  oxy- 
dirten  Rinde  enthält? 

In  der  Schlacht  der  warmen  Quellen  des  Mariara, 
zwischen  den  kleinen  Trichtern,  deren  Temperatur  von 
56"  auf  69*  anitelgl,  wachsen  zw 07  Wasserpflanzen }  die 
eine  ist  häutig  und  enthalt  Luftblasen,  die  andere  be- 
steht aus  parallelen  Fibern  **f);    Die  erste  ist  derUlra 


*i  Eine  klein«  Büchie,  welche  eaiigiaorei  Ble^,  lalpeter 
Sül}er,  Alcohol,  blaugestiuerle  PotUBche  u.  ».  vr.'-  enthSlt, 
war  an)  Versehen  in  Cumana  surückgeblieben.  Ich  liel* 
das  WaHer  von  Mariara  abdünsten;  es  blieb  nur  ein  sehr 
Ueiacr  Rüchitand  tibrig.  Mit  Salpetersäure  dIgerirt,,BcIiien 
dieser  Rückstand  nUr  Kieselerde  nad  einen  EKlracliv-Pflenicn- 
ttotr  «n  enthalten. 

**)  Auf  ,dem  allen  Festland  finden  sich-  eben  so  reine  warina 
(Quellen,  die  am  Granit  hervorkommen,  in  Portugal  and 
In  Cantal.  Die  Pisciarelli  des  Agnsno-Sees  in  Italien  haben 
eine  Warme  von  ^3  Centesimalgraden.  Sind  dies^  reinen 
WaHer  rerdjchtete  Dunste? 

•T>  Conferva?  Jibrota,  latte  viridit,  /ß/U  paralUlü,  iif 
difinxi    apicfm  vertm   atttnuatu. 

RtUtn.  111.  tO 
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■  läb^irinthiformis  des  Vandelli  sehr  Xhnlich ,  welche-  in 
den  e^^oplüschenThe^InBt1ras■e^n  angetrofien  wird,  ^nf 
der  Insel  Aihsterdam  fand  Hr.  Barrow  *>  Büschel  des 
LycopodiuiA  und  der  Marchantia  an  Stellen^     wo  die 

•  Wärme  des  Bodens  noch  gar  viel  grGfser  war.  Sa 
stellt  sich  die  Wirkung  eines  habituellen  Stimulus  auf 
die  Organe  der  Pfianzen  dar.  Die  Wasser  des  Marlara 
enthalten  keine  Wasaer-insecten.  Man  trifft  Frösche  ia 
denselben^  die,  von  Schlangen  verfolgt,  in  die  Trichter 
sprangenund  darin  umkamen. 

Südwärts  der  Schlucht,  in  der  Ebene,  die  sich  ge- 
gen das  Seegestade  ausdehnt,  befindet  sich  eine  andere 
-Schwefel- Wasserqnelle,  die  nicht  so  warm  ist  und  we- 
niger Gas  enthült.  Die  Kluft,  aus  der  das  Wasser  her- 
vorgeht) steht  sechs  Toisen  höher,  ah  die  eben  be- 
schriebenen Trichter.  Der  Wärmemesser  stieg  darin 
nicht  über  43'*.  Die  Gewässer  fliefsen  in  einem,  von 
hohen  Bäumen  umgebenen,  fast  kreisförmigen ,  t5  hii 
18  Fufs  im  Durchmesser  haltenden  und  3  FuTs  tiefen 
Becken  zusammen.  .In  dieses  Bad  werfen  sieh  die  un- 
glücklichen Sciaven,  wenn  sie  am  Abend,  mit  Staub 
bedeckt,  ihr  Tagwerk  auf  den  benachbarten  Indigo- und  . 
Zuckerrohr  -  Feldern  vollendet  haben.  Obgleich  dies 
JSanno -Wasser  gewöhnlich  um  13  bis  ■  ^  Grade  wärmer 
ist,  -als  die'Luft,  so  wird  es  doch  von  den  Negern  küh- 
lehd  genennt,  weil  unter  der  heiisen  Zone  dies  Wort 
für  alles  gebraiitht  wird,  was  die  Krüfte  herstellt,  den 
Nervenreiz  mildert,  oder  ein  Gefühl  von  Wohlbehagen 
verursacht.  Wir  Hefsen  unsere  Hängmatten  an  die  Bäu- 
me befestigen ,  welche  das  Wasserbecken  beschatten, 
und  verweilten  einen  ganzen  Tag  an  dem  lieblichen  und 
pÖanzenreicbian  Ort.     In  der  Näh«  de«  battno  de  Ma- 


*>  y^ytgt  to  Cocbinchina,  p.  u3. 
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i  nora  traftfn  wir.  den  f^olader  o4er  Gyrocarpus.'  Dia 
i'geiiügelten  Früchte  dieses  hoheii  Bauius  drehen  lich  wie 

FtderbXlle  ^    wenn  nie  sich  vom  Fruchtstiele  trennen. 

Btym  Schütteln  dar  Aeste  des  VoUdor  gewährte  'die 
:  ^^n^e  gleichzeitig  niederfallender  Früchte  einen  g«nx 

/iqI) erordentlichen  Anblick.  Die  jwey  heutigen  und 
[  gestreiften  Flügel  sind  ftiso  lungebogen ,  defs  sie  im 
.  Njederfallen  den  Eindruck  der  Luft  unter  einem  Win- 
;  tiel  ron  1^5®  empfangen.     Glücklicher  Weise  hatten  idie 

Früchte,  welche  wir  sammelten,  ihre  Reife  erreicht. 
I  Wir  sandten  davon  nach  Europa,  wo  sie  in  den  Gärteix 
I  Ton  Berlin,  Paris  und  Malmatson  gekeimt  haben.  Die' 
I  sslilreichen  StlEmme  des  Volador,  welche  gegenwärtig 

in  den  TreibhSutern  rorkomnien,  stammen  alle  von  dem 
'  einzigen  Baum  dieser  Gattung  ab,  welcher  in  der  MXha 
\  Ton  Mariara  steht.  Die  geographische  Vertheilung  der 
l/nrschiedeaen  Arten  des  Gyrocarpus,  den  )\t>  Brown' 
I  für  eine  Laurinee  .hSlt^  ist  sehr  sonderbar.  Jacijuin 
ifioil  eine  Art  desselben  nahe  hey  Carthagena  inlndien*>. 
)£■  ist  dies  eben  die,  welche  wir  in  Mexico  nahe  bey 
jZnmpango,  auf  dem  WegTon  Acapülco  nach  derUaupV 
;  ilailt  antrafen  **).  £ine  andere  Art^  die  auf  dem  G«- 
[birge  TOn  Coromaildel  wächst  *^>,    hat  Hoxburgh  ba- 


I    *>  Jao).  ffitt,  amerie-,  i.  176,  f.  6a.     £t  ist  der  Gyrocarftus 
;       Jacqutni  von  Gtrtner  (De  Pract.   t  gf)  Ten.  II)  p.  91), 
oder  Gyrocarpnt  ■mericaaus,  tVitld. 
*^  Die  Landeteinwohaer  nanntcD  ibn ,    in  Mtxica  t   Ctuitla-  ■ 
enetli.      Ich  sah  junge  Btälteri  welch«  5  und  5  Lappen  hat* 
len  ;    die   envachienen   Blälter  sind  herttörmig   und  Itäken 
Iwillndig.  drey   Lappen.      Blähend   haben   Wir   dep   Volador 
nie  angetroffen.     Die  Herren  Seise  und  Moeifttio  itCBilsen 
Zeichnungen  davon. 
"*i  Roitb.  Coron.  I,  pl.  t.  1'   .fi«  ist  daf  Ojvoeanpu  ui*> . 
tictu',  Wiüd' 
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flchrieben :  die  dritte  und  rierte  *>  w«cbten  in  der  lüd- 
liclien  Halbkugel ,  an  den  Küsten  von  Ne|i-HoIUnd. 

Als  wir  uns,  beyni  Ausileigen  vom  Bade,  halb  in 
ein  Tuch  gehüllt,  nach  Landessitte  an  der  Sonne  trock- 
neten, niÜierle  sich  ein  kleinei*  Mann  von  mulatliicher 
Herkunft,  yrelcher,  nach  feyerlicher  Begrüfaung,  in 
einer  umständlichen  Hede  uns  ron  den  Kräften  des  Wu- 
■erg  ron  Mariara,  von  der  Menge  der  Kranken,  die 
solches  seit  einigen  Jahren  besuchen,  von  der  günsli^n 
Lage  der  Quellen  iwischen  xwvj  Städten,  Valencia  nnl 
Caracas,  in  denen  die  Sitten  los  igkeit  stets  überhand  neh- 
me, unterhielt  Er  wies  uns  seine  Wohnung,  eine  klei- 
ne, mit  PalmblSttem  gedeckte  Hütte,  die  auf  einem  nthe 
gelegenen  umzäunten  Räume  am  Ufer  eines,  mit  dem 
Bade  zusammenhäogen  den  Flusses  stund,  E^versicher- 
te,  wir  würden  daselbst  olle  Bequemlichkeiten  des  L^ 
Bens  finden,  Nägel  zum  Aufhängen  unsrer  Hängemsl- 
teni,  Ochsenhäute,  um  auf  Rohrbänken 'zu -ruhen,  ir- 
dene, MIzeitmit  frischem  Walser  gdfultte  Geßfse  uni], 
was  nach  demBsd  am  wohlthStigsten  wäre,  jene  gros- 
senEidechsen,  Iguanas,  deren  Fleisch  als  eine  Mhtende 
Speise  bekannt  ist.  Wir  schlössen  aas  der  langen  Hede, 
dafs  der  gute  Mann  uns  für  Kranke  hielt,  die  bey  der 
Quelle  einen  Aufenthalt  zu  machen  gedächten.  Sein« 
Rathschläge  und  seine  gastfreundlichen  Anerfaietungen 
waren  nicht  ganz  uneigennützig.  Er  nannte  sich  den 
Aufseher  der  Gewässer  und  den  pulpero  ")  des  Orls. 
Auch  war  seine  zuvorkommende  Aufmerksamkeit  lU 
Ende,    sobald  er  inne  -ward,    dofs  wir  nur  aus  Neu' 

*)  Ol  tphenoptem«  und  G.  mgonu;     CBrown   Prodr.  T.  I 

p.  4o5.)  -     - 

**>  Eigenlhämcr  einer  pufyeria  oder  kleinen  Kranüiade,  wMJ 

E&Traaren  und  Oetrjoüw  vtrkmd  werden. 
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ptFde  gekommen  seyen,  oder,  wie  man  sich, in  den 
Colonien^  die  dai  Land  des  Müssiffgangs  siad^  «U3- 
Jriicltt;  para  ver,  no  matf  ^^um  zu  schauen  und  weiter 
nicbts." 

Die  Wasser  von  Mariara  werden  mit  £rfol^  g^ff*» 
Tfacomatischtf  Geschwülste,  alte  Geschwüre  und  jeno 
schreckliche  Hautkrankheit  angewandt^  welche  babat 
beiTst,  und  nicht'immer  siphyli tischen  Uriprungi  ist; 
Da  die  Quellen  nur  wenigen  geschwefelten  Wasserstoff 
enthalten^  so  muis  man  sich  nahe  km  der, Stelle,  wo  sie 
hervorkommen,  baden.  Weiterhin  wird  das  nämlich* 
Wasser  zum  BewässeAi  der  Indigo-Felder  gebraucht. 
Der  reiche  Eigenthümer  von  Mariara,  Don  Domingo 
Torar,  gieng  damit  um,  ein  Badhaua  zu  eiliauen,  und 
eine  Einrichtung  zu  treffen,  welche  wohlhabenden  Leu-  ' 
ten  etwas  mehr  Bequemlichkeit  gewähren  könnte,  als 
Eidechsenfleisch  zur  Speise,  und  ijher  eine  Rohrbank 
■DtgebreiteteOchsenhaute  zum  Ausruhen. 

Am  II.  Hornung  Abends  reisten  wir-Ton  der  ichlf- 
nen  Hacienda  de  Cnra  nach  Guacara  und  Nuera  Valen- 
cia ab.  Um  der  ai^serordentUchen  Tageshitze  wollen 
logen  wir  das  Nachtreisen  ror.  Wir  kamen  durch  den 
Weiler  von  Punto  Zunuro,  am  FuTs  Act  hohen, Berge 
der  Las  Viruelas.  Der  Weg  ist  ron  grofsen  Zamang- 
edeV  Mimosen -Bäumen  eingefafst,  deren  Stämme  hey 
60  Pufs  Höhe  haben.  Pie  fast  Wagerechten  Aeste  der- 
■clben  erreichen  einander  auf  mehr  als  i5o  Fufs  Entfer- 
DitDg,  Ich  habe  nirgendwo  ein  schöneres  und  dichteres 
grünes  Gewölbe  angetroffen.  Die  Nacht  war  finster. 
Die  TenfeU-Maaer  und  ihre  gezShnten  Felsen  stellten 
•ich  unterweÜen  von  ferne  dar,  entweder  TOm  Brande 
der  Savanen  erleuchtet,  oder  von  rßthlichem  Aauch  ein- 
gefafillL  Hier,  wo  das  Gesträuch  «ro  dichtesten  war, 
schreckte  das  Gescbrej  eines  Thieres,   welche*  uoa  in 


bvGoogIc  ■ 
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iler  Nahe  zu  folg»  schien.  £i  mt  ein  grofser  Tiger, 
der  seit  drey  Jahrea  dies  Gebirge  Jurobstrich.  Er  «tt 
ihn  ?)echs|eltuogen  der  kühnsteq.  Jäger  «Ueseit  enlgan-, 
gen;  er  raubte  Pferde  und  Maulthiere,  auch  «us  am- 
^Sunten  hünmen;  weil  es  ihm  aber  en  Nehrung  nicht 
fehlte,  10  hatte  er  Menichen  noch  nie  ange£iillen.  Der 
Neger,  welcher  uns  begleitete,  erhob  ein  wildes  G<- 
^chrey,  wodurch  er  den  Tiger  zu  ichrecken  glaubte; 
d«s  Mittel  /blieb  natürlich  ohne  Erfolg.  Der  Jaguar, 
wie  der  europäische  yS-OÜ,.  folgt  den  Wanderern,  wenn 
•r  sie  auch  nicht  angreifen  will ;  der  Wolf  Ihut  es  in 
freyem  Feld  und  im  offenen  Loiide ;  der  Jaguar  folgt 
der  -ätrafte  seittrSrts,  und  zeigt  sich  nur  Ton  Zeit  ku  Zeit 
im  Gebu(che. 

Pen  sSsten  verweilten  wir  im  Hause  de*  Marqnit 
ctel  TorO;  im  Dorfe  Guacara,   einer  sehr  ansehnlichen 
Indianischen  Gemeine.     Die  EingeborAen,   deren  Go^ 
regidor,  Don  Pedro  P«nnalver,   ein  Mann  von  auige- 
xeichneler  Geistesbildung,  war,  gentefiea  einigen  Wobt- 
titand.     &ie  hatten  eben  in  der  Andiencia  einen  Proceft 
gewonnen^   der  ihnen  den  Besitz  von  LSndereyen  nie- . 
.  der  einräumte,  deren  Eigenthum  die  Weifsen  angespro- 
chen hatten,     £ine  Carolinea-Allee  führt  ron  Gnacari  ' 
jiach  Mocundo.'  Ich  sah  hier  zum  erstenmal  dies  pracht- 
volle Gewicht  im  Freyen,    das  unter  die  ersten  Zierden  ' 
der  grofsen  TreibhSuser  ron  SchSiibrunn  gehSrt  •). 
Mocnndo  ist  eine  reiche  Zuckerrohr  -  Pflanzung,   die  ■■ 
der  Familie  von  Toro  angehört.     Man  trifit  da,  was  in 


*)  Alle  Stämme  de^  Qfrolinea  Drincepi  in  Schfinbrnan  ünl 
aw  Saamen  gciogciij  welche  die  Herren  Bosc.nnd  Brcd«- 
Wjtf  TOn  pinem  einiigeii  ^aume  von  ausnehmender  Gräfw, 
in  der  r^ihe'ron  ChossO]  «itwirt*  ren  Caraca*  geianun*!! 
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diwem  Lande  selten  ist,  sogar  auch  „den  Lninis  der 
Agricolturf  «n,  einen  Garten,  künstUche  Oebuke  und 
«m  Gestade,  auf  einem  Gnaifsfelien  '),  ein  LmthXui- 
cben  mit  einem. ilfirador  oder  Belvedere.  ,Man  g^ 
niefBl^  hieur  einer  herrlichen  Aussicht  über  den  nörd' 
liehen  Tbfiil  des  Sees,  über,  die  umstehenden  Berge  und 
über  einen  Wald  Toh  Palmbüumen,  welcher  Gui^carA 
TOD  der  Stadt  Nuera  V^dencia  trennt.  Die  Zuckerrobr- 
felder  gleichen  durch  das  zarte  Grün  der  jungen  Rohre 
einem  an^edehnten  Wiesengrund.  Alles  rerkündigt 
Ueberflufs.,  aber  es  ist  dieser  auf  Unkosten  der  Freiheit 
der  Landbauer  erworben.  In  Mocundo  werdea  mit 
l3o  Negern  77  iahlones  oder  Rohrfeldpr  ipieces  d^ 
Cannes)  angebautj  deren  jedes  10,000  Geriert-Varei  **) 
hilt  und  einen  jährlichen  reinen  Ertrag  ron  300  bis  340 
Piastern  abwarft.  Sas  creolibche  und  dos  otaheitisch* 
Zackerrohr  ***>  werden  im  Monat  April  gepflanzt,  dat 
entere  zu  4,  dal  zweyte  zu  5  Fufs  Abstand.  Dos  Rohr 
erreicht  nach  14  Monaten  seine  Reife.  £s  blüht  im  Oc- 
lob«r,  wenn  die  Pflanze  krSfHgist;  dian  schneidet  abef 
äie Spitze  ab,' ehe  die  Rispe  sich  entwickelt.  In  allen 
MonOGOtyleJoneen  (der  in  Mexico  zu  Gewinnung  de| 
Marks  gepflapzte  Maguey,  die  Weinpalme  und  d^s  Zu-r 
ckerrohr)  erleiden  die  Säfte  durch  die  Blüthe  Verände- 
rung.    Die  Gewinnung  des  Zuckers  (U  cuile  et  le  ter- 


")  Richlimg  der  GneJltlager,  Sl.  3 — 4.  Incl.  80*  Büd-ÖKl.  , 
**)  Ein  Taiioa:^  lOijGeriert-Toiten,  begreift  ungefähr  if  Mor- 
gen; indem  ein  gesetzlicher  Morgen  1S44  Gev.-T.  hat,  und 
i,(|5  geietil.  Morgen  einen  Hectare  ausmacht. 
***)  Auf  der  Intel  Palma,  ^  vnter  ig*  der  Breit«  das  Zacker- 
rohr, der  Aogabe  dei  Hro.  r.  Buch  zufolge,  jbis  anf  14« 
Toisen  Höhe  ülier  der  Fläche  de«  atJantiscben  Moer«  an- 
gebaut wird,  erheiicht  da*  otaheiliiche, mehr  Wärme  all  da* 
.  creoUtche  Robr. 


i„Gooi^lc 


l5i  Buch    V. 

r«^)  ist  «uf  der  T«rrJi-Ferina  sehr  mangelhaft,  weil 
man  nur  iur  dei^  inneren  Verbrauch  fabricirt,  und,  für 
den  Absatz  im  Grofsen,  den  papelon  dem  raflinirtea 
sowohl  als  dem  rohen  Zucker  vorzieht.  Dieser  papelon 
ist  ein  unreiner  Zucker,  Ton  gelbbrauner  Farbe,  in  ganz 
kleinen  Hüten.  Er  ist  mit  Melasse  and  schleimichten 
Materien  Termiacht.  Die.  Srmsten  Leute  speisen  pa- 
•  peton,  wie  man  in  £uropa  Käse  ist.  Man  bKUihn  «!!• 
geiqein  für  nährend.  Durch  Gährung  mit  Wasser  er- 
hält man  den  Guarapo  daraus,  das  Lieblingsgetränk  de« 
Volks.  Zum  Auslaugen  des  Kohrt^  bedient  man  sich 
in  der  Provinz  Caracas,  statt  des  Kalks,  der -gereinigten 
Pottasche.  Vorzugsweise  wählt  man  die  Asche  YomStt- 
eare,  der  die  Erythrina  Coratfodendron  ist. 
'  '  Mur  spät  erstj  wahrscheinlich  gegen  dem  Ende 
des  Bochszehnten  Jahrhundertsv  isfdas  Zuckerrohr  tod 
den  Antillen -Eilanden  in  die  Thäler  von  Aragua  rer- 
pflanzt  worden.  Es  war  dasselbe  in  Indien,,  in  China 
und  auf  allen  Inseln  des  stillen  Oceans  von  den  ältesten 
Zeiten- her  bekannt;  in  Persien  und  im  Chora«am  ist  es 
seitdem  fünften  Jahrhundert  unsrer  Zeitrechnung,  zur 
Gewinnung  des  harten  Zuckers  *>,  angebaut  worden. 
Die  Araber  haben  das,  den  Bewohnern  warmer  und 
gemäfsigter  Himmelsstriche  so  nützliche,  Rohrgewüchs 
an  die  Küsten  des  Mitlelmeers  verpSanzt.  Im  Jahr  i3o6 
wer  sein  Anbau  in  Siciljen  noch<  unbekannt,  -wSbrend 
er  hingegen  auf  der  Insel  Oypern,  auf  Khodis  und  in 
Morea  ««)    sich   schon  beträchtlich  verbreitet  hatte  j 


*)  Siehe  meine  UntertqchBngCR  über  den  Zutlur  nnd  Atn'ta- 

bajkfer,    deuen  indiacher  Kstaa  auf  den  Zucker  übergimg, 

in  den  i/av.  Gm.  et  Speeiet,  Tom.  1,  p.  14}. 

'  "^t  Znfttlge   der   nnter  dem  Namen  ren  Bongar*,    Getta  Dei 

per  Franto*,  tialiaanten  Sanunlong  (jSprtiigtl,  Qttehieht»  dar 
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liandflrt  Jahre  später  ]«amen  Calabrien^  Sicilien  und  Ai» 
Küsten  von. Spanien  in  den  Besitz  desselben.  Derinfant 
Heinrich  verpSanite  das  Zuckerrohr  aus  Sicilien  nach  ■ 
Madeira  *) ;  vt^i  Madeira  gieng'  es  auf  die  Canarischen 
Inseln  übep ,  denen  ei  bis  dahin  völlig  ü-eind  geblieben 
war;  deiin  die  Perulee  des  Joba  <^ft(B  expressee-  li- 
guorem  fandant  potai  jtKandumy  sind  Euphorbien, 
das  Tabayba  daice ,  und  keinesvregs,  wie  neuerlich 
behauptet  ward  **y,  Zuckerrohr.  In  Kursam  waren 
Swfilf  Zackerpflanzungen  (ingeniös  de  aiucar)  auf  den 
Inseln  Grofs-Canaria  undPalma^  und  zwischen  Adexe, 
Icod  und  Garachico,  auf  der  Insel  Teneriffa  zii  Stande 
gekommen.  Man  gebrauchte  die  Neger  Ijkir  ihren  An- 
bau, und  die  r<achkommen. derselben  bewohnen  jetst 
noch  die  Grotten  ron  Tiraxana  in  Grofs-Canaria.  '  Seit- 
dem das  Zuckerrohr  itach  den  Antillen  rerpäanzt  ist, 
und  die  Nene  Welt  den  Mais  auf  die  glückseligen  Inseln 
0ie%  fortnn^es)  übertrug,  hat  die'Cultur  dieses  letzteren 
GrasgewSchses  auf  Groft-Oanaria  den  Baude»  Zuoker* 
rohra  verdrängt.  Gegenwärtig  findet  sich  jlieses  nur 
noch  auf  der  Intel  Palma,  in  der  Gegend  von  Argual 
und  Tazacorte  ***>,  wo  es  jährlich  kaum  tausend  Centner 
Zucker  ertri^t'  '  Das  canarische  K«hr,  welches  Aguilon 
nach  St.  Domingue  gebracht  hal^  wkrd  daselbst  im  Gros- 


geogr.  Snt^ekiuigen,  p.  i8€).    jUtXMdri  Btiudieti,  Qptrm 

med-,  1S491  p.  1^0. 
•)  Rami^io,  T»m,  I,  p.  106. 
*^  Üeber  den  Urtpning  des  Rohrmcken  im  Joum.  de  Fiar- 

macie,    iS)6,  p-'^S'j.     Das  Tahoyha  duke  ist,  nacK  Hm. 

T.  Bach,  die  Euphorbia  baliainiftra,  deFCn  Saft  nicht  iXxeaA 

nnd  bitter  ist,  wia  Jcr  des  Cardin  «4«'  <l«r  Euphorbia  ca- 


***>  Bericht  aber  die  Zuelurcultar  at^  den  eanaritehen  Iiutbt, 
dumk  Snt.  Lm/mU  v.  Butk.    (HandseliriftO 
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wnstit<iSt3  oder  iaden  sechs  bis  lUben  darauf  fo^n- 
den  Jaliren  unter  der  Leitung  der  Münohe  de*  h.  IJiero- 
nyiniu  angebaut  *);  Gleich  anfangs  wurdeji  die  Neger 
in  diesen  Pflanzungen  gebraucht,  nn4  int  Jahr  i3i9 
ward  der  Kegierung  bereits  schon  vorgesteUt;  wie  noch 
heutzutage  geschieht,  j,dafs  die  Antillen  rerloren  wXr^n 
'  und  fide  bleiben  müfsten,  wofern  nicht  alljährlich  Sclaven  | 
von  der  Guinea-Küste  dahin  gebracht  würden  •*)." 

£t  sind  dej-  Anbai^  sowohl  als  die  Gewinnung  des 
Zuckers  i^it -einigen  Jahren  auf  der  Terra- Firma  be- 
deutend vervollkominaet  worden  j  und  Weil  die  Gf 
setze  auf  Jamaica  das  Verfahren  des  RafEuirens  nicht  ge- 
statten, so  glaubt  man  auf  die  Ausfuhf  ,des  gelXutertea 
Zuckers  durch  den  Schleichhandel  nach  den  brittischen 
Colonien  rechnen  su  können.  Indefs  ist  der  Verbrauch 
in  den  Prorinzen  von  Venezuela,  in  Papelon  sowohl 
als  in  Kohxucksr,  für  die  Bereitung  von  Chocolat  und 
Confitnren  (dalcex')  so  ungeheuer,  dafs  bis  dahin  über- 
all keine  Ausführ  statt  fand.  Die  schönatan  Zu^kerpBan- 
sungen  befinden  sich  in  den  ThHiem  Ton  Aragua  und 
Tuy  *^;  in  der  NiUiA  ron  Pao  de  Zarate,.  xwiscb«n 
Vtttnria  und  San  Sebastian  •**,•>}  in  der  Gegend  von 
Quaüre,  Guarenasund.Ciurimare  t)-  Wenn  die  ersten 
Zuckerrohre  von  den  Canaris^hen  Inseln  nach  der  Neuen 
Welt  gebracht  wurden,   so  sind  es  überhaupt  auch  Ca- 


*>  Herera,   D«,  i,  1.  3,    e.  14.      Vcrgl.    meinen  Ettai  poUt. 

jtir  la  Noav.  Etpagne,  Tom.  >,  p.  4)5. 
**y  Herara ,  D«c.   t ,  1.  5 ,  c  3- 

**M  Tapatapa,  oder  Triiüiladi  Cara,  Mocnndo,  El  Palmar. 
*■**>. Ztei  Bejspiel  dio  Hsoienda  de  Saut«  Rom. 
t)  Preife,  in  denThälem  vonAragaa:  papelön,  Hut  ron  i4  Pf. 

Gnrichi,  \  real  de  plan  oder  ^^  einei  hartenPiastert;  1  Pf. 

Rohzudicr,  t  raat;  i  Pf.  weiftar  Zoeliar,  j  bisii  reaL 
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Darier  oder  Islengos,  die  noch  heutzulotge  den  grorsen 
Pflanxungenrorstehen,  Und  die  Arbeiten  faej-m  Anbau  so- 
wohl «Is  bey  der  Gewinnung  und  Läuterung  des  Zuckers 
leiten. 

Die  nämliche  genaue  Verbindung  mit  den  Cana- 
rischen  Inseln  und  ihren  Betrohnerh  hat  auch  die  Ein- 
fuhrung der  Hameele  in  die  Provinzen  von .  Venesuela 
TeranlafEt.  ■  Der  Marquis  del  Toro  liels  drey  derselben 
TOn  Lancerota  kommen.  Die  Kosten  der  Ueberfahrt 
waren,  sehr  beträchtlich,  theils  um  des  Kaumes  willen^ 
den  diese  Thiere  auf  KaufFafartheyschifFen  einnehmen, 
Iheils  wegen  der  grofsen  Menge  süfsen  Wassers,  wel- 
ches ihnen,  bey  der  sie  in  einen  leidenden  Zustand  ver- 
■etsenden  langen  Reise,  erforderlich  wird.  Das  nämlich« 
Kameel,  dessen  Ankauf  nur  dr«yfsig  Piaster  gekostet 
hatte,  kam  nach  der  Ankunft  &uf  den  Küsten  von  Ca- 
racas auf  Kchthundert  bis  neunhundert  Piaster  xa  stehen. 
Wir  sahen  Aipm  Thiere  in  Mocundo;  von  vieren  waren 
drey  bereits  in  America  geboren.  Zwey  waren  am  Bifs  , 
des  Cöralf  einer  oiii  Seeufer  hSufig  vorkommenden  gif- 
tigen Schlange,  gestorben.  Bis  dahin  hat  man  sich  die- 
ser Kameele  austchliefsUch  nur  iiir  den  Transport  des 
Zuckerrohrs  auf  die  Mühlen  bedient.  Die  mSnnlichftn 
Thiere,  welche  stSrker  als  die  weibliehen  sind,  tragen 
tobis  äoorroft».  Ein  reicher  Gutsbesitzer  in  der  Pro- 
vinB  Varinas,  durch  das-Beyipiel  des  Marquis  del  Toro 
aufgemuntert,  hat  eine  Summe  von  i5,ooo  Piaster  be- 
stimmt, um  gleichzeitig  14  oder  1 5  Kameele  von  den 
Canarischen  Inseln  kommen  zu.  lassen.  Es  sind  diese 
Uotemehmungen  um  so-  lobenswerther,  weil  man  ge^ 
sinnt  ist,  sich  der  Lastthiere  ftir  den  Waarentransport 
dnfch  die  beifsen  Ebenen  von  Casenarä,  von  Apui'«  und 
Ton  Calabozo  zu  bedienen,  die  in  der  trockenen  Jahrs- 
teit  den  africanitcben  Wüsten 'gUicfaent  '  Ich  h«he  schon 
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•nJarBwo  *)  die  .Bamerkung  gemscht»  wie  wünscitbar 
es -gewesen  wire,  ilie  Congaistadores  bitten  gleich  za 
Anfang  des  sechizehnten  Jahrhunderts  America' mit  Ka- 
meelen  versehen,  wie  sie  ihm  Hornvieh,  Pferde  und 
Mautthiere  brachten.  Allenthalben,  wo  in  unbewohn- 
ten Gegenden  Wanderungen  durch  ausgedehnte  Luid- 
schaften geschehen  müssen  ^  überall,  wo  der  Bau  ron 
CanHlen  unthunli<^  ist,  ^eil  sie  «neuviele-Schleufsen 
erfordern  würden  -(vrie  in  der  Landenge  ,von  PanoMaa, 
auf  dem  PUteau  von  Mexico,  in  den  Wüsten,   welche 

'  das  Königreich  Quito  von  Peru,  und  Peru  ven  Chili 
trennen),  wären  Kameele  fiär  die  Erleichterung  des  in- 

'  neren  Verkehrs  höchst  wichtig.  Es  befremdet  um  so 
mehr,  dafs  ihre  Einfuhrung  nicht  gleich  im  Anfangdef 
Besitznahme  des  Landes  durch  die  Regierung  befördert 
ward,  da  doch  lange  nach  d«r  Einnalune  von  Granada 
die  Kameele,  für  welche  die  Mauren  eine  grofse  Vor> 
liebe  besafsen^  im  mittäglichen  Spanien  noch  hSufig 
vorkamen.  Ein  Biscaier,- Juan  de  Reinaga,  hatte,  auf 
eigene  Kosten  etliche  dieser  Thiere  nach  Peru  gebracht. 
.X)er  Pater  Acosta  **J  hat  dieselben,  am  Fufs  der'Ande» 
gegen  Ende  des  sechsxehnten  Jahrhunderts  gesehen ) 
weil  sie  aber  nur  schlechte  Pflege  hatten,  so  pflanzten 
>ie  sich  auch  wenig  fort,  ^nd  ih^  Stamm  gieng  völlig 
sus.  In  jenen  Zeiten  der  Bedrückung  und  des  Unglücks, 
Welche  ^s  die  Zeiten  des  spanischen.  Rubm^  geschildert 
worden  sind,  wurden  den  Reisenden  von  den  Com me»- 
dalarien  ( EnaomenderOs^  die  Indianer  wi«  Lastthiero 
Termiethet  Sie  wurden  bey  Hunderten  gebraucb^  tbeüs 
cum  Waarentransport  über  die  Cordillarei) ,    theils  ab 


•}  Etiai  polie.  tur  la  ffow.  Ejp.,   Tom-   i^  p.  li;    T. 

p.   689. 
-i  Wh.  Not.  d*  ladüu,  Lib.  4,  e.  Si. 
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Gefol^  der  Armeen  hiy  den  auf  £ntilecküt)g;en  und 
RauIi  aasgelienden  Züg'en.  Die  Eingebornen  ertrugen 
diesen  DientI  um  ao  geduldiger,  als  sie,  beym  fast  rffl- 
ligen  Mangel , an  Hausthieren,  dasa  iJingtt  schon,  z«rar 
auf  eine  minder  greusame  Weise,  aucli  unter  der  Re> 
^erung  ihrer  eigene?  HXuptlinge  waren  angehalten 
worden.  Die  durch  Juan  de  Rejnag*  rersuchte  Einiuh- 
rung.derKameele  versetzte  AiB  Encomenderos ,  welche 
nicht  zwar  gesetzlich ,  aber  factitch ,  die  Oberherren 
(seigneurs^  der  indischen  Dörfer  waren ,  in  nicht  ge- 
ringe Bestürzang.  Man  wird  sich  nicht  wundem,  dals 
der  Hof  den  Beschwerden  dieser  mächtigen  Herren  Ge- 
hörgah;  allein  die  Folge  der  Mafsnahme  war,  dafsAme- 
rica  eines  der  krilftigsten.  Mittel  missen  muTste,  wodurch 
die  inneren.  Verbindungen  und  der  Austausch  der  LXn- 
dererzengnisse  erleichtert  werden  konnte.  .Gegenwär- 
tig, da  seit  dpr  Regierung  König  Kart's  III.  die  Indianer 
nach  billigeren  Grundsätzen  regiert  werden,  und  da  sifih 
alten  Zweigen  der  Nation al-Industrie  ein. freieres  Feld 
öffnet,  sollte  die  Einführung  der  Kameele  im  Grofsen, 
und  durch  die  Regierung  selbst  versucht  weiden.  Ei- 
nige Hunderte  dieser  nützlichen  Thiere,  ai^f  dem  wei- 
ten Umfang  von  America,'  an  Warme  und  trockene  Orte 
Ttrtbeilt,  würden,  in  wenig  Jahren,  einen  spürbaren 
EinSufs  aof  die  Beförderung  des  öffentlichen  Wohlstand* 
habenl  Düren  Steppen  getrennte  Provinzen  würdett 
einander  dadurch, näher  gerückt  werden:  verschiedene 
Erzeagnieee  des  inneren  Landes  würden  an  den  Küsten 
im  Preise  fallen,  und  durch  Vermehruqf  der  Kameel«, 
Torzüglich  der  kedjines,  der  Gefäfse  der  fVäste  C"*- 
seauK  du  desert),  würden  GewerbSeifs  und  Handel  in 
Americ«  neues  Leben  erhalten. 

Am  azsten  Abends  setzten  wir  unsem  Weg  von  Mo- 
ctmdo  dv^cb  Los  Goayoi  oach  der  Stadt  Nueva  Valencia 
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fort.  Mut  kommt  Aaxch  ein  kleines  Gehiilz  Ton  Palm- 
bSumen,  deren  Wuchs  und  fdcherfürtnige  Blätter  dem 
Cbsmerops  humiUs  der  Küsten  der  Bxrbarey  gleichen. 
Ihr  älamm  erreicht  jedoch  eine  Höhe'von  34,  bisweilen 
auch  3o  Fufs.  Wahrscheinlich  ist  es  eine  neue  Art  der 
Gattung  Oorypha  *>;  die  Land  es  ein  wohner  nennen  sie 
Palma  de  Sombrero  f  'i;tdem  ihre  Blattstiele  aum  Flech- 
ten der  Hüte  gebraucht  werden,  die  unsern  Strohhüten  , 
ilhnlich'flind.  Dies  Palniengehülz,  llesien  ausgedörrte 
Blätter  heym  geringsten  Winde  ertünen,  diese  in  der 
Ehene  weidenden  Kameele^  diese  wellenförmige  Bewe- 
gung der  Dünste  über  eine  durch  die  Sonnenhitze  ver- 
brannte Erde  gebfcn  der  Laddschaft  ein  africanischei 
Aussehen.  Die  Dürre  des  ßodeni  nimmt  zu,  nach  MaF^ 
gäbe  wie  man  sich  der  Stadt  nähert  und  über  das  west- 
liche Ende  des  Sees  hinauskommt.  Es  ist  ein-vom  Was- 
ser geebneter  und  verlassener  Thonhoden.  Die  benach- 
barten Hügel,  Morros  de  Valencia  genannt,  .hefteliea 
aus  weifsem  Tuff,  einer  sehr  neuen  Kalkforuation ,  die 
unmillelbsr  über  dem  Gneils  liegt.  Sie  findet  si1.1i  wi^ 
der  in  la  Vittoria ,    und  auf  mehreren  anderen  Stellen, 

,  längs  der  helle  des  Kästenlandes.  Die  Weifae  diese«, 
TutFs,  der  die  Sonnenstrahlen  zurückwirft,  befördert 
die  grofse  Hitze,  welche  hier  herrscht    Alles  erscheint 

,  unfruchlbaf  und  öde ;  kaum  finden  sich  einige  Stämm^ 
des  Cacaobaums  an  den  Gestaden  des  Rio  de  Valencia; 
das  übrige  flache  Land  ist  nackt  and  ohne,  allen  Pflan- 
senwuchs.  Dieser  Anschein  von  Unfruchtbarkeit  wird 
hier,  wie  übB(^l  in  den  Thälern  von  Aragua,  dem  An- 
bau de«  Indigo  zugeschrieben,  der,  wie  die  Colonisten 
behaupten,  das  Erdreich  unter  allen  Gewachsen  am  ntei- 
iten  erschöpft  icansa'),     £3  wlbe  der  Mühe  wertb^  die. 


*}  Cor^bk  Ceatoram;  Üotra  Gnii,  Tora.  I,  p.  tgj. 
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^   wihren  pbjiiscben  Ursachen  dieser  Ersdieiniing    ge- 
I    naner  zo  ergründeq^    sie  ist,    wie  die  Wirkungen  der' 
Brtche  and  der  Wecfaselwirthschaft,   noch  Ixnge.nichC^ 
binlSnghch  auf^eklKrt.     Ich  beschranke  nüich  hier  «uf 
:  I  die  «ilgemeine  Beoierkangj   At&  die  KUgen  über  die 
.ran ehmendeAJn fruchtbar keit  des  ange|>äuten  Landes  in 
im  Trope nlän dem  um  so  allgemeiner  sind ,    je  näher  ' 
I    nun  lieb  dem  Zeitpupct  der  ersten  Urbarmachung  be- 
,    findet       In  einer  mit  keinem  Rasen  bedeckten  Gegend, 
w«  jede  Pflanze  einen  -holzigen  Stamm  hat  tlnd  strsuch- 
i    irtig  emporfrlfchst,    bleibt  die  jungfräuliche  Erde  be- 
!    )chatt«t,    sey  et  durch  hohe  Bäume  oder  durch  Str&o- 
cber.'     Unter  diesem  dichten  Schatten  erhallen  sich  über- 
i '  all  Kühle  und  Feuchtigkeit.     Wie  krSftig  auch  der  Pflan- 
ufifTuchs  in  den  Tropenlandern  erscheint,   so  ist  doch. 
r  die  Zahl  der  in  die  Erde  dringenden  Wurzeln  im  unbv- 
I    kanten  Lande  so  grofs  nicht,  während  die  Pflanzen  auf 
cultirirten),  mit  Indigo,  Zuckerrohr  oder  Manioc  über- 
decktem Lftnd  näher  beysammen 'stehen.    Die  mit  Aesten 
Qnd  BlXttem  überladenen  Bäume  und  Sträucber  ziehen 
einen  grofsen  Tbeil  ihrer  Nahrung  aus  der  sie  umgeben- ' 
des  Luft,   und  die  Fruchtbarkeit  des  jungfräulichen  Bo- 
dens reroiehrt  sich  durch  die  Zersetzung  des  fortschrei- 
tend anwachsenden  vegetabilischen  Stoffes.     Anden  ver- 
biltessich  iadem,  mit  Indigo  oder  andern Krautg^wSch- 
len  bedeckten  Land^     Hier  dringen  die  Sonnenstrahlen 
aogehindert  in  die  Erde,  und  zerstören,  durch  die  bc- 
tcbleonigte  Verbrennung  der  Verbindungen  des  scbwe-- 
fclhjJtigen  Wasserstolfgases  mit  Kohlenslofi*  und  andern 
Haerbaren  Grundlagen ,   die  Keime  der  Fruchtbarkeit. 
Dies»  Ergebnisse  stellen  sich  der  Phantasie  der  C6lo- 
nisten  um  so  auffaltender  dar,  weil  sie  die  Fruchtbarkeit 
eines  seit  Jahrtausei^den  sich  selbst  überlassen  geweie- 
DtD  Bodeni  mit  dem  £rtr»j[  des  angebauten  Landes  ret- 
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gleich«!).,  Hinsichtlicb  auf  die  Brzsugniise  des  L«nd- 
htaa  besitzen  '(lie  Bpsnischen,  Coloniea  ien  Festlanilei 
und  die  grofgen  Inseln  von  Porto-Hico  und  Cufaa  heut- 
zutage bedeutende  Vortbeile  gegen  die  kleinen  Antillen. 
Vermüge  ihrep  Ausdehnung,  der  Verscliiedeniieit  ihrer 
Landschaften  und  ihrer  verhSltnirsmäriig  geringen  Be- 
TÖUierung  tragen  die  erstem  noch  alle  Kennzeichen  ei- 
nes neuen  Erdreichs;  während  apfBarhadoi,  auf  Ta- 
bagOj  aufSainte-Lucie,  auf  den  Jungfrau-Eilanden  and 
im  französischen  Theilron  St.  Domingue  spürbar- wird, 

'  dafs  die  andanprnd'e  Cultur  das  Land  zu  erschöpfen  an- 
fangt. Würde  man  in  den  ThSlern  von  Aragua,  statt 
die  Indigo -Pflanzungen  aufzugeben  und  diePfildnr  brach 
liegen  zu  lassen^  diese  letztern  einige  Jahre  hindurch,  ' 
flieht  mit  Cerealien-Graiarten,  ober  mit  anderen  Nah- 
Tungs- und  Futler-Pflanzen  decken;  würde  man,  unter 
diesen  Pflanzen,  solche  auswühlen,  die  ungleichen  For 
milien  angehören,  und  mit  ihren  breiten  Blättern  den 

'  Boden  beschatten,  so  möchten  dadurch  nach  und  nach 
die  Felder  rerbessert,  und  ein  Theil  il^er  vormali^n 
Fruchtbarkeit  wiederhergestellt  werden. 

Die  Stadi  Nueva  Valencia  nimmt  einen  bedeutenden 

_Fläehenraum  ein,  ihre  Bevölkerung  hingegen  betrügt 
kaum  sechs-  bis  siebentausend  Seele.n.  DieStrafsen  sind 
sehr  breit,  der  Marktplatz  ^plaxa  mayor)  hat  eine  übeK , 
mSfsige  Cröfse,  und,  weil  die  Hüuser  ungemein  nie- 
drig sind,  s'o  erscheint  das  MifsrerhSltnifs  zwischen  der 
Bevölkerung  der  Stadt  und  dem  Raum^  welchen  sie  ein- 
nimmt, noch  grfifser  als  in  Caracas.  Viele  Weifse,  von 
europäischem  Stamme,-  besonders  die  Srmern,  verlassen 
ihre  Häuser,  und  leben  die  meiste  Zeit  des  Jahres  aiif 
ihren  kleinen  Indigo-  und  Baumwoll-Pflanzungen.  Sie 
dürfen  hier  ihr  Land  selbst  beai^beiten,  was  nach  ein- 
gewurzelten Vorurtheilen  in  der  Stadt  entehrend  für  sie 

wXre> 
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ffäre.  Der  Gewerbfleifs  fängt  allgemein  zu  ertrecben 
•n,  und  die  Bau  m  Troll- Pß  an  zun  gen  haben  sich  beträcfat' 
lieh  rermebrt,  seitdem  Handel  ronPorto-OabeUo  neuf 
Frayheiten  ertheilt  worden  sind,  und  seit  dieser  Hafen 
(im  Jahr  1798^  als  Grofsbafen  iPaerto  OMyor^ien  UB; 
niilU'lbar  ans  dem  Mutlerstaat  kommenden  Scbißen  ge- 
üfTiiet  ward.  ; 

Nueva  Valencia,  im  Jahr  tb&ö  unter  Villacinda's 
Kegicrung  durcb  Alonso  Oiaz  Moreno  gegründet,  i;t 
cn-Sif  Jahre  niter  ah  Caracas.  Wir  babitn  bereits  an- 
dersivo  gezeigt,  dafs  die  tpanlscbe  Bevüllierung  in  Ve- 
nezuela von  Westen  nach  Osten  vorgoriickl  ist.  '  Va- 
lencia war  -anfangs  nur  eine  Zngehur  von  Uurburata, 
alli^in  diese  leltterfl' Stadt  ist  zu  einer  Em  barcadere  für 
Maulthiere  herabgesunken.  Man  bedauert  es,  und  viel- 
leicht mit  Grund ,  dafs  Valencia 'nicht  die  Hauptstadt  des 
Landes  geworden  ist.  Ihre  Lage,  auf  einer  Ebene,  am 
Seegestade,  würde  an  die  Lage  von  Mexico  erinnern. 
&ejtrt  Nachdenken  über  die  leichten  Verbtiidtingen, 
welche  die  Thäler  Ton  Aragua  mit  den  Llanos  und  den 
in  den  Orenoko  ausmündenden  Plüssen  darbieten,  und 
wenn  man  sich.die  Möglichkeit  denkt>  die  innere  Schi iT- 
fahrt  durch  den  Rio  Hao.  und  die  Portugpesa  bis  zu 
den  Mündungen  des  Orenoko  an  den  Cassi^uiare  und  . 
Aniazonen-Flufs  zu  dßiien,  begreift  man,  daft  die  Haupt- 
ittdt  der  w'eitläufigfn  Provinzen  von  Venezuela  in  ,der 
Nilie  des  prachtvollen  Hafens  von  Porto- Ca  hello,  unter 
»nein  reinen  und  heitern  Mimmel,  besser  stünde,  ah 
in  der  Mähe  der  nur  wenig  ge.schützlen  Khede  von  1a 
Gaayra,  in  einem  gemüGiigten,  aber  stets  nebligten 
Thsle.  Dejn  Küni^reitth  von  Neu- Grenada  näher  ge- 
rückt, und  den  fruchtbaren  Getreidefeldern  von  Viltori« 
und  Barquesimito  zwischen  inne  liegend,  hatte  Valencia 
geäKthen  mdgen ;  jo  aber  könnt«  dies«  SUdt,  ihrer  Vat>>>~^ 

Altx.  B.  Jiamioldti  kiil.   KtUm.  III.  )  t 
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cüg«  nneraclite^  neben  Caracas  nicht  auibommen,  wel- 
ches ihr,  im  Laufe  zwey er  Jahrhunderte,  einen  grofsen 
Theil  ihrer  Betrohner  entzogen  hat.  Die  Familien  der 
Mantuanos  wollten  liri»cr  in  itt  Hauptstadt,  als  in  ein^r 
Prorinzialstadt,   irohnen. 

Wer  die  zahllose  Menge  Atneiien  nicht  kennt,  ron 
denen  alle  Länder  der  heifsen  Zone  geplagt  sind,  der 
mag  sich  kaum  einen  Begrifl*  machen  ron  den  Zerstö- 
rungen und  ron  dem  Versinken  des  Bodens,  die  diese 
Imecten  verursachen.  Sie  sind  auf  dem  Erdreich  der 
Stadt  Valencia  in  so  ungeheurer  Anzahl  rorhanden,  dftfs 
ihre  Ausgrabungen  unterirdischeRCan^len  gleichen,  die 
a.ich  zur  Regenzeil  mit  Wasser  anfüllen  und  den  GebXn- 
deh  sehr  gefährlich  werden.  Bis  dahin  hat  man  die  aus- 
serordentlichen Mittel  nicht  angewandt,  welche  zu  An- 
fang des  aechszehnten  Jahrlfunderts  auf  der  Insel  St.  D07 
ml ngue  ergriffen  wurden,  als  die  schönen  Thal-Ebenen 
Ton  L«  Vega  und  die  reichen  Besitzungen  des  Franzis- 
eaner-Ordens  durch  Ameisen-SchwSrme  rerheert  wur> 
den.  Die  Münche,  nachdem  üe  die  Larven  dieser  In- . 
'  Beeten  ohne  Erfolg  rerbrannt  und  HSucherungen  rer- 
sucht  halten,  riethen  den  Einwohnern,  durch's  Looi 
einen  Heiligen  zu  bezeichnen,  dtr  ß\a  Abagaäo  contra 
las  Hormigas  dienen  sollte  *).  Die  Ehre  ward  dem  h.. 
Saturnin  zu  Theil,  und  die  Ameisen  verschwanden,  so- 
bald das  erste  Fest  dieses  Heiligen  gefeyert  ward.  Der 
Unglaube  hat  seit  den  Zeiten  der  Eroberung  grofse 
Fortschritte  gemacht,  und  nur  auf  dem  Rücken  der 
Cordilleren  traf  ich  eine  kleine  Capelle  an,  die,  ihrer 
Inschrift  zufolge,  iur  die  Gebete  bestimmt  ist,  welche 
zum  Behuf  der  Zerstörung  der  Tfitynlten  dem  Himmel 
Übermacht  werden. 


•)  Herrera,  Decad.  11,  L.  3,  Cop.   14. 
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Valencift  bietet  fiinige  hutorisobe  EriDnerang^n  Jaf; 
«Dein  diese  Erinnerungen,  so  wie  (illea>  w«  die  Co- 
lonieii  angeht,  reichen  nicht  weit  hinauf^  und  bezieheo 
lieh  entweder  auf  bürgerliche  Ziviste  oder  auf  blutige 
Gefechte  mit  den  Wilden.  Lopez  de  Aguirre,  dessen 
Schandthalen  und  Abenteuer  eine  ausgezeichnet  dra- 
matische Episode  in  der  Oesvhibhte  der  Eroberung  bil- 
den, begab  sich  im  Jahr  i5bi,  aus  Peru,  auf  dem  Ama- 
lonen-Strom  nach  der  Msrgaretha-Insel,  und  von  hier, 
darch  den  Hafen  von  Burhurata,  in  die  ThSler  von  Ani- 
giia.  Bey  seiner  Anhunit  in  Valencia,  die  auf  den  Na- 
men der  königlichen  Slaät  stolz  ist,  kündigte  er  die 
Unabhängigkeit  des  Landes  und  die  Entsetzung  Phi' 
lipp's  II.  an.  Die  Einwohner  xogeu  sich  auf  die  Jnseln 
des  Tacarigua-Sees  zurück,  und  nahmen  zu  Sicherung  ' 
ihres  Rückzugs  alle  Boote  vom  Ufer  mit  sich.  Diese 
Kriegslist  setzte  den  Aguirre  in  den  Fall ,  nur  gegen 
seine  eignen  Leute  Grausamkeit  üben  zu  können.  In 
Valencia  schrieb  er  jenen  herüohtigten  Brief  an  den 
Künig  von  Spanien,  worin  die  Lebensart  uAd  S.itten 
des  Kriegsvolks  im  sechszehntpn  Jahrhundert  mit  einer 
fuFchtbaren  Wahrheit  geschildert  sind  *).  DerTyrano 
(mit  diesem  Namen  wird  Aguirre  noch  heutzutage  rop 
dem  Volke  bezeichnet),  der  Tyrann  rühmt  sich  wechsels- 
weise »einer  Verbrechen  und  seiner  Frömmigkeit  j  er  ep- 
Ibeilt  dem  König  Ralhschlage  über  die  Regierung  der 
Colonien  und  die  Einrichtung  der  Missionen.  Mitten 
Dnter  wilden  Indianern  und  auf  der  Fahrt  durch  ein 
grofses  äüfswas9er-Meer,.  wie  er  den  AmaeOnen-Strom 
nennt,  „schrecken  ihn  Martin  Luther's  Ketzereyen  und 
^r  zunehmende  Einflufs- der  Schismatiker  in  Europa.'^ 
Lopez  de  Aguirre  ward,  nachdem  ihn  seine  Leute  vsr- 

*)  Siehe  di«  Note  A  amSchliiHe  des  finflen  Bodik. 
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luten  hatten,  inBjirqueiimeto  gelüdtet  Im  Augenblick 
seiner  Niederlage  BUcfs  er  seiner  einzigen  Tochter  einen 
Dolch  in  die  Brmt,  j,um  ihr  die  Schande  zu  ersparen, 
<  von  den  Spaniern  die  Tochter  eines  Verräthers  genannt 
zu  werden."  Die  Seele  des  Tyrannen  (so  glauben 
die  liingebornen)  irrt  in  den  Sflranen  herum,  wie  eine 
Flamme,  welche  die  IVühe  der  Menschen  ßieht  '^}. 

Das  zweyte  geschichtliche  EreigniTs,  das  sich  dem 
Kamen  von  Valencia  anschliefst^  ist  der  grofsn  Uebei'fall 
der  Cariben  vom  Orenoko  in  den  Jahren  t57S  und  t5So. 
Diese  Antropophagen-Horde  war  an  den  Gestaden  des 
Guarico  herauf,  über  die  Ebenen  der  Lilanos  gekoro- 
inen.  Sie  ward  glücklich  zurückgetrieben  durch  die 
Tapferkeit  von  Garci-Gonzalez,  einen  der  Kriegshaupl- 
leute,  deren  Namen  jetzt  noch  in  diesen  Provinzen  in 
hohen  Ehren  steht.  Man  erinnert  sich  gern,  dafs  die 
Nachkommen  dieser, nSm liehen  Cariben  gegenwärtig  in 
den  Missionen  als  friedliche  Pflanzer  lebi'n,  und  dafs 
kein  wilder  Volksstamm  aus  Guiana  die  Ebenen  zu  durch- 
ziehen wagt,  welche  A\»  Region  -der  Waldungen  von 
derjenigen  des  angebauten  Landes  trennen. 

Die  Küsten- Oordillere  ist  von  mehreren  Bergschluch- 
ten durchschnitten,  welche  sehr  einfürmig  von  Süd-Ost 
nach  Nord-Wesl  gerichtet  sind.  Diese  Erscheinung  zeigt 
sich  atigemein  von  la'Quebrada  de  Tocume,  zwischen 
.  Petarez  und  Caracas,  bis  nAch  Porto -Cabello.  Man 
sollte  glauben,  der  Stofs  sey  überall  von  Süd-Ost  her 
gekommen,  und  es  ist  diese  Thatsache  um  so  aufCitllen- 
der,  ah  die  Gneifs-  und  GUmtnerschiefer-ächich'tun  in 
den  Küslen-Cordilleren  allgemein  ihreKichtung  von  Süd- 
West  nach  Süd-Ust  haben.  Die  meisten  jener  Schluch- 
ien  dringen  auf  der  Mittagsseite  in  die  Berge  ein,  ohne 

■)  Siehe  oben,  Th.  Ii  S.  485. 
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sie  gam  zu  durchschneiden;  aber  im  Mittagskreig  ron 
Naera  ValAicia  befindet  sich  eine  Oefinung  C-^brä),  Ha 
nach  der  Küste  fuhrt  ^  und  wodurch  alle  Abende  ein 
sehr  buhlender  Seewind  die  Tbitler  von  Aragua  heim* 
tncht.  Die  Brise  stellt  sich  regelmüfsig  tvrey  bis-dny 
Standen  nach  Sonnenuntergang  ein.  ; 

Durch  diese  Abra,  durch  den  Meyerhof  von  Bof 
bula  und  durch  einen  -Östlichen  Seitenarm  der  Berg- 
schlucht wird  eine  neue  Strafse  von  Valencia  nach 
Porto  -  Cabello  eröffnet  Sie  wird  so  sehr  abkürxen, 
itSs  man  in  vier  Stunden  den  Hafen  erreicht,  und  daft 
man  am  gleichen  'Tag  aus  den  TbSlem  von  Aragua  di« 
Husten  besuchen  und  wieder  zurück  seyn  kann. .  Um 
nns  mit  dieser  Strafse  behannt  zu  machen,  unternahmen 
wir  am  36.  Hornung  Abends  einen  Ausflug  nach  dem. 
Mäyerhofe  Barbula,  in  Gesellschaft  seiner  Kigenthümer, 
der  liebenswürdigen  Familie  der  Arambury. 

Am  aasten  Vormittags  brauchten  wir  die  warmen 
Quellen  der  Trinchera,  welche  drey  Meilen' von  Va- 
lencia entfernt  liegen.  Die  Bergschlocht,ist  sehr  brei^- 
und  man  steigt  vom  tieegestade  fast  ununterbrochen  ge- 
gen die  Meeresküsten  herunter.  Trinchera  fuhrt  «ein«n 
Namen  von  den  kleinen  Festungswerken ,  die  durch 
französische  FilibustierS,  welche  die  Stadt  Valencia  aus- 
plünderten, im  Jahr  1677  errichtet  wurden.  Die  war- 
men Quellen  (diese  geologische  Th'atsache  ist  bemer* 
ken«w«rtlo  kommen  nicht  auf  der  Südseite  der  Berge 
sam  Vorschein,  wie  diejenigen  von  Mariara,  Onolo 
und  vom  Brigantin;  sie  gehen  vielmehr  in  der  Kette 
leibst  fast  am  nördlichen  Abhang  au. Tage.  Sie  sind 
gar  viel  reichhaltiger^  ah  alle,  welche  wir  bisher  ge- 
sehen hatten,  und  sie  bilden  einen  kleinen  Flufs,  wel- 
cher zur  Zeit  dar  gröfsten  Trockenheit  zwey  Fufs  tief 
«nd  achtzehn  breit  ist     Di«  sorgfältig  aufgenommene 
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T«inperBtar  dei  Watierl  war  90^,  3  det  handerttheiligeb 
WSraiefneMert.  PJaoli  den  Quellen  von  Urijino  in  Japan, 
die,  wie  man  rergichert,  reines  Wasser  sind  uod  ein» 
Temperatur. von  100°  teigen,  scheinen  die  Wasser  der 
Trinchpra  zu  den  heifsesten  unter  allen  iiekännten  zu 
^hÜren.  Wir  frühstückten  bey  der  Quelle.  ,l:yer,  di* 
in  dieses  Tbermalwesaer  g;etegl  wurden,  waren  inner- 
haU>  vier  Minuten  weich  gesotten.  Es  entspringen  dies* 
mit  geschwefeltem  AVasserstofT  stark  geschwängerten  Ge- 
irSsser  auf  dem  Obertheil  eines  Hügels,  der  i5d  Fufa 
üher  den  Grund  der  Bergschlucht  erhaben  ist,  und  in 
der  Richtung  von  Süd-Süd-Ust  gen  Nord -Mord -Weit 
steht.  Das  Gestein,  woraus  die  Quelltm  zu  Tage  kom- 
men, ist  ein  grobkörniger,  wahrhafter  Granit,'' dem- 
jenigen der  Teufels-Mauer  in  den  Bergen  von  Moi^»*« 
Kbnlich.  Ueberall,  Wo  die  Wasser  in'  die  Luft  verdun- 
sten, bilden  sie  Miederschläge  und  Steinrinden  von  koh- 
lensaurer Kalkerde,  Vielleicht  nehmen  sie  ihren  Weg 
aber  Lager  von  Urkalkstein ,  der  im  Glimmerschiefer 
und  Gneifs  der  Küsten  von  Caracas  so  hSiifig  vorkommt. 
Wir  erstaunten  üher  den  üppigen  F6«nsenwuchs  um  das 
Becken  her.  Mimosen  mit  zarten  und  gefiederten  BIS t- 
tem,  Clusien.  und  Feigenbäume  trieben  ihre  Wurzeln 
Jiis  in  den  Grund  einek  Pfolils,  dessen  Temperatur  auf 
85^  stieg.  Die  Aeste  dieser  Bäume  dehnen  sieb  über 
die  Wasserfläche  in  der  Entfernung  von  2  bis  3  Zoll  ans. 
Obgleich  immerfort  von  dem  warmen  Dunste  befeucb-  ' 
tet,  zeigte  die  Blatte rbekleidui^g  dieaer  Mimosen  den- 
noch das  ^cbOoste  GtOn.  Ein  Arum,  mit  holzigem  Stam- 
ine  und  grofsen  pfeilförmigen  Blättern,  erhob  sich  sogar 
mitten  aus  einer  Plulze,  deren  Temperatur  70*'  war. 
Die  nSmIichen  Pflanzenarten  wachsen  in  anderen  Thei- 
len  dieser  Berge,  am  Ufer  vOn  Waldströmen,  in  wel- 
chen der  WXrmemelser' nicht  über  18°  .«utaigt.    Nftch 
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meljr :  lA  der  Entfernung  TOn  40  PiiTi  roh  der  ^ellc, 
wo  die  heifsen  Quellen  entspringen,  deren  Temperatur 
90*^  beträgt,  finden  tich  «ndere,  vüllig  (i^te.  Beyd* 
verfolgen  eine  Zeitfang'  eine  parallele  Kicbtung^  und 
die  Eingebornen  ziaigten  uni,  wie  eis  dt^rch  Gtaben 
eines.  Locba  zwischen  den  zw^y  FlüBten  ^cb  nach  Be- 
lieben ein  £ad  von  gewüAtchter  Temperatur  ve^chaf- 
fen  küBii«ni  Es  ist  eofiallend,  wie,  im  hei&esten  nicht, 
dünder  als  im  kXllesten  Klima,  das  Volk  die  nämlicbe 
Vorli«be  iur  die  WSrme  zeigt  Zur  Zeit  dar,  Einfuhr 
rung  des  Christentbmns  in  Island  wollten  seine  Bewoh* 
Der  sich  nur  in  den  warmen  Quellen  des  He<Ja  taufen,,, 
'  lassMi ;  unter  de^  beifsen  Zone,  im  flachen  Lande  wi« 
auf  den  Cordüleren,  .werden  die  Thermalwasier  von  dm  - 
Landeseingebomen'aller  Gegenden  begierig  gebraucb.t> 
Die  Kranken,  welche  um  Dampfbäder  zu  nehmet  nach 
der  Trinchera  kommen,  erricMen  aus  Baumästen  u^d 
sehr  dünnen  Kohren  eineA^t  Gitterwerk  über  der  Quel- 
le. Sie  legen  sich  alsdann  nackt  auf  dieses  Gitter,  das 
mir  ziemlich  morsch  und  gefährlich  zu  besteigen  däucli« 
te.  Der  Hio  de^^naj  calientes  nimmt  seilten  Lauf  nach 
Nord-Ost,  u^d  wird  in  der  Nähe  der  Kustcii  ein  ziemlich^ 
bedeutender  Plufs,  der  mit  grofsen  Crocodilen  besetst 
ist,  und  durch  seine  Ueherschwemmungen  die  ungesund« 
Beschafienheit  des  Küstenlandes  vermehrt 

Wir  stiegen  gegen  Porto  -  CabsHo , hinunter,  wXh- 
lend  der  Warm -Wasser -Flufs  uns  allezeit  zur^Rechten 
Uifeb.  Der  Weg  ist  sehr  malerisch.  Die  'Wasser  stür- 
zen über  di^FelsblScke  herab.,  Man  glaubt  die  Cascaden 
der  vom  St,  Gotthard  al^iefsenden  Aenss  zu  sehen;  al- 
lein welch  ein  Abstich  in  Stärke  und  Reiohthum  det 
Pflanzen  wuchs  es  i  Mitten  ans  blühenden  Strüuchem, 
mitten  unter  Bignonien  und  Melastomen  erheben  sich 
pracbtroll  die  weiliien  Stämme  des  Cecropi«.     Sie  rer- 
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tehwinAen  «Ker  nicht  als  da,  wo  dieHfihefibe^derMe» 
resflSche  n&r  noch  loo  Toiten  beträgt  'bis  zu  elien  <Jie- 
ser  Grenz«  wllcbst  euch  eine  kleine  stscMichta  Falinen- 
ort,  deret)  zarte  und  gefiederte  Blätter  «m  Rande  ma 
^ekrSuüelt  aussehen,  Sie  ist  auf  diesen  Herren  sehr  ge- 
mein; da  wir  aber  weder  tiliithen  noch  Früchte  dann 
iänden,  so  kCnn'^n  wir  nicht  sa^n,  ob  «s  die  Pirata- 
Palme  -der  Cariben  ödel*  Jac^in's  Cocos  acaleata  ist. 

Der  Felsen  bietet  auf  diMein  Weg  eine  geolog^ch« 
Ersch'einung^  dar,  die  um  so  merkwürdiger  ist,  als  man 
lange  üher  das  Däaeyn  eines  wirklichsR  Schichten-Gra- 
nites gi'Siritten  h^t.  Zwischen  der  Trinohsra  und  dem 
WirthshauEd  von  Cambury  ISuft  ein  grobkdmigef^ra' 
nit "xb'fage  atn,  welchen  die 'Anordnung  der  in  kleine 
Gruppen  vereinten  Gümmerblltttchen  mit  dem  Gnuft 
edf  r  mit  FelSaMBn  von  sohieferiger  Textnr  %vl  verwech- 
seln nicht  leicht  gestattet'  '  Dieser  in  2  oder  3  FuTs  dichte 
Ijagergetheilte  Granit  zeigt  die  Richtung  N.  öl"  O.,  ooit 
seiMtl  srbh  regelniSfsig  unter  Winkeln  Von  3»^- 40°  nor^ 
westlich.  l>er  in  Eolllangeii  Prismen  zu  vier  angleichen 
Rauten  krystatüfirte  Feld  Späth  geht  durch  alle  bcbatti- 
^ngen  vom  Fleischrothen  zum  Weifigelben  über.  Der 
in  sechsseitigen  Tafeln  krystallisirte  Glimmer  ist  schwari, 
xuweilen  grün^  DerQuarc  herrscht  in  der  Masse  vort 
seine  Farbe  ist  überhaupt  «lilohweifs.     Ich  habe  in  die- 

,  sem  "Bchichtenfüripigen  Granit  Veder  Hornblend«,  noch 
schwarzen  Schtirl,  nochKutil  (titane  ruthile)  angetrof- 
fen. In  einigen  Schichten  bemerkt  man  runde,  grau- 
sohnSrzIiche ,  sehr  quareartige  und  fast  'glimmerlose 
Massen.     Ihr  Durchschnitt  betrügt  1  bis  3. Zoll,     äie 

finden  sich  unter  allen  Zonen,  in  allen  Granitgebirgen. 

Es  sind  nicht  solche  eingelugle~  Bruchstücke ,  wie  am 
GreilSgnslein  in  Sachsen,   sondern  Aggregate  von  Thei- 

l«ij   welche  partieUen  Anuebüngen  gefolgt  lu  haben 
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•cf  einen.  Ich  Itonhie.  die  Vereinignngslinie  der  Oneiri- 
Dnd  Granit  Gebirg$ar6;n  incht  varfolgfin.  1  -Winkeln  ziu 
folg«,'  (Jie  in  den  Tt^ülernF  ^von  Aragua  aufgeiiomniei» 
wurden,  scheint  der  Gheüs  «nl^  deni  Granit  ge>agi>rF,' 
welcher  demnach  einer  neueren  Bildung  angehören  Trür" 
de.'  Wir 'WolUn  anderswadas  relatiTe- 'Alter  dieser  Ge- 
iteinart  untersuchenj  Vvnti'Wii-,  nachunserer  ltijckke}i[< 
-  TOm  Orenoko,  in  einem- eigenen  Kapitel  den  geologi-' 
sch«n  Abrifs  der  Bildungen;  romi  A^f^aator  hie  itu  dew 
llniten  desAntillen-MeeTs,  Eu'lieferA  TlSMueh^n  vrerdeiw 
Der  Anblick  eines  Schichten  -  Graniti  zog  meine  Auf* 
nerkeamkeil  um  so  tnehi^.an,  Weil  ichyals  mehrjährigiep 
Aufseher  der  Bergwerke  das  Fichte  Ige  birgt  in  Pranken^ 
Granite  KU  seWcrf  gerrühnt  war,  die  in  S'odw  4  F«f|» 
dichte  Lag<er  getheilt,  aber  wenig  gesenkt  waren^  utiA 
ittfdem  Gipfel  der  höchsten  Berge  "^/Thürmen  oder. 
«Ue^  GemSuer  ühnliche  Massen  bildeten. 

Dib  Hitze  ward , "  im  VerhSltnife  wie  wir  uns  den 
KSslen  nüherten,  erstic4iand.  Der  Horixont  war  mijp 
einem  röthlichen  Dunst  überwogen.  Die  Sänne  stund 
ihrem  Untergang  »abe,-  und:dach  wehet«  der  Seewind- 
noch  nicht.  Wir  machten  in  den  abgesonderten,  unter 
den  Namen  Cambnry  und  Canärisches  Hans  (.Casa  del 
lAeng^t  bekannten  Meyerhäfen,  mn  autKUruhen,'  Halt. 

*)  Auf  dem  Ocbaenko|tf,  im  Ruäolphitein,  an^  Epprechtstein, 
am  I.uxborg  vnd  am  Schnccberg.  Die  Senlinn^  der  Scbich-  > 
ten  dieser  Granite  des  FichleUierga  beträgt  überhaupt  nur, 
€•  —  1»°,  «eilen  Cam  Schneeberg)  i8'.  Den  Einienkungen 
.  latolge,  die  ich  an  d^  Schichten  der  naheuehenden  Oneifs--- 
.  und  Glimmer-Schierer  wahrnahm,  möchte  ich  den  Granit  . 
rem  Fichtelberg  für  achr'  alt,  tind  für  die  Grundlage  der 
übrigen  Formationen  ballen  :  aber  die  Orünstein- Lager  und  -. 
das  Zinnmineral,  die  sich  in  ihnen  xersireut  vorlindeR,  Itön- 
nin,  nach  der  ^alogie  der  aSchaiichen  zinnhaltigen  Granite,, 
aber  (ein%ohM  Alter  Zweifel  erregen. 
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Dfir  FtuFs  ä«»  wannen  Waisen,  dem  ^iv  zur  Seite 
gieng'en,  ward  imme^  tiefer.  ■  £ia  'Grocoäil  lag;  todt 
am  Ufsr;  es  nrer  über  9  Fxik  lang.  Wir  wollten  seine 
Zshne  und  seine  Mundhöhle  untersuchen ;  weil  et  aber 
■chon  mehrere  Wochen  an  der  Sojme  gelegen  hatte, 
verbreitete  es  einen  so  scheufsUchen  Geruch,  dafs  wir 
unsere  Absicht  aiilj[[eben  und  wieder  xu  'Pferd  steigen 
mufitari.  Wenn  man  die  MeereiSäche  erreicht  hat,,  ao 
dreht  der  Weg  sich  ostwXrti,  und. durchschneidet  eine 
dürre,  andertBalb  Meilen  breite  Ebene,  die  derjenigen 
von  Cumana  gleicht.  Man  findet  da  z entreute  Racketten» 
Tom  Sesuviura,'  etliche  Stamme  derCoccoIobauriier«, 
und,  längs  der  Küste,  Aricenmen  und  Wurzelträger 
<Paletuviers>.  Wir  durchwateten  den  Guaiguaza  und 
d^n  Rio  Este^an,  die,  durch  hSuBge  Ueberschwenunua-i 
gen,  ausgedehnte  Sümpfe  von  stehendem  Wasser  bilden. 
Auf  dieser  grofsen  Fläche  erbeben  sich,  wieKli^m, 
kleine  Felsen  TonMeandriten,.Madreporiten  und  andern 
'^tigen  oder  rund  gewSlbten  Korallen.  M^n  könnte  sie 
fuf  Zeugen  des  neuerliche^  Rücksugs  der  See  halten. 
Es^sind  aber  diese  Polypenhäuser  nur  Bruchstücke,  die 
in  eine  Breccie  ron  kalkigtem  Cement  eingesetzt  sind. 
Ich  sage  in  eine'Breccie,  denn  man  darf  die  weifsen  und 
frischen  Korallensteine  dieser  sehr  jungen  KüstenbSdung 
nicht  mit  der.  Koraljiten  verwechseln,  welche  der  Masse 
der  UebergaAgs  -  Gesteine ,  der  Grauwacke  und  des 
schwarzen  Kalksteins  einverleibt  sind.  Es  befremdete 
uns  nicht  weoig,  in  dieser  rdllig  unbewohnten  Gegend 
einen  grofsen  blühenden  Stamm  der  Parkinsonia  acnleata 
anzutrefFeh.  Unsere  botanischen  Werke  geben  America 
als  das  Vaterland  dieses  Baumes' an ;  aber  seit  fünf  Jahren^ 
hatten  wir  ihn  nur  zweymal  wildwachsend  geflindeii, 
in  den  Ebenen  des  Rio  Guaiguaza  und  in  den  Llanoi 
von  Cumana,   bej  dreyfsig  Meilen  von  di#Küs^  nahe 
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bey  ^er  Vitl«  de)  Pao,  und  ron  dieiBva  letztem  Ort  Uefi 
lieh  annocb  vermuthen,  er  aey  ein  Alter  coniico  oder 
VQrmah  angebauter  £iinfang  ^weien.  Sonst  überall 
trafen  wir  auf  dem  americaniscliea  Festland  die  Par- 
kinionia,  wie  die  Plumaria^  nur  in  den  Gärten  der  Inr, 
dianer  an. 

In  Porto  -  Cabello  kam  ich  zaitlich  genug  an,  unt 
einige  Huhen  des  Canopus  in  der  Nühe'des  Meridiani 
■ofEanehmeni  allein  diese  Beobachtungen,  lo-wie  die^  . 
feoigen  der  entsprechenden  Sonnenhöhen ,  ^die  am  %%, 
Uornung  gemacht  wurden,  sind  nicht  ganx  myerlSs-. 
'*8  *)•  '<!h  bemerkte  xu  spSt  eine  kleine  Unordnong  ink 
Diopter-  Lineal  «ine*  Troughtoa'(ch«n  Sextanten.  Et 
irar  ein  Dosen  -  Sextant  tob  zvrey  Zoll  Radius,  deu«n 
Gebrauch  den  Reitenden  übrigens  nicht  genug  empfoh- 
len vrerden  kann.  leli  bediente  mich,  desselben  iJiber-. 
liaapt  nur  für  geadesische  Aufnahmen,  welche  auf  Flüs- 
sen  in  Booten  gemacht  Wurden.  In  Porto -Cabello  wi? 
in  Goayr«  ist  man  ungleicher  Münung,  ob  der  Hafen  ' 
Mlwärts  oder  westwärts  ron  dc;r  Stadt  gelegen  ist,  mit 
welcher  der  meiste  Verkehr  statt  findet  Die  Einwoh- 
ner glaubMi,  Porto>CabeIIo  liege  nord-Westwfirts  von 
Naeta  Valencia.  Meine  Beobachtungen  geben  wiriUicli 
eine  im  Bogen  3  bis  4  Minuten  wesÜichere  LKng«,  Hr. 
Fid^o  findet  eine  Differenz  ostwärts  ^>. 

Wir  wurden  in  der  Wohnung  eines  fransSsischen 
Arzlea>  desHm.  Juliac,  welcher  recht  gute  .Studien  in 
Montpellier  gemacht  hatte^  mit  der  zurorkommenditen 
HSflicbkeit  eropfapgen.  Sein  kleines  Haui  enthielt  eine 
Sammlung  sehr  r^scbiedenwtiger  Dinge,  die  aber  alle 
den  Heisenden  angenehm  «eyn  konnten.     Wir  fanden 


•>  Ol»,  artr.,  Tom.  I,  p.  106. 

**>  Si«lM  die  EinleiWMg  in  Mtfinen  Okt.  tutr^  Ton.  I,  f.  m- 
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KterarUche  und  naturg'escfatchtliche  Werke;  meteoro- 
logische Bemerkungen;  Hlute  vom  Jagaar  and  von 
grofsen  Wasserschtangen;  lebendige  Thiere,  Affen,  Ar- 
ntadille  «nd  Vögel.  Unser  Hausherr  war  erster  Wund- 
arzt am  königlichen  Hospital  zu  Porto>CabeUo,  und 
durch  eine  sorgfältige  Bekanntschaft  mit  dem  gelben 
Fieber  unter  seinen  L>ands!euten  rortheilhaft  bekannt 
Seit  sieben  Jaliren  hatte  er  sechs-  bis  achttausend  ron 
der  sohrecklii^en  Seucha  befallene  Kranke  in  die  Spi- 
txter  bringen  gesehen }  er  hatte  die  Verheerungen  beob-. 
achtet,  irelche  die  Epidemie  vom  Jahr  1 798  in  der  Flotte 
des  Admirals  Ariztizabal  veranUfite.  Diese  Flotte  verlor 
beynahe  einen  DFitlheil  der  SchifTsmannsohaft,  weil  die 
Matrosen  fast  alle  dem  Klima  nicht  angewShnte  Euro- 
päer waren  Vind  fre;  mit  dem  Lande  verkehrten.  Hr. 
Juliac  halte  vormals  diese  Kranken-,  wie  atif  der  Terra- 
Firma  und  auf  den  Inseln  gewöhnlich  geschieht,  mit 
Blutlassen,  gelind  abführenden  Mitteln  und  sSuerlichtm 
'  Getränken  behandelt  Die  Lebe nskrSfte  werden  bey  die- 
sem Verfahren  durch  keine  Reizmittel  gehoben.  Indear 
man  su  beruhigen  trachtet,  vermehrt  man  die  EntkrXf- 
tung  und  Schwäche.  In  den  SpitSlem,  wo  die  Kranhett 
*ngeh;iaA  waren,  betrug  die  Sterblichkeit  damals  3S 
vom  100  anter  den  weifsen  Kreolen^  und  65  vom  100 
unter  den  neu  angekommenen  Europaern.  Seit  man, 
anstatt  dei^  alten  schwächenden  Methode,  reizende  Mit- 
tel anwandte>^  das  Opium,  die  BenzoS  und  «Icoholartigo 
Oetränkej  hat  sich  di»  Sterblichkeit  bedeutend  vermin- 
dert. Man  glaubt  sie  auf  30  vom  100  für  djeEuropiler 
und  auf  IG  für-dieKreolenhenintergebracht  zn  haben*). 


*}  Ich  habe  die  Verhältnisse  der  Sicrblichlieit  im  gelben  Fieber 
in  einem  andern  Werke  behandelt  Noaii,  Erp. ,  Tom.  H* 
p.  777—785  und  867.     Zu  Cadii  war  die  SierlilicUteit,  im 
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jögar  atteh  in  Päll«n,  wo  Echwarze  Aüsleertin^n  dutch 
den  Mund  und  Blutungeh  aus  Nase,  Ohren  und  Zahn- 
Seixc)^  einen  hehen  Grad  ron  Bösartigkeit  des  Uebels 
anzeigten.  Ich  ro«lde  treulich^  was  dai^als  fiir  das  all- 
gemeine ErgebniXs  der  Beobachtungen  gehalten  ward  t 
man  soll  aber,,  glaub'  ich,  bey  diesen  Zahlenvef-glei- 
changen  nicht  vergessen,  dafs  die  Epidemien  mehrere^ 
aufeinander  folgender  Jahre- verschieden  sind^  und  dafs, 
am  über  den  Gesbrauoh  des  stSrlienden  od^r  schwächen' 
den  Heilverfahrens  (wofern  anders  ein  solcher  Unter- 
scheid in  absolute^)  Sinne  vorhandtai  ist>  zu  urtheilen, 
zwischen  den  verschiedenen  ZeitrSumeB  der  Krankheit 
unterschieden  werden  niufs, 

'  Das  Klima  von  Porto  ■  C ab ello  ist  minder  heifs.,  als- 
dasjenige  voq  Guayra.  Der  Seewind  weht  daselbst  Stär- 
ker, hSnfiger  und  regelmSfsiger.  Die  Häuser  stehen 
nicht  an  Felswänden,  welche  die  den  Tag  über  ver- 
Khlockten  Sonnenstrahlen  zur -Nachtzeit  wärmend  wie- 
der ausstrahlen.  Die  Luft  mag  zwischen  den  Küsten 
und  den  Bergen  von  Ilaria  /reyer  kreisen.  Die  Quelfeti 
der  ungesunden  Luftbeschaflenbeit  müssen  an  den,  sich 
■restlich  in  Weite  Ferne  gegen  Panta  de  Tiicacosy  in 
der  Nähe  des  schönen  Hafens  von  Ohichiribiche  am-' 
dehnenden  SeegMtadcn  gesucht  werden.  Hier  befinden 
dth  die  Salzwerke,  und  hier  herrschen,  beym  £intritt 
der  Ke  gen  seit,   die  drey  lägigen  Wechsclfieber ,   welche 

Jahr  i8«o',  zwanzig  vom  Hundert;  zu  Sevilla,  im  J^  i6ai, 
war  sie  auf  aechzig  vom  Hundert  anges liegen,  in  Vera  CryiZ 
beträgt  die  Sterblichkeit  nicht  über  ii  bis  iS  vom  Buni]«rl, 
wofern  die  Jlranlleft  gehörig  besorgt  werden  kOJinen.  In  - 
den  bürgerlichen  Spitälern  v«n  Paris  ist  die  Zahl  der  Sterbe- 
fäJle,  in  mittleren  Jahren,  14  bis  18  aufa  lOO;  man  v«r-  ' 
■ichert  jedooh,  ein  betfächllicher  'i'beÜ.der  Kranken  liomi^e 
b«/nafat  itnbend ,  oder  acich  icbr  betagt  in  die  ^)itäl*r. 
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so  leicht  in  ItSurtige  Fieber  übergehen.  Man-hat  dU 
auffallende  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  in  den  Salz- 
werken arbeitenden  Metis  dunkler  gefiirbt  sind  und  eine 
gelbere  Haut  haben  >  wenn  sie  mehrere  Jahre  nach  ein- 
ander jene  Fieber  überstanden  haben,  welche  die  Hä- 
slenkrankheit  genennt  werden.  Die  Bewohner  dieien^ 
Küste,  arme  Fischer,  behaupten,  nicht  die  Lieber' 
achwemmung  des  Meeres  und  doi  Wiederabfliersen  dei 
salzigen  Wassers  sey  es ,  was  die  nt^t  Wurzelträgem 
bedeckte  Landschaft  ungesund  macht  *) ,  sondern  es 
rühre  die  angesunde  LuAbeschaffenhait  von  den  Ueber- 
schwemmungen  des  Guaygüaza-  und  des  Esteran- Stro- 
mes her,  die  in  den  Monaten  Octoberiind  Norember 
SD  plötzlich  and  mächtig  ao^teigen. 

Die  Gestade  des  Hio  Bsteran  sind  für  ihre  Anwoh- 
ner minder  gefährlich^  seit  daselbst  kleine  Mais-  und 
-Pisang-Pfiänzungen  angelegt  worden  sind,  und  seit  man 
dahin  gelangt  Ist,  durch  BrhShung  und  Befestigung 
den  Flüfs  in  engerem  Bette  zu  behalten.  Man  ist  mit 
dem  Plane  beschäftigt,  dem  Rio  San  Esteran  eine  an- 
dere Ausmündung  zu  geben,  und  dadurch  die  Umge- 
gend von  Porto-CabeUo  gesunder  zu  machen.  Ein  Ab- 
leitungscanal  soll  die  GewSsser  dem  der  Insel  Gnayguaz« 
Torüberlieg  enden  Hüstentheil  zufuhren. 
j  Die  Salewerke  von  Porto-CabeÜo  gleichen  ziemlich 

denjenigen  der  Halbinsel  Araja  in  der  Nähe  von  Cu- 
mana.  Die  Erde,  welche  man  durch  Sammeln  des  R«- 
genwassers  in  kleinen  3Äcken  auslaugt,  enthält  jedoch 


*>  Anf  den  Antillen -Eilantlen  wird  seit  langtr  Zeit  iie  Ursache 
drr  zur  Winlerzeit  hemchenden  bötsrügtn  KrBnhbeiten  anf 
Rechnong  der. Südwinde  gebracht.  Di«*e  Winda  fuhren  diC' 
Auadünstungen  dcrMündongcn'detOt-moho  und  der  Iileincn 
PluMe  der  Terra-Firma  den  hochgclcganen  BreiUn  la. 
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frtnigei:  SaU-  Man  wirft  hier',  wie  in  Camana,  di» 
Frage  aaf  ^  ob  das  Erdreich  mit  Salztheilchen  ge- 
ichTrängert  ist,  weil  es  seit  Jahrhunderten  periodisch 
mit  an  der  Sonne  verdunstendem  Seewasser  bedeckt 
vir,  oder  ob  der-Boden  salzhaltig  iit,  wie  eine  sehr 
intie  Stein salxgmhe.  Ich  fand  die  erforderliche  Mufsa 
nicht,  um  dies  Gestade  mit  Reicher  Sorgfalt,  wie  dia 
Halbinsel  Araya,  tu  untersuchen.  Sollte  übrigen)  die 
Aufgabe  nicht  mit  der  sehr  einfachen  Frage  zuiammen- 
trefien,^  ob  das  Satz  von  neuerlichen  Ueberschweromnn- 
gen ,  oder  ron  sehr  alten  Ueb erschwemmungen  her- 
rührt? Weil  die  Arbeit  in  den  Salinen  von  Porto-Ca- 
hello  im  höchsten  Grad  ungesund  ist,  so  geben  .lich 
nur  die  all  erdürftigsten  Menschen  damit  ab^  Sie  sam- 
meln |das  Salz  in  kleinen  Parthieen,  und  Yerkaufen  es  her- 
nach an  die  Magazine  der  Stadt 

Während  unsers  Aufenthalts  in  Forto-Cabello  war 
di^  Küsten -Strömung,  welche  sonst  üherhaiipt  west< 
Wirts  gabt,  Ton  Westen  nach  Osten  gerichtet.  Diese 
anfioärts  gehende  Strömung  (.corrienle  pvr  arriba), 
▼00  der  wir  auch  schon  sprachen,  kommt  wShrend 
iivey  bis  drey  Monaten  im  Jahr,  TOm  Herbstmonat  bis 
Wintermonat,  öfters  Yor  *),    Man  hSit  sie  iur  die  Wir- 


*)  Die  Trümmer  der  auf  der  Drej-faltiglieiit-Iiml,  snr  Zeit 
ihrer  Bei itinahme  durch  dieBritlcn  im  Jahr  1797,  verbrann- 
ten apaniachtn  Schiffe  ivQrden.  durch  die  allgemeine  odsr 
Rotatioai  ■  StrSmuug  aach  der  PonU  Brdvs,  unireit  von 
Porto-Cabello,  geführt.  Diese  allgemeine,  ottWirt«  gehende 
Strömung,  von  ^en  Kütlen  von  Paria  an  bis  sur  Landenge 
T<m  Panama  and  dem  iratlichen  Ende  der  Insel  CuJja,  war 
bereits  im  •echilehnfen'  Jahrhundert  der  Gegenstand  eine* 
Itbbaßen  Streilea  iwiichen  Don  Diega  Colomb,  Oriedo'  und 
4nn  Piloten  Andres.  Siehe  „de  noTii  opinionibu«  fluenlii 
•d  oocidealem  pelagt  Pari^ii  et  de  jmpulra  ntlonun  quo 
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iaaig  einiger  Nord-West- Winde  zwischen  Jamaicn  untl 
dem  St.  Anton s-Vorgebirg  der  Insel  -iCuLi«. 

Die  raititärisehe  Verlhcidignng  der  Küsten  der 
Terra-Pirma  beruht  auf  sechs  Pancten  ^  dem  S>.  Ap- 
tons-ScliIoia  von  Cumana,  dem  Morro  von  Naeva  Bar- 
celona, den  Festungswerken  4er  Guayr«  Cmit  i34  Ka- 
nonen;), Porto -CabcUO;  dem  St.  l\arls-Port  an  der 
Aasmündung  des  Sees  von  Maracaybri,  und  Carthagena 
1b  nueva.  IMach  Cartliagena  la  nueva  ist  Portä-Cabello 
vier  vrichltgste  befestigte  Platz..  Die  Stadt  ist  von  gans 
neuer  Bauart,  und  ihi-  Hafen  einer  der  schönsten  von  al- 
len, in  LejrdenFeslUnden  bekannten.  Die  Kunst  durfte 
dei^^ortheilen,  welche  seine  natürliche  Lage  darbietet, 
nur  weniges  hinüufugen.  £ine  Erdzunge  rerl:^ngert 
sioh  anfangs  nördlich,  hernach,  westwärts.  Ihr  west- 
liches Ende  steht  einer  Keibe  von  Eilanden  gegenüber,  , 
die  durch  Brücken  verbunden  sind j .  und  so  nahe'  bey 
einander  stehen,  dafs  man  sie  für  ein«  zyveyte  Erdzange 
halten  mfichte.  Diese  Inseln  gehören  alle  einer  noch 
sehr  neuen  Formaüon  von  Kalkstein  -  Breccie  an, '  die 
derjenigen  verwandt  ist,  welche  wir  auf  den  Küsten  von 
Cumana  und  in  der  Mähe  des  Schlosses  Araya  beschrie- 
ben haben.  Es  ist  ein  Agglomerat,  worin  Bruchstücke 
von  Madreporen  und  andern  Corall- Arten  durch  eine 
lialkartige  Masse  und  Sandkörner- verkittet  sind.  Wir 
hatten  das  nämliche  Agglomerat  bereits  auch  in  derNähe 
des  Rio  Guayguaza  angetroffen.  Vermöge  der  aufser- 
ordentlichen  Verhältnisse  !Jes  Bodens  gleicht  der  Hafen 
'  einem  Wasserbecken  oder  einer  inneren  Lagune,  deren 
S&dseite  voll  kleiner,  mit  WurzelbBumen  Cmangliers) 
überdpchler  Eilande.  Die  festliche  OelFnung  deS'  Ha- 
■  fem 

tefrentM  extant  ad  occidcntem   et  per  nnirenum,  ciVcum- 
agunluT'"    Fecr.  Murtyr.  Ocem.  Dee.  H,  Lib.  X,  p.  itj. 
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Uhu  trügt  Vielu  cur  Kah«  der  Gewisser  bny  *}.     Auf 
einmal  luinn  nur  ein  eittEigea  Schilf  einlftufen;   aber  di«  ' 
früfsten  Linienschiffe  können  gans  nahe  am  Land  an- 
kern,   um  Wasser  einzunehmen.      Die  Felsenriffe  von 
PuntaBrara,   denen  gegenüber  eine  Batterie  von  acht. 
Kanonen  errichtet  ist,  itünnen  allein  nur  den  Hafen  ga- 
fiihrden.     WestwÜrts  nnd  südwestwirts  erblickt  man  daa 
Fort,   das  ein  regelmäfsiges  Pentagon  zu  fünf  Bastionen 
kildet,   difi.  Batterie,  des  Felseni'iirs ,   und  die  Festungs- 
'  trerke  der  allen  Stadt,    die'  auf  einem  trapezfSrmigen 
Eiland  erbaut  vrard.     £ine  BrücKe  und  das  feite  Thor 
der  Ettacade  rereinbaren  die  alte  Stadt  mitder  neuen, 
welche  bereits  schon  gröiser  als  jene  ist,   obgleich  li« 
\  nur  für  eine  Vorstadt  geachtet  wirfl.     DeT  Hintertheil 
I  des  Beckens^  oder  der  Lagune,   die  den  Hafen  ron  Porto- 
[  Cabello  bildet,  umfafst  die .Sädtrestseite  dieser  Vorstadt^ 
'  DBd  bildet  ein  Sumpfland,   das  mit  stehendem,  rerdor-  ~ 
I  benem  Wasser  überschwemmt  ist     pie  Stadt  sShlt  g«- 
geawXrtig  nahe  an  9000  Einwohner.     Sie  verdankt  ihren 
Ursp^flg  dem  in  diesen  GewSssern  durch  die  Nilhe  der 
im  Jahr  15^9  gegründeten  Stadt  Borburuta  veranlafslen 
Scbleichhandei.     £rst  unter  der  Regierung  der  Biskiiya- 
ner  und  der  Compagnie  von  Guipuzcoa  ward  Porto- 
Cabello,   welches  zuvor  nur  ein  Weiler  gewesen  war^ 
tu  einer  gut  befestigten  Stadt.     Die  Fahrzeuge  voi)  1« 
Gnayra,  df^s  weniger  ein  Hafen,  als  eine,  schlechte,  of- 


*>  Man  ist  in  Porlb-C«beI)o  gethcilt«r  Meinung,  ob  der  Kam« 
dei  HafcDi  von  der  Kühe  seintr  GrwüaBflr  htrruhre,  „die 
ksin  Maar  C^iff/fo)  bewegen  wiirden,"  oder  ot,  iva»  wahr- 
■cheinlicber  itl,  dieaer  Marne  von  Antonio  Cabello  herhonun^ 
einem  Fiioher,  mit  dem  die  Schleichhändler,  von  Curacao 
vertraute  Verbindong  anterhieli»n ,  lur  Zeit,  wo  der  tr^e 
Weiler  «af  dieaer  halb-öden  Küite  «rbaut  ward. 

AUk.  V.  0iuni«Wt  Ami.  itiiimi.  III.  13 
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feneRheile  ist,   kommen  nach  Porto-Cabcllo^   um  aith 
calfatera  und  ausbessern  zu  lassen. 

Die  wahre  Vertheidigun'g  des  Hafens  bettebt  in  den 
niederen  Batterien  der  Erdzunge  TOn  Punta  Brara  und 
des  FelsenrifTs,  und  man  hat  ^esen  Grundiatz  mifs- 
kannt,  als  man  mit  grofsen  Kosten  auf"  den  Bergen, 
welche  die  Vorstadt  südnlirts  beherrschen  j  ein  neues 
Fort,  das  Belredere  C^'fador)  ron  Solano  *)  erbauen 
^üefs.  Dies,  eine  Viertelstunde  vom  Hafen  entfernt  ste- 
hende Werk  ist  vier-  bis  ünnfhandert  Fufs  über  der 
MeeresfiSche  erhöhet  Die  Baukosten  desseJbrfn  bstrn- 
-  gen  alljüiif  lieh ,  während  einer  langen  Reihe  von  Jah* 
ren,  xwanxig-  bis  dreyfsigtausend  Piaster.  Der  General- 
Capiiain  von  Caracas,  Hr.  v.  Guevara  Vasconzelos,  in 
Uebereinsümmung  mit  den  geschicktesten  spanischen 
Ingenieurs^  war  der  Meinung,  der  Mirador,  welcher 
KU  meiner  Zeit  nur  noch  mit  s^chszehn  Kanonen  ver- 
sehen war,  könnte  fulr  die  Vertheidigung  des  Plattet 
wenig  leisten,  und  die  Arbeiten  wurden  auf  seinen  Be- 
fehl eingestellt.  Eine  lange  Erfahrung  hat  dargetfaan, 
dafs  die  sehr  hohen  Batterien,  selbst  wenn  tfte  mit  gro- 
bem Geschütz  versehen  sind,  'viel  weniger  zum  Schutz 
der  Rhede  leisten,  als  niedrige,  halb  im  Wasser  stehende 
Batterien  thun,  die  mit  kleinerem  Geschüte  verseben, 
aber  auf  den  Küsten  oder  Hafend2mman  errichtet  sind. 
Wir  fanden  den  Vertheidiguhgszustand  von  Porte-  Oa- 
bello  sehr  wenig  sichernd.  Die  Pestungswerke  des  Ha- 
fens und  der  Stadt  mit  etwa  sechszig  Feuerschlündeo 
erheischen  eine  Besatzung  von  1800  bis  aooo  Mann  ; 
waren  aber  deren  nur  600  vorhanden.  Auch  war  einfl 
königliche  Fregatte  von  den  Kanonier-Schaluppen  eine) 

*)  Der  Mirador  liegt   Östlich  von  der  Figia  ä&a  und   tädüsB 
lieh  von  dar  Balterie  dei  äaltwarliB  und  der  Pulvcrmüble. 
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cngliicfaeik  RriegiBchilTes  angegrifien  ndd  g«noniinen 
worden,  obgleicli  sie  am  Hafeneingang'  Vor  Anker  lag', 
Di«  Blokadv  begünstigte  den  Sehleichhandel  rielmehr^ 
ili  AtSt  rie  ihn  hinderte ;  Alles  «chien  in  Porto-Cabello 
eine  xaaehmende  Bevölkerung  und  Gewerbfleifs  anKU.* 
deuten.  0er  thäti^ste  Schleichhandel  wird  mit  den  in- 
teloi  Cnra^ao  und  Jamaica  getrieben.  Jährlich  werden, 
Ober  zehntausend  Maulthiere  ausgeführt.  £s  ist  merk- 
würdig diese  Thiere^eiriKihilfen  zu  sehen,  die  daich 
Schlingen  zu  Boden  geworfen,  und  mittelst  einer  dem 
Kranich  ahnlichen  Vorriebtai^g  an  Bord  der  Schiffe  ge- 
bracht werden.  In  zwey  Heihen  gestellt,  kdnnen  ditf 
Manlthiere  sich  während  des  Schlingerns  und  Stampfens 
det  Schiffes  kaom  aafirecht  hallen.  Um  sie  zu  schrecken 
und  lenksamer  zu  machen ,  wird  einen  grofsen  Theil 
des  Tags  und  der  flacht  durch  die  Trommel  gerührt. 
Man  stelle  sich  die  ftahe  vor,  deren  ein  Passagier  ge- 
niefsen  mag,  welcher  den  Mnth  besitzt,  auf  einer  dieser 
mit  Maulthieren  heladenen  Guletlen  die  Ueberfahrt  nach 
Jamaica  so  machen.  ' 

Wir  rerliefsen  Porto  -  Cabello  am  ersten  Msrz  bey 
Sonnen  -  Aufgang. ,  Mit  Verwudderung  sahen  wir~die 
Menge  der>  mit  dem  auf  den  Markt  bestimmten  Obtl 
beUdenen,  K^ne.  Sie  erinnerten  mich  an  einen  iichlt- 
nen  Morgen  in  Venedig.  ,  Von  der  S^eseite  gewährt 
Jie  Stadt  überhaupt  einen  freundliclien  und  lieblichen 
Anblick.  Mit  Pflanzengrün  bedeckt«  Und  in  Spitzen  *)f 
I  ^«  man  ihren  Umrissen  nach  für  trappartig'e  Pelseh  hal' 
IH  künnte,  auslaufende  Berge  bilden  den  Hlntergn^nd 
darLaodschaA.  In  der  Küttennübe  ist  Alles  nackt,  vreifs, 
nnd  hell  beleuchtet;  während  die  Bergwand  mit  dicht 
iteUubten  Bäumen  besetzt  ist,  deren  lange  Schatten  siGh- 

*)  Lai  Tttat  da  Uaria.  > 
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fiber  eil»  braune  and  feUigte  Lsndaohaft  .anidehnen. 
Beym  Ausgang  der  SudI  besahen  wir  -die  kürzlich  be- 
endigte Wasserleitung.  Sie  ist  5ooo  Vares  lang,  nnd 
fährt  du^ch  eine  Rigole  das  Waiser  des  Bio  Estevan 
nach  der  Stadt.  Das  Werk  kostete  über  3o,fK)0  Piaster: 
dafiär  SieTst  nun  aber  auch  Wasser  in  allen  Strafi«). 

Auf  dem  Rückweg  ron  Porto -Cabc|lo  nach  den 
Tbälern  von  Afagua  machten  wir  nochmals  Halt  in  der 
Päanxung  von  Barbula,  durch  welche  die  neue  Strafse 
rqn  Valencia  geiuhrt  wird.  Wir  hattwi  seit  .mehreren 
Wochen  von  einem  Baume  sprechen  gehdrt,  dessen 
Saft  eine  nährende  Milch  ist.  Er  wird  der  Knhbaum 
(Varbre  4^  la  vache}  genannt,  und  man  versicherla 
uns,  die  Neger  der  Meyerey,  welche  diese  PSensen- 
milch  in  Menge  trinken,  halten  sie  für  eine  lehr  ge- 
sunde Nahrung.  Da  alle  Milchsäfte  der  Pflanzen  icharf, 
bitter  und  mehr  oder  weniger  giftig  lind,  so  kam  uns 
diese' Angabe  sehr  seltsam  vor.  Die  Erfahrung  jedoch 
belehrte  uns, .  während  des  Aufenthalts  in  Barbuta,  dafs 
in  dem ,  was  man  um  von  den  Eigenschaften  des  Palo 
de  f'aca  g&sagt  hatte,  keine  Ueb^rlreibung  lag.  Es 
zeigt  dieser  schöne  Baum  die  Gestalt  des  Stern apfelbauroi 
iCaimUiery  *>.  Seine  ablangen ,  zugespitzten ,  zähen 
und  wechselnd  stehenden  BlStter  sind  mit-  unterhalb 
rorspringenden  und  parallellaufenden  Seitenrippen  ver- 

'  sehen.  Ihre  LKnge  beträgt  bis  auf  zehn  Zoll.'  DieiBlum« 
haben  wir  nicht  gesehen  j  die  Frucht  hat  wenig  Fleisch 
nnd  enthält  eine,   bisweilen  asch  zWey  Nüsse.     Wenn  ^^ 

.  in  den  Stamm  des  Kahbaamt  Einschnitte  gemacht  wer- 
den, so  fliefst  eine  klebrigte,  ziemlich  dicke,  vollkom-    \ 
men  mildschmeckende  nnd  einen  sehr  angenehmen  bat-    ' 


^  Chryiophyllam  Cainito.    Siehe  Aimalft  du  Mitiie,  Tora.    II, 
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»mijchen  Gerucli  susilünatend«  Milch  in  Menge  her* 
vor.  Man  reichte  uns  diese  Milch  in  Fruchten  rom' 
Tatämo  oder  Kürbiffläschenhaum.  Wir  hoben  davon 
ansehnliche  Portionen'ge'tmnkenj  sowohl  Abends  rof 
ScbUfengehen ,  als  früh  Morgens  ,  ohne  irgend  eintf 
tcbidUche  Wirkung  lU  rerspüren.  Nur  die  Ktebrigkeit 
der  Milch  gaacht  sie  etwas  unangenehm.  Die  Neger 
und  die  freyen  Arbeiter  der  Pflanzung  trinken  dieselbe,' 
indem  sie  Mais-  oder  Manioo-Brod,  die  Arepa  und  die 
Castave  darein  taueben.  Der  Hausmeyer  des  Pachtbofei 
venichertn>  die  Selkv^  irürden  zusehends  fetter,  vrlh- 
rend  der  Jahrsseit,  wo  der  Polo  de  f^aca  die  meiste 
Milch  liefert.  Bey  freyem  Zutritt  der  Laft' bilden  sich 
<nf  der  OberBScfae  des  Saftes,  vielleicht  durch  Einsau- 
gnng  des  Sauerstoffs  der  Atmosphäre,  Häute  ron  einer, 
dem  thierischen  StolF  bedeutend  sich  anntthemden,  gelb- 
licbten,  faserigen,  einer  käseartigen  Shnlichea  Snb- 
itsnz.  Diese  von  der  übrigen,  mehr  wässerigten  Flüs- 
sigkeit getrennten  Hitute  sind  elastisch,  heynahe  wie 
Federhare  (Caoutchouc) :  in  der  Folge  aber  gehen  sie 
eben  so  in  Pünlnifs  über,  wi«  die  Gallerte.  Das  Volk 
nennt  den  sich  durch  Einwirkang  der  Luft  trennenden 
Klumpen  RSse;  derselbe  wird  in  fünf  bis  sechs  Tagen 
inier,  wie  ich  an  kleinen  Portionen  desselben,  welche 
ich  mit  mir  nach  Nueva  Valencia  nahm ,  beobachtet 
ii(be.  In  einem  wohl  verschlossenen  Fläschchen  auf- 
lievrahrt,  setzte  sich  aus  der  Milch  ein  geringes  coaga- 
/antxuBoden;  und,  weit  entfernt  stinkend  zu  werden, 
behielt  die  Flüssigkeit  vietmebr  ihren  balsamischen  Ge- 
ruch. Unter  Beymischung  von  jtaltem  Wasser  gerann  . 
äer  frische  Saft  beynahe  gar  nichtj  dagegen  erfolgte 
die  Trennung  der  klehrigten  Häute,  als  ich  ihn  mit 
Silpetersäure  in  Berührung  brachte.  Wir  sandten  z*vey 
Flaidien  dieser  Milch  an  Herrn  Fourcroy  nach  Paris. 


D:,lz.=  lnG00glc 


bi  der  einen  waf  sie  in  ihrem  natürliäben  Znatatid;  in 
«fer  andern  hingegen  mit  einer  gewissen  Menge  kohlen- 
Mwnr  Soda  vernii^cht  Der  französische  Coaaul.  auf 
der  Insel  St.  'I'homai  }iatte  die  Gefälligkeit;  diese  Sen- 
dung zu  besorgen. 

Es  scheint  der  aufserordentliche  Baum ,  von  dem 
hier  die  lifde  ist,  der  Hästen-Goräillere j  vorzüglich 
d«r  Gegend  zwischen, barhula  und  dem  Mitracayho-SeQ 
anxugehCren.  £inige  Stämme  daran  liehen  auch  ip  det 
'^Xhe  des  OoxU  San  Matee^  widj  dem  Zeugnifs  des 
Hm.  Bredemeyer  Eufolge,  dessen  Reihen  den  ■chOnen 
QewächshSusem  von  SchSnhrunn  und  Wien  so  reichen 
Zuwachs  brachten,  auch  im  Thale  von  Caucagua^  drey 
Tagreisen  öatlich  von  Caracas,  Dieser  Noturforscher 
fand,  wie  wir,  die  Pflantenmilch  des  Palo  de  Vaca  von 
angenehmem  Geschmack  und  gewurzhaftem  Geruch. 
In  Caucagua  nennen  die  Bingebornen  den  Baum,  wel- 
cher diesen  nährenden  Saft  liefert,  Milchbaam,  jirbol 
J6  lecke.  Sie  behaupten,  an  der  Dichtheit  und  Parb« 
des  Laubes  die  Stumme  zu  unterscheiden,  welche  am 
meisten  SaA  enthalten,  wie  die  Hirten  an  Kufseren  Kenn- 
veicben  eine  gute  Milchkuh  erkennen.  IVoch  hat  bis 
dahin  kein  PäanzenJorscher  dasDaseyn  dieses  Gewäch- 
tes  gekannt,  von  dem  man  sich  die  Befruchtungstheilt 
leicht  wird  verschaffen  können.  Nach  Herrn  Kunth 
icheint  dasselbe  der  Familie  der  Sapoteen  (SapotilliersJ 
anzugehören*).     Ich  habe  erst  lange  nach  meiner  hück- 


*}  Gelactotlmärum,  ex  familia  «apolearnni.  Arbor  €-7-or- 
^alii.  BamuU  tarelet;  glabri,  jniuorn  angnlati,  tenuis- 
■ime  caneicenti  pubvrali.  Gemmae  terniinatei]  lobulatm, 
ConralutB,  ilricee  -  pubescenlei.  Foiia  allerna,  p«(jolata, 
oMonga,  utrinqite  rotapdata,  apice' brefisiime  acominala, 
inlegrrrima ,  reticalaio-vcnoia,  venis  primariia  transrer«»- 
Ubus  paula  aj^roximatM  labparaUelii  ncrreqae  tubtu  pro- 
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üunft  in  Earopa^  in  iet  Beschi^eibung  von  Oitindien 
durch  den  Holländer  L<et,  .eine  Stelle  gefunden,  die  auf 
den  KnhlMUDi  Bezag  zu  haben  scheint.  „Ei  befinden 
lieh,  SBgtLnt'^,  in  der  Provinz  Cumana  BSume ,  de- 
ren Saft  einer  geronnenen  Milch  gleicht,  und  eine  ge- 
mtde  Nahrung  gewXhrf 

Ich  gestehe,  dafs  onter  der  grofien  Zahl  merk- 
irürdiger  Erscheinungen,  die  mir  auf  meinen  Reisen 
Tor^ekommen  sind ,  nur  lyenige  eintn  so  lebhaften 
Eindruck  auf  mich  machten)  wie  der  Anhlic]<  des  Rah- 
imms.  AUeS)  was  auf  Milch  Bezug  ha^  alUs,  tras.die 
Cerealien  angeht)  regt  eine  Theilnabme  in  uns  auf,  dia 
nicht  einstg  nur  auf  dem  Werth  der  Henntnifs  natür* 
lieber  Dinge  beruht,  sondern  sich  einer  andern  Reihn 
Ton Vorstellungen  undGefuhlen  anscMiefst  ^ir  mögen 
uu  nicht  leicht  denken,  wie  das  Menschengeschlecht 
ohne  mebligte  Substannen,  ohne  den  Nahrungsiaft  be- 
ihhen  k&nnte,  den  die  Mutterbrust  enthält,  und  tvel- 
Eher  der  lange  dauernden  SchwSche  des  Kindes  ange- 
pafit  ist.     Der  StXrliinehl-Stofr  der  Cerealien,   ein  Ge* 


Muientiliu*,  «nbcoriacea,  ^lalierrinia,  exaiccata  lapra  viridia, 
tybhift  ttnreo-ftuca,  nevem  bqI  decom  pollicei  lonf^a,  vix 
qnalnor  pollic«  lata>  Petioii  cFaaii,  canaliculati ,  glabri, 
6  aat  4,  ilatat  longj.  Stipaiat  null».  Fructiit  facie  dnipa 
iaglandis,  carnosa),  globam»,  viridis,  fietas  ancibui^i  aut  i, 
monoiperniiB  (Drupa?  pluri  -,  arlxitii  uni-  aat  bilQCularia: 
localii  inoncHperDUi  ?)..  Kunth  in  ^u"!^-  et  Bonp(,,  ifov.  Geit.) 
Tom.  III,  ined. 
*)  Inter  arborea  qn»  aponte  hie  pasiini  naionntar,  memorantar 
a  icriptoribn*  hiipanii  ^adtin,  ^na  lacUniq  quemdam  Ji- 
qnorem  fundnnl ,  qui  dnrui  ädmodom  evadit  in*lar  ganutü 
•t  iiuTeni  gdorem  de  ■«  funditj  all«  qnn  liqitortm  qaem- 
dam  tdunt ,  instar  lactis  coagnlati ,  qui  in  cibU  ab  ipjt* 
utarpaCar  tine  noxa.  Dercript.  lad.  oec.  Lib>  i8,  Gap.  4 
(cd.  ifiSJ,  p.  fi;i). 
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genstand  religiöser  Verehrung  bey  lelir  vielen  «Iten  und 
neueren  Völkern,  ist  in  den  Pßanzensaamen  verbreitet, 
kCrA  wird  nicht  minder  in  Wurzeln  angetroffen  ;  die  zur 
Speiie  dienende  Milch  zeigt  sich  uns  ausschli^fslich  «Ii 
ein  Erzeugnifs  thierucher  Bildung.  So  sind  die  Bin- 
drücke  begchaßen,  welche  wir  von  früh*sler  Jugend  an 
fliDpfangen  haben,  and' dies  ist  aocli  die_ Quelle  At%  Er- 
staunens, das  uns  der  Anblick  des  so  eben  beschnebentn 
Baumes  erregt  £b  sind  |)ier  keine  prachtvollen  Schat- 
ten derWSIder,  kein  majesUltisGher  Lauf  der  Strömt, 
und  keine  in  ewigen  Winter  gehölUe  Berge ^  die  oni 
müchtig  ergreifen.  Einige  Tropfen  eines  HfiAnzeniAib 
erinnern  uns  an  die  Allmacht  mid  Fruchtbarkeit  Jer 
Natur,  Am  dürren  Abhang  eines  Felsen  wuchst  ein 
Baum ,  dessen  Blätter  dürr  und  xSh  sind.  Seine  dicken 
holzigen  Wurzeln  haben  Mühe  in  das  Gestein  einzudriu' 
gen.  Mehrere  Monate  des  Jahres  befeuchtet  kein  er- 
<[uickender  Regen  sein  Laub.  Die  Aeste  scheinen  A- 
gestorben  und  vertrocknet,  bohrt  man  aber  deA  Stauim 
an,  so  entfliefst  ihm  eine  äilde  und  nShrende  Milch. 
Bey  Sonnen- Aufgang  ist  diese  vegetabilische  Quelle  am 
reichsten.  Es  kommen  alsdann  von  allen  Seiten  her 
Neger  tuid  Eingebome,  mit  grofsen  Hüpfen  versehen, 
um  die  Milch  zu  sammela,  welche  geih  wird  und  sich 
auf  der  OberftSche  verdichtet.  Die  einen  Ueren  ihre 
Pfäpfe  unter  dem  Baume  selbst  aus,  andere  bringen  du 
Gesammelte  ihren  Kindern.  Man  glaubt  den  Haushalt 
eines  Hirten  zu  sehen,  der  die  Milch  seiner  Heerdt 
Tertheilt. 

Dies  »nd  die  Eindrücke,  welche  der  erste  Anblick 
des  h.uhhanms  im  Geiste  des  Reisenden  zurficklitrst.  Die 
Wissenschaft  zeigt  uns,  indem  sie  die  natürlichen  Ei- 
genschaften .der  thiKrisclien  Substanzen  und  derPflanzen- 
Sobstanzen  untersucht,  die  zwischen  beydeix  bestehende 


D,izc=ü,Gooijlc 


KAjiitttl   '.XVI.  tSS 

nge  Verkindun^;  aber  >ie  entzieht  Atit  Wundefbar^ 
und  riellaiclit  auch  sogar  einen  Theil  seiaes  Reises. de o»- 
jenigen,  das  unser  Ersteuiun  eri-egt  hatte.  Nichts  er- 
idieint  mehr  vereinselt;  ihymisch«  Grundtlieile ,  wel- 
che man  den  Thieren  eigenthümlich  glaubte,  Buden 
Üch  in  den  PdaDien  wieder.  £in  gemeinsames  Band 
nmichlingt  die  ganze  orgsnilcbe  Natur. 

Lange  bevor  die  äcbeidekÜnstier  kleine  Wachi- 
fiieilchea  im  Hlüthenstaub,  im  Firnirs  der  BlSller  and 
im  vreifienS  taub  hauch  unserer  Pflaumen  und  Trauben 
erkannt  hatten,  rerfertigten  die  Bewohner  der  Anden 
Ton  Quindiü  Kerzen  aiu  der  dicheo  Wachskruste,  dis' 
Jen  Stamm  einei  Palmbaumi  bedeckt  *).  Seit  wenigen 
Jikren  erat  kam  man  in  Europa  auf  die  Entdeckung  des 
Catenm  **y,  als  des  Grundtbeili  vom  Käse,  in  der  Man- 
delmilch; während  seit  Jahrhunderten  in  den  Küsten- 
Iwrgen  von  Venezuela  die  Milch  eines  Baumes  ^  und 
iti  Käse^  der  sioh  aus  dieser  Pflsnzenmilch  abscheidet, 
(ur  eine  gesunde  Nahrung  gehalten  wird.  Worauf  be-, 
mht  dieser  seltsame  Gang  in  der  Entwicklung  unsrer 
Kenntnisse?  Wie  gelangle  dss  Volk  in  der  eipen  Halb- 
kugel zur  Erjcenntnifs  dessen,  was  in  der  andern  so  lang« 
Zeit  dem  Scharfsinn  der  Scheidekünstler  sich  entiog^ 
welche  gewfihnt  sind,  die  Natur  zu  1>efragen  und  sie 
in  ihrem  geh eimnifi vollen  Gang  zu  überraschen  ?  Der 
Grund  liegt  darin,  dafs'  eine  kleine  Zahl  Urslofle  und 
verschiedentlich  verbundene  Grundtheile  in  mehreren 
Pflansenfamilien  verbreitet  lind }    dafs  die  Gattungen 


*>  CeroxyloK  andieota,  die  wir  in  dm  PJantc«  eqninoxialMT 
Tom.  I,  p-  9,  pl-  I  et  II  bekannt  gemacht  haben. 

"3  Proust,  im  lourn.  de  Fhyt.,  Tom.  UV,  p.  4J0.  Boullsjr 
•ukI  Vogel  in  iea jinnale*  dt  Ckimi*  et  äePhy^Ufu«,  Ten.  Tly 
p.  ioö. 
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vnä  Arien  Minsr  natürlichen  Familien  nicErt  gleieb- 
.niHfsig  in  der  Aeqtutorial-Zone  und  in  den  kalten  uad 
g^mäfsi^ten  Zonen  rertlieilt  sind;  dafs  Volkers cliaAeii, 
die  dos  Bedürfnif«  antreibt  und  die  ihre  meiste  Nahiung 
aus  dem  Pflanzenreich  ziehen, 'nährende  Gnindtheile, 
inehli^e  und  Nahrnngs- Substanzen  überall  entdecken, 
wo  die  Natur  sie  in  Sfiflen,  Rinden,  Wurzeln  oder  Früch- 
ten der  Genüchse  niedergelegt  hat.  Oies6s  Stärke-Satv 
mehl,  welches  die  Saamen  der  CerCalien  in  seiner  völ- 
ligen Reinheit  dl^rstellen,  Bndet  sich,  mit  einem  schariea 
und  zuweilen  sogar  auch  giftigen  Safte  rereinbart,  in 
den  Wurzeln  des  Arum,  der  Tacca  pinnatifid«  und  dar 
Ja tropha  Manihot.  Der  am ericanische; Wilde  hat,  gleich 
dem  Bewohner  der  Südsee- Inseln,  das  Satzihehl  dnrch 
Auspressen  und  Trennung  ron  seinem  Safte  versnjnn 
gelernt..  In' der  PBanzenmilch  und  in  den  milchigten 
Emulsionen  sind  überaus  nährende  Stoffe,  das  EyweiTi, 
der  Caseum  und  der  Zucker,  mit  dem  Cao^tc)iouc  und 
mit  ätzenden  und  zersifirenden  Grundth^ilen  vermischt, 
wie  die  Morphine  *;>  und  die  Blausäure  sind.  Dies* 
Mischungen  zeigen  sich  nicht  nur  in  den  ungleichen 
Familien  verschieden,  sondern  auch  in  den  Arten,  wel- 
che zur  nämlichen  Gattung  gehören.  Bald  ist  es  die 
Morphine  oder  der  narcotische  Grundtheil,  der,  wis 
dies  bey  einigen  Paperaceen  der  Fall  ist,  die  Pflanzen- 
milch  auszeichnet;  bald  das  Caoulchouc,  wie  ,in  der 
Hevea  und  Costilloa  j  bald  das  Ey  weifs  und  das  Catenm, 
Vie  im  Meloncnbaum  und  im  Rnhbanm. 

Es  gehören  die  Milch saftpfl an zen  vorzugsweise  zu 
den  drey  Familien  der  Euphorbiaceen ,  Urticeen  und 
Apocineen  **),  und  da  es  sicb>  bey  Untersuchung  der 


*)  Dos  Opium  enthUt  dteMorptune,  daaCaoatcbouc  n.  a/tt- 
'•>  Auf  diefe  drey  großen  p'amiliea  fotgen  die  PapevH-acaen, 
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Verkeilung  ilet  Pä«nK«nfonnen  ülter  Üen  Entball^  er- 
giebtj  dafs  dieie  drey  FamUien  in  der  tieferen  Gegend 
der  Tropenlinder  in  zahlreicheren  Arten  vorkoromeD, 
10  ISfGt  sich  daraus  folgern,  dafs  eine  sehr  erhShie  Tem? 
peratur  zur  Ausarbeitung  der  MilchsSfle,  zur  Bildung 
dei  Caontchouc^  des  £yweifses  und  der  Käseaubslaijc 
beitrügt  Der  Saft  des  Palo  de  f^aca  zeigt  ohne  Zwei- 
fel das  merkwürdigste  Beyspiel  einer  PflanEenmilchi 
worin  das  scharfe  und  scbfidliche  Princip  'dem  EyfreiTs« 
dem  üaseum  und  dem  Caoutchouo  nicht  heygeteilt  ist) 
iniwischen  fanden  siph.  bereits  auch, in  den  Gattungen 
der  Euphorbia  und  Asclepias.^  die  so  allgemein  durch 
äre  Klzenden Eigenschaften  bekannt  sind;  solche  Arten^  ' 
deren  Saft  mild  und  unschädlich  ist.  '  Dahin  gehören 
des  Tabayba  Juice  der  Canaritchen  Inseln,  ron  dem 
wir  anderswo  gesprochen  haben*);  und  die  Asclepiai 
lactifera  ans  Ceytan.  Burmann  «rxlhlt,  man  bedien« 
sich,  in  Ermangelung  der  Kuhmilch;  dort  zu  LandA 
des  Milchsafts  dieser  letzteren  Pflanze,  und  man  lasse 
mit  ihren  blättern  die  Speisen  kochen ,  die  sonst  g«> 
wohnlich  mit  Thiermilch  zubereitet  werden.  Man  darf 
heften ;  et  werde  ein  in  die  chymischen  Kenntoisie  tief 
eingeweihter  Reisender,  Hr.  John  Davy,  diese  Tbat- 
Uche  während  seines  Verweilent  auf  der  Insel  Ceylan 


die  Chicoraceen,  die  Lobeliaceea,  die  Camps nai aeeen  >  die 
Sapoleen  nnd  die  Cucurbilaceen.  Die  Blaiisäare  iit  der 
Oroppe  dtr  RoMcaen  -  Amygdaleen  eigen.  In  den  Meno- 
cot)'Iedaoe<n  finde)  ^ich  Itein  Milchuft,  aber  die  Snamen* 
nmgcLiung  der  Palmbsume,  wetohe  to  mild*  ond  angenebnie 
roilchartigc  Emulsionen  liefert,  entbäll  ohne  Zweifel  cseenm. 
Wie  verhall  lich'i  mit  der  Milch  der  Pike? 
*}  Euphorbia  baliamifera.  Siehe  oben  Hap.  16.  S.  i5S.  Der 
milchigle  Saft  dea  CactDi  insmiliari*  ist  ■benfalU  büT».  (De  . 
Cendolle,  Eeeai  snr  le*  propr.  mediealei  de*  plante*,  p.  iSS.) 
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aufUliiren;  Atnn  es  WSre  in^glic}i,  wie  Hr.  De  Candolla 
gAF  wohl  bemerkt)  dafs  die  Eingebomen  nur  «Jen  Saft 
der  ganz  jungen  Pflanze  gebrauchen  würden^  in  einem 
Zeitpaiict,  wo  der  scharfe  GrundstofT  noch  nicht  ent- 
wickelt ist  Die  ersten  Spröfslinge  der  Apocyiteen  wer- 
den auch  wirklich  in  mehreren  Ländern  gespeist  *). 

Jch  wollte  durch  diese  Zusammenstellung  den  Ver- 
Büch  machen,'  die  MilchsHfte,  welche  in  den  Pflanzen 
'umlaufen,  und  die  inilchigten  Emulsionen,  welche  aus 
den  Früchten  der  Amjgdaleen  und  Palmbaum  arten  er- 
halten werden,  unter  einem  allgemeinen  Gesichtspunct« 
darzustellen.  Es  sey  mir  vergJJnnt,  diesen  Betrachtun- 
gen die  Resultate  einiger  Versuche  beizugesellen,  dit 
ich  mit  dem  Saft  der  Carica  Papaya  wahrend  meines 

)  Aufenthalts  in  den  ThSlem  ron  Aragoa  angestellt  habe, 
obgleich  ich  damals  beynahe  gar  nicht  mit  Keagentien 
rersehen  war.  Der  nämliche  Saft  ist  seither  von  Hrii. 
Vauquelin  untersucht  worden  **>.  Dieser  berühmte 
Scheidekfinstfer  hat  das  Eyweifs  und  den  küseartigen 
Stoff  sehr  wohl '  erkannt :    er  Vergleicht  den  milchigtea 

,  Saft  mit  einer  stark  animalisirten  Suustanz ,  dem  Blut 
der  Thiere ;  er  konnte  aber  seiner  Prüfung  nun  einen 
gegohmen  Saft  und  ein  Coagalum  von  stinkendem  Ge- 
ruch unterwerfen,  das  sich  während  der  Ueberfahrt  del 
Schiffes  TOn  Isle  de  France  nach  dem  Havre  gebildet 
hatte.  Er  drückt  den  Wunsch  aus ,  ein  Keisender 
mdchln  die  Milch  des  Melonenbaums  fsisch,  wie  sie 
aus  den  Zweigen  ^oder  der  Frucht  abfliefst,  unter- 
suchen. , 

Je  junger  die  Frucht  des  Melonenbaums  iitj  '■  um  so 


*i  A.  a.  O.  p.,  «i5. 

**)  Tavquelin  und  Cadet  de  Gaiiicoort,  in  den  Anaalt/iU 
Ckimig,  T<m.  4S,  p.  tjS;  Tora.  49,  p.  «5«  und  $04. 
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mehr  Milch  liefert  lie^  und  dieie  findet  sich  bereits  auch 
in  dem  kaum  befruchteten  Keime.  So  me  die  Frucht 
xeiti^etj  nimmt  die  Milch  an  Mepge  ah  and  wird  wäs- 
seriger. Sie  .enthSlt  alsdann  weniger  von  jenem  thi^ri- 
tchen,  durch  Süuren  und  durch  die  Einsaugung  des 
SaueratoSs  der  Atmosphäre  gerinnbaren  StolF.  Weil 
die  ganie  Frucht  klebrig  ist  ^)  ,  so  könnte  man  glau- 
ben, es  werde  der  gerinnbare  Stoff  in  die  Organe  ab- 
gesetzt  und  einTheil  der  markigen  oder  fleischigen  Sub- 
stanz bilde-sich  daraus.  Wenn  mit  vier  Theilen  Wasser 
rerdünnte  Salpetersäure  tropfenweise  der  eDSgeprefsten 
Milch  einer  noch  ganz  jungen  Frucht  beygemischt  wird, 
so  teigt  sich  eine  sehr  aufserord entliche  Erscheinung, 
hn  Mjttelpunct  jedes  Tropfens  bildet  sich  ein  gallertiges- 
HSutchen,  das  darch  graulichte  Striche  ahgetheilt  ist 
Diese  Striche  sind  nichts  anders ,  als  der  wässerig  g^ 
wordene  Saft,  dem  die  Berührung  der  Säure  das  Ut- 
ireilj  entzogen .  hat.  Zu^  gleicher  Zeit  wird  der  Mit- 
telpnnct  der  Häutchen  undurchsichtig,  und  nimmt  di« 
Farbe  des  Eydotters  an,  Sie  rergrüfsern  sich-wie  durch 
die  Verlängerang  auseinander  laufender  Fibern.  Di« 
ganze  Flüssigkeit  sieht  anfänglich  einem  Achat  mit  mil- 
cbigten  Wölkchen  gleich  ^  und  man  glaubt  organisch» 
Häotchen  unter  seinen  Augen  entstehen  zu  sehen.  Wenn  - 
du  Coagnium  sich  über  die  ganze  Masse  ausdehnt,   99 

*)  Die  nämliche  Ktebrig^cit  tit  andi  der  friaohen  MUeh  des 
Pole  dt  faca  eigen.  Ste  rnbri  ohne  Zweifel  von  demCaoatr 
chonc  her,  der  nooh  nicht  gttonitrt  tit  and  mit  dem  Ey- 
ireiTi  und  dem  cateum  eine  gcmeiniame  Msiie  bildet)  wi« - 
di«  Butter  und  der  cateum  in  der  Thiermilch.  Der  Saft 
eintr  Eaphor^iacre,  2e*  Saftium  ancnparium,  >telche)  glnch- 
falh  Capnichonc  'liefert,  iit  so  lilebrig,  daf*  man  eich  seiner 
(onPang  der  P«pa|ejrM)  hadienl.  XDrCanMU,  a.  a.  0., 
B-  »65.) 
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rerschwinden  die  gelben  Flecken  nenerdingt.  Durcli 
Schütteln  wird  die  Maue  kSrnig^  wie  weicher  KSse  *). 
Die  gelbe  Farbe  kommt  wieder  xam  Vorschein.,  wenn 
man  nochmals  einige  Tiwpfen  SalpeleraSura  zugiefti 
Die  Säure  wirkt  hier  wie  die  Berührung  des  Sauerstolb 
der  AtaiosphSre  bey  der  Temperatar  von  27°  zu  35°; 
denn  das  welfse  Coagalnm  wird  in  zwey  bis  drey  Mi- 
nuten gelb,,  wenn  man  es  der  Sonne  aussetzt.  Etliche 
Stunden  nachher  gehl  das  Gelbe  In  Braun  über,  ohne 
Zweifel  weil  der  Kohlenstoff  freyer  wird,  nach  Mafi- 
gäbe,  wie  der  mit  ihm  vereint  gewesene  Wasserstoff 
verbrennt.  Das  durch  die  S/iure  gebildete  Coagalain 
wird 'klebrig  und  nimnit  den  Wachsgeruch  an,  welchen 
ich  bey  der  Behandlung  des  Moskel&eischet  und  der 


*)  "Wai  «ieh  in  gerannmnt  and  fafarigtcn  Klümpchim  nieder-. 
*£hlägt,  ist  liein  reinei  Caontchouc,  VidlFicht  ab«-  «ioe  MI- 
(chung  dieser  Substanz  mit  dem  cateum  und  dem  Ereilt- 
Die  Säuren  schlsgen  dai  Caoulchouc  des  Milchssfti  der  Eh- 
phorbien,  der  Feigenbäume  und  der  Hevea  nieder;  lie  be- 
wirken den  !Nieder9chtag  dea  caseum  der  Thiermilcb.  b 
hermetisch  verschloHsenen  Fläschchen  mit  Milch  der  Hevti, 
die  aich  in  nnsern  Sammlungen  l>eläad,  bildete  «ch,  wib- 
rend  unserer  ßeise  an  den  Orenol<o,  ein  weifsei  Coagalnm. 
E>  i9t  vielleicht  die  Enlvricltelung  einer  vegetabilischen  S&n- 
rCy  welche  alsdann  dem  E^treifs  Sauerstoff  liefert.  Die  Bil- 
dung des  Coagutums  der  Hevea  oder  eine«  wirklichen  Caoat- 

,  chouc  geschieht  iniwiicben  viel  ichneller  durch  die  Berüb- 
rong  der  LulL  Die  Einsangung  des  Sauerstoff*  der  Atmo- 
sphäre ist  beinenvegs  erfvrderlieh  für  die  Erieugvng  der 
Butler,  welche  völlig  gehildel  in  der  Thiermilcb  vorhanden 
ist;  hingegen  liegt.es,  glaube  ich,  aulser  Zneiit\i  ^aft  ia 
der  PHanienmilch  diese  Eipiangung  die  Hautchf  n,  von  Caoal- 
chouc,  geronnenem  Ej'weifs  und  Caseum  eriei^t,  welche 
•i^h  nach.einapdcr  ia  den  der  Lafl  aiugesetsten  Gafn&ea 
bilden.  :  .   -     . 
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KW  CMorcheIn>  mit  S*lpetersäare  Trahmahm  *}.  Den 
tchSnen  Versuchen  des  Hrn.  Hatchett  zufolge  iHfst  sich 
annehmen^  dafs  d«  Eyweiis  zum  Theil  in  Gallerte  über- 
gebt **).  Das  frisch  bereitete  Coagutam  des  Melonen- 
baams  wird^  im  Wasser  aufgeweicht,  auiö  Theil  auf- 
gelöst und  färbt  das  Wasser  gelblich.  Die  Milch,  mit 
blofsem  Wasser  in  Verbindung  gebracht,  bildet  gleiph- 
falls  HXule.  Eitie  zitternde  Gallerte,  dem  Stärkunehl 
ähnlich,  vrird  alsbald  daraus  niedergeschlagen.  Diese 
Erscheinung  zeigt  sich  besonders  auffallend,  wenn  da« 
iixa  gebrauchte  Wasser  luiio"  oder  60"  erw3rml  ist 
Die  Gallerte  verdichtet  sich  im  VerhSltnifs  des  zugegos- 
leoen  mehreren  Wassers.  Sie  behült  ihre  weifse  Farbe 
längs,  und  wird  nur  durch  die  Berührung  einiger  Tro- 
pfen Salpetersäure  gelb  geßlrbt.  .  Veranlafst  durch  den 
Tersnch  der  Herren  Fourcroy  und  Vaaquelin  mit  dem 
Saft  des  Federharzbaums  CHereaJ,  rermischte  ich  di» 
Milch  des  Metonenbaums  mit  einer  Auflösung  von  koh- 
len saurem  Na  tr  um.  Es  bildete  sich  keinKlumpen,  auch 
(Wann  nicht,  wenn  reinesWassftrza  der  Mischung  von  , 
Müch  und  laugenbafter  Auflösung  gegossen  ward.  Di«- 
Hinte  erseheinen  erst,  wenn  durch  Zusatz  einer  Sttur« 
die  Soda  nentralisirt  und  ein  üebermafs  von  Säure  vor- 
handen ist.  Ich  habe  gleickmäfsig  das  durch  Salpeter- 
lünre,  durch  Citronensaft  oder  heifses  Wasser  gebildet* 
Coagalnm  mittelst  der  Beymischung  V09  kohlensaurenk 
Natrum  zerstfirt.  Der  Safl  wird  wieder  milchig  und 
flüssig,  wie  er  ursprünglich  gewesen  ist},  wenn  dieser 
Versuch  gelingen  soll,  so  mufs  jedoch  das  Coaguluin 
noch  frisch  und  kürzlich  erst  gebildet  seyn. 


')  Sich«  meine  Vertaeht  über  dit  gtrtUtt  Mushrljaitr  Tb.  I. 

S.  .,7.  ■  •  ■ 

■•>  Sieh*  A«  lUfchen  Ort,  ,S.  177. 
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Vergleicht  n)«n  die  Milchsäfte  des  Melancn^umRj 
des  Kuhbaums  und  der  Herea,  so  zeigt  sieb  «ine  auf- 
fallende Aehnlichkeit  zwischen  den  Säften,  worin  der 
kärigte  StofF,  und  zwischen  denen,  worin  das  Oaout- 
chouc  vorherrschend  ist  Alle  weifsen  und  frisch  bt- 
-  reiteten  Caoutchouos,  so  wie  die  tcaiserdichien  Man- 
tel'^'), weiche  im  spanischen  America  durch  eine,  zwi- 
schen zwey'StücI^  Leinwand  gebrachte,  Schichte  Milch 
vom  Feddrbdrzbaum  verfertigt  werden,  dünsten  einen. 
tbieriscbea.oderekelhaAen  Geruch  aus.  Dieser  scheint 
anzudeuten,  dafa  das  Caoutchouc  beym  Gerinnen  den 
Caseam  nach  sich  zieht,  der  vielleicht  nur  ein  modificir- 
tes  Eyweifs  ist  *•).- 

Die  Frucht  des  Brodbanms  ist  eben  so  wenig  Brod, 

als  die  Pisangfruiiht  vor  ihrer  Reife  es  is^  oder  die  knol- 

i'ligten,    starkem ehlhaltigen  Wurzeln  des  Mmioc,     der 

^Dioscorea,    des  Convoivulus  BMatas  und  der  Kartoffeln. 

Die  Milch  dM-Huhbaums  hingegen-  entliält  den  HStesto^ 

gleich  der  IVlitcb  der  Säugtl.iere.      Zu    allgemeineren 

Belrachtüng;en  ansteigend,    halten  wir,    mit  Hrn.  Gay- 

Ltussac,  das  Caoutchouc  für  den  üligtenTheil,  die  But^. 

ter  der  Pflanzen  milch.      Wir  linden   in    der  Milch  dee 

Gewä&se  Caseum  und  Caoutchouc ;    in  der  Milch  der 

Thiere  Cäsium  und  'Butler-      Die  swey  eyweifsartigea 

und  Gligten  Grundstoffe  koinmen  in  abweichendem  Ver- 

hSllnifsin  den  ^rschiedenen  Arten  der  Thiere  und  der 

Milch saftpflan^en  vor.      In  den  letzteren  sind  sie  meist 

mit  andern,    als  Nahrung  schäd^chen  äubstanzün  ver-, 

>  bundenj  die  man  jedoch  vielleicht  durch  chymische  Vor-  ' 

kehrungen  zu  trennen  vermochte.     Eine  Pflanzen ^)iilch    - 

wird  nShrend,  wenn  sie  keine  scharfen  und  narcotiscliea 

.,^___—  Crund- 

")  Pondh^  y  Raanas  encaitchadat  eatre  dot  telax- 

*■>  SiAe  dit  ISote  B  amScbltuie  d»  tinitta  ßnclu-.  ■ 
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Grondth^iU  eftUiSit,  und  Vfpjin  4as  Caoutchoac  vrenigev 
all  der  Kägestoff  darin  vorherrschend  ist.  , 

W^ean  der  Polo  def^fiffa  dieunermefslichePrucht- 
birkeit  u^d  Wohtthätigkait ,  der  N^tuf,  in  der  heifsen 
Zone  dirstellt,  so  erinqert  er  auch  ^  die  mancherley 
Uriachen>  welche  in  diesemschönen  Klima  die  sorglose 
Trägheit  des  Ment^hen.  begi^nstigen.  Mungo-Park  hat 
uns  mit  dem  Bulterbaum^roa  Hambarra  hehannt  ge- 
macht, von  dem  Hr.  de  Candolle  vermnlhet,  er  gehiire, 
wie  utner  Milchbanm,  .zur  Familie  derSapoteen.  0er 
Pisang,  der  iSagohaum,  die  JHaarilien  vom  Orenoko 
iihi  Brodbäume,  w'n  de^Kima  der  Südsee.  DieFrüchta 
der  Gresceatia  ^nd  des  Lecythis  dienen  als  GeiaTse ;  Bja- 
menscheiden  d(^r  Palmhäume  und  Baumrinden,  liefe^ 
Mützen  und  Cew'inder  ohne  Nathe.  Die  Knoten  odei; 
Tielmebr  die  inneren  Seh  ei  de  wÄn  de  deaStamms  derBam^ 
l)nRrohre  dienen  zn Leitern,  und  erleichtern  auf  mano^ 
faltige  Weise  den  Bau-  der  Hütten,  die  Verfertigung  von 
Stühlen,  Betten  und  andern  GeräthichaAen ,  in  denea 
der  Reichthum,d^r  VViUen  tfesteht.  Mitten  unter  einer  . 
■0  üppigen,  in  ihren  Erz eugnis^ei^  so  .  mannigfaltj^ 
gen  Vegetation  bp^Ai)f,es  kräAiger  Antriebe,  um  d^ 
'  Menschen  zur  Arbeft  ku  spornen ,  ihn  aus  trägem 
Schlummer  wfzuwecken,.  und  seine  Geisteskräfte  zu 
entwickeln. 

In  Qarbula  werden  der  Cacaobaum  und  der  Baum- 
wollstraqch«ngebaut.  Wir  fanden  hier,  w<l3  in  die^eia 
Land  sehr  «elten  ist,  zw§y  grofse  Maschinen ,  mit  Cy- 
Undern,  zur  Absonderung  der  Baumwolle  von.  den  Saa- 
menkemen;  die  eine  wird  durch  ein  Wasserrad,  di«, 
andere  durch  einenMjöpel  und.durch  Maulthiere  ge- 
trieben. Der  Hausmeyer  des  Fa^htguts,  welche  diese 
Maschinen  verfertigt  hatte,  war.  aus  Merida  gebürtig^ 
£r  kannte  den  Weg,:  welcher  von  Nuer«  Valencia  durch 

Jltx.    B.  HumMdU  kiit.   HtUtn.  III.  l3 
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GusBAr«  nrid  Misagual  nach  Varinai,  und  ron  da  darch 
die  Bcrgschl licht  des  Callejones  nach  Paranio  d«  Mn- 
cnchies  und  den  mit  ewigtm  Schnee  bedeckten  Bergen 
Toa  Merida  fahrt  Die  Angaben,  welche  wir  von  ihm 
erhielten,  über  die  erforderliche  Zei^  um  ron  Valencia 
dnrch  Varinas  nach  der  Sierra  Nevada,  und  von  da 
durch  den  Hafen  vonToranos'nnd  den  Rio  Santo  Do- 
mingo nach  San  Fernando  de  Apure  zu  gelangen,  waren 
.uns  überaus  wichtig.  Man  kann  sich  in  Europa  keine 
Vocstellangihachenj  wie  schwer  es  hslt,  genaue  Mach- 
richten in  einem  Lande-iu  erhalten,  wo  so  Wenige  Ver- 
bindungen vorhanden  sind,  und  wo  man  die  Entfernun- 
gen der  Orte  verringert  oder  vergröfsert,  )s  nachdem 
man  einen  Reisenden  aufmuntern,  oder  ihm  seine  Plana 
verleiden  will.  Bey'der  Abreise  von  Caracas  hatte  ich 
dem  Intendanten  der  Provinz  Gelder  übergeben,  am  die- 
Mlben  durch  die  Beamten  des  königlichen  Schatzamts 
in  Varinas  bezahlt  zu  erhalten.  Mein  Entachluis  war, 
das  Sstliche  Ende  der  Cordilleren  von  Neogranada  zu 
besuchen,  da  wo  sie  sich  in  die  Paramos  vonTimotes 
und  Miijuilao  verlieren.  In  Barbnia  vernahm  ich,  daß 
dieser  Ausflug  unsere  Ankunft  am  Oreno((0  nm  ßinf  und 
dreyfsig  Tage  verzBgern  würde.  Dieser  Verzug  mufste 
uns  um  so  itdchtiger  erscheinen,  da  man  den  Eintritt 
der  Regenzeit  früher  alt  gewöhnlich  erwartete.  Wir 
hatten  die  Hoffnung,  in  der  Folge  zahlreiche,  mit  ewi- 
gem Schnee  bedeckte  Berge  in  Quito,  in  Peru  und  in 
Mexico  zu  besuchen,  und  es  schien  mir  um  so  rath- 
gamer-,  den  Plan  de«  Besuch«  der  Berge  von  Merida 
aufzugeben,  da  wir  furchten  mufsten,  den  eigentlichen 
Zweck  unserer  Reise  zu  verlieren^  'welcher  darin  he- 
•tund,  durch  astronomische  Beobachtungen  den  Verein-- 
barungspunct  des  Orenoko  mit  dem  Hio  Negro  und  denk. 
Amazonen-Strom  fastiusetzeA..     Wir  kehrten  demnAch 
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Ton  Barbula  n«ch~Guacara  zaräck,  umviiibey  dar  oofa- 
'  tungswerthen  Familie   des'Marijuis  Ae\  Toro   zu'  v«r- 
ibsdiieden  und  noch  drey  Tage  am  Seeuf«r  zu  rer- 
veilen. 

Es  waren  die  vier  letzten  Carner  als  tage.  Allet  war 
frühlich  und  munter-  Die  Spiele^  die  man  treibt^  und 
die  man  Spiele  de  carnet  tollendas  heiTst,  nehmen  mit- 
unter einen  etwas  rohen  Character  an^  Einige  fÜhrah 
einea  mit  W«sser  beladenen  Ksel  hei^um,  und  wo.  eia 
offenes  Fenster  ist,  wird  das  Innere  disr  Zimtner  mit  *i' 
ner  Spritze  übergössen.  Andere  haben  Outen  roll  Mafr» 
der  Picapica  oder  des  Dolichos  pruriens,  die  sie  den 
Vorbeygehenden  in's  Gesicht  blasen,  und  ihnen  damit 
ein  heftiges  Häutjiyiken  verursachen. 

Von  GuBcar^  kehrten  wir  nach  Nuera  Valencia' BUf 
rück*).  Hier  trafen  wir  elUch«  französische  Au sgewati* 
darte,  die  einzigen,  welche  wir  während  fünf  JahreA 
in  den  spanischen  Colonien  gesehen  haben.  Der  Bluts- 
rerwandtschaft  qnerachtet,  welche  zwischen  den  künlg^  ' 
liehen  Familien  von  Frankreich  und  Spanien  besteh^ 
war  es  selbst  den  fran^üsischen  Priestern  nicht  ver- 
gönnt, sich  in  difesen  Theil  der  Neuen  Welt,  wo  der 
Mensch  so  leicht  Nahrung  und  Obdach  finden  mag,  zu 
flüchten.     Jenseits  d«^  Weltmeeres  waren  es  die  Verein- 


*)  Ich  habe  die  Breite  der  Hacienda  de  Cura,  einen  der  la- 
verlässigqt  bestinlinten  Slandpuncte ,  10°  i5'  40"  gefunden}, 
diejenige  von  Guacara  10°  11'  i3";  die  von  Nueva  Valen- 
cia lo"  9'  56".  (tW/.  a/tr.  Tom.  I,  p.  199  —  304,  und 
397  — 109.)  Die  Declination  der  Mag;nelnadel  war  in  der 
Hacienda  de  Cura  ii",]«;  in  IVueva  Valencia  41°,  ^5.  Die 
Schwingungen  betrugen  an  diesen  bej'den  Orten,  in  lehn 
Minnten  Zeil,  s3o  und  irl,.  Wir  stellten  alle  diese  Beoh- 
aclilangen  in  frever  Laß  and  in  der  Entfernung  von  G«' 
bänden  an.      CSieke  weiter  oben,  Kap.   i5.  S.  io4-> 
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Utk  Sttktfn  einzig  nur,  die  dem  Unglück  «in«  Znflnchk- 
lUtte  darboten.  Eine  Regierung,  dieäUrk  ist,  weiln* 
freysinnig,  und  selbstrertrauend,  weil  lie, gerecht  iit, 
konnte  ohne  Furcht  den  Verbannten  bey  sich  Aufnahme 
geben. 

Wir  haben  weiter  oben  Ter^uchtj  einige  bestimmt« 
Angaben  über  die  VerhKllnitse  der  Cultur  des  Indigo, 
der  Baumwolle  und  des  Zuckere  in  der  Prorine  CartcM 
in  geben.  £he  wir  das  Thal  ron  Aragus;  und  d's  ^^ 
nacbbarta  Küstenland  verlassen,  müssen  Wir  noch  Ten 
den  Cacaobünmen  sprechen ,  welche  jederzeit  für  dis 
Haupt^uelle  des' Wohlstands  dieser  Gegenden  gehalten 
worden.  -Die  Provinz  Caracas  *)  erzeugte,  zu  Ende 
des  achtzehnten  Jahrhunderts,  yAhr]i^i5o,OOoFanegat, 
wovon  3o,ooo  in  der  Provinz  selbst  und  iQO.OOO  in  Spi- 
'nien  verbraucht  vrerden.  Berechnet  man  eine  Fanega 
Cacao,  zum  Preise  von  Cadix,  auch  nur  zu  i5  Piaster, 
so  ergiebt  sich^  dafsder  Gesammterlrag  der  Cacao-Aui- 
fiihr  in  den  sechs  Seehäfen  der  Capitania  geiteral  von 
Caracas  ^  auf  4,Soo,ooo  PiasUr  «mteigt     Ein  so  be- 


■)  Die  Provii»  twd  lücht  die  G«ieral-C«pit«n«cli«fl,  «Im  nil 
Ansschlufa  der  Cacao-FflaDznngeii  von  Cumana,  von  der  Pro- 
Tim  Barcelona,  ron  Maracaybo,  Varinw  nnd  vom  tftu- 
■eben  Gntana.  Zar  Zeit  des  Kriegai,  ini  ■!.  iS««,  war  dff 
Preis  einer  Fanega  in  der  Provinz  Oaraeaa  ii  Piaaler,  na' 
in  Spanien  70  Piarter.  Von  1781  bis  1799  wechicllen  di* 
Preise  einer  Faneg[a  in  Gadix  zTrischen  «O  bis  100  Piatter. 
Die  Transporlltosten  Von  Guayra  nach  Cadix  betragen  in 
Priedcnszeiiea  3  PiMter,   in  Kriegszeitm   ■)   bii   1,1  Piaiter 

'  die  Fanega.  In  Friedenszeiten  ist  der  Preis  de«  Cacao  in 
Caracas  11  bis  »o  Piaster  die  Fanega. 

**>  St.  Thomas  von  ^cH-GuiBna  oder  Angostnra,  CanaWi 
PJueva  Barcelona,  La  Gua^ra,  Porta  -  Cabello  und  Marc 
«aybo.  ■  /  ,  ■  y 
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deutender  Handelszweig  verdient  woM  eine  iorgfaltigk 
Würdigung',  und  ich  gchmeichle  niir,  durch  die  grofsa  ' 
Zahl  Ton  Materialien,  welche  ich  über  alle  Zweige  der 
Colonial - Landwirthschaft  gesammelt  habe,  im  Stande 
lu  seyn,  die  Angaben,  welche  Hr.  Depons  in  seinem 
ichatzbaren  Werk  über  die  Provinzen  roa.  Venezuela 
gejimmelt  hat,  annoch  zu  ve^oUstiindigen. 

Der  Baum,  welcher  den  Cacao  erzeugt,  wHcbst 
tentzutage  in  den  Wäldern  der  Terra-Pirma  nordwirt« 
dem  Orenoko,  nirg^ds  wildj  wir  haben  ihn  nur  erst 
^enieits  der  Cataracten  von  AlurM  ui^dMaypares  eii- 
getroffen.  In  Menge  wächst  er 'hdiiptsächhch  unfeük 
TOD  den  Gettaden  des  Ventuari  und  im  öbern  Orenok^^ 
zwischen  dem  Padamo  und  dem  Gehette.  Diese  Seheib- 
heit  der  wilden  Cacao -'Bäume  im  tüdUchen  America^ 
nördlich  dem  Parallelkreise  rpn  6",  ist  eine  sehr  merk- 
würdige and  Insher  wenig  bekannte  Ersehein'ung  der 
Pflanzen-Erdkunde.  Sie  stellt  sich  um  so  auffallender 
dar,  als  man,  nach  dem  Jahresertra'g  der  Ernten,  di« 
Zahl  der  fruchtbaren  Bäume  in  deh  Cbcao  PdanKungUlk 
TOnCumana,  Nuera  BaiVelona,  Venezuela^  Varinas  und 
Maracaybo  auf  mehr  deiini6MiUitineil'berechhet,  Der 
Trilde  Cacaobaum  ist  vielSsfig,  und  Seih  Laubwerk  ist 
dicht  und  schaltig.  Er  ti^agt  eine  überaus  kleine  Pracht^ 
die  der  Spielart  gleicht^  welche  dib' alten  Mexicaner 
Tialtiacahuail  nannten.  In  die  conucos_  der  Indianer 
Tom  Cassiquiare  und.ßip  NegrQ  yet^^^fX,  behäl;^  der 
trilde  Baum,  durch  mahrere  GeMhlechter- Folgen,  jene 
SUrke  detPflanzMiIeb^sV'die  ihn  rom  vierten  Jahr  an 
tragbar  macht,  frährertd  in 'der  Provinz' Caracas  hin- 
gegen die  Ernten  im  aechEten,  siebenten  oder  acliten 
Jahr  erst  ihren  Anfang  nehmen.  Sie  'erfolgen  sp'äter 
UadeiaTTärtt-  als  x^i  dem-  Küstenlande  und  \m  Thale  von'  . 
Coapo..  Wir  fanden  keinen  Völkentamm  vom  Oreaoke, 
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.^eir.atis  den  ^jn^mcn  ^m  Gacaobaums  ein  GetrSnk  bereitet- 
Die  Wilden  Huigen  das  Mark  der.Hü|sen  am,  und  werfen 
die  Saamen  fveg,  dje.  man  oft  in  Menge  an  btellen^  wo  j 
»iß  gelagert  hatten,  an^iS^t  übgletcli  Aat  Chorole,  wel- 
tiifiS  ein  gar  scbwecbN*  Cacso  Aufgufs  ist,  im  Küstentande 
/üjr.ein  sehr  altei  G.^tränk  gilt,  so  sind  doch  keine  histo- 
rischen Angaben  vorhandaji,  welche  darthun  könnten, 
idf^s  -die  £ingebornßn  von  VeneXueU  den  Chocolat  oder 
irgend  eine  Zubefeitutig  des  Cacao  vor  der  Ankotifi  der 
Spanier  getfannt  haben.  Ich  ^«^t«  es  für  wahrscbein- 
iifiher,  es  seyenj  dj^  C^cao-^flaR sangen  von  Caracas  durch 
diejenigen  von  M?:(j^o  und  Guatimala  veranlafst  worden, 
ua^  die  Spaitjer"  denXerra-Firnia  haben  sowohl  den  An- 
hw  des  Cacaohaunps,  desteqi  j^'VgB  Pflanzen  unter  dem 
.§qha,t^ten  der  Erjflirina  und  d^s  Pigsngs  gedeihen  *>,  als 
j^ijO,  Verfectig^ilgl  der  Cftoco^afZ-Tafelchen  und  den  6e< 
^auch  Hes  gl^h^^Toigen  Getr^ka,  ilarch  ihren  Ver- 
4<af>^,niitMe:pC(V'Quatimala  un^.Micai;ag[ua  erlernt,  drejr 
^fndachaftfn,  (Iere^,Bewohner  .tpl^NMscher  und.aztekir- 
j|cber  Herkunft  sip^.,[.  ._ 

•  Bis  in's  !ic)ct^szeh7deJalirW<ndert  waren  die  V'theile 
derHeisendei^iil^rdepCAoco./a'rsehr  verschieden.  Ben- 
«piV.,lH>j  sagt  in  seiner  naiven  Schreibart,  er  tey  viel- 
mehr «in  Getr^ü^Lk^iipo/'ci,  che  da  knomini.  Dtt^t- 
■KÜte  Acosta  '^J.mfldeti,  „di^^in  Aip^rica  wohapndon 

*>  Dies  VeFfa'hran  der  tnexicaniicKen  Lan'dwirtbe,  weichet  auf 

'        der  Kü*te  rvh  Qt^acat   genau '%cfdgt-'wird,    ist  bereib   in 

-  'd«n  D«ili«cliri(l«n  bMcbriebcnvIaKdeA;!  Ae  unter,  dem  Na- 

'        man,  der  7i«&ii»'iMM  <U   certo  gmUiff*«^oi   d«l  Signor  Cort^ 

eQttquittatot.e  iel  MeuifO  Üi^/nttfio^  Tom.  11,  p.  i34>,  b»- 

iiannt  sind.  t   - 

**)  Girolamo  Beiuoni,  JUilanete,  ßitt.  del  Moiiäa  NaovQt 

xhft,  p.  io4.  -  ' 

'*')  Hat.  NaCde  hdttu,  tib.  IV,  c.  it  CAng.  n«  i58^, 
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Spanier  aeyen  ganz  nämacli  iii  den  CbocoUt  verlieb^  ' 
man  müsse  aber  an  diesen  «cAwarxen  Trank  gewöhnt 
■eyn,  uro  nicht  schon  vom  blofseD  Anblick  seines  oben 
ichwimD)el)d«n,  dem  Bodensatz  eines  gübrenden  SaAa 
gleichenden  Schaums  Ekel  zu  fühlen."  Er  setzt  hinzu: 
„Der  Cacao  ist  ein  Vorurlheil  (nna  snpersticion')  der 
Afexicaner^  wie^der  Coca  ein  Vorartheil  der  Perurianer 
irt.''  Dieselirtheile  erinnern  an  die  Prophezeiung,  wei- 
fte die  Frau  v«n  S^rigne  dem  GebVauch  des  Caffee  ge- 
stellt hat.  Fernand  Cortez  hingegen,  und  sein  Page, 
der  gemlil-hombre  del  gran  Contfniiiador,  dessen  Denk- 
schriften Ramusio  bekannt  gemacht  hat,  rühmen  den 
ChocoUt  nicht  nur  als  ein,  auch  kalt  zubereitet*),  an- 
genehmes Getränk,  sondern  vorzüglich  als,  ein  gut«« 
nahrungsmitteL  „Wer  eine  Tasse  daron  getrunken  hat, 
.sagt  der  Page  von  Heman  Cortez ,  der  hält  es  einen  gan- 
zen Tag,  ohne  weiter  etwas  zu  gemefsen,  auf  der  Reite 
aus,,  •  sonderheitlich  in  heifsen  Erdstrieben,  denn  der 
Chocolat  ist,  seiner  Natur  nach ,  kalt  and  kühlend.". 
Dieser  letzteren  Behauptung  können  wir  nun  zwar  nicht 
^ypäicbten,  hingegen  werden  wir  bald  Anlnfs  haben, 
bey  unserer  Fahrt  auf  dem  Orenoko  und  bey  der  Reise 
über  die  CordUleren  die  wohlthätigen  Eigenschaften  des 
Chocolat  zu  preisen.  Indem  er  ausnehmend  leicht  mi^ 
geiuhrt  und  zur  Speise  gebraucht  werden  t^tg,  enthält 
er  in  kleinem  Räume  viele  nühreade  und  erregende  Thei- 
le,  El  ist  sehr  richtig  gesagt  worden,  mit  Reis,  Gummi 
und  der  Butter  vom  Shea  Infige  der  Mensch  die  africar 


T>  Der  Pater  GÜi  hat  tau  nrty  Strileo  von  TorqiMmada  (jVe- 
itarguia  Indiana,  Lib.  XIY,  cap.  ik  nad  ii)  genügend  dar- 
gctfaan,  daü  die  Mexicaner  den  Aafgnf*  kalt  machten,  und 
dar*  die  Sine,  den  Chocolat  durch  Sieden  de*  Waiaert  mit 
den  Caca«-Teii{  sn  rnferiigea,  von  den  Spontwa  einsefdhrt 
wardk 
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nischen  Wfisten  durchwandern.  In  der  nenen  Welt 
h^ben  der  CHocoUt  und  das  Maismehl  ihm  die  Pialeaua 
der  Anden  und  die, unbewohnten  ausgedehnten  WSlder 
zugänglich  gemacht. 

Die  Cacao-Ernle  zeigt  sich  sehr  TCrschieden.  Die 
Vegetationskraft  des  Baumes  ist  so  mXchtig^  dafs  aus 
seinen  holzigen  Wurzeln  sogar,  wo  die  Erde  sie  nicht 
deckt,  Blüthen  herrorkommen.  Die  Nordbstwtnde  sind 
ihm  schädlich, -wenn  die  WSrme  durch  sie  auch  nur  um 
etliche  Grade  rermindert  wird.  Die  Platzregen,  welche 
nach  der  Regenzeit,  wahrend  der  Wintnrmonate ,  rom 
Chrislmonat  bis  zum'MSrz^  unregelmäfsig  statt  finden, 
tind  dem  Cacaobaum  ebenfalls  sehr  na'cbtheilig.  Et 
geschieht  Öfters,  -dafs  der  Eigenlhümer  einer  Pflanzung 
TOn  00,000  Stimmen  innerhalb  einer  Stunde  für  mehr 
als  rier-  b^s  fünftauaend  Piaster  an  Cacao  einbüfst.  Grofss 
Feuchtigkeit  bekömmt  dein  Baume  nur  alsdann  gut,  wenn 
sie  altmähliclf  zunimmt  und  lange  ununterbrochen  an- 
hält Weiin,  »urZeit  der  Trockenheit,  die  Blatter  und 
die  jungen  Früchte  durch  einen  starken  Regengufs  he- 
netzt  werden,  so  lust  sich  die-  Frucht  vom  Stiele  ah.  Et 
acheint,  dieGefäfse,  welche  das  Wasser  einsaugen,  wer- 
den durch  eine  Art  Ai^schwellung  zerrissen.  Wenn 
indefs  die  Cacao-Ernte  zu  den  unsichersten  gehört,  um 
der  nachtheiligen  Wirkungen  der  schlimmen  Witterung 
willen,  und  wegen  der  Menge  Haupen,  InseCten,  VSgel 
nnd  Säugethiere  *},  welche  die  Früchte  des  Baumes  vep- 
zehren;  wenif  dieser  Culturzweig  den  Nachtheil  h«^ 
dafs  ein  neuer  ["flanzer  nach  Verflufs  von  acht  his  zehn 
Jahren  erst  denErlrag  seiner  Arbeit  geniefsen  hana,  imd 
dafs  die  Aufbewahrung  des  Erzeugnisset  sehr  schwierig 


*3  Die  Papa^j'en,  dielffes,  dieAgontü,  die  Eidihinubn] 
die  Hirsohe;    X^iehe  Peponi,  Tom.  II,  p.  i8i  — >oi.> 
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iit^,  so 'du-f mut  himri^tc Jntb nitiif  veFgOseä,  -^ah' 

ijia  Cft04io-Pf)an»iDg^  'wräig«r  ScUren  '«rhüsohen^  alv 
dieDieisteB.andarnCn1tur«Ften.  Diese Betr«(^tung  mnf» 
jehr  wichtig  erscheinen,  in  «inem  ZcitfUBCt,  wo  all« 
europsisfihen  Völker  den  gTofsmüthigen'  ^tecbluft  ge< 
faf st  haben ,  dem  Negerhandel  ein  Ziel  zt^  seteen.  Ein 
Sclarä  reicht  hin  iur  tsaE^ndStSninie,  welche  )ährlicb\ 
im  Durdhschnitt  13  Fai^gas^CaGao  aktragen  kSnnen.' 
Allerdings  ist  es  Jer  Fall,  daJsiaufderfnul  Cuba  eins 
gr«/jr«  Zuckerpflanzung,  die  3oo  Nejer  hat,  im  Dai>cb<' 
ichniU.  40^00 .^rofriu  Zucker  erträgf,'  d^een  Werthy 
Ji(  Kitte  **)  EU  40  Piailer  ^^erechnet,  auf  100,000  PiAster 
insteigt,  «nd  dafs  man  atich  in  den  Provinzen  ron  ¥«• 
üHuela  für,  100,000  HAstäi'Caoao  odmW'^titm.S'tmegasi 
dieFanegaxa  35  Piaster  ^tveiihet,  iMtnühtoiAelif  aU 
3oo  bis  33o  Sclaven  erlrält  :  Die  30^,000  HiHeii  Zocket 
so  3,3Op,0oo  Arroba»'''^^  welche  von  der  Intel  Gub* 
in  den  Jahren  i8i3  bit'tti4'^rlioh'ansge>i«ü)irtwifi-deW; 
bilden  einen  Vl'^ertb  ton  S  MiTlioDen  Piisto«,'  und  könn- 
ten mit  34,000  Sclaren  fabricirt  werden,  uxnn  diehtset 
nur  ans  ichr  grofsän  PftttneamgeR  Ivst&näe  ;  dieseVor- 
hutetsang  trifll'aket'  wedttr  »ifdeaa:  Ziist«^  der  Cor-' 
lonie, .  noch  mit  dar'Natur  ^er-Sacheifüberem.  Did 
I^telUuliagebrftaclkte'imifdtr'i^ii  för'die  fteldarbeitenr 
allein  nnr  143,000  StUAwaity.-wShnnd-  ifyf  Qapitania  ge- 
uend  Ton  Oaracas,  welche  }Shrlick'  100,000'  Fanegaä 
Cacaoy  öder  den  Werth  vbn  Ö  Millionen  PiMter  erieugf^ 


*)  Sifhf  miter  oben,  Th.  u  I^,  8.  S.  i64-  .Der  Cacao  T0■^ 
Gnaj'aqau  erhält  «ich  viel  betser,  al*  der  fon  Cacacaf. 

**)  Eine  Kiile  (csia)  megt'iS|  Ma  iC  irrobu,  je<le  Arofia 
za  i5  spaniichen  Pfunden. 

*^*>  Dia  J7«aMS<^iwT(illGK«rani,  Ocnmarai  Cbaao-,  Tnriano,.-^ 
paaigodaa.     ■.■...;.,.■  ,  -  ■>   . 
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AernvsktKa^hTi,  vhaK]taa^tät,StSil9Vait.äind  nur 
io^oo  Sdaven  ^ihlt. .  Ei-darf  wM  luuun  erinoert  wer- 
den ,  ilafk  dwM  Resultate  je  nach  itm  Pceis  <bf  JSucken 
«nd  de!  CaoM  ahweohaeinb 

Die  'whOnatea  Cacao  -  PäaniUngen  befinden  sieh  in 
^r  Provinz  üaracu  iBn^  dec  Küite,  zwischen  Can- 
Talleda  und  der  Ausmünduifg  da«  Rio  Tocuyo  *>,  in  dcn> 
Thitlem  von  Gaucagna,'  Capaya^i  Curiape  und  Guapo} 
in  denjenigen,  rnn  Cnpira^'  zvHsdhen  dem  Cap  Codera 
und  dem  Cap  Haare,  in  der-Nihe  von  Aroa,  Barbae- 
simeto,  Gnigao  and  Uritucu.  -Der  Cacaoy  welcher  an 
den  Gestaden  deaUritucu,  am -Eingang  der  Ltanos,  im 
Gerichtsbezirk -voh  San  SebMtjan.da  loi  Rejes  wächst^ 
ift  derjenige^.  d«n  man  fät  denlieiten  hllt.  Auf  den 
Cacao  Ton  UriHfCu  folgen  JitronGuigue,  Caucagna, 
Capay«  und  Cupir«.  bn  Handel  r<m  Cadix  besitzt  der 
Cacao  Ton  GatacBiidan  ersten 'Rang,'  unmittelbar  nach 
^emjeniigBn  Yon-Stoomiueo.  JErtStebt  gewöhnlich  um 
3o  bis  40'  vom  Hundert  h^her  im  Preis,  ala  der  ron 
Gnayaqml.       •  .  . 

Seit  der  Mitjte  de*  liribensAhAtcn  Jahrhunderta  erst 
waren  es  die  HcMteder,  wtUkt  als  Ruhige  BeaitB«r  dar 
Insel  CoraeaOv durch  dlen£cbleichh«ndel  dkn  landwirlh- 
BGhaiUichen"AifliMttfei(^;der  fiew»hner  der  nahe  gel«- 
fj^nen  Küsten 'w4cltten^  tmd;  dea-Cacaa  zu.  einem  Ani- 
AibrartiKel  .der  -Prorinz  Caracw  gemacht  haben. .  AUe^ 
was  in  di«R»n.Cagenden  der.  Niederlassung  der  Getell- 
cchaft  der  Biscnyer  von  Goipuzcoa,  im  Jahr  1718«  Tor- 
angieng,  ist  uns  unbekannt.  Wir  besitzen  darüber  kei- 
lÜerley  zurerlüssige  statistiiche  Angaben,  und  wisaen 
nur,  dafs  die  Austuhr  des  Cacao  von  Caracai  zu  Anfaqf 


•  'y  Die  iwaj'  PreriaMR  Garaoat  und  Naera  Bareelona  auuAta 
^      «ich  einander  diese  nberani  frnchätare  Landackaft  ttni^- 
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dei  Achtzehnten  Jahrhunilerts  kaam  ^ofiooFanega»  äni'i 
Jabr  betrag.  Von  1730  his  174S  sandte  die  Gesellschaft 
8ä8>97S Fan^^a«  nachSpamen,  welches  im Darch schnitt 
i7,?0O  Fanegasi  auf»  Jahr  betrligt.  Der  Preis  der  Fa^ 
aega  flank,  imJabr  l?3i,  auf  45iPiasler  herab,  während 
er  sich  früher^auf  80  Piaiter  «rhalten  hatte.  Im  Jahr 
1^63  hatte  lieh  der  Anbau  schon  so  vermehrt,  dafsdia 
Aasfuhr  auf  io,b5^ Faaegai  angestiegen  war*).  Den 
Douanen- Registern  ron  la  Gtiayra  zufolge,  welche  icb 
besitze,  stieg  die  Ausfuhr,  den  Betrag  dei  Schleichhandel» 
nnf^rechnet,  1 

im  Jahr  1789  auf  io3,65$  Fanegas. 

—  —    ??9»  -—' '  ioo;5gi    — .  — 

—  —     1794  —  iii,i53    —    — 

—  ,  —    1796  —     75,538    —    — 
-r-    —    »797 7o,83i    —    — 

In  einem^  aus  dem  Ministerium  der  Finanzen  Itom- 
menden ,  ofGciellen  Actenstöck  **y  wird  „der  jährliche 
Brtrag  (die  Cosefha'i  der  Provinz  Caracas  auf  i35,060 
Fanegar  Cuuto.giwerihet,  wovon  33,ooe  dem  inneren 
Verbrauch,  10,000  anderen  apanischen  Colonien,  77,000 
dem  Mntterstaate ,  t5,ooo  deni  Schleichhandel  mit  den 
französischen,  englischen,  holländischen  und  dänischen 
Colonien  angehören.  Von  ^789  bis  179^  betrug  die 
Einfuhr  des  Cacso  von  C#r^as  im  Spanien  jährlich  im 
Durchschnitt  77,719  Fanegas,  von  denen  65,766  im 
Lande  selbst  Verbraucht,  und  1 7,^53  naich  Frankreich, 

*)  Van  dieicn  8o,G5g  Fanegat  ymvAmi  So,3i9  nnnittelbtr  ^aeh 
j^Boiui,  i6,364  nachVem-Criu,  ii,i6a  nach  den  canarischcn 
Eilandan  nnd  *3i6  nach  den  AntUlan  geundt  .  i 

**)  fiaricld  OtemdichrißlUhery  des  Orafen  ron  Ca>a-Vale»ciat 
StaatiraÜH  imUepartsmaat  der  Indien,  an  D«n  Padro  Varela, 
Hiniitcrro«  Real  Saeianda,  über  dtn  Handel  Ten<U»cu, 
fem  i5.  iini  179;  CBI.  tC). 
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Italien  nnA  Deatichland'«u3g:efuhrt  Tnirdtn  *).  Zahl- 
reichen Erkundigungen  zufolge,  die  ich  an  Ort  und 
Stella  eingesogen  habe,  sind  dieis  Berechnungen  noch 
etwai  *U  niedrig.  Die  Douanen- Register  von  la  Guayr« 
aJlein  nur  geben,  in  Priedenszeiten,' den  jührtichen 
Durchschnitt  einer  Aasfiihr  Ton  80.000  bit  100,000  Fa- 
negai.  Man  darf  unbedenklich  diese  Summe  um  ein 
Viertbeil  oder  Pünftfaeil  höher  annähmen,  wegen  des 
Schleichhandels  mit  der  Di'ejfaltigkeit«- Insel  imd  tien 
übrigen  Antillen.     loh  halte  fül-Trahricheinlich,   es  sey 


*)  Den  spaniichen  HaTen-Registeni  cRToIge  betrti|[  die  EinAUir  , 
iet  Cacao  ron  Caracas  nach  Atr  Halbiotet,  - 
ün  Jahr  178g  Tamgat  78,4Vh>    Pf.  88. 

'79"       —        7i'089      -^    5.-  ■ 

•79»"     —    '     7'/Soo     —  If^i"  •- 
i;9i       —        87,65s     —34... 
17^$       —        76,jS}  .  —  .  4;..,;  ,      , 

Jährl.  tlarchschnitl:  77.719  Fouc^aJ. 
Von  dielen  ii,i\^Taii^gtu  worden  Go,it>>nift.  in  den  nicbt, 
pririlegirtan  Provinieu  Q[>rovincjai  contriha^ealM)  SpaniM» 
verbraucht,  und  5564  ü>  Ata  pririlegirtm  Prorinsen  (pro- 
Tiiiciai  exemptai) ,  iri«  Hararra ,  Biica^a  u.  i.  w.  Die  ha^ , 
fuhr  aui  Spanien  betrag, 
iia  Jahr  1789  Fanegtit  iS,7i8.    Pf.  98.  ' 

117J0        —         «>4ii.    —   80. 

,  if9i-      -r    .    ii,44«-.   —    r^. 
",    '79*  '.     -^  :     I7»i5|.    -^   48-  ■    ■ 

:     179!    .    "  7*8.     —  i5. 

JtiiFlicberDnrchicKmtt:  11,953  Ffwur^a/. 

Weil,  carolge  dei  vertrictienen  STsterilS'  der  «panitdmi 
Dooanen,  der  Cacao  ron  Csracai  sehr  ungleiche  Gebühren 
nblt',  wenn  er  in  der  Hälbinlel  verfaravehl  ttder  wenn  er 
YOln  Kdnigreich  ausgeführt  wird '  (im  eriten  PaN  Stti  i*> 
sweyten  t^\  vom  Htmderi)  >  to  wird  firier  C>ca<t  in  ^Mwim 
iiocluuala  wieder  eingeführt.  . 
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in  d^n  JaBreä  iSoo  bis  1806,  im  letzten  Zeltranm  in- 
nerer Ruberer  spanischen  Golonien,  der  JahreS'£rtras' 
der  Caooo  -  Pflanzungen  jler  Capilania  general  von 
Caracas  -mindestens  auf  193,900  Fanegas  angestiegen, 
wovon  'i 

auf  die  Proriaz  Caracas  kommen    ,     i5o,ooo 
— .  —   —  —     Maracaybo     .     ,  30,000 

—  —  —  —     Cumana     .         ,      .       tS,ooo 

—  —  —  —     W«eva  Barcelona  5,ooo, 
Die  Ernten,   welche  zweymal  des  Jahrs ,   zu  End« 

desBrachmonats  und  desChristmonats,  eintreffen,  sind 
■ehr  ungleich  und  wechselnd,  minder  jedoch  als  die 
^1  Olirenbaums  und  der  Weinrebe  in  Europa,  Von 
den  193,000  FanegflS  Cacao,  .welche  die  Capilania  e«- 
neral  von  Caracas  erzeugt,  nehmen  146,000  ihren  Weg 
nach  Europa  theils  durch  die  Seehäfen  der  Halbinsel, 
theils  durch  den  Schleichhandel.  . 
'   Ich  glaube  beweisen  zu  können  •;)  <>and  diese  Be- 


*)  SieAe  über  die  GrnndlageA  dieser,  für  «IIa  sUatewirthüchaft- 
liehen  UDleranchnngen  8»  nichtigen,  Berechnnagen  me^'nea 
Effiü  -tur  /a  Nauv.  E,p.,  Tom;  11,- p.  43i ,  i35,  456,  658j 
die  Etat»  der  Aii*(iihr  von  Ctinlon,  in  Sainte-Croix  f^oyag» 
tommercial  aax  Indes  orientalet,  Tom.  HI,  p,  i53,  161, 
(70;  Coiquhoan,  on  tke  wcalih  of  tke  Britith  Ertipirm 
p.  i3i,  554,  nnd  in  die«er  R»iie,  Th.  3.  Kap.  i5.  S.  60  ff. 
Die  brittiechen  Antillen  Tühricn  an  Znchcr,  im  Jahr  18t  i^ 
nach  allen  Weltlheilen  über  933,ooo  hoghsheads  Uu  14  cwt.> 
oder  3»6  Millionen  Pfunde  aus,  woran  Jamaic«  allein  nur 
(mit  3ao,ooo  negern>  18g  Millionen  Pfunde  liererte.  Der 
Ertrag  von  Cuba  und  der  von  Saint-Domingue  sind  lusani- 
men  auf  iio  Millionen  Pfunde  Zucker  berechnet.  Wenn 
wir  den  europaitchen  Cacaoverbrauch  *u  i3  Millionen,  und  ' 
den  de*  Zucken  zu  45o  Millionen  Pfund  angeben ,  »o  glaa 
b»a  wir,  M  seyen  diese  Angaben  bn  auf  ein  FünlUieil 
für  g:enau  10  halten.     Es  kann  dicf ec  Grad  Yon  Oenauigkait 
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recliDungen  ;ind  die  Ergebnitse  zttlilmcbcr  rinzeln« 

Angahen)f   dafs  £uropa  im  gegenwärtigen  ZuaUad  sei- 
ner CiviÜMtion  verbrauchte 

aSMilLPfde.  CacaoxuisoFr.  d.Ctr.  17,600,000 Fr. 
32  —  —  Thee  aa,  4  Fr.  d.  Pfd.  j  18,000,000  — 
140  —  —  .  CafFee  zuii^Fr.  d.Ctr.  i59,(ioo/)00  — 
460    —    —     Zucker  zu  Ö4  Fr,  d.Ctr.  143,000,000  — 


Gesammt-Betrag")  558,aöo,oooFr. 

Von  diesen  vier  Erzeugnissen,  welche  seit  xwey  bis 

drey  Jahrhunderten  die  wichtigsten  GegenstXnde  des  Ai- 


erreichl  vrerdeo,  neaa  man  die  Anifohr  der  Linder  »otg- 
ßltig  würdigt,  «reiche  lum  europäifchen  Cacao-  und  Zacker- 
Handel  äai  MeiHe  he^tragenj    für  den  Cacao  lum  Btytf'iA 

\  die  Ausfuhr  der  SeehaFen  der  Terc«  -  Firma ,  von  Goa^aqaJl 
und  üualimala;  für  den  Zucker  die  der  britli^chcn ,  q>a- 
.niichen  und   französischen  Antillen.      Wir  erinnern  bey  die- 

f  fem  Anlafi,  «lafi  der  Zuckerwbraacb  in  den  »tatiititchea 
Etats  von  Prankreich  Mr  1800  au  5i  Millionen  Pfunden 
berechnet  ist  j  im  Jahr  1817  belrug  dersdhe  56,400,000 
Pfunde, 

*)  Im  J.  1818  «tunden  die  Cacaopreiie  in  London,  fd^  de« 
CacBO  voii  Caracas,  ta  6  L.  his  6  L.  lo  Sh. ;  für  geringer« 
Sorten  4  L.  lo  Sh.  bis  i  L.  10  Sh.  der  Cenlner.  .Qcr  Mit- 
tetpreis  de«  Caffeei-ivar  zu.  gS  Üb.  der  Centner;  der  Zucker 
■tund  zu  40  bis  ho  Sh.  Die  Preis«  dieter  bejden  Erzeug- 
nisse sind,  aeit  der  Ausgabe  von  Hm.  Colquhauns  Werk, 
beträchtlich  gestiegen.  Eine  allgemeine  Angabe  für  den 
Preis  des  Tfaees  trar  schwierig,  am  der  so  großen'  Ver-  . 
schiedenheit  seiner  mannigfachen  Sorten  willen.  Die  Ein- 
fnhr  des  indischen  Zuckers  in  London,  betrug  im  Jahr  1817 
nur  Sa,ooo  bagj,  oder  S,5oo,oo^  Pfunde.  Um  einen  kla- 
reren Begriff  vOn  der  Wichtigkeit  des  earopaischen  Handels 
in  Zocker,  Caflee,  Tbee  und  Cacao  lu  geben,  bringen  «vir 
hier  in  Erinnerung,  dafs  der  Werth  der  Gesammteinfuhr 
von  England,  in  den  Jahren  i8o5  bis  1.S10,  im  DurchaCl^iiit 
jährlich  I30O  Millionen  Franken  betrog. 
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bnÜfleifiea  and  des  Handels  der  Colonien  geworden 
mi,  gebOrt  du  erste  aasschliefslidi  America,  und  das 
swe^te  Asien  an.  Ich  tage  ausachliefsucb,  denn  di« 
Cacao-Aatfahr  der  phiHppinitchen  Inseln  ist  nocb  ebea 
■0  aiibe deutend,  als  die  Versuctie,  denThee  inBrasiÜen, 
aaf  derDreyfaltiglieits-Insel  und  aufJamdiica  zu  pflanzen. 
Von  der  GesamiDtmaiie  des  Cacao,  der  im  westlichen 
und  südlichen  Europa  verbraucht  wird,  liefern  die  Ver- 
einten Provinzen  von  Caracas  .nahe  an  zwey  Drittheile. 
Dies^rgebnifs  ist  um  so  merktvürdiger,  als  ea  der  berr- 
Khenden  Meinung  widerspricht;  der  Cacao  von  Ca- 
racas, von  Maracaybo  und  von  Cuman«  ist  jedoch  Von 
nngleicber  Güte.  Der  Graf  von  Ca;a- Valencia  berech- 
net, wie  wir  so  eben  sahen^  den  Verbrauch  von  .Spa- 
nien nur  auf  6  bis  7  Millionen  Pfunde;  der  Abbö  Hervas 
^ebt  denselben  auf  9  Millionen  an. '  Wer  sich  eine  ISn- 
^e^eit  in  Spanien,  It&Ueniind  Prankreich  aufgehalten 
Kst,  wird  bemerkt  haben,  dafs  der  Gebrauch  des  Cbo^  ' 
colat  unter  den  ärmeren  Volksciassen  nur  im  ersten  die- 
ser Länder  bedeutend,  und  es  darum  kaum  glaublich 
ist,  dafs  Spanien  nur  ein  Drittheil  des  in  Buropa  ein- 
geführten Cacao  verbrauchen  sollte. 

Die  jüngsten  Kriege  haben  auf  den  Cacao-Handel 
von  Caracas  ungleich  nachlheiligeren  £influfs  gehabt, 
tls  auf  den  von  Guayatpiil.  Die  gesteigerten  Preise  hat- 
ten auf  Folge,  dafs  in  Europa  weniger  Cacao  von  der 
kostbarsten  Art  verbraucht  ward-.  Statt,  wie  sonst  für 
gemeinen  Chocolaf  üblich  war,  ein  Viectbeil  Cacao 
von  Caracas  drey  Viertheilen  Cacao  von  Gnayaqail  hey- 
zamischen,  ward  in  Spanien  der, letztere  allein  nur  ge- 
braucht. Es  mufs  hier  erinnert  werden,  dafs  vieler  Ca- 
cao von  geringerer  Güte,  wie  derjenige  von  Maraflon, 
vom  Rio  Negro,  von  Honduras  und  von  der  Insel  Sainte- 
Luücj  im  Handall  verkehr  Cacao  von  Guayaquil  heiftt. 
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Die  Äuafohr  lU^es'  Seebi^ni  betragt  nur  So/Ao  Ftf 
negaij  sie  ist  demnach  um  stve;  Drittheile  kleiner,  all 
die  der  Seehafen  der  Capitiaia  general  von  Catacas. 

Uhgleiph  die  Capao-PäfiDaun^ea  der  Provinzen  voa 
Cumana^  Barcelona  und  Maracayho  in  dem  Verhältniiie 
zugenommen  haben  ^  wie  diejanigen  der  Provinz  Ca* 
racat  ahnahmen,  so  hält  man. doch  iiti  Allgemeinen  da' 
iur;  es  befinde  sich  dieser  alt6  Zweig  landwirthichaft- 
lieben  Arbeilsfleirses  ia  fürdauernder  Abnahme'.  Der 
CaSeebaum  und  der  Baum  wo  lies  trauch  treten  atk  vielen 
Orten  an  die  Stelle  des  Cacaobaums^  dessen  spSte Ernten 
die  Geduld  des  Landbauers  ermüden.  Eben  ao  behaup- 
tet man,  die  neuen  i^acao- Pflanzungen  seyen  von  gerin* 
gerem  Ertrag  als  die  alten.  Die  Bäume  gelangen  nicht 
zu  gleicher  Stärke,  und  sie  tragen  später  und  minder 
reichliche  Früchte.  Auch  hiervon  wird  denn  «rschSpf- 
ten  Boden  Schuld  gegeben.;  wir  glauben  aber,  es  sey 
vielmehr  die  Atmosphäre,  die  sich  durch  die  Fortschritte 
der  Cultur  und  der  Urharmaebungen  verändert  hat. 
Die  über  einem  noch  ungepflügten,  mit  Waldung  b^ 
■etstem  Boden  stehende  Luil  nimmt  Feuchtigkeit  und 
jene  gasartigen  Mischungen  in  sich  auf,  die  zur  Ernäh- 
rung der  Pflanzen  geeignet  sind,  und  aus  der  Zerseteung 
organischer  Substanzen  hervorgehen.  Wenn  ein  Land 
seit  langer  Zeit  angebaut  gewesen  ist,  so  ändert  sicti 
nicht  das  Verhältnifs  zwischen  dem  Sauerstofi*  und  dem 
Stickstoff,  die  Grundtheile  der  Atmosphäre  bleiben  die 
aämlichen;  aber  es  befinden  sich  jene  doppelten  und 
dreifachen  Mischungen  von  Kohlenstoff,  Stickstoff  und 
Wasserstoff,  di«  der  unangebaute  Boden  ausdunstet  und 
die  als  eine  Quelle  der  Fruchtbarkeit  angesehen  werden, 
nicht  mehr  in  ihr  aufgelöst,  und  die  reinere,  mit  Mias- 
men oder  fremdartigen  Ausdünstujigen  weniger  beladene 
XivSt  wird  zugleich  trockner,   die  Spannung  der  Dünste 
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nimmt  fühlbar  ab.  Auf  den  vor  aehr  langer  Zeit  urbar 
gemachten  und  destregan  der  CuKar  des  Cacaobaums 
miDder  günstig^en  Lünder^yen,  auf  denAntillen-Ettanden 
mm  Beyspielj  ist  die  Frucht  beinahe  so  Idein^  vrie  die 
dei  wilden  Cacaobaums.  An  den  Gesteden  des  obern 
Qrenoko,  jenseits  der.Llanos,  findet  sich,  wie  wir  schon 
anderswo  bemerkt  haben,  das  wahre  Vaterland  der  Ca- 
caoliäume ,  wo  in  dichten  Waldungen ,  auf  einem  noch 
nie  umgepflügten  Soden  und  in  einer  stets  feuchten  At- 
iROSph^re  die  Stämme  'Tom  dritten  Jahr  an  reiche  Ernten 
genähren.  Durch  die  Cultur  ward  die  Frucht  überall, 
ffp  das  Land  nicht  encbüpft  ist,  grüfser,  weniger  bitter, 
aber  auch  verspätet. 

Bey  der  wahrgenommenen  fortgehenden  Abnahm« 
des  Oacae-£rtrags  auf  der  Terra-Firma  fragt  man  sich, 
ob  sein  VerJ>rauck|  ficff.in  Spanien,  in  Italien  und  im 
übrigen  Buropa  im  gleichen  Verhällnifs  vermindern 
wird,  oder  ob  wabricheinlicher  ist,  dafs  die  Zerstörung 
der  Cacao-Pflanzungen  .^en  Preis  saltsam  erhöhen  dürf- 
te, um  den  Arbeitsfleifs  des  Landbauers  wieder  neu  auf- 
iDreizen?  Das  Letztera  ist  die  herrschende  Meinung 
unter  allen  denen,  welche,,  in  Caracas,  die  Abnahme 
eines  so  alten  uod  ^o  einträglichen  Handelszweiges  be- 
daueri).  Nach  Mafsgabe,  wie  die  CiviUsation  den  feuch- 
ten Watdungen.  des  innerjen  Landes,  den  Gestaden  des 
Orenoko  und  des  Amaionen-Stroine?,  oder  dep  Thälern, 
die  den  östlichen  Abh^ng^  der  ^nden  durchziehen,  näher 
rüclil,  mügen  die  ,nei;en  Colonisten  eine  der  Cullur  des 
Cacaobaums  gleich  vorthßilhafte  Bcschall'enheitdes  Bo- 
dens und  der  Atmosphüre  antreffen.  Beltannthch  scheuen 
die  Spanier  überhaupt  die  Mischung  der  Vanille  mit 
dem  Cacao,  als  nervenreizend.  Auch  wird  die  Frucht 
dieser  schönen  Orchidee  in  der  Provinz  Caracas  gänz- 
lich vernachlässigt.     Man  kannte  reiche  Ernten  davon 
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auf  der  f«acliten  und  fieberhaften  Kfiste,  zwüchen  Porto- 
Cabello  und  Ocamare,  vorzüglich  zu  Tunamo  einsam- 
meln, wo  die  Früchte  des  Epidendrum  Fanilla  bis  in 
«il/und  zwülf  ZollLänj^  erhalten.  DieBiitten  und  die 
An  gl  o-Am  ericaner  suchen  öfters  im  Hafen  von  Gaayn 
Ankäufe  von  Vanille  zu  machen,  und  die  Kauüeute  ha- 
ben Mühe,  lieh  auch  nur  Meine  VorrSthe  davon  zu  ver- 
sclialFen.  In  den  von  der  Küstenhette  gegen  das  AntiUeo- 
Meer  absteigenden  Thälern  der  Provinz  Truxillo^  vrie 
in  den  Missionen  von  Guyana  und  in  der  Nshe  der  Ca- 
taracten des  Qrenoko,  liefse  sich  viele  Vanille  sammeb, 
-deren  Ertrag  noch  vermehrt  würde,  wenn  man,'  wie 
die  Mexicaner  thun,  von  Zeit  zu  Zeil  die  Pflanze  von 
den  Lianen  befreyen  würdoj  welche  sie  umschlingen  und 
ersticken. 

Wir  haben  in  der  Darstellung  fles  gegenwärtigen 
Zustands  der  Cacao-Pflanzurgen  in  der  Provinz  Vene- 
zuela,   und  bey  der  Würdigung  der  Verhältnisse,    die    | 
zwischen  dem  Ertrag  dieser  Pflanzungen,  der  Feuchtig- 
keit der  Atmosphäre  und  ihrer  Gesundheit  bestehen,  der 
warmen  und  fruchtbaren  ThSler  der  Küsten-Cordiliere 
gedacht.      Diese  Landschaft  bietet  da,  wo  sie  sieb  west- 
wärts gegen  den  See  von  Maracaybö  ausdehnt,    eine   \ 
Mannigfaltigkeit  merkwürdiger  Gegenden  dar.    Ish  will   i 
am  Schlüsse  dieses  Kapitels  die  Angaben  zusammenstel- 
len, welche  ich  mir  über  die  Beschaffenheit  des  Bodens   I 
und  über  den  metallischen  Keichthum  der  Bezi^e  von 
Aroa,  Barquesimeto  und  Carora  Sammeln  konnte. 

Von  der  Sierra  Nevada  von  Merida,   und'd'en  Pa- 
ramot  von  Miquitaö,  von  B«conö  und  von  Las  Kosas  *), 


*)  Viele  reisende  MAnch«  •r«£lill«i  dm,  aaf  den  Ideinen  Pa-  ' 
tama  de  Lai  Rojtu ,  dcuan  Erhöhung  tiber  1600  Toisen  1 
SU  uyn  «chaint,  nachien  der  Roamarin  und  die  weifie  «o-  ' 
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uch  die  Östliche  Cordillere  von  N<qC^r(ta<t^.(o.icliiißU^ 
diTs  sie  Ewischen  dem  g.  und  1,0.  Breittj^FMinHr.jtfat^l^ 
nne  niedrige  Bergkette  bildet^  die  novdWQStwärti  du^i^h 
den  Altar  und  den  Tor! to  verlSn^t,  die' 2ttflasaa  ,det 
Hio  Apure  und  des  Orenoko'  von<de»  «ahleeiciien  Ffas«ir4 
tcheidet,  welche  tichlhcils  in^EMeRttJerAntillABt  Jbeilt 
in  den  See  von  Maracaybo  ergisfien  *^t  Auf  dieli^ 
Tkeilangsgräte  stehen  die  StSdle^trgua,  Saa-Feltp# 
elFuerle,  Barquesimeto  und  Tecuyo>  -Die  irtf  «r* 
■tern  haben  ein  sehr  Trarmes  Klima,  in  Tncuyo  hin- 
geg;en  iit  die  Luft  tehr kühl,  und  mkn  hört  nicht  obne 
Befremden,  doTs  seine  Bewohner,  unter  ihrem  schGaen 
Himmel,  eine  g;rofse  Meigang  zum  Selbstmord  eeig^n. 
Der  Boden  erhebt  sich  lädwürts;  denn-Trnxillo,  4er 
See  von  Urao,  troraus  man  kolilenseure  Soida  zieh^  imi 
die  ostwärts  der  CordiUere  gelegene  Grita  hoben  scholl 
Tier-  bis  fünfhundert  Toiien  Erhöhung  ''^, 

wohl  a1)  die  roihe  enropöTBclie  Rote  ia  IVf^nge  wild.  Mail 
tammeft  diese  Roien  mm  Schmuch  der  Atlire  an  Kirchea* 
fetten  in  den  benachbarten  Dörfern.  Darcb  irdcben  Zufall 
tonnte  naare  hvndertbIjiUrjge  Rosa  in  dieaer  Gegend  wild 
nichsen ,  da  wir  sie  dach  sonst  nirgaadswo  in  den  Anden 
von  Quito  und  Peru  angelroSen  haben?  Sollte  ea  aber 
wirklich  unsere  Garten-Roae   ■ej'n  ?    Vergleiche  oben  Th.  t. 

*>  Die  vom  Seehafen  ttm  Maraca^bo  aoigefülvte  pDinqniMI 
koumt  nicht  am  dem  Gebiet  ton  Veae*ueU,  aandern  an* 
den  Bergen  ron  Rainplona  in  Kea-Graoada,  den  Rio  de  San 
Pniilino  herab,  welcher  in  dei)  See  von  Mafacaj'bo  an*- 
müDdet.  iPombo,  SotUltu  lobre  tat  goinat,  1814,  p.  650 
Sie  wird  in  der  Nähe  von  Merida,  in  der  Bergicblueht  von 
Vitcucncny  geiammelt. 

**>  Siehe  oben,  Th.  1.  Kap.  iS.  S.  iai  und  iSo. 

***:>  Hehr  eudwetllich  liegt   dit  Sudi  Paaiplona ,    deren  Ue- 


D,ii,.o,Goo^lc 


%i%  ■-     ^      B  K  c  A     K 

'■  >')'!Uritersncfat  mah  das  GcMtx,  «IrelchM  die  Urg«birg*- 
fchichten  der  Oordillfre  des  KnstenlandM  für  ihre  £in- 
•finkun^'befolgtnj  lo  scheint  darin  eine  der  Ursache» 
der  «un eh Rf« Aden  Feuchtigkeit  der  vom  Ocean  und  von 
Jener  Gordill  er  e  begrenzten  Landschaft  kq  liegen. 
Di«  Schichtensenk  äug  findet  am  öftersten  in  nerdwasl- 
Uch«r  Hichtuiig  slattj  so  dafs  die  Gewässer  in  der  nüin- 
£chen  Hichlung  über  die  Felsenlager  herabfallen  ^  und, 
wie)  oben  schon  faemorkt  worden  ist>  jene  Menge  von 
Bergstr^hnen  und  Flüssen  bilden,  deren  Ueberscfawem- 
Mungen  der  Gesundheit  der  Einirohner,  iwischen  dem 
Cap  Codera  und  dem  Maracaybo-See,  so  verderblich 
wird. 

Unterden  Flasiea,   welcbenordostTrärtader  KüsU 
von  Forto-Caliello  und  der  Panta  de  Hicacos  zuäiefsen, 
sind  die  merkwärdrgsten  diejenigen  von  Tocuyo,  von 
Aroa  und  von  Yaracdy.     0ha«  die  Miasmen,   welche 
die  AtmoephKre  verpesten,  wiren  die  TbUler.  von  Aroa 
und  von  Yaracuy  vielleicht  bevölkerter  als  diejenigen   . 
wtm  Aragua  *.);,    Scljj^are  Flüsse  würden  den  enteren   ^ 
sogar  den  Vorsag  einer  leichteren.  Ausfuhr,  theils  ihrer 
eignen  Zucker-  und  Gacao-Ernteri^    theils  der  Erzeug' 
niase  der  Piachbarschaft  gewähren,   des  Getreides  von 
Quibor  nämjicb,  des  Viehes  von  Monai,  und  des  Kupfers 
von  Aro^.     Die  Bergwerke,  aus  denen  man  dies  Kupfer 
erhalt,  befinden  sich  in  einem  Seitenthal,  das  in's  Thal 
von  Aroa  ansUuft,  und  weniger  heils  und  ungesund  ist,  . 
als  die  dem  Meere  nBher  liegenden  Bergschi ucfaten.    In  i 


hehung  über  der  Meeresflüche,  nscli  Hrn.Caldat,  nSSToisea 
betrüg- 

*)   Für  höchst   ungiinnde   Orte  gelten   auch   Vrama,    Moron, 
Gabris,  San  Nicolai  und  dia  Thfiler  von  Alpargaton  nnd  Ga- 
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fegen  letzteren  besiteen  die  Indianer  Goldwäschen,  unä 
ihr  Boden  birgt  reiche  Kupfererze,  die  man  bis  dahin 
«nubauen  noch  nicht  rersacht  hat  Die  alten  Berg* 
werke  von  Aroa,  nachdem  lie  lange  Zeit  vernachUuigt 
geblieben  waren,  sind  neuerdings  durch  die  Bemühun- 
gen des  Don  Antonio  Henriquez,  wslchen  wir  zu  San 
Fernando  an  den  Gestaden  des  Apure  antrafen,  wieder 
geülTnet-  Tforden.  Den  von  ihm  erhaltenen  Angaben 
lafolge  scheint  es,  das  Erz  komme  in  einer  Art  S/oc/i- 
werk  (une  espece  i'amas'}  vor,  das  aus  der  Vereinbar 
nag  mehrerer  kleiner,  sioh  in  alten  Richtungen  durch- 
kreuzender GKnge  gebildet  wird.  Dies  Stockwerk  ist 
nweilen  zwey  bis  drey  Toisen  dicht.  Es  sind  drey 
Bergwerke,  welche  alle  durch  Sclaven  bebaut  werden. 
Das  beträchtlichste,  die  Bitcaytia,  bat  nur  dreyfsig 
Arbeiter,  und  die  Gesanuntzahl  der  zur  Gewinnung 
tand  zur  Schmelzung  des  frzes  gebrauchten  Sclaven 
steigt  nicht  über  60  bis  70.  Weil  der  Abflursstollen  nur 
dreyfsig  Toisen  tief  ist,  so  hindern  die  Gewüsser  d>* 
Bearbeitung  der  reichsten  Theile  des  Stockwerks ,  wel- 
che unter  dem  Stollen  liegen.  An  die  Errichtung  von 
Wasserrädern  ward  bis  dahin  nicht  gedacht.  Der  Ge- 
MDtmt-Ertrag  des  Bothkupfers  ist  zwölf-  bis  fiinlzehn- 
bandert  Cenlner  jährlich.  Das  zu  Oadix  unter  dein 
Namen  des  Hupjert  von  Caracas  bekannte  Metall  ist 
»on  vortrefTlichem  Gehalt.  Es  wird  sogar  dem  schwe- 
dischen und  demjenigen  von  Coquimbo  in  Chili  vor- 
gezogen *").     Ein  Theil  des  Kupfers  von  Aioa  wird  «n 


*)  Di«  Au«rahr  de«  Knprer*  von  Area  lelrog  in  GaaTra  in 
Jahr  I7j4  mehr  nicht  aJs  i  i,5i5  Pfunde,  die  üi  den  Douanen- 
Hagittarn  verseicktut  tind;  im  Jabr  i7jC  war  üt  3i/i4i 
Pfände  und  im  J.  1797  nur  i4e«  PAmd.  Der  Centner  ward  , 
damals  mil  la  Piaster  befahlt 
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Ort  unil  Stolle  zuih  Glockengurs  gebraucht.  Käc^licb 
ist  zniscKen  Aroa  und  Nirgua,  unfern  von  Guanita,  im 
Berge  von  San  Pablo,  einiges  Silberers  entdeckt  wordeo. 
OoldkOrnpr  finden  eich  in  allen  GebirgsUndern  zmiscbem 
dem  Rio  Yracuy,  der  Stadt  S^n  Felipe,  Nirgua  lud 
Barquesimet« ,  voniiglich  im  Rio  de  Santa  Cruz,  in 
welchem  indianiscbe  Goldsucher  zuweilen  Geschiebe  von 
4  bis  5  Piaster  anWerth  gefunden  haben.  Enthalten  die 
benachbarten  Glimmerschiefer-  und  Gneifs-Felsen  wirk- 
liche Erzgänge,  oder  it{  dos  Gold  hier,  wie  im  Granil- 
gesteine  von  I«  Gnadarama  in  Spanien,  und  rom  Fi^- 
telberg  in  Franken,  durch  die  ganze  PttUmaste  ze^ 
streut?  Vielleicht  samnielt  das  eindringende  Wasser  die 
zerstreuten  Goldblättchen ,  und  in  diesem  Fall  würden 
allt!  Versuche  dus  Grubenbaus  vergeblich  seyn.  In  der 
Savana  de  la  Miel,  nahe  bey  der  Stadt  Bar^csimeto, 
ward  ein  Schacht  gegraben  in  einem  schwarzen  und 
glänzenden,  dem  Erdharz  gleichenden  Schiefer.  Die 
dem  Schacht  enthobenen  Fossilien,  welche  mir  nach 
Caracas  gesandt  wurden,  waren  Quarz,  Schwefelkiese 
ohne  Goldgekalt,  und  kohlengesüuertes,  in  Nadeln  von 
seidenartigem  Glänze  krystallisirles  Bley. 

Wir  haben  früher  schon  be\nerkt,  dab  von  den  er- 
sten Zeiten  der  Eroberung  an  die  Bergwerke  von  Nirgua 
und  Buria*),  der  EinAille  der  kriegerischen  Vülkerscbaft 
der  Giraharas  unerachtet,  bebaut  wurden.  Im  nSm- 
liehen  Bezirke  veranlafate  im  Jahr  1 553  die  Anhäufung 
der  Negersciaven  einen  Vorfall,  der,  an  sieh  selbst  an- 
bedeutend, durch  die  Aehnlichkeit  Theilnahme  erregen 
kann,  welche  er  mit  den  vor  uniern  Augen  auf  der  Insel 


*)  Das  Thal  von  Buria  nnd  der  Itleine  Pinfs  dicsei  Piati 
»lehen'  in  Verbindung  mit  diin  Thal  dn  Rio  Coiede,  < 
Rj«  de  Barqueiimeto. 
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St.  Domingne  statt  gefundenen  Ervignitsen  darbietet 
Ein  Negersciare  bracht«  die  Bergleute  von  Heal  de  San 
Felipe  de  Buria  zum  Au6tand}  er  zog  in  die  Wälder 
nnd  gründete,  mit  zweihundert  seiner  Geführten,  ein 
Gemeinwesen,  das  ihn  zum  König  auiriF-'',  Miguel,. 
1er  neu»K6nig,  war  ein  Freund  von  Pracht  und  vor- 
nehmem Wesen.  Er  Hefs  seine  Frau,  Gniomar,  nit 
Königin  begrufsen,  und  ernannte,,  wie  Oviedo  meldet,*), 
Minister,  SlaatsrStbe,  Beamtete  der  Casa  real,  und 
sogar  auch  einen  Neger-Bischof.  Bald  hernach  erfrechte 
er  sich,  die  benachbarte  Stadt  Nueva  Segovia  de  Bar- 
qneiimeto  anzugreifen ;  er  ward  aber  von  Diego  de 
Losada'  geschlagen,  und  fand  im  Handgemeng  seinen 
Tod.  Dieser  africamscben  Monarchie  folgte  in  PJirgu« 
ein  Freystaat  von  Zambos,  aus  Abkömmlingen  von 
Negern  und  Indianern.  Die  ganze  MunicipalitSt,  der 
cahildo,  besteht  aus  farbigten  Menschen,  die  der  König 
TOD  Spanien  ieine  treuen  und  redlichen  Unterlhanen, 
dieZambos  von  Nirgaa,  genannt  hat.  Wenige  weifse 
Familien  wollen  in  einem  Lande  wohnen,  wo  eine  ihren 
Anmafsungen  so  widersprechende  Einrichtung  statt  fin- 
det, und  die  Ideine  Stadt  wird  spottweise  la  repnhlica 
de Zambos  y  Miilatos  genannt.  Es  ist  eben  so  unklug, 
die  Regierung  eiqer  einzigen  Haste  zu  überlassen,  als 
diese  Kaste  ihrer  natürliohen  Rechte  zu  berauben,  und 
sie  dadurch  ahznsoridem. 

Wenn  der  üppige  Pflanienwuchs  und  die  ausneh-' 
meode  Flüchtigkeit  der  Atmosphäre  die  durch  ihr  ror-- 
trefiliches  Batifholz  berühmten  warmen  Thäler  von  Aroa, 
Ton  Yaracuy  und  vom  Kio  Tocuyo  fieberhaft  machen, 
■orerhSit  es  sich  anders  mit  den  Savanen  «der  Llanos 
von  Monai  und  von  Carora.  •  Diese  LIanos  sind  durch  . 


*)  Sift.  4»  ftiMxutla^  Ion.  I,.p.  i 
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it»  bergigte  Land  von  Tocayo  und  Nirgua  von  den  aus- 
gedehnten Ebenen  der  Portaguest^  and  von  Calabozo 
getrennt.  Et  ist  eine  ganz  aufserord entliehe  Erschei- 
nung, dürre  Savanen  mit  Miasmen  überzogen  zu  sehen. 
StimpBges  Erdreich  findet  «ich  nirgendtvo,  hingegen 
mehrere  Anzeigen  einer' Entwickhing  von  Wasserstoff- 
gas  *3.  Wenn  Reitende,  die  mit  den  entzündbareo 
Schwaden  unbekannt  sind,  in  die  Caeva  del  Serrito  de 
IMonai  geführt  werden,  so  schreckt  man  sie  durch  An- 
zünden der  Gasmischung,  die  im  Oberlheil  der  UOble 
beständig  angehäuft  ist.  Soll  man  hier  die  gleiche  Uf' 
Bache  der  gesundheitswidrigen  BesehaRenhoit  der  At^ 
mosphäre  annehmen,  die  in  dem  flachen  Land  zwischen 
Tivoli  und  Rom  vorkommt,  Entwicklungen  von  ge- 
■chwefeltem  Waisentoff  **}?    Vielleicht  hat  auch  du 


*)  Worauf  beruht  die  uiil^  ^m  Namen  der  Lemterne  (Farol) 
von  Maracaybo  bekannte  leuchtende  Erachefnang,  die  in 
jeder  Flacht,  auf  der  Seweite  lowohl  als  landeinirarti ,  iwa 
Bejipiel  lu  Merida,  wo  Hr.  Palacioi  dieselbe  i?i«j  Jahre 
lang  beobachtet  hat,  wahrganeininen  wird?  Die  uher  virntg 
Meilen  betragende  Entrernnng,  in  der  man  dai  Licht  anter- 
acheidtt,  hat  die  Vermalhung  erregt,  et  könnte  lolches  die 
Wirkung  eines  Gevrilten  oder  el c et risch er  Entleerungen  «tyn, 
die  in  einer  Btrgschluchl  alltäglich  statt  fanden,  ^an  bc- 
hanplet,  den  Donner  rollen  zn  hören,  wenn  man  sieb  dem 
Farol  njihert.  Andere  sprechen  unbestimmt  von  einem  Luft- 
vulcan,  uiä  von  aaphaltischem  Brdreich,  das,  dem  von  Mena 
ähnlich,  entiündliche  und  in  ihrer  Erscheinung  so  regelmäi- 
«ige  AnidünBtungen  veroriicht.  Der  Ort ,  wo  die  Erschci- 
nnng  statt  findet,  ist  ein  unbenohnles  Bergland,  an  den 
Ufern  des  Rio  Cotatombo,  nahe  her  seinem  Znsammendaß 
mit  dem  Rio  Sulia.  Die  Lage  de*  FaroF-t  ist  le  beichafm, 
dalä  er,  baj'nahe  im  Meridian  der  Oeffnnng  (.boeä}  des  Ha- 
racaybo-Seei  stehend,  den  Seefahrern,  die  Dienste  eine* 
Leuchtthnrmt  leistet. 

**)  Don  Carlos  dal  Poio  bat  in  diesem  Beiir^,  im  Hintertbül 
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Cebirgslnnd^  woran  die  Lilanos  von  Monai  grenzen, 
nicKlheiligen  Einflüfs  auf  di«  benachbarten  Ebenen. 
Süd-Ost- Winde  Itünnen  faub'gte  Ausdünstungen  berbey- 
(uhren^  die  d^  @erj4cMucht  rqi\  ViUegas-und  der 
Steuegn  de  Cabra  zwischen  Carora  und  Carnche  entstei- 
gen. Ich  mag  gern  alle  auf  die  Gesundheit  der  Luft 
Bezug  habenden  UmstBnde  sammeln ;  weil  mpn  über 
einen  ao  dunkeln  Gegenstand  nur  durch  die  Verglei- 
chang  zahlreicher  Ei'scheinungen  der  Wahrheit  auf  di» 
Spur  zu  kommen  hoffen  darf. 

Die  dürren,  und  doch  so  fieberhaften  Saranen,  wel- 
che sich  von  Barquesimeto  bis  an's  Sitliche  Gestade  dei 
Maracaybo  -  Sees  ausdehnen,  sind  zum  Theil  mit  in* 
dijchen  Feigenbäumen  (racguettes)  besetzt;  aber  die  äch- 
te, wilde  Cochenille,  die  unter  dem  unbestimmten  Na* 
men  der  grana  de  Carora  bekannt  ist,  kommt  aus  einer 
gemjirsigteten  Landschaft  zwischen  Carora  und  TruKit- 
lo,  banptsKcbtich  aber  aus  dem  Thale  von  Itio  Mu- 
caja  *),  ostwärts  von  Merida.  Die  Einwohner,  ver* 
nachlässigen  dieses  im  Handel  30  gesuchte  Erzeugnis 
rallig. 


der  Quebrada  dt  Moroturo  ein  Lager  von  Tbonerde  ent- 
decbt,  welche  achmari  tit,  die  Pinger  atark  färbt,  einen 
starken  Schwef'elgenich  ausdünstet,  und  lich  von  selbst  ent- 
lünjet,  wenn  sie,  nur  wenig  befeuchtet,  den  Sonneiistralilen 
der  l^openlonde  geraume  Zeit  auigeielit  ist ;  ilit  Detonation 
dieses  icblammiglen  Stoffes  ist  sehr  heftig. 
*)  Dieser  kleine  PlnTa  keromt  vom  Paramo  de  ht  Cone/ot 
htnt)}  und  ergieltt  sich  in  den  Rio  ilbarregai. 
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Note  A. 


FolgnidM  lind  einige  merkwürdig«  Stellen  Att  Sdireibni), 
weldie»  Aguirre  an  den  König  ron  Spanien  erlieft : 

„Kdnig  Philipp,  aui  %anien  geböiiij,  KArl'a  de*  Onüber- 
nindlichen  Sohn !  leb ,  Lop*z  ron  Agnirre ,  dein  Vatall ,  ein 
Aller  Chrtit,  T«n  armen,  aber  adlichen  Eltern  nnd  au*  derSudl 
Onnate  in  Blica^a  geboren,  begab  mich  in  meiner  Jugend  nach 
Peru  all  Kriegsmann.  Ich  habe  dir  bey  der  Eroberung  lndiem 
grofse  Dienite  geleiilct,  nnd  ich  habe  für  deinen  Ruhm  gekijnpft, 
ohne  dafär  Sold  von  deinen  Kriegioberaten  sn  verUngm,  iri* 
die«  dt«  Bacher  deine*  Scfaattamte*  darlhon.  Wohl  glaob«  ich, 
ciiri*tliGher  König  und  Herr,  der  da  «ehr  undankbar  gegen  mich 
und  meine  WalTengcrehrten  bist,  es  mögen  «Ue,  welche  dir  aui 
deinem  Lande  (au*  America;)  tchreibcn  ,  dich  gewaltig  täatchen, 
da  du  alle  Dinge  nur  aus  atlxuvreiter  Ferne  »eben  kannst.  Ich 
crmahne  dich  gegen  die  redlichen  Vaiallen7  welche  da  in  dieiem 
Lande  bniliest,  gerechter  lU  ttja-^  denn  ich  und  die  meinen, 
Mir  und  e*  müde ,  den  Ungerechtigkeiten  und  Grausamkeiten 
snEa*eheni  welche  deine  Statthalter,  deine  Oberamtlente  und  deine 
Jtichter  in  deinem  Manien  verüben,  und  wir  *ind  entichloucn, 
dir  nicht  länger  in  gehorchen.  Wir  aehen  ans  nicht  mehr  für 
Spanier  an:  wir  fuhren  gr«a*amen  Krieg  gegen  dich,  weil  wir 
die  Bedrufdtung  deiner  Beamten  nicht  dulden  wollen,  die,  nm 
ihren  Söhnen  und  ISeSen  Stellen  in  rerschaSen,  über  unser  l.eben, 
nniere  Ehr«  und  unser  Vermögen  willhürticb  gehalten.  Ich  bio 
«um  linken  PuTag  durch  vrtej  Plinteoachüue  gelähmt,  die  ich  in 
Thal«  von  Coquimbo  erbielt,  al«  ich  unter  der  Anftihrung  deine* 
Marschalla,  Alonzo  de  Alraredo,_gegea  Franc  Hemandei  Giron 
kampAe,  der  damals  ein  Rebell  war,  wie  ich  ei  nunmehr  bin 
und  alteieit  bleiben  werde;  denn  *«it  der  Zeit,  wo  dein  Stall- 
halter,  der  Marquis  ron  Cannele,  ein  feiger,  eitler  Mann  und 
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an  WcicMmx,  ttwere  Upfentm  Krieger  anntÜngca  liera,  traa» 
idi  dd'n«)  Btgitttäigaagea  w  wenig,  tu*  dtn  Sduifton  Martiia 
UiÜier'i.  Es  tteht  dir  ubeI-«D,  König  ron  Spanien,  nndBaiifcu* 
gtgen  (teine  Vatadcn  in  lejn;  denn  «  geichah  inr  Zeit,  na 
itio  rater,  Haiwr  K«rl,  rahig  in  Castilien  rerwailt«,  da&  dir 
M  Tiele  Königreich«  and  groAe  Lanjicheften  in  Theil  geirardes 
lind.  Gedenke,  KSaig  Philipp,  dar«  du  nur  altdana  berechtigt 
bin,  «u  diesen  Provinien,  d«ren  Eroberung  gefahrkt  für  dich 
(«WHen  ist,  Einkünfte  >u  xiehen,  vroTem  da  auch  diejenigen 
Mobneit,  die  dir  aa  nichtige  Dienste  geleiitet  haben.  Ich  bior 
rlHig  ubcnengt,  daTi  nur  »enige  KCnige  in  den  Himmel  hain< 
»tn..  Auch  achten  wir  andere  uns  für  «ehr  glücklich ,  hier  in 
Indien  zu  leben ,  tind  die  Oebole  Gottea ,  lo  wie  diejenigen  dep 
nSmischen  Kirche,  in  ihrer  ginilichen  Reinheit  in  erhallen  j  wir 
tthlcn  darauf,  obgleich  wir  hienleden  Sünder  waren,  doch  eioit 
IBM  Range  der  Märtyrer  für  die  Ehre  Goltei  in  gelangen.  Bvf 
itr  Jtnifahrt  ans  dem  Amazonen -Strome  landeten  wir  «af  erneiM 
EiUnd,  dai  die  Margaretha-lnael  hetfit.  Hin*  «hielten  wir  aofl 
Spanirn  die  Kacbricht  von  der  ausgi^dehnlrn  Verbindung  md  den 
AnsehlÄgen  (la  Matju'ma)  der  r.nlberaner.  Sie  erichreckte  dni 
nicht  wenig;  ei  fimd  alch  unter  den  Unirigen  ein  die*er  Ver- 
hiodang  Zagehöriger;  lein  Piame  i«t  jVfontererda.  Ich  lieb  ihn 
anbringen,  ron Rechtes  wegen;  denn  glaube  mir,  gnidiger Herr, 
dafi  überall,  wo  ich  mich  auPialie,  dem  Gcsetse  Folge  geleistet 
"ird.  Aber  die  Sittenverderbnils  der  Mönche  i*t  m  öbermarug 
hier  la  Lande ,  dafi  strenge  Mafinahmen  gegen  aie  ergriBen 
nerden  »olllen.  Unter  den  hiesigen  Retigioien  ist  keiner,  dav 
nicht  mehr  in  sevn  glaubt,  als  der  Statthalter  einer  Prorina. 
Ich  bitte  dich,  ertattchtcr  König,  du  wollest  allem  dem  keinen 
Glauben  heymuten,  was  die  Mönclie  dir  in  Spanien  sagen.  Sin 
■prtchen.alleieit  ron  ihren  Anrapferangen,  r«n  dem  harten  unil 
■dherollen  Leben,  welches  sie  in  America  zu  führen  genödiigt 
Mjcn;  während  sie  in  derThat  di«  reichften  Besitzungen  haben, 
and  die  Indianer  tüglich  für  sie  jagen  und  fischen  müsieif.  Wenn 
sie  Thrinen  vor  deinem  Tiiron  vergiefsen,  so  thun  «ie  e«  nur, 
damit  dn  sie  hieher  sendest,  um  das  Land  in  bcberrscheBii 
Weifint  du,  was  sie  für  ein  Leben  hier  führen?  Sie  leben  ia 
Prscht  und  Herrlichjicit,  sammeln  sich  Reichthümer,  rerkanfen 
die  Sacramentc,  sind  ehrsüchtig,  ühermüthig  und  gefrälsig:  diaa 
nt  ihre    Lebensweise    in    America.      So  ,  bös«   Beispiel«   wirken 
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itachtbeilig  fof  den  (Manben   dar  IniU.ittT;    und  irofm)   Ja,  • 
König  von  Spanifn,    hierin  nielit  Hülfe  uihaflti,    m   wird    d«ia 
Reich'  keinen  BeHand  haben.      Welch  Unglöck   i(l    ea ,    dafs   <!>r 
Katseri    dein  Valer,;DeulEchland  mit  m  gfofaen  KoBlensafWa»de 
«robartj  and  dafür  dai  Geld  eben  dieaer  Indien  vemandle,   di* 
wir  ihm  verachiJt  haHen.     Im  Jahr   iSSj  sandt«  der  Mar^ 
Ton  Caanet«  den  Pedro  de  Unua ,    einen  Ptarareaen ,    oder  nd- 
»ehr  Pranaoaen,    an  den  Amazonen -PlaAf   nach  einer  lMt|ea 
SehifiTakrt   auf  den    grornen  perDaniacben  FlüMen  getangten  wir 
«idlich  in  sine  SüAnaaser- Bucht     Wir  halten  bere^  drcyhundert 
Meilen  lurückgelegt,    ala  nir  dielen  achtinunen  und  ahraüchtigra 
Capilain   umbrachten.      Zum  König  wühlten  nir   einen   caoaüert 
•ni  Sevüla,    Fernand  de  Oniman,    und  vfV  ichTraren  ihm  eb«i 
•o  Treue,   wie  diet  gegtn  deine  PerHm  ge«chieht     Ich   ward 
so  seioeffl  FeldKangmeiater  cmaoni;  weil  ich  nach  «einem  Willra     - 
•n  leben  .nicht  geneigt  war,  loUte  ieh  umgebracht  werden.     Ick 
«her  tadlete    den   neuen  König,    den   Hauptmann   aeinn"  Wach«, 
■emen  Generallientpnanl ,  «einen  Kaplan ,  einePrau,  einen  Ritter     i 
von  der  Iniel  Ahade»,   iwey  Fahnenträger  und  fünf  oder  aadi) 
Badiente  d<«  rnrgeblichen  Königs.    Von  da  an  war  ich  enticfalot-   1 
«ea,    deine  Minitier  nnd  deine  Auditoren   (Rathaglieder  der  J» 
■  diensiay  lu  beitrafen.    Ich  ernannte  Hanpllenle  nnd  Senclient«B{     I 
aie  wollten  tBich  abermal*  umbringen,    aber  ich  jiefi  aie  alle  anf-      i 
hängen.      Während   dieser  Ahenlener   dauerte '  unaera  Schifffahrt     j 
«ilf  Monate  big  zur  Anamündung  dea  Fluwe«.      Wir   legten  übtr 
i5oo  Meilen  surück.      GoU  weifi,    wi«  wir  dieae  grofae  Wauer- 
maaae  überstanden  haben.      Ich  rathe  dir,   o  grofaer  König,  nie- 
mala  apanische  Flotten   in  diesen  verwünschten  Strom  an  senden.    ^ 
Gott  wolle  dich  in  «einer  heiligen  Obhut  behallm!"  | 

Agnirre  übergab  dieaen  Brief  dem  Pfarrer  der  Insel  Mar- 
garetka,  Pedro  de  Contreras,  inr  Beatallung  an  König  Philipp  D. 
Fray  Pedro  Simon,  der  Proviniial  vom  Orden  des  h.  Franciscaa 
in  KettGranada ,  hat  mehrere  handachritUiche  AbschrüUn  dann 
in  America  und  in  Spanien  gesehen-  Der  Brief  ward  lum  er- 
■lenmai,  im  Jahr  1713,  in  üviedo'a  Geichichte  der  Provini  Ve- 
neaneta  <Tom.  I.  p.  io£)  abgedruckli  rücht  minder  heftige  Kla- 
gen gegen  die  Lehenaweiie  der  Manche  im  sechsiehnten  Jahr- 
hundert worden  darch  den  mailandiachen  Reiaenden ,  Girolamo 
Bcntoni,   unmittelbar  an  den  Papst  gerichtet. 
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Dia  Milch  der  inilctbigteri  Blittcndnänitt*  iit  nkbt  al»- 
Nftderlich  geprüft  wordanj  lia  mlUQl  eincri  ■  »ct)arfcn  GrSBtl- 
WA'  im  AgTicui  piparatui;  'in  u>i<Rii.Artan  iit  lic  mJM'^mil 
wchödlich.  Die  ididnan  V-erBBcte  der  Herren  Braoonnot, 
BttuD^a-Lagrange  und  Vau^oelio  %Ajinalet  de  Chimie,  Toin. 
XLVI,  p.  »iij  Tora.  1,1,  p.  76;  Tom.  LXXIX,  p.  iGSj  Tom. 
LXXXr,  p.  5)  haben  uns  in  der  Snbitani  das  eftburen  Brd- 
Kbwamii»  (Agarictu  deliciMiu)  eind.grorte  Mtnga  Eywt\tsa<^ 
dargethan.  Dieser  in  ihrem  Salt  enthalWne  Ejrrai&itoir  maeht 
ne  heym  Sieden  »o  hart.  Ich  habe  weiter  oben  der  Venacha 
enrihnl,  die  ich  im  Jahr  1796  machte,  am  zu  beweieen,  daTt 
die  Morcheln  CMorchella  eiculcnta)  in  eine  talgigte  und  fott' 
iradiaartige ,  lur  Seifenbereitung  geeignete  Subilani  aich  ver- 
irinilela  lasien.  QDe  Candolle,  sur  lei  proprie'lei  mr'd.  des  pljui- 
(n,  f.  S^5.)  Der  ZuckerstolT  ward  in  den  Pilzen,  «chon  im 
J.  1791,  von  Hrn.  Günther  erkannt.  (Siebe  meine  Aphoriimi 
t*  phytiologia  ehem.  flantarum  in  der  Flora  Priberg.  p.  175.J 
In  dar  Pamilia  der  Pilie  (,Fungi) ,  vondglich  in  den  Clarn-ien, 
Marillen,  Hervellen,  Mernlen  nod  in  den  Meinen  Gymnopen, 
die  >ich  nach  einem  Genillerregen  innerhalb  etlicher  Stunden 
\  mlwickeln,  sehen  wir  die  orj^aniscbe  Ratur  am  ichncflsten  dia 
(Töfile  Verschieilenheit  ehymischer  Beatandthcile  erzcogen,  den 
Znelier,  daa  Ej-weils,  das  PelLnschi,  easigsaures  Kali,  Fett,  Or- 
miiom,  die  GcruchstolTe  u.  a.  m.  £■  wäre  vrinschbar,  dafi 
anfier  der  lUilch  der  mitchigen  Schwimme  aucji  die  Arien  ge- 
prüft würden,  welche,  in  Slüclie  lerachnitten,  hty  der  Berübi'ung 
dei  aUnoiphJirischen  SaueratoRs  ihre  Farbe  sniJcra. 

Wenn  trir  den  Polo  lU  facca  zur  Familie  der  Breyapfel- 
bänme  (Sapolillicra)  geordnet  haben ,  a«  Tanden  wir  an  ilim  )e- 
doch  nicht  minder  eine  gro^^e  AebnticJitiEit  mit  gewissen  Ifr- 
tieeen,  vorzüglich  mit  dem  Feigenbaum,  um  der  geharnt  aui- 
laurenden  Aflerblaller  willen,  und  mit  dem  Broaimum,  wegen 
der  Bildung  aeiner  Fracht-  Hr.  Hunlh  biiUe  .audi  diese  letzlere 
Zusammenatellung  vorgczogiin  ,  wenn  die  «m  Orte  aelbtt  aa(- 
gtoommcnc  Bcachreibong  der  Frucht,  und  die  BeschalTenheit  der 
Milch,  welche  in  den  Urticeen  scharf  und  hey  den  SapoiiUiert 
mild  ist,    die  Vermulhiing  nicht  zu   beitatigen  echeiocn  wurden. 
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die  wir  oben  Kap.  iC  S.  186  f.  auigMprochcn  haktm.  Hr.  Br»- 
dpmejer'hat,  gleiclims  wir,  «rokl  die  Pracht,  aber  jiichl  dit 
Blume  des  Kuhbauim  geiehcn.  Er  venicliert,  beobaclil«!  in 
Jiaben  4mchrin*lai')i  dalj  U*rfj'  SMateo'  aebm  einander  atunden, 
■Hie  im  Avogadebanm  {^nrut  Peracai)  Vielleicht  noihe  dir 
Aotaliiker  die  gleicfaK.fiJJdottg  de«  Nucitiu  antdrächen,  ndck 
Schwarti  iil  der  BetCUreibang  de*  h«(iniuiii  -Mdeutet:  Sucieai 
iiioiur  auc  bipartibilU.  Wir  haben  die  Standorte  angegeben, 
wo  .dieMr  merhnnlrdige  fianm  träcbat;  et  wird  Teilenden  Bo' 
tanlUero  leicht  »ej^,-  ticli  die  Blülhe  dei  Pdüo  de  Viaaa  lU  nr- 
■cbaflen,  und  die  Zweifel  au  Idsen,  welche  anaoch  über  die 
Familie  waten,  an  d«r  er  gehOrt. 
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Btrgt,  atltht  .dfa^ragaanäl^r  VQK  ita  Uaitat  difaracat  trenntit.- 
yäla  dtCura.—  Parapara.—   Uanot  oder Sfpptii. ~  Calabet.0. 


Die  Bergkette,  welche  den  See  ron  Tacarigaft  süd- 
lich begrenzt,  bildet,  sozusagen,  das  nördliche  Ufer 
des  grofsen  Beckens  der  Lilanos  oder  der  Saranen  von 
Caracas.  Um  aus  den  Thälern  von  Aragua  in  diese 
Savanen  herunter  zu  kommen,  müssen  die  Berge  vgn 
Guigue  und  Tuculunemo  überstiegen  werden.  Aus 
einer  bevölkerten,  durch  Anbau  verschönerten  Land- 
schaft gelangt  man  in  eine  ausgedehnte  Einöde.  An 
Felsen  und  schattige  Thalgründe  gewöhnt,  betrachtet 
der  Reisende  mit  Befremden  diese  baumlosen  Savanen, 
diese  unermefslichen  Ebenen,  die  bis  an  den  Horizont 
la  reichen  scheinen. 

Ehe  ich  zu  der  Darstellung  der  Llanot  oder  der 
Gegend  der  Viehweiden  *<)  übergehe,  will  ich  künlicK 
den  Weg  beschreiben ,  den  wir  von  Nneva  Valencia 
durch  Villa  de  Cura  und  San  Juan  bis  in  das  kleine,  am 
Eingang  der  Steppen  gelegene  Dorf  Ortiz  zurücklegten. 
Am  6.  März,   vor  Sonnen-Aufgang,  verliefsen  wir  die 

*>  Sidte  oliai,  Xh.  U.  Kap.  i^  S.  Mi. 
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ThSler  von  Arsgns.  Wir  wandM-ten  durcli  »ine  v/oiA 
Angebaute  Ebene,  llEnga  dem  südwestlichen  Gestade dn 
Valefccia-Sees ,  übet' den  von  seinen  Gewisse rn  trocken 
gebliebenen  Boden,  und  konnten  nicht  sattsam  die  Frucht- 
barkeit des  mit  Piiang,  Plaschenkürbirs  and  Wsssermt- 
lonen  überdeckten Brdreichi  bewundern.  DenAnfgang 
der  Sonne  verkündigte  der  ferne  Schall  heulender  Affen. 
In  der  Nähe  einer  Saumgrappe,  die  zwischen  den  vor- 
inaligen  Eilanden  Don  Pedro  und  Negra  steht,  sahen 
wir  zahlreiche  Banden  Araguaten-Aßen,  die  gleichsatn 
pro cessionsvr eise ,  nur  sehr  langsam  von  einem  Baame 
zum  andern  äbergiengen.  Einem  männlichen  Thier 
folgten  viele  weibliche,  worunter  mehrere  ihre  Kleinen 
auf  den  Achseln  trugen.  Es  sind  die  heulenden  Affen, 
welche  in  mehreren  Theilen  von  America  gesellig  be;^' 
sammen  leben,  durch  verschiedene  Naturforscher  be- 
schrieben worden.  Ihre  Lebensart  und  Sitten  bleibea 
sich  gleich,  wenn  auch  die  Arten  nicht  überall  die  nim-  ; 
liehen  sind.  Man  wird  nicht  müde,  die  Gleichförmig- 
keit, mit  der  die  Araguaten  *)  ihre  Bewegungen  voll- 
ziehen, zu  bewundern.  Allenthalben,  wo  die  Aeste  be-  I 
nachbarter  Bäume  sich  einander  nicht  berühren,  hlnjt 
das  den  Beihen  anführende  männliche  Thier  sich  mit 
dem  anfassenden  und  schwielichen  Thail  seines  Schwan* 
ze9  auf,  und.  Indem  es  den  übrigen  Kfirper  fallen  Ufit, 
wiegt  es  sich  so  lange,  bis  mittelst  einer  der  Sbhwin-  1 
gungen  es  den  zunächst  hefindlichen  Ast  erreicht  bat 
Der  ganze  Zug  vollzieht  hierauf  an  der  nämlichen  Stelle 
die  gleiche  Bewegung.  Es  dürfte  fast  überHüssig  sept 
hey  diesem  Anlafs  zu  bemerken,  wie  gewagt  die  Angabe 
Ulloa's  *")  und  anderer  einsichtsvoller  Heisender  mehr  | 
*  ist, 

•3  Simia  ursina.     Vergl,  Tli.  II.  Kap.  8.  S.   H5. 

*'i    El    hat    der    berühmte    Reifende    dieie    aurserordenlUch«  j 

Vorhelu-ung  der  Affen  mit  Rolbchtfinien  legar  auf  einem  , 
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nii  dertaftiige  difr  Mtfimondeit  *)y  idi«<Ar«gnaten  uttd 
indere  mit  RoUschwänxen  (qu«ve  prenontej  vertuen« 
AfTsn  ticb'  kettanBttig  «neinander  hingen  sollen,  uin' 
rom  dt«steitig«n'an  du  jmseiti^e  Ufer  eines  Fluiiei  xv 
gelingen.  Wir  hatten  wäbrmd  ftinf  Jahren  Geleg«ll^ 
hait,  T«usende  dieser  Thiere  en  beobM^ten^  und  koaa- 
Icn  eben  d«nim  ErzShluhgen  keinen  Glaaben  ^vjaitft- 
ten,  di«  vielUicht  durah  EuropHer  selbst  «rfandsn  sind» 
sbg{«ich  sie  Too  den  Indianern  der  Missionen  wieder- 
holt werden,  als'TrXren  es  Ueberliafernngen  ihrer  Vft- 
ter.  Auch  der'  ancivilisirte  Mensch  findet  Getinfs  in 
dett  fintannen,  das  die  £r>8b1ung  der  Wunderding« 
Hines  Landes  berrovbringt.  Er  giebt  für  selbst  ges^ 
hflD  aus  ^  was  er  glaubt,  dafs  andere  es  gesehen  haben 
kSnnlen.  Alle  Wilden  sind  JXger,  nnd  die  ErsShlon' . 
gen  der  JXger  werden  um  so  mehr  durch  die  Pbantasi« 
■Dsgeschraückt,  als  die  Thiere,  deren  Kanslstü«ke  li» 
um  melden,  ver«tändiger  und  listiger, sind.  Daher 
die  Mshrchen ,  wozu  die  Füchse  und-  die  Affen,  die  Rte 
ben  und  der  Condor  der  Anden  auf  beyden  Holbkugela 
dan  Stoff  lieferten. 

Man  beschuldigt  die  AraguatMi,  illTa  Jungen  za« 
weilen  im  Stich  zu  lassen,  um  behender  fliehen  za.hfin- 
nen,  wenn  sie  4usch  indische  JXger  verfolgt  werden. 
Man  behauptet,  Mütter  gesehen  zu  haben^-  die  ihr  Juor 
^s  von  der  Achsel  losmachten ,  um  es  rom  Banme 
herabzuwerfen.  Ich  bin  geneigt  <u  glauben,  es  sej 
liier  eine  ganz  zufällige  Bewegung  liir  eine  absiohtlüsh« 
Handlang   angesehen   worden.    Die   Indianer  äortern 
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JÜinvignng  oätw  Yorlielm  iur  gtiAut  AffenARl«n>,  Sit 
Jieben  die  Vioditaa,  die  Titis  und  überhaupt  oll^  l^ei- 
mn  Sagoin- Aff^n,  während  die  AreguAten^,  tun  ifa- 
rer  tr«urigen  Geitalt  und  ihres  sititüt^gcn  Gchenls  wil- 
len, gleichntäfilig  verwünicht  und  rerUamdet  yrerift^ 
Seyiti  Nachdenlim  über  die  Ursachen,  welche  diejf«ri> 
ipßxnzung  des  Schalls  in  der  Liift  zur  Nachtzeit  beför- 
dern kännen,  Bchien  es  mif  nichl  unwichtig,  hiit.Gtr 
nauigkeitdie  Entfernung  zu -beilimmen,  worin,  «imil 
b«y  feuchter  und  stürmischer  Witterung,  d«i -CehBal 
eines  Aragbaten- Sobwarms- gehört  wird.  I«h  glaub 
gewifi  zu  seyn,  dafs  sie  noch  in  der  Entfonrang  ym 
800  Toisen  gehört  werden.  Die  Tiarannigen  Af^n  kjfa- 
nen  keine  Streifzüge  in  die  L.laii»s  inaphen;  und  wqdii 
man  sich  mitten  auf  einer  ausgedehnten,  mit  Graa  W 
wachsenen  Ebene  befindet,  so  hält  es<iiicht  schwer,. die 
abgesonderten  Baurogrnppen  au  erkänitea,  von  denn 
der  Behalt  herkommt,  Und  did>  den- heulenden  Affen 
nun  Aufenthalt 'dienen.  Indern  man  sich  nun  dieien  ^ 
Banmgruppen  nähert  oder  sieb'  davon  entfernt,  lyiril 
das  Maximum  der  Entfernung  ausgemittelt ,  in  wd- 
dier  dös  Geheul  hürbär  ist.  Ich-^fand  diese  Entfernun- 
gen suweilen  um  einen  Drittheil  gröfser  zur  Nachtzeit» 
roTEÜglich  ( wenn  ^r  Himmel- bedeckt  und  di&  Witte- 
rung feucht  und  warm  ist. 

Die  Indianer  behaupten,  wenn  das  Gescbvey  der 
Aragnaten  dur£b.den  Wald  ertOnt,  so  sey  immer  einer, 
„welcher  als  Cherfiihrer  singt.*'  Die  Bemerkung  ist- 
cienilioK  richtig.  Man  unterscheidet  allgemein  und 
geraume  Zeit  eind  einzelne,  stärkere  Stimmt,  bis 
eine  andere,  von  verschiedenem  Gehalt,  dieselbe  ersetzt 
per  gleiche  Nachahmungsinstinct  wird  auch  bey  unc 
zuweilen  unter  den  Früschen  und  fast  allen  in  Gesell-  , 
Schaft  lebenden  and.  singenden  /Tbieren  -wohrgenon* 
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mea.  Die  MiiBi«:nai:ien  Tersichwn  noch  weitorhtni, 
wenn  unter  den  Arag^ujiten  ein  Weibchen  im  Begriff  igt 
Hi.gebSren,  so  stelle  der  Chor  sein  Geheul  so  lang« 
eia,  his  das  Junge  geboren  ist  Ich  konnte  über  die 
Wahrheit  dieser  Ang^e  nicht  selbst  urtheilen;  inswi- 
ichen  halte  ich  dieselbe  nicht  für  ganz  grundlos.  Ich 
bemerkte,  dafs,  vrenn  eine  aulserord entliche  Betregung^ 
mm  Bey^piel  die  Seufzer  eines  verwundeten  Aragua- 
ten^  die  Aufmerksamkeit  der  Bande  erregen,  das  Ge- 
heul für  einige  Minuten  unterbrochen  wird.  Unsere 
Fahrer  versicherten  in  vollem  Ernst:  j, gegen  Engbrüt- 
sligkeit  3ey_  ein  zuverlüssigks  HüUunittel,  aus  dem  Jtn^h 
ehernen  Kasten  de«  Zunge t^be ins  vom  Araguate  zu  ^in- 
ken.^  Weil  dieses  (Thier  einen  10  aufter.ordentliclieii 
Umfüig  der  Stimme  hat,  So  inufs  leinKehlkopf  wohl 
unstreitig  dem  Wasser,  welches  man  darein  gielst,  auch 
das  Vermügen,  3rusU«rankheiten  zu  heilen,-  verteiheo.'' 
Es  ist  dies  die  Naturlehre  des  Volks  >  die  zuweilen  der- 
jenigen der  Alten  gleicht. 

-Wir  übernachteten  im  Oorfe  Guigue,  dessen  Breit* , 
ich  durch  Beobachtungen  des  CviQpUS  zu  10°  4'  it'' 
fand.  DieEntiemung.dieses,  in  einer  trtfiBich  Angebau- 
tn  Gegend  gelegenen  DorüSs  vom  Tacarigua  -  See.  bs- 
trügt  nicht  über  eistauseAd  Toisen.  Wir  nahmen  us- 
ser  Quart ier  bejr  einem  alteii  Feldwebel,  der  ausMur- 
cia  gebürtig  und  ein  sehr  origineller  Mensth  war.  \im 
m  beweisen,  dafs  er  bey  den  Jesuiten  studiert  habe, 
tagte  er  uns  die  Geschichte  der  Waltseh^pfung  in  latei- 
nische/^Sprache  her.  -Die  Namen  .von  Augustus ,  Ti- 
hrrins  und  Diocletian  waren  ihm  nicht  unbekannt. 
Bey  der  angenehmen  Kühle  der  Naeht,  in  einem  mit 
Pisang  bepflanzten  Geheg»,.  XuTserte  er  viele  Tbeilnah- 
me  für  alles,'  was  sieh  am  Rof  der  rfimischen  Kaiser 
ingetr«gen  h«tte.     Er  bat  un»  driogenil  um  Heilmittel 
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^gan  di»  Gichi,  Ton  der  «r  ichrecMicb  gec[ti8lt  wui 
^^Icb  weift,  «agie  er,  dafi  ein  Zambo  aus  Valencia,  An 
ein  berühmter  Carioio  ist,  mich  heilen  kann;  aber  im 
Zamho  rerlangt  mit-  einer  Auizeichnung  behandelt  tu 
w«cden,  die  man  einem  farbigton  Manschen,  wie  er  ist,  ' 
nicht  bewilligen  kann;  ich  bleibe  darum  lieber,  wie 
ich  bin." 

Von  Guigue  au*  beginnt  da*  Amteigen  der  Bei^ 
kette ,  die  rieh  lüdwä^b  Tom  See  gegen  Guacimo  und 
ta  Palma  ausdehnt.  Von  einer  3^0  Toisen  hohen  EbeM 
Iwrab  sahen  wir  snm  letztenmal  die  ThSler  von  An- 
gna.  Der  Gneifs  stund  zu  Tage :  ar  zeigte  die  gleich* 
-Schiebten läge ,  die  gleiche  nordwestliche  Senkung. 
Quariadern,  die  den  Gneifs  durcbsiehen,  sind  goldhd- 
tigj  uiid  eine' nahestehende  Bergschlucht  fuhrt  auch  den 
Namen  Qnebrada  del  Oro,  Man  ist  befremdet,  üb•^ 
•11  den  pomphaflan  Namen  Go/djcA/acA(  in  einem  Ltn- 
da  EU  finden,  wo  nur  fin  einziges  Kupferbergweric  W 
baut  wird.  Wir  legten  fünf  Meilen  Weges  bis  snm 
Oorf  Maria  Magdalena,  und  nochzwey  andere  bis  sor 
Filla  de -Cura  zurück.  Es.  war -Sonntag.  Im  JDorle '^ 
Maria  Magdalena  fanden  sich  die  Einwohner  ror  der 
Kirche  versammelL  Man  wollte  unsere  Moaithiertr^ 
bvr  zwingen  Halt  zu  machen ,  um  Messe  su  hCren. 
Wir  entschlossen  uns  zu  bleiben  ;  aber  nach  langem 
Wortwechsel  setzten  die  Mauithiertreiber  ihren  Weg 
ibrt  Ich  muTs  hier  beyibgcn,  dafs  dies  der  eimigs 
Streit  solchef  Jirt  war,  den  wir  erfuhren.  Man  macht 
sieb  in  Europa  sehr  irrige  Vorstellungen  über  die  Ub- 
duldsamkeit  und  salbst  über  den  religiösen  Eifer  der  < 
«panischen  Colonisten! 

San  {<uis  de  Cura,  öder,  wie  man  gewöhnlich  sag^ 
die  yiUa  de  Cura,  siebt  in  einem  gar  unfrucb^tbarea 
Thale,  dessen  Richtung  vx>n  Nordwest  nach  Südost  geb^ 
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tmd  dessen  Erhöhung  über  der  WAiierflk'ohe  des  Oceans, 
Bieincn  barometrischen  Beobachtungen.  znMge,  266 
Toisen  betrSgt.  Einige  Fruchtbäume  ausgenommen, 
ermangell  das  Land  beynah^  alles  PflanzenwuchieiJ 
Die  Trockenheit  der  Ebene  ist  um  so  grilFser,  eis  meh- 
rere Flusse  (was  in  einem  UrgeBirgsland  als  aufseror^ 
dentlicb  kann  angesehen  werden)  sich  dufch  Spalten  in 
die  Erde  verlieren.  Der  Rio  de  las  Minas,  nordwXrtt 
der  yilla  de  Cara,  verliert  sich  in'i  Felsengebirg,  kommt 
wieder  zum  Vorschein,  und  versenkt  sich  nochmals,  ohne 
in  den  Vsle^cia-See  zu  gelangen,  welchem  doch  seine  > 
Richtung  zugeht,  Cura  bat  eh e^  das  Aussehen  eines 
Dorfes  als  einer  StadL  Seine  Bflv5ll>erung  beträgt  nur- ' 
tooo  Seelen }  wir  fanden  aber  daselbst  mehrere  Perso" 
nen  von  eehr^gebildetem  Geiste.  Wir  nahmen  unsere 
Herberge  bey  einer  Familie  j  gegen  welche  die  ftegie* 
long  zur  Zeit  der  Herolütion  von  Caracas,  jin  3»ht- 
1797,  strenge  verfahren  war.  Einer  der  Söhne  ward, 
naehdem  er  lange  eingekerkert  gewesen  war,  nach  der 
Havanna  gesandt ,  um  da  in  einem  festen  Schlosss- 
verwohrt  zu  bleiben.  Die  Freude  der  Mutter  war  un- 
sndlich  grofs,  als  sie  hSrte,  dafs  wir  nach  der  Rück- 
kehr vom  Orenoko  einen  BesucH  in'  Havanna  machen^ 
ffür^en!  Sie  vertraute  mii*  fünf  Piaster  an,  „alles,  was  sie' 
hatte  ersparen  kennen."  Ich  wüHe  ihr  'dieselben  gern' 
lorückgegeben  haben,  wenn  ich  nicht  (urdhten  iQufste, 
ihr  Zartgefühl  zu  beleitUgen,  Und  eine  Mutter'  ««^ 
krinken,  die  in  {reywllligen  Entbehrungen  süfsen  &«-' 
i^nls  findeti  DieT  ganze  Gesellschafl  der  Stadt  versams- 
melte  sich  Abends,  um  in  einer  Optik  die  A'nsiehten' 
der  eiiropSischen  Hauptstädte'  eu  bewundern.'  -  Das 
Scblofs;  jter  Tuillerien  ward  uns  geaeigt  und  die  Bild- 
•S^le  des  groFsen  Kurfürsten  in 'Berlin.  Es  ist  ein«. 
ginz  «iflserordentliche  Empfindn^,   seine   Vaterstadt 
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durch  eine  Optik   m  sehen ,    wenn-  nun  zwcytansenj" 
Meilen  von  ihr  entfernt  ist! 

Ein  Apothelter^  .den  ein  unseliger  Hang  zum  Berg- 
bftu-zu  Grund  gerichtet  hatte,  begleitete  uns  beym  Be- 
such dei  sn  goldhaltigem  Schwefelkies  sehr  reichen 
Strrt  de  Ch&cao.  Man  steigt  weiter  am  sädlichen  Ab- 
hang der  K&st^nbordUlere,  '  in  welche  die  Ebenen  von 
AraguB  ein  LSngenthal  bilden,  herunter.  Die  Nacbt 
TOm  »I.  verweilten  wir  zum  Theil  im  Dorfe  San  Juan, 
das  durch  seine  Mineralwasser  und  die  ungewöhnliche 
Gestalt  zwey  benachbarter  Berge,  welche  die  A/orro* 
de  San  Juan  heifsen,  merkwürdig  ist.  Diese  Berge 
Inlden  schmächtige  Spitzen ,  die  über  eine  sehr  breite 
.'Fehenmauer  emporstehen.  Die  Mtuer  ist  senkrecht 
abgestutzt  und  gleicht  der  TeufBhmaner,  •)  welche  m- 
nen  Theil  der  Gruppe  des  Harzgebirgs  eiufafsU^  Weil 
dUse  Bergspitzen  aus  grofser  Entfernung  in  den  Llanoi 
sichtbar  sind,  und  die  Einbildungskraft  der  an/keineriey 
Ungleichheit  der  ErdflSohe  gewohnten  Thalbewohner, 
mächtig  ergreifen^  so  v^ird  die  H<3he  der  Pic's  sehr 
übertrieben  geschätzt.  Sie  waren  uns  als  mitten  in  den 
Steppen  befindlich  angegeben  worden,  während  sie  die- 
selben vielmehr-  nordwürts  begrenzen,  beträchtlich 
weitJiinter  einer  Hugelreihe,  welche  la  Go/er«  heifst. 
Den  in- einer  Entfernung  v^n  zw,«y  Meilen  aufgenom- 
menen Winkeln  nach  zu  nrtheilen,  sind  die  Bergspitzen' 
ktnm  mehr  al»:i56  Toisen  über  dem  Dorfe  San  Jnan, 
nn3  35o  ToieeA  über  der  Fläche  .dei^  LIanos  erhSfaet. 
Die  Mineralquellen  entspringen  am  Fnfi  der. Berge, 
die  ztfm^Uebergangs- Kalkstein  gehören}  sie  sindmit 
geschwefelten  Wasse.rttofT  geschwängert,  und  bilden 
einen  kleine»  Sompf  oder  Lagane,  worin  leb  den  Wlr^ 

■)  Bey  Wernigerode  in  Deiibcbland. 
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nemesser  niVlit  über  3i?  3  steig«!  ith.'  Mittelst  sthr 
Wriedigender  Stern  -  Beobachtung«»,  funil  ich  in  der 
Macht vou  9. auf  den  10.  März  die  fiireile  von  VilUtle 
Cura  zu  10"  3'47''>  Diespaniacben  OfBciere,  weloW 
im  Jahr  i?55j  |»ey  dem  Grenzzug,  astron^mbche  Werkt  . 
leuga  an  den  Ureneko  brachten ,  haben  'gewila  nicht  ini 
Cora  Beobach langen  angastelltj  denn  anf.Caplin's  Chart» 
und  auf  der  von  J«  Cruz  Olmedilla  wird  diese  Stadt 
am  einen  Viertelgrad  zu  wei^^  südwBrts  angegeben. 

Die  Stadt  OmvA  ist  in  der  Uoigegend  durch  die  VPan' 
der  eines' Bildes  der  Jungfrau  berühmt,-  daiunter  dend 
Ntmen  von  Nueiira  Sennora.  de  lot  Falmcianos  ho- 
kuint  ist.-  Dies  8iM,  vrelcbes  ein  Indianer,  um  dt* 
Mitte -des  achtzehnten  Jahrhunderts,  in  einer  Berg^ 
uhlucht  gefunden  hÜ,  Teranlafste  einen  ftecbtsharldal 
mischen  den  ztrey  StScften  von  Gvcra  und  San  Sebastian 
de  los  Keyos.  Dia  Plarrer-der  letzteren  Stadt  behaup' 
tctin^  die  Jungfrau  sey  zuerst  auf  dem  Gebiet- ihre* 
Kirchspiels  erschienen,  D^r  Bischof  von  Caracas,  umL 
dem  Aergemifs  des  langen  Zanks  ein  £nd^  EU'  machen,^' 
liefe  das  Bild  in's  Archiv  des  Bisthums  bringen ,  und  be.. 
hielt  ei  darin  3o  Jahre  verscblossen ;  int  Jab>r-'t8oi  erst  ^ 
,»»rd  M  den  Einwohnern  von  Cur*  zoiriictigeghben.! 
Hr.-  Depont  hat  .die  nUieren  Umstände  des  teltsanMit 
Streithandels  ausführlich  «rrSblt.  *)  Nach  einem,  im^ 
buhlen  und  hellen  Wasser  des  kleinen  Flusses  Sah  Jaaili' 
ober  basaltischem'  Grünstein  ■  genommenen  Bade  setz- 
ten wir  um  xwfty.UhrMaohW  nnsern  Weg  über  Ortälä> 
md  Parapara,  itatit-  d^MeM  dv  Paja  fort.  Weil  da-  < 
maUdie  Llanos  durch  Kaubgesindet'unsicher  waren,  so' 
schloHen  sich  mehrere  K eltende "UW  im, .  um  eine  AM- 
Gararane  «n  bilden.     NaohvecH» bit'sltfbefi  fttamten  an^ 
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Inltenden  Pßecleritei^eni  zogen  wie  llngi  dem-  Cem 
de  Fiores  lij.n ,  in^desien  Nähe  di»  ku  dem  grofsen  Dorf 
Sin  Joae  de  Tisnao  fuhrende. Strufse  sick  trennt.  Man 
Itoihint  durch  die  Meyerhöfa  vonLuqaeund  JuncaUto 
■an  den  Eingamg  der  Thalgründe,  die  von  den  schlech- 
ten Wegen  und  der  blauen  Farbe  ^r  Sohiefer  di«  Na- 
nien  Malpassö  und  Piedras  u4zuUs  führen, 
c.  Dieser  Boden  bildet  das.  alte  Gestade  dergToraea 
Steppen- Bassins,  and  hat  fiir  die  Untersuchungen  dei 
Geologen  viel  AnEi«bendes.  Man  findet  daselbst  Trapp- 
fermatiooen,  die>  Vahrllcheinlich  iüngern  Ursprungs 
all  die  Grünsteingänge  in  der  MUhe  d«r  Stadt  Caracu, 
ien  Gflbirgaarten  vulcanitcben  Ursprungs  anzilgehürea 
'  scheinen.  Es  sind  nicht  lange  und  schmale  Strtitne,  iri« 
in  einem  Theil  <^r  Aurergn&,  .seadern  breite  Plüs^ . 
die  wie  Schichten  aussehen.  Die  lavaartigen  Stei^ma^ 
■an  decken,  so  zu  sagen,  das  Ufer  des  alten  Land seet;  alles. 
Was  ceralfirbar  ist,  die  geschmeltenen  Auswürfe,  die 
Iilasigen  Schlacken  sind  weggeführt.  Diese  Erschei- 
nungen werdf^  insbesondere  merkwürdig  durch  die  ge- 
nauen . Vej-hältnisse ,  welche  sich  zwischen  den  Khng- 
aleinen  CPhiuioIitesj  und  den  MaiidaUteinen  zeigen,  die 
zuverlässig  Augit  <Pyroxene)  und  Grümtein  enthalten, 
und  in  dem  Uebergangsschieferl^ger  bilden.  Um  den 
Zusamuhenhang  der  Lagerung  dieser  Gebirgsarten  und 
ihres. Anfliegeng  deutlich  zA  machen,  wollen  wir  die 
Formationen  avfzjiblen,  wie  sie  sich  in  einem  von  Nor- 
den nach  Süden  gerichtetM  Frolile  darstellen,  i 

ZunSchst  findet  stcb-^in  d«r  Sierra  de  Mariani,'die 
dem  westlichen  Arm  ider  Küsten -Cordillere  angehört 
ein  grobk^rnigter.  Granit}  hernach  in  den  Thülern  von 
Aragua.,  am.  Stteufer  itnd  auf  leinen  Inseln,  so  wie  auch 
im  südlichen  Arm  der.  Küstenketto  Gneijs  und  Glim- 
menckiefer.      X)iese  zwej  letstem  Cebirg««rten  tind 
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^IdlxkUif;  VI'  A^T  Quebrada.  del  Oro ,  •  nalie  -bey  Goigu« 
und  zwischen  Villa  de  Cur«  und  den  Mottos  de  San 
Juan,  ;im  Gebirge  von  Cliacao.  Dai  Gold-kommi  in 
Schwefelliiesen.  vor ,  die  tlieils  aaf  eine  fast  unhemerk- 
bsre  Art  in  der  Gesammtmasse  des  GneiPs  *)  zerstreu^ 
Ibeih  in.  klein«  Quarzgänge  gesammelt  sin<J-  Pie  mei- 
tUn  Strüme,  die  von  diesem  Gebirg  akfliefsen,  iuhrea 
Gol().  Dürftige  Eintvobner  der  Villa  d^  Cura  und  von 
San  Juan  baken  Kuweilvn ,  Jurch  das  Auswaschen  ihres 
Saades,  in  cdnemTage  bis  an  d^'^yP^ig  I^'fister  geivon- 
hbd;' meist  jedoch  mögen,  wie  fleif^g  sie  auch  sind,  in 
der  Woch»  nur  für  zwoy  Piasler  GoldbliAlclien  gewonp 
neu  werden.  Auch  geben  sieb  nur  Wenige  mit  dem 
{nuicberen  Gevrerbn  ab.  Hingegen  gesehiebt  hier,  wu 
allenthalben  beobachtet  werden  kann,  wo  gediegenes 
Gold  un4  goldhaltiger  Schwefelkies  im  Gebirge  Ber- 
itreut sind,  oder  durch  Zerstörung  der  Gebirgaarten 
in  angeschwemmtem  Lande  vorkommen,  dafs  sich  nfim- 
licb  das  Vpik  die  übertriebensten  Vorstellungen  von 
dem  metallischen  Reicbthume  des  Bodens  macht.  Dec 
Erfolg,  des  Bergbaues  aber,  welcber  weniger  von  der 
Menge  des  auf  einer  weiten  Bodenflache  vertheilten  Er- 
ses,  als  von  seiner  AnhSufung  auf  dem  nimlichen 
Pnncte  herrührt,  mag  die  so  günstigen  Vorurtbeil» 
nicht  rechtfertigen.  Der  durch  die  Bergschlucht  von 
Tucutunemo  begrenzte  Berg  von  Cbacao  ist  700  FuTi 
Aber  das  Dorf  San  Juan  erhöhet  Er  besteht  aus  GneiJs, 
welcher  furaus  in  den  oberen  Soblcbten  in  Glimmer- 
lchief«r  übergeht  Wir  sahen  da  Ueb  erbleib  sei  eines 
alten  Bergmerks,  d«s  unter  dem  Namen  des  Aeal  de 


*)  Die  vier  Metalle,  welche  man  im  Granilgebirg  tentreut 
finflet,  als  gehörteii  sie  gleicbieitiger  Bildni(g  «di  finjl  das 
Gold ,  da«  Zino ,  das  Tilaninm  und  der  KobalL 
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ShntaBttrhara  hfiVtmni  ist.  Die  Arbeiten  W«ren  «rf 
ein  «ngegi-iffenes  Lager  von  Quara  •)  gerichtet,  der  , 
^on  Tielflächigen  Höhlungen  dnrchlöchert ,  niit  ocher- 
gelbem  Eisen  vermengt  ist,  und  sowohl  goldhaltig« 
gdifrefelkiese,  als  auch  kleine  GoldblSUchen  enthalt,  i\», 
wie  man  versicHerf,  auch  dem  unbewaRnbten  Auge 
sichtbar  sind.  Der  Gneifs  des  Cerro  de  Chacao  scheint 
tioch  einen  andern  metallischen  yiedertchlag  zu  ent- 
halten, eine  Mischung  von  Kupfer  und  Silberert.  ■ 
Dieser  letztere  ist  der  Gegenstand  eines  mit  grofser  Un- 
vrissenheit  durch  mcsicanische  Bergleute,  unter  der 
Verwaltung  des  Hrn.  Avalo,  ■betriebenBn''Baues  ge(rt- 
Ben.  Der  in  nordöstlicher  Richtung  ausgeg'rabene  StoT- 
len  hat  nur  a5  Toisen  Länge.  Wir  fanden  darin  Stücke 
von  azurfarbenem  Kupfer,  verbunden  mit  schwefelsaurer 
Schwererde  und  Quarz ;  aber  wir  konnten  nicht  selbit 
tirtheilen,  ob  das  Erz  silberhaltiges  PaA/erc  enthalte, 
und  ob  es  eine  Lage  mache,  oder,  w;ie'  unser  Fahrer, 
dei'Apotheker,  versicherte ,  wirkliche  Gänge  bilde.  Ge* 
wifs  ist,  dafs  der  Versuch  dieses  Erzgrabens  in  zwey 
Jahren  übel*  12,000  Piaster'  gekostet  hat.  Man  viirde 
ohne  Zweifel  besser  gethan  haben,  die  Bearbeitung  des  . 
goldhaltigen  Lagers  vom  Real  de  Santa  Barbara  wie- 
der fortzusetzen. 


*}  Die«ee  Qnartlager  und  der  GneiTs,  worin  ^..entballeii  iitf  - 
zeigen  die  Richtung  von  St.  8  der  ßousjole  von  Fre^berg, 
unter  70»  güdwestlicher  ßinsepitung.  Auf  100  TAJsen,  Ent- 
fernung vom  goldhaltigen  Qnari  nimmt  dar  Gneifs  wieder 
keine  ^errohnte' Lagerung  «n,  St.  3-4  mit  69"  itord#Mtli> 
ober  Eintenknng.  Einige  Gneifilager  enthalten  eine  MtagS  ■ 
•über farbigen  Glimmers,  und  statt  der  Granaten  IiommeB 
da^in  tahllesc  achlflSchige  Schwefelkiese  tot.  Dieser  aüber- 
farbene  Gneirs  gleicht  dem  Gneifv  der  bekannten -Gmke  dt* 
Himmehrurit  in  Sachsen. 


\ 
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Di«  Gtveift'Zon«,  Toii  der  wir  bi«r'  iprechen,  iat 
in  Jer  Kästen -Kette  Tom  Me«r  bis  nach  Villa  de  Cura 
zehn  Meilen  breit.  In< 'diesem  ausgedehhteh  £.a'ndslrich 
finden  '  sich  ausschlierslieh  Gneifs.  und  Glimmerlchiefer^ 
die  bier  nur  eine  gemeinsame  Forniaiion  darstellen.  *> 
Jenaeiti  der  Villa  de  Cura  und, des  Cerro  de  Chacao 
wird  die  Ansicht  des  Landes  für  den  Geognosten  maa- 
nigfalliger.  Noch  sind  acht  Meilen  Abhang  TOn  der 
Ebene  der  Stadt  Cnra  bis  Kam  Eingang  derLIanos  übrig, 
nnd  an  diesem  südlichen  Abhang  der  Küstenkelte  sind 
M  Tier  Gebirgtarten  ungleicher  "Bildung,  die  den  Gnetfa 


*)  Eine  Ponaation,  welche  »ir  die  gneiri-glimmerschiefrige 
nennen  vrallen ,  und  die  der  KU/leakeUe  von  Caracnt  ei- 
(«ithümlich  iat.  Min  maT« ,  wie  die  HerrMi  von  :Bach  nnd 
Räumer  in  ihren  rortpinUchen  Abhandlongen  tU>er  Land  eck 
und  daa  Rieten gebirge  «»  richtig  gezeigt  haben ,  fünf  For-' 
malionen^  niUerscheiden,,  namlJoh:  a)  Granit;  t)  Gmnit- 
Gaeifs ;  c)  Gneifs;  ä)  Gneifr  -  GHmmersckiefe^ ;  e>  und 
GUmmerichiefer.  Die  Vemiengang  dieser  Format joncn, 
frelche  die  Nalnr  in  vielen  Ländern  aufs  beitimlntctte  von 
einander  gMondert  hat,  igt  die  Ursache,  warum  Oeo^noiten,' 
deren  BeeJjachtnngen  auf  eine  klein«, "ErdAa che  beacbränlit 
waren,  ADgencnunen  h^en,  der  GfieiCs -nnd  Glimmerachie- 
,fer  wechseln  übeiaü  in  anfeinanderliegenden  Schichlra, 
oder  bieten  unniei^liche  TTebergänge  der  einen  in  die  ao- 
idere  Gebirgsart  dar.  Diese  Uebergätage  nnd  dieie  nech- 
telnden  Schichtenlagen  finden  nnsb-eitig  'in  den  Permalionen 
dei  Granit- Gneift  nnd  Gricifi  •  GUmottnchiefer*  attSX ;  weit 
aber  diene  Erscheinungen  an  einem  Orte  rorhommen,  so 
folgt  daraus  nicht ,  daTs  «nderiwo  lebr  genaa  abgesonderte 
Formationen  von  Granit,  Gneifii  nnd  Glimmerschiefer  nicht 
•ngetroffan  werden.  Die  gleichen  Ben-achtungen  kOnnen 
aaf  die  Formationen  des  Serpentins  angewandt  werden,  di« 
bald  abgesondert  rorhammen,  nnd  bald  dem  'Earit.,.  dem 
CUmmerschiefer  ^d  4en  Gränstein  magtüfOffn-    . 
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decken.      Wir^wollen  Jidsetb«»  sunKchst  beacbreiben, 

ohne  tie  nAch  ^ystemstisejicri  Ideen  tu  gruppiren.  \, 
Südyv^rls'dinn  CeriH)  de  Ch««<o,  zwischen  der  Berg- 
Schlucht  des  Tucutunemo  onti  PiedrM  Piegt-as,  bii^  - 
■ich  der  Gneifa.  unter  einer  Ftirm«Uon  Von  Serpenli«, 
dessen  Mischung  in  den  verschiedenen  übereinander  lie- 
„  gendea  Schichten  ungleich  erscheint.  Bald  ift  diesell» 
vollkommen  rein,  sehr  gleichartig,  Yon  dunkelm.OH- 
rengrün,  vom  ichuppicbten  zum  gUtte(n  Srucb  fiber- 
gehend; bald  ist  sie  geädert,  mit  blaulichtem  Spedi- 
«kein  vermiscbt,  im  Brache  ungleich  und  ehtbält  Glim- 
me rblSttchen.  In  beyden  Verhältnissen  habe  ich  darin 
weder  Granaten,,  noch  Hornblende,  noch  kürnigtsn 
Strabhtein  idiallage)  entdeckt.  Weiter  südlich,  uod 
in  dieser  Kichtung  verfolgten  wir  die  Landschaft  bestia- 
dig,  wird  der  Serpentin  dunkler  grön;  man  nimmt  . 
darin  Felditpath  und  Hornblende  wahr:  es  hält  schwer 
KU  sagen,  ob  er  in  Grünstein  (diabase'i  ütrergeht,  oder 
damit  abwechselt-  Unbezweifelt  aber  ist,  dafs  er  GSn- 
ge  von  Kupfererz  enthalt.  ')  Am  Fufs  dieses  Bet-gw 
entspringen  zwey  schOne  Quellen  aus  dem  Serpentin. 
Mafae  beym  porfe  San  Juan  läuft  allein  nur  der  gekörn- 
te Grünstein  zu  Tage  kus,  der  eine  schwarSgrüne  Far- 
be annimmt.  Der  mit  Aer  Masse  innig  vermisclite  Feld- 
■path  sondert  sich  in  \  einzelnen  Krystallen  ab.  Der 
Glimmer  ist  selten  und  Qvarz  mangelt  gSnzlich.  Die 
Masse  «rhält  auf  de.r  Oberfläche  eine  gelbliche  Kinde, 
wie  der  Dolerit  und  der  BasalL 


•)  Einer  dieser  Gänge,  inf  den  man  iWej  Stellen  tri^,  bat» 
die  Richtung  von  St.  *,  i  ond  die  Einienlmilg  -roA  So*  M. 
Di«  Serpentinlagen,  »o  di Her  eine  etwas  regetmüTsigeScbicb- 
tnng  zeigt,'  haben  die  Richtang  von  St.  8  trtid  beynaha  seob- 
re  eilte  Ein  Senkung.  Ich  habe  in  dieiem  Serpentin,  wo  er 
in  Grünitein'Äbergeht,  hin  und  wieder  Malachit  angetroffw. 
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Mitten  am  diesem -Botlelii  von  Tr^pfofnHtiön  er- 
beben sich,  Ewej  zerfallenen  Schlßssem  gleich,  lii» 
Mottos  de  San  Juan.  Sie  scheinen  mit  den  Mornea 
Ton  St.  Sebastian  und  mit  der,  Galera  zusammenzuhün' 
geo,  welche  die  LIanos  wie  eine  Pelsenmauer  begrenztt 
Die  Morr'os  de  San  Juan  sind  aus  ei^ieiQ  Kalltslein  von 
krjttallinischer  Textur  gebildet;  derselbe  ist  zuweilen 
lehr  dicht,  zuweilen  voll  Hühlangen,  grau-grün,  glän- 
leud,  aus  kleinen  Körnern  bestehend  und  mit  einsel- 
nen  Glimmerblättchen  verniiaclit  Dieser  Kalkstein 
Lnott  mit  Säuren,  stark  au^:  Spuren  Qrganisclier  Kör- 
p«r  habe  ich  darin  nicht  angetrotTen.  In  unlergeord- 
aelen  Schichten  begreift  derselbe  Massen  eines  rerhäv 
tflen,  schwärzlichblanen  und  kohlenhaltigen  Thons, 
Diese  Manen  sind  schieferig, .  sehr  schwer  und  enthaU 
ten  Eisen;  sie  stellen  weif-Jichte  Streifen  (rayure)  dar, 
und  brauten  mit  Säuren  nicht  auf.  Ihrp  OberÜäche  er- 
liilt  durch  die  Verwitterung  an  der  Luft  eine  gelb» 
Farbe.  Man  glaubt  in  diesen  Thonlagern,  eine  Ten- 
denz, entweder  zum  Uehergangsschiefer ,  oder  lum 
hieteltchiejer  Cjaspe  schistoide^),  welclie  allenthalben 
dea  schioarxen  Untergangs- Halhsleitt  bezeichnen,  zu 
erkennen.  In  Bruchstücken  würde  man  sie,  beym  er- 
sten Anbliek,  für  Basalte  oder  AmpKiboIiten  nehmenr,*^  , 
Den  Mottos  de  San  Juan  ist  ein  anderer  weifser,  dicfi: 
ter  Kalkstein  angelehnt^   welcher  eini^  Triimmee  von. 


*)  Ich  batu  den  AnlaTi,  nachmal*  anttwhr  lorgßltig  £e 
GebirgiBTlen  von  San  Juan,  Chacao,  Parapara  nndCala; 
bfuo  wahrend  meinef  Aufenthalts  m  Meric*  la  UQterm- 
cben,  wo  ich,  gemeinsaDi  mit  Hm.  Del  Kio,  einem  der  vor^ 
Rfiglichstea  ZAglinge  dar  fickule  von  Freyberg,  eine  ^eo- 
gnottiiehe  Sammlung  För  dal  Coiegia  ätJUineria  von  Jim- 
^anian  anicgi«. 
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Scfaultbiaren  enthält,  .füe  T«Fbindungslinie  dieser 
xwBj  KaljfsteiiQe  konnte  ich  nicht  beobachten^  so  wenig 
eis  die  der  Kalkstein- Form elion  mit  dem  Grünateio. 

Das  Querthal ,  welches  von  Piedras  Negras  und 
Tom  Dorfe  San  Juan  gegen  Parapara,  und  den  Lianos 
herabsteigt,  ist  mit  Trapp- Gefoirgsarten,  die  eine  ge- 
tiaue  Verwandtschaft  ntt  dßr  unter  ihnen  liegenden  For- 
mation von  Grünschiefer  haben,  angefüllt.  Man  glaubt 
.  bald  Serpentin  zu  sehen,  hald  Grunstein,  bald  Doleri- 
ten  und  basalle.  Die  Vertlieilung  dieser  problemati- 
schen Massen  ist  nicht  minder  aufs  erordentlich.  Zwi- 
schen San  Juan,  Malpasso  und  Piedras  Azules  bilden  ' 
sie  niit  einander  gleichlaufende,  und  regelmäfsig  unter 
Wickeln  von  40°  bis  öo"  nördlich  eingesenkte  Schieb-, 
tenj  sie'deflien  sogar  auch  ia  uhereinslimmendei^age- 
TnngX^isemenl  cotcordanO  den  Grünschiefer.  Wei- 
ter unteni  wo  die  Mandelsteine  und  Klingsteine  sich 
dem  Grünstein  beigesellen,  gewinnt  Alles  ein  basalti- 
sches Aussehen.  Ueber  einander  gehäufte  Grünstein- 
Kügeln  bilden  solche  abgerundete  Kegel,  wie  man  sie 
häufig  im  bühmischen  Mtltelgebirg ,  in  d ei-  Gegend 
von  Bilin  ,  dem  Vateirland  der  Klingsteine  Cphonolites), 
aptrißl.  Die  Ergebnisse  meiner  einzelnen  Beobachtiin- 
g^Ti  sind  folgende: 

Der  GriinsUin^  welcher  ADfHnglicb  nütdiBa'Ser-  . 
pentin-Lagen  wechselte,  oder  sich  dieser  Gebirgsart 
durch  unmerkliche  Uebergänge  anschlofs,  stellt  sich 
abgesondert  delyestweder  in  Stark,  eingesenkte r  Schich* 
ten,'  oder  in  coijcentrisch  gesclitobteten  Kugeln,  die  in 
gleichartigen  ScHichten  enthalten  sind.  In  der  Gegend 
von  Malpasso  liegt  derselbe  über  Speckstein  artigem 
Crünschiefer f  der  mit  Hornblende  vermischt  ist,  we- 
der Glimmer  noch  QuarzkCrner  enthält>  wie  der  Gj-üh- 
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tfcj'n  üae  «ÄikrdticheSenk{]j?g.r<>9>4$S  vrii,  wie  er,  dia 
Bichtung  von  N.  7$°  W.  liat. 

Wo  diese  Grünschief«r,voiilierrsclien;,  is,t  di^e  Land- 
i^aft  sehr  unfruchtbar,  ohn«  Zweifel  um  der  is  ihnen 
euthaitenen  Bittererde  (^Magiiesie')  willen,  die,  wie  der 
m  lg  nes  iah  altige  Kalkstein  "J  in  England  darthut,  dem 
Pflanzenwuch»  sehrnfichtheilig  ist.  Die  £insenl(ung 
der  Grünscbiqfer  bleiht  die  nämliche ;  ab^i^4hre  Schich' 
lenrichtung'.wird  nach  und  nach  der  allgeffleinen  Rich- 
tang  des  Urgehirgs  der  Küstenkette  gleichfürmig.  Bey 
■Piedras  Azales  erhalten  diese  mit  Hornblende  ver- 
mischten Schiefer,  wieder  in. gleichförmiger  Lagernng, 
einen  seh vrarz Matten  "> , .  s«br  hrücliigen , ,  mit  schwa- 
clien  Quarzader»  durcbzogptj^n  Schiefer.  Dje.Grün- 
tchieiec  e^haUe/t  einige  GräatteinschicJtten  ^  und  cf 
finden  sich  in  ihnen  auch  Kugeln  der  nämlich?»  äuh- 
itans,  Nirgends  sah  ich.  die  Grünichiefer  mit  den  ■ 
ichworztin  Schiefern  der  Schlucht  von  Piedras  A7.nlat 
abwechselttj  jiTielmehr  schienen  dieselben  aof  der  ^ecr 
hindungslinifa  \ik.  einandsr-  überzugehen  ,  indem  di« 
GrüiiKchieCfr,  nach  Mafsgabe  wie  sie  die  Hornblende 
rerlieren»  pei4grau  werden.    .  ■, 

WeiUtr  südwKrt;,  gegen  Parapara  und  Ortiz,  ree- 
Ithtrinden  die  Schiefer.  Sie  bergen  sich  unter-  einer 
Trappform alion  von  verschiedentlichjer  Gestaltang-,  Tia§ 
(/«nd  wird  fruchtbarer;  die  Pelimasaen  wechseln  mi( 
Thonlagem  ab^  ^die  -durch .Zersetzung  des  Grüastein««' 


•)  Magnetian-lirntttone ■,  Strohgelb,  mit  Madreporen;  nnler 
dem  red  tnarl  oder  rolhen  SandiKin  (gr^  rouge  murjalf- 
ftre). 
J*)  Die  %'n*f  PormaiionMi  von  gpflnem  nnd  tchwarsblaneiK 
&dii«rer  haben  daMlbst  die  Richbing  von  N.  5i.  O.  {.«der 
Jft  S,  t)  und^die  Bin*«nliung  ron  jo'  D*rd*re(tli«)i. 
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Aar   Mandelsteine    umit 'KUhg^teinä-ert^ii^    stt  ttyn 
icheinen.       "  ■  :.■   ■ 

Der  Grönstciny  VreÜher  mehr  nonfvrSrts  wenig« 
hCrnicht  war  tind  ilen  lieber  gang  zum  Serpentin  bildetej 
nimmt  hier  einen  ganii  andera  Oharacter  an.  Er  enl- 
hSlt  Kugeln  Tom  Mandehtein  fpmygdaloidey ,  welcUa 
acht  bis  zehn,  Zoll  im  Durchmeseer  haben.  Diese,  zu- 
weilen etwa»- abgeplatteten  Hügeln  töseiv  »ich  irt  con- 
centrischen  Schichten  ab.  £s  ist  dies  eine-'Wirkiing 
der  Zersetzung.  Ihr  Kern  hat  beynaW  dieHBrta  i« 
Basalts.  Sie  sind  mit  kleinen  hlagigen  Höhlungen  Ter- 
sehen,  die'  mit  einer  grünen  £r<le  und  Kryitalten  Ton 
Augit  und  Zeotith  aiigeiiillt  sind.  Ihre  Basis  ist  grra-' 
licht-blau,  ziemlich  wäich^  mit  kleinen  weifseii  Fle- 
cken, deren  regelmäfsige  Bildung  auf  Eersetzleh  Feld^ 
spath'schliefsen  Ufst. 

Hr.  von  Buch  hat  dio  Stacke  j  welche  wir  dsTon 
mitbrachten ,  durch  eine  stark  rergrüfsermle  Linse  an- 
tersuchi.'  Br  hat  gefun-den,  dals  jeder'tntfer  erdigen 
Messe  eingeschlossene  Augtt-Krystall  dUr<^^  d«tiSeiteii- 
«vSndeh  d^s  Krystalls  parallele,  Spalten  rön  ^ner  ge- 
trennt ist.  Diese  Spalten  scheinen  dit  Wirkung  «inei 
Zarücktiehens  zu  sejn,  welches  die  Masse  öd^r  Grund- 
lage d^sMBndelsteiQS  erlitten  hat.  Ich  sah  diese  Maa- 
delstein -Ifugeln  theils  schiclAeVt weise  vertheilt,  uiul 
Snrch'id  bi«  ii^  Zoll  dichte  GrQnsteinlager  von  einait- 
der  getrennt, -'th<eiU  (undMies  war  die  gewJthnlichen 
'  Lagerung)  fanden  sich  die  zwey  bis  drey  Pufs  im  Durch- 
schnitt haltenden  Mandelstetn- Kugeln  in  kleine,  oben 
abger\mdete  Hügel  angehäuft,  wie  der  spheroidiicht 
Basalt.  DerThon,  welcher  zwischen  diesen  Mandel- 
•lein  -  Coneretionen  inne  liegt,  ko.mmt  von  der  Zeria- 
'  teung  ihrer  Rinde  her.  Sie  üfaerEieb^nsich  an  der  LiA 
mit  einer  ganz  dünnen  gelben  Ochenchichle. 

SfiJ- 


bv  Google 


SjCtf-tnstiic^.Toin.Bqrf»  Puxpsra;  erbebt  ticD  der 

iiÖM. Cerrojie  Fl<frei,  welcher  icbon  von  Weitem  ber,- 
ia  den  SUppen  kennbar  ist.  An  uiiuin  Fufie,  beynab* 
mittjen  in  dem  MandeldCM^-OebietB,  das  wir  beschida- 
Iien  bttben.  Hegt  «in  porphyräbnlioher  KlingateiLa  zi* 
Tigp^,  eine  dicbte.FeltJip^mBase  von  grünlicli-girauei;, 
oder  ixerg^^nft;:  ,FArb«f  vrorin  läogli^bte  Krystallent 
ton  glui^m  Fei|dsp«tb.  entbdlten  sind.  £«ist  der  äcbt«. 
Porpbyr^cbi^er  von  Werner |  und, kaum  mdcbte  V«».' 
in  einer  Samiplung  von  Gebirgurteä  den  KIing;tt^, 
(fihoBttlitei-  von  P«rApafa  von  demjeiqgwi  fius,3ilin'. 
in  fiöbmen  zu  untericbeiden  im  Stande  ;Uyb.  £r  stellt. 
sieb  inaniscben  bier  nii}bt  in  grot^  geformten  F,^*pil; 
du-,  sondern  er  bUdetUeine  Hügel  j  dU  mit  tafdfS^r 
Oj^en . Blsdten ,  mit  breiten>  sebr  helltönenden»'  un 
'h«ndi\^|UTcb«iGb^geo.f  und  beym' Zerbr^(|ben  die  Fiäf. 
gerntzenden  Platten  überdeckt  »nd. 

Dies  ist  die  Reibe  der  Gebirgsart^nj  vft\c\i«  ic^ 
auf  ihren  Standörlern  beschriebenbobe,  wie  leb'  sie 
Vom.Täcangua-See'biil  zum  Eingang  ■der  Slepppn  »ich 
einander  folgend  antraf.  Nur  wenige  LandKJiaftei^  in 
Europa,  Jn{fgen.|eia^|o  <nterkwüri)ig*  gep/ogiJcA«  Con* 
di'tiUion- d/trl)i^ten. :  Wir  fanden  darin  sehr  «ufeinutder 
folgendsFornratUinenfl  

TOD  Gqet&-Otimmer?cbtefQr^       , 

von  (UebergoDgi-)  GrünicbiefpVj 

TontcKir^aam  (iUebCrgluigS')  Kotloteln^I  «' 
■'■•von  8e<*i»MrtiB  und  GrBrtBtein>  '■  ■  ■■'' 

.■■  ■yonMäivie'ht'einCniit Augit),  und 

yoB  Küoa»teih4  '^  ,_        „Jr     ,,^ 

■■    leb 'bmj«<l(#^ndiltch4t;  dn^-^ie^dMtbitMi  «-elcb« 

wir  tüer-tlrttBT"fftiri  PTJütteri  OftiJirtem  beithMebeW  ba- 

heBf  derjenigen  yolR£gl^l(!bt,^ die  im  CUinjäericbiefer 

<M«*.  •■  jtfMMivWt  am!  AfifM.  ur       '    '"  '     "  '     lo 
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tikg^n,  yjaiia  dei' Gegend ron  Caraea*  OSnge badet; ^ 

'  t^«  anterscheidei  sich  jior  dadurch^  dafa  sie  w^dar 
QaaiT,  noch  Granaten,  noch  Schwefelkiese  eiithEÜ' 
Der  genaue  Zusammenhang  und'  die  VerhSltnisie^  viA- 
ohe  irir  in  der  NHhe  Ton  Cerro  de  Chacbo  znischen 
Seia  Crnnslein  und  dem  Serpentin  antrafen,  kSAneh  £a 
Geognosten,  welche  die  Gebirge  in  Franken  nitd' Schle)' 
uen  untersucht  hiätep,  nicht  hefremdenJ  '  Nah«  htj 
IZbbteriberg'  **)  wechselt  ein  se^pentiha^tiges '  Fossil 
■Alt  dem  Gabbro.  In  der  Grafschaft  GUtz  sind  £• 
Sjfialten  des  Gabbro  mit  einem  blan-grCnTichen  Stettit 
angefüllt,  und  die  Gehirggart,  welch«  lange  Zjit  zanl 
OrUAstein  "*)'  gefcshit  ward,  ist  eine  innige  IV^s^ui^' 
yönFeld^ath  und  körnigem  Strahlstein  (diallage>, 
•'Der  Grünstein  von  Tucutunemo,    Ton   dem  irBt 

,  gKiihen,    er  bilde  mit  der  sei^entinutigen  Gebirgsl^ 


*)  Siehe  oben  Th.  II.  S.  34?  und  Th.  DI.  K.  i5.  S.  5i.      - 
**)  Znischcn  Tampadei  nad  SÜBteririz  (.BucÜ,   Gepfn.   BfA, 
Tk.  I.  8.  6g,  und  NatarJ.  treänd«  za  Btrlin,  tSiö.  H.  (.' 
8.  lU.-)  '■'    ■'■    /--■ 

***)  Leop.  de  Bueh,  Dejer.  da  LaiiSeÜk ,  traja.  par  Mr.  iAiu 
'  SuifioKf  p.  i6.  In  den,  an  Grüd^lein  und  SerperUi»  M 
reich haltigei)  Bergen  von  Baireutbrin-  H^anhin  sind  dicN  . 
wmy  Formationen  nicht  miteinander  verbunden.  Der  Ser- 
pentin,gehört  rietinehr  tum  HornblendachitTer  {ampkiholit« 
kchittoide),  wie  anf  der  Inset  Cnba.  Hahe'bej  Gnaiunia- 
to  in  Mexico  h^e  ich  ihn  mit  deM  ^eaft  weefaselnd  aor 
getrogen.  Dieie  Enohemimgan  ■a#pmiiiauaiger  -  Gesteine, 
die  imWeirnt^p  fetnile),  im  Hornhlen^pbiBferj^ün  GtAira 
tand  in  Sjrenit  Läger  bilden,  aind  um  so  )nerkwürdig[er,  a]* 
die  groAe  Masie  der  granathaltigen  Serpentioe  ,  welche  in 
den  Onrili--nhd  GiännäamchiefM-r^evgea^t'aBgftntffeii  irer- 
den,  iaolirte  und  darch  keifie  andern^ ,Fc(^nuUioqen.i«irci:fe, 
'  Hügel  bilden, 
von  Serpentin 


.  Anden  rerbUl  .sicfa'»  bey  ,den  Misofanit^en. 
und  k&riu^m  Kalliaieja. 
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K  c  pH  fe  t  :  Xril,  »43: 

"  iM  ^eimMte  Forttktion,  'enthalt  GSo^'  ton  MbU-. 

düt-ttfad  kupferksltigan  Sebiv«fiilkies.    Eben  diese  me^ 

lallhaltigen'  tiäger  kommen  auch  in  Franken  ror^  im' 

Gr^^in^rBet^TDir^Steben  und  von  Lichtenberg. 

Vht  i&e  Gj^naMAie^i<  ron 'MaipMso  betrifft^   viAch» 

ibimtlieii ' die  EigeniieliafteA  des   Üebergangtschiefers 

■  Mi4  t^agm»  ta  und  sie  rSUig^  Kiuammentreflwad'mit.' 

innif  welche  Ur.  yaALBuob  in  der  Gebend  Von  S«b&- 

il*a  in  SiDUeneni  lehr  gut  besobrieBen  bat.-    Sie  enthal>' 

tn  Grämte inlager  gkickden  Schiefem  der  so  eben  von 

vat  aog^uhrten  Bei^e^ron  Stebea.  *)     Der .  ■Ghwarx«; 

Killuteitt  der  M«rrot  von  San  Juan  iit  ebentÄlU  ein' 

Uebei^angt  •Katksteioi;     Vielfri^t  bildet  er  eis  unter-. 

geordaetes  Lager- in  «len  Schiefem  ron   Matpasso.  >  Es 

Hin  diese  Lagerung  derjenigen  iiknlich>  die  in' vielen' 

,   GcgandeBderScbweix  ahgetrefien  ffird.*f>'  Die  Sehieri 

,  f^Zoae,  deren  Mittelpunct  di«  Bergscblucht  von  Pü^.' 

j  irat  Aaaler  iit,-  scheint  vaas  Evrey  iForalhttoneh  eu  !>•-• 

[  ttehen.     An  «inigen  Stellen  glaubt  hmu  einen  Uaber» 

1  ging  der  einen  in  die  andortf  da  bemerken.    Die'Grün* 

•fnae,- vrelche  am-iüdltchen  £nde  dieser  Schiefer  wie- 

,  i*t  snfangen;  schiene»  mir  nicht  venchüdeB  von  dcn^ 

imigen  zu  seyn^   welche' nordwärts  der  Bergschtu^t 

TOD  fiodras  Acules  vorkommen,     loh  habe  keinen  Au^C 

'ttio  ngfttroffenj  abef  am  Standorte -fand  ixh  i^lrel« 

*)Bueh,l.  e.  T.  I.  p.  7S.  ha' 'Fortgänge  des  Abiügitelleiu 
(.FrUdrieA-I9^aelmfjlöl/eiO,'dbA  ich  if^i  Ity  ^ehkti  ta 
crölncii  anfangen  liafi,  und  der  nur  aoc^S^Mi^Toim  pü|< 
gs  bat-,  JWnd  nuui  naehnnender  im  Ue\tTga»gr-  Sekiffert 
■ntergeofdnclc  l^ger  ron.rflncni.  nnd  pprphjrartigen  Grün-, 
iteiD ,    Lager  vom  Ij'discben  Stein  and  toa  AlaanschiefVr 

,  (tmpelite>,  Lager  ven  feinkörnigem  Grünitein.  Alle  dies« 
Lager  beieichnm  die  y ebergang« -Fdrmatfonen.  ' 

'     *^2Bn  BcTS^d,  am  (»>iWn,  am  Gel  da  Bilihe.  k.  s.  %■. 
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che  'Kiyitallen'in  dem  MandilftBiBrf  -OamyjfMffMr 
dar  mit  dem  Grümtein  to  iiunjg:««rbii''dAi>|i*t,'id«fi'cr 
Ofien  ipit  ihm  abwecaselb  --   ;    ,t  v      > 

,D«T  Geögnoat  kann  aelrt«  Peklit  efftU%  aeht»,' 
irenn  er -die-iliagerungen  der  Tersobisdcncn.SidiichteB 
genAu  bexäclinet,  und  die  Analogietr  niB^hg^vrümn  hat, 
welphe  diese  Lagsmngen  mit  ddn-  in  and«nt'  iTäldera 
l»eobachteten  darbieten. ,  ■Wer.  töllto  aick  aJier  nicht  tct- 
•ücbt  .fiihien,  ziim  Urspron^  so^jmanaücMaJdser'and 
verschiedenartiger  Substanxen  anE\isteigch,  'uridiiicb 
SU  fragen-,  ri'ie  weilbin  Am»  Gebiet  desi  FetteA  Hah  in 
diesen,  das  grofie  BeckeiLdarStepp«!  begrSniieiiden  Ber 
geaaii3dchnit?]fiey  den  Ublehucbungen.  .'über  die  La- 
gerungen ä»t  Gebirgsarteii  i>t1  ai'.ttne  allgeideine  Klag», 
daTs  die  VeiibHltiliaie'deriHrübet'eiiuunderlia^ead  gebit 
tenen  Mailenillicht  befri'edigend>.ei4fannt  werde».>  .'Uiar 
scheint  die  ScÜwierigbeit  ana  dealallEeinoigfen  ondyiel-  , 
fillägen  VerüKltinisen -bcrrorzugshfl^,  yitolclie G^ir^  I 
ait«h. darbieten,  von  denen  man 'glaubt,  daJä  üeiiicht 
xnr  nämlichen  Famili«,'gehOran. 

- ..  f Der. Küagslein <^&an0Mejjoder  Hrn. Sortier;»  le«- 
co«Jine>coa»^«(tfr>.winl'b«yni^oi'ungetbeilt  Von  allen,  | 
velcbe  beyderlfiy,  breQiufide  aoTrobl  als  erlot^ne, 
Volcan«  zu  untecuiolitn  im'Palle  waren,  Ütr  ein««  Colt 
•teinarügtiE  LaY»  ma^e»tiiiniv>  l«fa.-b«be  xTrar-ia  P«n' 
para  keine  ächten  Basalte  oder  Doleriten  angetrofTen, 
abef  die.Gege||i.n:art  des  Ai;^its  im  Mandebtein  ronPa- 
rapara  läfst  nqr  wenigem  Zvreifel  über  den  Tulcanischen 
Ura^nmg^  dJMet  kugelförmigen  xeripidtenen  und  mit 
Variolit  cVHBtttJleO  «ngeföllten  Mtusen  übri;.  Kugeln  j 
dlesea  Mandelsteiris  finden  sich  im  Grümtein  eingefafi^ 
und  dieser  Grünstein  Trechselt  auf  einer  Seite  mit  dem 
Grünschiefer,  nod  auf  einer  andern 'mit  dem  Serpentin 
vojt'T^culünoma. :  ,Uier  zeigt  sich,  'also,  eine  ^evlicb 
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Kif'p  il  t  l   XVII.  34a 

OrüntcUe&ra',  iwischen  .dea.'ang;itart!g;<^  Mandelst»- 
Kca  and. dnk  Serpentinen,  Vielehe  Ki^lere»  enthislton, 
xVriddcndeii  vuloaniscbeii  Substanzen  und  andern,  dig 
uilod^  tchwankenden  Namen  von  Uebergangs-Trapp- 
nrfffifibttrei ebnet  wiü?den.  Alle  dieie  Massen  enthalten 
■Jceintn;  Qiucz,  wi&  die^ächtea  trappartigon  -Pörpliyr^ 
'  oder  dieivubmhiaclien  Tracbyten.'  £s  ist  diese  -Ertchel- 
Dnhg>>um- M  Jnerktvttrdlg'er^  als  die' Grünateihe,'  die 
lur '  primitiv' gebaltenriWecden,  in  Europa. biynalje  «I- 
ieseit  Qvuez:  enlbalten.,  .  Die.  all^meihste  Biiisenkuiig^ 
der  Sobiefer  vo^  Piedra»  jizules,  der  Grünsteine  von 
^arrfpaM,  uad  der  in  Grünstein -Lagern  eingefaTtten 
angiburttgon  Mandeliteiiie  folgt  uicbt  der  Senkung  dA 
Bodeni  "voniNorden  «üdwürli,  sondern  esist  Üieselbe 
Tselm^r.' ztemli^h  hestKndig  nordwärts  gerichtet. '  Bt 
^//eni4ie>Loger  gegen -die  Küstenkette  bitrabyrne  Sub- 
Btcnzeoy  nelcbe  nicht  in  äüssiger  Form  .ausgelaufen 
wXrcni,  fban  würden,  'fjäfst  es  sidilanriebmen,  dafs 
so  viele  Trechielndelut^  über  einander  geschb;btete  G*- 
Aii^artan  eine  gleiche  Abstammung  h'aben?  Die  Tfiltur 
ier  Klingsteine,  .welcb^ateinartige,  Laotin  mit  Fehl- 
ipath- Grundlage'  sind,  -und  die  Natur  der  mit  Hora- 
blende  'genüschten  Grümobiefer  mögen, es  l^aum  gestat- 
ten... ::hi  lüeior  Lag«  dbr  Dänge  .sind  Ewey  Lösungen 
der  vorliegenden  Aufgabe  möglieb.  Der  eihen  zufolgp 
trfirde  der  Klingstein  des  Cerro  de  Flores  ah  das  ein- 
zige vttlcahiilbhe  Enteugnifl  dieser  Landschaft  betrach- 
tet, und  man  ist  g'enuthigt,  die  augitartigen  Mandel- 
steine mit  den  ü^irigen  Grüiistetnen  'fn  eine  einzige 
Formation  zu  bringen,  diejenige  nSmlich,  welche  in 
den  bis  dahin  fiir  nicbt  vulcaniscb  gehaltenen  lieber- 
gangBgebirgen  von  Europa  so  gewöhnlich  is^.  Die  an.^ 
dere  Lösung  der  Aufgabe  sondert  diu  Mpssef  .iton  Kling- 
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aÄtf  '■'■-'■   ■«  d  BÄi  tri.  .: 

«t6in%  'MandekUin  iinii  'Orüastcaiij  vrtXAßiWi'f''^^ 
^er  Bergtclilucht  von  Piedrat  Axülat  Torkmauhw},  tob 
il«n  Griinstein  1  und  SeVpmtin  -  Oebirgsirten,  weide 
den  Abhang  der' Berge  nordwitrU  -dieser  fiifgscbtmobt  . 
^ecken^  leb  finde  bsy  dem  g«g«nwilrti^R  TjkaüaA 
vnsrer  Kenntnisse  beynahe  gleich  grorsD  SeinKieri^ 
](eit«n  för  die  Ansahme  der  «ineo  oder  ande^n.duMB  ' 
Hypolbeseni  aber  icb  sweUle  auch  nicbt,  dais,  wtfnft 
man  an  andern  Orten  die  wahren  GrtiaBteine,"(die)eui-  ' 
gen,  welche  keine  Hornblenden'  ttirnjoAüofi/e«]  sind)» 
welche  im'  Gneifi  und  GlinunerB«hiefer.MB{peschla«t«a 
<TorI<on)men,  soi^dUiger  nntarracht  haben  wird;  wefla 
man  theils'  die  Basalte  (mit  Augit>,  welch«  in  -den  Vffg*- 
^irgen  iJager  hilden  *>>  theäU  die-GrüijitMne  mid  di> 
Mandelsteipe  in  den  Uebergangsgebirgen  <g«naii  wiod 
gtepcöft  haben}'  tlftian  man  den  jnbalt  der  Miinaii  «- 
her  gewisten'oiechantschen  Analyse  iiHtertroi^n>, ' md 
idieUorablenden  Tonden  Augitsn-^,  lo  wie  die-God»- 
V steine  von  danl^oleritenj  bbgaepiutatericheifcn  gelMit 
hat,  so  düvfte  «ein  grofser  Th4il  der-jetxt  noch'Vercn- 
xfllt  und-  danket,  sich  darstellenden  ErsoheinnUgvi^afc- 
dann  aocb  gleichsam  ron  selbst  den  allgemeineti  Getc- 
-taen  sich  onteromlneR.  Die  Klingtteioe  und  did  übp- 
Igtn  Gebirgf^arten  rüicanischen  tJrsprangs  Toa  Par^asa 
i«ind  um  aomarKwürdigev;  aik  sie  Zeugen' TO^maügtr 


^  Zam'3«J^i'l  zu  Krobidqrf  In  Schltf im  ward  ein  Bt- 
■aläage;^  im  Gümmenchierer  ;von    vnty  berühmten   Geogn»- 

-  iten  ernannt,  den  Herren  von' Buch  und  Raumer.  ^yom  Gra- 
nit de*  Riitengebirgei j   iSiJ  ,  S.   3o.)  ' 

•')  Die  Grünsteine  oderDiabaten  ^ea'Pichlelgebirgei  in  Frl» 
lien )  'die  dem  Üeberganguchieter  angehöre*,  enthalten  ta- 
,  weilen  AngiUl     Siehe  Goldjufi  u.  BUckof  über  dai  FM- 
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Jkaä»T&«ikp  in  einer  g^^tlaf4ig/e/n-J$^n,e.r  Üni  ,  «1>  sje 
.dem  G^estf4e'.  de^  Beckum  der  Steppe  Abea  so  an^^h^- 
jMtif  yv^»  die  B^aalte  \en  Harusch  ie^  Ces^de  der  Wü!vte 
Ton  Sabara  zngehJ^req.^;  endlich  dajia  aucb^  weil  lie 
^e  einzigen  lind^  die  wir  in  den  Qel>ir2;en  der  Capita- 
pia  general  von  Caracas  beobatthtot  baben,  die  ifbri- 
.gens  Vine  Tracbyten  oii»r  trappartige  Porphyre,  keine 
JBualte  oder  vulcaniicbe  Substanzen. enthalten.  ***!) 

'  Der  südliche  Abh«ng  der.Jiästenk^Ua  ist  ziemlieih 
steil,  Ki^i^l  die  S{«gp^n,  meinen  barometf il^c^ien  IVJf^ 
Hingen  zufolge,  um  eintaasend  Pufs  niedriger  Ueggft^ 
«I9  der  Gfund  des  Beckens  vod  Aragooi  Von  d«r  adl- 
^delu)|ten  £bene  ((er  Villa  de  Cura  stiegen  mr  .|Bif  ^}e 
Ufer  .^^  Bio  T|icatunemo  hecun^fr^welcbejr  ^ff^,^ 
.  den*  Serpentingestein  ejn  hängenthal  Ii)  der  Ric^tg^ 
TVn  Osten  nach,. Walten,  nngef^r  in. gleicher  Hiilp 
.ffiit  la  Vittoria,.  eingegrid>en  hat.  Ein  Querthth^^^ 
aoa.vpn  da  in.die.  Llanoi^  durch  die  Pärfer  Par^ji^ 
und  Ontiz.  Die  allgemeine  Richtung  dije^es  Tbale«  g^^^ 
.TOn  Norden  n^cb  Süden.  An  r^Achiedenen  Stellen  iet 
«I  ^nge  zusammengedrängt.  Be^ikep  von  völlig  vrage- 
recbtar  Grundä£,pKe  Tce^-den  dni:ch  f^ng^  Bergsqhluq)!- 
tsn  .und  steile  Abhänge  miteinander  verbunden.  .  Es 
waren  ohne  Zweifel  yormalige  kleine  Seen,  die  durph 
A^ftnlung  der  Gewässer  oder  durch  eine  noch  g«wj4^ 
umere  Cataatrophe  die  DSmme,  welche  sie  g^trenpt 
hattifen,  durchbraohen.  Die  nXmliche  Erscheinung  wjrd 
fiberalt  auf  bey^en  ^ettlanden  angQtroffen,  wie  man  sich 


*y  Sorataiatiit,  '  V^age  en  Mtiip»,  ,Xti-  -!•  p.  8'  j  »nd  4i* 
vortreinicAe-£rdJbeMhmbuiiC  toq  KTp.  Ritter,  Th.  1.  S.  371. 

**)  Tom  Rio  negro  an  Li«  fu  den  Kälten  ran  Cntnana  nnf 
(Wacat,  ortNrör^  Jar  Berge  r^  Mnida,  dM/Ten-  an*  w^t 
keiotiht  trardea. 
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'  Hiervon  bey  der  iffiUlnaDhuhg  d^  Dflfijjfnr&Xltn'y  wdiäb 
^  ÄiejtröAöj-gÖn'^^'aBf  Anden-,  der  Alj^eft  *J  oder  dw  P^- 
renSbn  iiWtti'i  "^eKht  üherEeag^ii' kiW.;  WiKHcLeÜ- 
lieh  w«r  ei'  de^  B^bruch  der  GewXJter  iii  He  UaüUf- 
'  Welcher  dürck- '  itfAcfrord«nt1iäli%' '^^eiTningiifo  '  ^ 
-'MorTO's  voh'Säfi  Jh^n  und  von  SÄn  S^batticnihre-Riii- 
n^ngettalt  ertheitt  hat.  Der  vülbäh^fche  Boden  ron'Pi' 
rapa^a  und  roh  Ortis  steTit  nicht  fiber  ^o  his  (o^^is*^ 
iShe^'den  hAanos  erhöhet.  Die  Auahrüche  hahdit  dem- 
üäith'saf  dei'  ht^rigsten  Stelle-  disntJrBnitkelte  ■taftg«' 
'fanden.'  '■  "^  -■  .- 

'-"'  "Unser  tinttiftin  das  Becken  An  Utmos  ge^A 
?ik  di^r  Meik  de  Pafa ,  unter  90  j  der  Breite.  Die  SiA- 
'^e'8timdbeyn^eiiii''Zenith}  der  Boden  zeigte '&bet''ill, 
<Wb''er'  öde  üiid  von  Pflanzenwucht  äiniblöfst  war,  'eu'e 
IJs' W '48*  Ürid  5d*' ansteigende  Temperatur'.  HSa 
'WlfidKatich  #ard  auf  derHShe^  worauf  wiruns  initw*' 
'  t^i^'Maulthiereh  b^fanderf^  rerspiirt^'  aber  mitten  in  «li^ 
«er  Bcb  einbaren  RüÜe  wnrdert  ununterbrochene  Stiinbfr^ 
%el  durch  iene'Min4*'>  Lüffetrßmuhgen  empor  grfidirtn, 
Velche  nur  flbe^  'ffie  Oberfläche  des  Badens  fainstreifm 
niVd  durch  ditf-üifeleiche  Ttimperbtur  begründet  tindj 
iäie  der  nacfite  Sand  oder  die  öiit  Pflanzen  bed*ckteBr- 
'  de  innehihed. '  Diese  Sandioinde  erhöhen  die;e'rsBcIi«*' 
Äe  WKrme  der  L«ft.  Jede»  QuarKkörnchen,  Öfcs'K^ 
mer  ist  als  die  umgebende  Ltifty  Wählt  nach  allen  Rick' 
^'töngen  hin,  und  es  hSit  schwer-,  die  Temperatur  J« 
'Atmosphäre  *">  zu  be(^achten;-ohne  dait  feine  SAnd^eit- 


'  *)-  Ich    erinnere    die    Reisenden    an    die  Slraße   rem  OrinW 
Thal    in'»  Hoapidwtt  auf  demSl.  Goihard  mi  «m'^k  n»d 
^t,    ■  Airolo.  .,..'..' 

**>  In^en  Sand  eingesenhi,  'ttieg  4er  Maolnnnchb  Hiem*' 
-  »eter  aiif'38',  4  nwl  i^e°. 
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tim  gtsen  ^w  Kug^  des  TheWnometeri  «nSÖSlage». 
Ring!  um  'lim  her  schienen  die  KÜenen  zoii»  Hinimel 
maitiigea'y  linil  diese  aüsgedehtite  und  stille' Einßd»- 
,  Btelite'sicfi  uns  ßVs  eui  mit  Tang  oder' pelagischem  Meer- 
gr«!  bedeckter  Ocean  dar.  Je  nhch  der  ungleicK^durcB 
^die  Alindsp^Sre  vertheilten  D&nstemasse  urin  ilkrfi'  det 
Wechselnden  TemperaluT  -  Abnahftie  der  aber'efffi'ander 
gelegenen  tiuftsehichten  erscltie'n  der  Hdriiiönt  an' 
einigen' ätelTeh'geiia^u  «Ijgesbn'dertj  an  andern  zeigte  er 
lieh  wellSsnfßrtnig,  schlängfclnd  und  glekhsani  gestt'eift. 
K«  Erde  flbfs  da  mitdem  Himmel  zusammen.' '' "Mlltefa, 
darch'  den  trockenen  Nebel  und  die  DunStschicKIfen  "el> 
'blickte 'man  fernhin  StHmme  Von  Palmbäume'n.  'Dir« 
EUtle'i'^cHtnucltes  und  ihrer  grünendeh  Giffelberaubi, 
sthen -diese  Stämme  den  Mastbäunien  der  Schiffe  gleicbi 
'äiedds  Auge' am  Horizont  entdeckt.  ' 

Ea,  liflgt  etwas  Imposantias,  aber  Traurig«  jan^  Fi"*" 
ti^tes  ia  dein.einfurmigen  Anblick  dieser  Steppen,  ,  AJ- 
les  i8l.d((riB..glficlisam  erstarrt!  selten  nur  .mfg  der 
Schatten  einer  kleinen  Wolke,  die  durch  den^enith 
geKt  und  die  ^ähe  der  RegenJieit  yerküiidet ,  auf  der  " 
8«vane  geseliit'n  «»erden.  Ich  lasse  unentsChiedeh  i  ob 
der  erste  Anblick  der  LlaAoi;  nicEil  eben  so  überraschend 
i)l,  wie  derjenige  der  An'JenVette.  Die  Getirgfllander, 
welches  auch  die  absolute  Hflhe  ihrer  höchste« 'Gipfel 
teyn.  mag,  besitien  eine  gemeinsame  Physiognomie; 
man  gewöhnt  sich  hingegen  oitht  leicht  afi  Ja?  ^■'^"•' 
hen  der  jj/ßjioV  von  VBiiMuela  und  von  C«»^n*re  a« 
da»  der  Pampas,  von  Buenos -Ayr«  und  Ton  Ohaco, 
welche  ununterbfochen  und  wShrend  20  und  3o  'Reise- 
tagen des 'Oceans  ebene  Fläche  darstellen.  Ich  hatte 
dieEbenenoaer  L,/<i«tJJ  der  Manch  a  in  Spanien^  und 
'die  Heiden, Ce/^icß'«)  g«>*^en,   welche  sich '^ofl*  ^"* 
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^6p  Bneh    fj.^    >^ 

gang«  JujlAn(l8.darchIjijnebiirg'tu)d  We^p]i«Ua  *)  im 
ifi  die  Niederlande  erstrecken.       Diese  letzteren   sii^ 
ytahr»  SXtpjfenf   voq  denen  der  Mensch,  seit  Jnhrhun- , 
dertan,  pur  kleine  Ahtli eilungen  ertragbar,  pu  machen 
,rei:mo.cht  hat;   'Hein  dieses  flaclie  Land  4^9  westliohon. 
Jind  nö^^chen  £aropa  gewährt  nur  ein  schwcches  BiU  ' 
.der  unermefsliclten  Hßnos  im  südlichen  America.     li|i 
jjüdSsÜichen  Theile  unaers  Festlands,. in  Vngarn,  zni 
,f)chan  der.Danau  und  der  l'heifs;  in  UuTsland  KwiicheQ  , 
(I^m  Borji'ithene)  CDnieper),   dem  Don  und  der  Wolga  ' 
.trifii  4nan  die  grofsen  und  ausgedehnten  Viehweiden  ^  . 
welcf^  ^iirch  langjen  Aufenthalt  der  Gewässer  verAwt 
scheinen,,  und  von  denen  der  Horl/.ont  üJb«r.all  hegräait 
vrird^   'Hunj^Arjas  flache  Landschaft  heiehSftigt  diePhan- 
'  taaie    des  Reisende^i,    durch  ihre  fürdaaernden  Spiele 
der  Luftspieglung,    da,    wo   ich  sie   auf  der   Greife 
Deutschlands  zwischen  Presburg  und  Oedenburg  dnroh- 
'  wandert  liahe;  ihre  grüfste  Ausdehnung  idier  stellt  lich 
meht   TrejtllTarts,    zwi^eJien  Czegied,    Oebreczin  und    i 
Tittel  dar.  *«>    Es  ist  ein  Meer  von  gr^en  Rasen,  das 


*)  .Di*  «m  nicHten  zatammenhingenden  Strecken  diese*  Heide- 
lands   iiaiide/')   lüiden    lich   xwisoben  Oldenborg   nnd  Ott»r 
.    brück. in  der  Nähe  rün  Prieso^lhe. 

Vy  Hangarn*  wnte  Siepprti  ain^  Aar  3,o  bis  4o  Toisen  über 
die  Flpche^des  IVIeer.ea  erhöhet,  welche*  m.ehr  denn  8a  Mei- 
ten '^sroD  entfemt  ist.  iWahlenberg  I^ra"  C.arpath ,  pig. 
XXXIlO  Der  Baron  'roik  PodmaDitzkf ,  ein  dareb  phTsi- 
'  sehe  Kenntnisse  antgeieichneter  Mannj  hat  Aieie  BbeMB 
■*ty'ku\iA  eines  xwischen  der  Donen  «nd  der  Theifs  pte- 
fectirlbn  Canalei  nirdliren  lasiei).  Er  hat  die  ThtilmigtgTSu, 
'  di«  WAtbong  dei  sieb  .gegen  be^e  Plnfsbetten  berabienkw- 
den  Landes,  il  Toisen  über  dem  nuttleren  Wassersland  dir 
Denen  erhaben  gefunden.  Mehrere  Geviertmeilen  sind  roa 
Odrfera  (oirohl  a]s  Mejerhifrea  entbldisL    Diese  den  Hori- 
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und.  WttitMjft^.i  J«a.  andeira    KmiAb«li<.fo^^d  .iuk4 
Widdln. 

M«n  hat  beaeicb^ende  Züge  der  rerKiiHßdenej^ 
WelUheiie  au^ufaBsen  g^^laubt,  wann  mau  ron  dtw 
«uropüiselMn  Heideiaad,  von  den  asiatüoheiv  Steppen^ 
von  Airica's  fVailen  und  von  den  Sau«in«n  AmfricKV 
^«chj  et  (teilt  abet  dieso  Unt^rscheiduDg  C<uitras|p 
auf,  die  in  der  Nalur  d*r  Dinge  so  wenig,  all  im  Geitto 
-der  Sprachen^  liegen.  Das  Dateyn  «in«  Ueideland* 
«etat  allexnt  dai  Vorkommen  von  PäasE«^  raraus.^  dip 
der  Heidekraut  -  Pami Üb  angehSren;  Asien't  Sfeppan 
«^td  nicht-alle  mit  SaUpBanzen  bevrachten  ^  die  äaranA 
von .V«ncsafi|a  bieten,  ihren-GrÜtsrnsur  Seite,  jileinS 
Jtrantai^ge  Mimoien,  SohotengewVchg«  und  andeys 
Dicojtyledonen  mehr  dar.  Die  Ebenen  So ngtrient,  dit- 
jenigeo»  welobe  sich  zwischen  dem  Don  und  der  iWolg)« 
•ndehneti,  ;die  ungarischen  Paszta  sind  n'Bhre'64ranet, 
mit  ret(;hliob«m  Graswuchs  versehene  yäebwAtdea'}  näh- 
rend dieSavanea  imOeten  uiidWesten  desFelwogehii^ 
und.  iVeQ-Mexico's  mit  Pflanzen  aus  der  Ch«»a^d«iB-J^ 
■ÜU6  bewachsen  sänd,  welch«, hehlenuitf«  and««UlAiir9 
Soda  ei^alten.  *)    Asien  Ibesitzt  olUt  Pflansenwucb^ 


Bont— begrönMndnt  Viehweiden  werden  reh  Jen  BinwoÄ-  ■ 
nern  Patica  genannt  Man  findet  diwe  mit  MoraitUwi  xoA 
Saadstreciien  untermischten  Ebenen  Ainieifi  der  TheiTt, 
»rJubev  Ciegle'd,  Ciaba,  Komiwi  nnd  SufwaM ,  jeueits 
der  Theifa,  iwiaoben  DebreoKin,  Karkug  und  Sioboiilo. 
Nach  Lipskj's  Charte  betragt  der  Flachenraum  oder  die 
Area   dieser  Ebenen   im   inneren  Becken   ven   Ungarn    im* 

.  «eben  iSao  hia  3ooo  Gtriertmeilen ,  la  lo  auf  den  Grad} 
Zwischen  Ciegted,  Ssolnob  und  Keukemet  gleicht  die  Fli- 
ehe bej'nahe  einem  Sandmeer. 

*)  Elerd-weitUeh  -nm  MieMwry .Mid.aftrJlwfc  to«  KoZ^p» 
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«Artnfirt^iftl«  Wußten',  inAraMni,  im  &6bi-anTlih'-.fw- 

]>estiiiiint  unter  dem  Namen  der  Wüste  ron  Sahara- C^^oA- 
Ta)'  vtr^inbhrteir  Wüsten  des  inneren  Afiicä  DKlt«r  ken-  , 
■nen  ge1ernt')Mt>':|ieolMichtete'msn,  dafs  im  ObUu  diei» 
Festlandes-,'  wis  in  Ai<«l>itin',  mitten  im  nadtten  und  ob- 
'frachtbsren  Landiv,  tjsvanen  und  Viehweiden  an^trof- 
(^en  werdei).'^'Jene  ersteren,  <tie  TnitKiffi  überzo^nen^ 
'4n)d  mit  tninerley  Pflanzen'  bewachsenen  Wüsten  Ani 
•s,  die  i*  der  neuen  Welt  beynmhe  gar  nicht  rorkoi*- 
qnen.  "Uh'  Iwboi-iolche  ein«ig  nur'im  tieferen  Tbeila 
-'Vqn  Peru,'  zwischen  Amatope  und  Gocfnimbo  >  an  den 
lOetllideR  der  -Siidtee'  gefunden.  Die  Spanier  nennen 
"ne  nicht  Lilan»s'f  Sündern  desierlas  von  Secha^anod 
-von'AtaäUaez.  ^>£>  ist  diese  ÜinOde  nicht  brnt,  .aber 
ihre  Llhige botrSgt  440  Meilen;  Der  Pelsengrund  Hegt 
Cberall  zwischen'  dem  beweglichen. Sand  zu  Tag.  Nie 
.Altt  bier'fdriH^gentropfen;  und,  wie  die  W;ütto  rwi 
-ifiahAra,  'nordicSf t»  von  Tcmbuctou,  so  bietet  auch  die 
'permianiKHai  Wüste  in  der  Gegend  ron  Huaura  eüw 
-•reitfafl  Sfeinsali^-Grube  dar.  S'onst  finden  sieb  in  der  , 
)' neuen  Wate  absMÜ  *)  «war  Öde  Flächen,  weil  sie  ub>" 
''ltewohnb«ind ,  aber  keine  «ig«r4lichen  Wüsten. 

In  den  entferntesten  Landschaften  wiederholtn  sich    ' 
sUe  |;1e)cbeB  ßnobeinungen }   und,   anstatt  dirne  weit- 

' 

nanaii',   de^  sidh  in  den  Rio  Colorado  Ton  Califoraien  er 

giefit ;  «iitTisttea   die  Ebenen  Gjpi    vttA  Stomtals.      Sitie 

mt'men  meÜoaniicken  Atlat  TaW  I. 

*)  Man  kötinle  immerhin  rersncht  sejn ,  den  Namen   W&tU 

,        .,  den  Campoi  dos  Parecii  lu  geben,  dieier  ausgedehnten  SW- 

eliene  von  Brasilien,    in   der'4'e  ^liu>«  Tapsjos,    Paragatf 

'and  Madeira  entspringen,   und   die    sich   über   den  BückM 

der   hSchsten  Ber^  antdelint.     Sie   ermangelf  bejahe  iSf 

'       PflMnwradMM,  und  ennpart  -an  ita  GcU  der  Mengoki- 

>■         .      -   ' 
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di«  fluC  itmw»  rorltommend«!! :  fflAnnflnifiu  Unterschrift 
ita,  tnvgim  sie  einfaelt«r  iii'ffMHi.ai^iper!tti.a.ni,iai 
Siippeit  «der  SmimRca,  in.  P^oktes  l4ts.df«J}tne'l^tl«)vr , 
VDWellS"  nndl  in-  4ip  ^nnt  Cirlis«);n:  od«r  Kleioern  P&aiif 

t^iltwcrdm-  MAncb^;3cfariftstelUrJti»abfln';«U0'«i«eriD 
wnitcbui  SflVADftn,  eumAl:<lie)iBDJgatbiä«r  gAüMi^tHql 
Zone,  fVieseagrände  gejumaty  dwtoe  N«t3>,äürfte .jeV 
docb  flir  die  öfters  sehr  düncen^  obgleich:  mit  vier  Li« 
luif  FuTs. hohen  Pflanzen  besetzten- Vi'dhn-eidQ?  nicht; 
a)rendb4r.teyn.  -.SH*  LIomOs  oiev  PiaKtfia/s^.i^a  siidU- 
ctea  America  sind  wahre  Steppen.  '  Si^  tändidi«  itegenr! 
leitbiadurch  mitschCneroPflanaengruniJberdfickti  xOB. 
Zeit  der  grofien  Tr0«kenb«it  .ebw,  ^aU^A'Sta  dM 
Aotieben  einer  Wüste.  Die  Pflanzen  .«erfalleo  aUdAiMf 
in  SlAob;  die  Erde  wirft  Spalten  und  .Riaatti  das-  Kroti 
)<»dil  und  die  grofien  $ph|axigenarten  bleiben  im  ver?i 
tn)|iJoiattei_  Scblamine  liegen^  bis  d«$  Frühlings  ar*t*i 
Kej«agüs«e  sie  aus  der  langen  Erstarrung  wieder  aufn'  ' 
wwken.i  Diese  Erscheinungen  stellen  sichmf  dnrresK 
&)  bis .  60  (^enertaudlan,  haltenden  ftäumea  JiberaU  da^ 
wo  die  SAT«lie  von  iieipen  Flüissen-  durchströmt  mrd^ 
denn  am  Ufer  der  BSche  und  um  die  kleinen  I/acheiDt 
TOD  Snmpfmasser  her  «tülst  deriReiaende,  yoh  Zeit  za 
Z«it,  sogar  auch  wShrend  der  g^'öJCsten  Trockenheit, 
■of  Büsche  der  Maoritia,  einer  Pahnenart,  d^ran  fitch^r-^ 
förmige  Blätter  ihr  glänzende«  Grün  nie  verlieren.  -.  1 
Die  Steppen  Asiens  liegen  alle  auftep.den  Tropeflrr 
Lindem  und. bilden  sehr  hohe  Plateaus.  Auch  Am«^ 
ric«  stellt  .auf  > dem  jtijckfn  dar  .Q*ib«rge  ron  Msxicoir- 
Fem.  und  Quito  Savanen  vqn  bedeutende^  Umfang* 
dar,  aber  s^i^f^  geräumigsten  S.teppänj  die  .Uanos  ronr 
Cninana,  Ton  Caracas  nnd  von  Me^.j;  lind  .qi^  wyni^ 
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^oinoctial'Ztnts  an.  Dies«'  Utnstftnde  erlhcitcn'  ikites 
.«inen  eigAtthömücben  Ch«r(rct«A  -Sie  besitepaTiich^ 
Mjri»  die  $t«pp'en  -des  nfitdHtheA'Aiimis  uw4  Penien» 
Wüsten,  jene  Seen  ohne  AMnfti,  jcm«  kleinen-  SjateiM 
TBn  FIüsBen^  die  sioti  entwedef'imiiand'  oder  dur^  iäa- 
tinterirditehfll  £iA9'eiheA  veFli<>relft.' .  Oie  americmitohe» 
ft(lAn«s  sind'  Srtlioh  und  südlich  eingesenkt,  undihr 
Wasser  flirfrt  deffl-Orttnoko  tta. 

Der  Lauf  dieser  Ftüsse  h«tte  mich  fräher  glauben 
^macht,  die  Kbienan  bildeten  PlatenUs,  welche  w«- 
nig^tens  iotf  his  i5o  Toisen  ühe*  dir  MeeresSiiche  er- 
höhet seyen.  Jch  vermnthntft,  die  WSstendet'MneFen 
Africa  hatten  gleichfalls  eine  hetrSchtliche  UoHe,  und 
Mgten  einander  stufenweise  von' den  HUstttn  bis  in'a 
linere  dieses)  ausgedehnten  Pestlandes,  näeh  ist  k«a 
Btarometer  in  die  Sahara  gej^ommen.  Hinsichtlich  der 
■mericanischen  Liitmos  h^e  ich  aus  den  zu  Calalmco, 
in  der  Villa  del  Pao  und  an  der  Ansmündung'dea'Meta 
ongeslelllen  barometrischen  Hüheme«sungen  erseh»fk,dals 
Üi6  nur  40  bis  5o  Toisan  über'die  WaiüerflXche  de»  M«e- 
Ms  erhehet  sind.  Der  Fall  det '  O^wSsser  teb  iiiAtfeh-'  . 
Aend  gering-,  ftfters  beynah«  unmerklieb.  Aucb  mdgen 
^  «ehon  der  sefawSChateWind  odn-  der  ht(her« Wassei-stat^ 
des  Orenoko  das  Wasser  der  in  denselben  auslaufenden 
Flüsse  rückwärts  drängen.  Der  Rro  Arauca  zeigt  dal 
Schauspiel  dieses  AaftoSrtif&^tn^  oftmals.  Di»  India- 
Ber  glauben  den  Tag  über  den  Flufs  abwärts  zu  fahi>», 
WBbrend  sie  in  der  That  voft  der  Ausmündung  zu  den 
Quellen  aaiäfeigen.  Die  abfltefsenden  Gewässer  sind 
TOn  den  sußUi^enden  durch  eine  bedeutende  Masse 
ftill  steh  enden  Wassers  getrennt;  werinsich,  dnrcb 
Sti'rung  des  Gl eiohge nichts  ^   den  Faiirseugen  geAtr- 
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Was  in*deii  Saraneh  ivtler  Steppeii  'flefWAB^heiif 
Amsrica  am  auflallenilsten  erscheint,  ift  Aet  'gshiclkho 
Mangel  von  HügBln  und  Unebenheiten',  die"  rollk^m* 
mm  wagmechte  Gestaltung;  aller*  TbeHe  des  Bodens: 
Aacb  baben  die  Spanischen  Eroberer,  welch«  vom  Coro 
her  zuerst  an  die  Gestade  des  Apnre  vordrangen^  die- 
lelben  weder  Wüsten,  noch  Saranen,  ,noch  Witise^ 
^ndsj  hingegen  aberEbenen,  Zof  Llandt ,  genannt. 
Auf  3o  Geviertmeilen  sleltt  der  Boden  oft  kein' fufahohes 
Hugelchen  dar.'  Biese  Aehnlithkeit  mit  der  MeereaSX-' 
cbeergreiA  dib  Phantasie  da  am  meisten,  wo  di^ebaus 
hüte  Palmhifume  auf  den  Ebenen  wachsen  ,''un'd'  wo 
iii  Entfernung  Ton  den  Bergen  des  Küstenlandes  und 
Tom  Orenoko  so  grols  ist,  dafs  man  sie'  nicht  sehen 
lumn,  wie  in  der  Meto  de  PaüoAw;  Man  wSrtfver- 
ncbl,  mit  einem  Reflexions- Instrumente  Sönn£A198hen 
iluelbit  aufzunehmen ,  wenn  der  Erdhorizont,  um  det 
vechselnden  Spieles  der  SlrahlfetihrftcHim^eh  willen^ 
lieb  nicht  allezeit  in  Nebel  gehüllt  tknde.  Diese  gleich- 
funnige  BodenflSche  wird  noch  VollKomin eher  angelrof- 
fenim  MeriiKan'TOn  Calabozo-,  «b  ostwHrlr,  zwIiTcheu 
Cni,  VilU  del  Pao  und  MaVvi^  Barcelöilä :  sie  ist  hin- 
g(gen  ununterbrochen  vorherrschend  von  den  Mündnn- 
gen  det  Orefioko  bis  zur  Villa  de  ArauVe  und  nach  Os- 
piaoi,  auf  einemrPara//e/ von  iSp  Meilen  Lange,  und 
wn  San  Carlos  bis  in  die^aVaneb'  von  Caqneta, '  auf  eU 
nein  Meridian'  *)  von  aoo  Meilen.  Sie  bildet  den  ei- 
genthümlichen  Character  des  neiien  Festlandes,  wie  hiri- 
"teder  Auiih  'd^n  der  niedrigen  Steppen  Asiens  'zwisphen 
'■uDnieper  und  der  Wolga,  zwischen  dem  Irtisch  und 
itm  Obi.  **),    Umgekehrt  fiLR^^ff  tioh.  in  ^^n  ^fpitBa 

*)  EigentUch  n.  N.  0.  nach  S;  S.  W.        ^ 
")  Güldentltiit,  Reite,  Tb.-!,  S.  Irt— ii6.     Gmeli^,  flor. 
libir.  ^aif.  p.  }i.    PallM,  T.  II,  p.  ^5^  T-  lA,-*p.  «8. 
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in.Co^i  uad.CMn^  ^)  viele  Ungleichheiten,  Hüg«tm 
hei^  'Schlachten  ohne  WAsser,'  und  Felsen^  die  aus  den 
Sand  t)M^O[;rag«n..  **>  "■.        - 

Die  Ltlanos  zeigen  jsdennot^h,  der  scbeinttirca 
.  Gleichförmigkeit  ihper  Oherfläche  ^erachtet,  dem  Bli- 
cke  des  aufmerksamen  {teitende.n  zvrey  bemerke mweTt^t 
Ungleicbheiten..  Dia  erste  wird  mit  d«ia  Namen  httatsa 
ibeieichneL. :  Essind  wirkliche.  Klippen^. seichte  Grändf 
fjtautrfoitd»')  im  J^Jeck^n  de^  Steppen^  gebrochne  SiDd- 
atein-.  sder  dichte  Kalkstein-Lager,  welcl^e  ^Ijis  öFub 
^t£  dier.:  übrigen  Flüche  emporstehcn,,  ,piese  Bäai«- 
^aben  xuvreilen  drej  bis  ri^r  Meilen  Länge  j  sie  lind. 
vülHg  eben  und  ihre  OberflochB  gtebt  wagfsrechtj  »  . 
dftf»  man  nur  durch  Untersuchung  der  [^i:|j^ei--ederSei- 
tenR^fifyJe  ihr  Daseyn  iune  wird.  Die  an^^r«  Art  Ha- 
gle^ohheitinagnur durch  geodeBischeoder^arpmetrijch^  i 
Hirellfm^i^^j  ode^  durch  den  Lauf  der  Fltui^e  erkuiRt 
werden.  Sie  vrird  AZesa  gen^fuifc.  Es  sind  diüi  Meins 
Plat^aoi,  .oder  vielmehr  gewi»lbte,BrhiLljwnbeiten>  wel- 
che unmerklich  auf  einige  Toisen  Hüj^i^  OB^teigeo-  ^^ 
gehören,  dahin  fratwSrts^  in  der  Pronnzrop  GumuHf 
«uf  der  Nordseite  d^r  Villade  la  Merced  utid  von  C"f 
delaria,  ü^-Mesat  de  jimiaia^  de  Gaaaipa  und  ^  ' 
^oaoro,  deren  Richtung  voa  Süd- West  pjach  Nord-Oit  ' 
geht ^  und  die  ihrer. kleinenf^Erhöhung  une^achtet  di* 
Wats«rsoheide  zwi; c|)pn  den}  Orenoko-  i^nd  der  f  oi^, 
küstB;  der  Terra  Fe rma- bilden.  ,Die:bloiie^Wülliiiiig 
der  Savane.ijaacbt  die  Tbeilong,  und  hier  finden  sieb 

;  [  ...'.  r;'      '  ■-  '■  >  ■ 

'*)   Odef  Haralt  xivischen  dem  jiixartea  «nd  deA-Om>.' 
•^  Shhf  die  'fleißigen  [N'Bchforsci(iiuiger\  T»n  Jtteinert  fiier  t» 
Watten   in   A*a  \}mßr%<aebv^m   iitte    die  I^nuchmtfM 

'       .Lyh'.Ij  S.   toi.  .-■::,.■■  ".     ..-,     -,     i 
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Ai»  dworlia'aqaarunt  *)  eben  so,  wie  in'PoIen,  wo  in 
der  Bniferttung  Ton  d^  Karpathen  die*  fibehe  selbÄ 
die  GeirXner  zwischen  dem  baltischen' Und  dem' scliwai^' 
len  Meere  scheidet.  Die  ErdbeSchreiber,  welch«  über- 
«11, -wo eine  TrennnngsgrHtelstj  dia  Uaseyti'vott  Berg'- 
kettenrorauiAel^en,  haben 'nicht  ermangelt,  iolche  aiif 
den  Charten  bey  den  <J«etlen  des  hiö  Nererij  des 
Unar«',  des-  Guarapiche'  und  des  PaD  zU  verzeichnend 
Die  Priesier  TOR  nlOTigölischeni  Stamme' errichten  gleich- 
ffllfsig^,  einer  alten  aberglHnbischen  Sitte  zufolge,  Obot 
oder  blMne^einhiig^I  auf  jeder  Stelle;  ron  der  die  Ge- 
wSiser  in  enIgegehgeietEten  Richtungen  abfliefien. 

Die  einförmig«  Gedtalhing  der'  Ijlanos ,  die  Sa- 
(urtt'  teltes  anzatrHIeiiden  WohndngEil ,  die  Ermü- 
dungen de^  Reise  unter  einem  g:tubenden  Himmel  und 
in  einer  dnrch  den  Staub  rerffuiJKeheti  Atmosphäre,  der 
Anblick' dieses  iHorizontes',  Trelcher  stets  vor  dem'  Be- 
icbaoer'XU'fliriien  scheint,  die  rertfinzelten  Stämme  det^ 
PalBibSane,  welche  altfe  die  nKmlicIie  Gestalt  haben, 
und  «lii»-man  cn  en*eichen  rerznceifelt,  weit  sie  mitatt- 
den-  SUMMAen  rertve'chselt  werden,  ''vvelclie  allmSlitilf 
«m '  sichtbaren  Horizont' arlftt^i^en,  alle  diese  Ver niU- 
bart«ii  l^rtachen  lassen  dieSt^ppenuhgleich  viel  grSfsei^ 
erscheinen,  ah  sie  in  der  That  sind.  Die  Pflanzer,  wel- 
che am  südlichen  Abhang  der  KüVtflnkeMe.  wohnen,  se- 
hen die  Steppen  südwärts,  so  weit  das  Auge  reici  t^  sich 
wie  ein  ^ünender  Ocean  ausdehnen.  Sie. wissen',  dali 
man  TMH  Delta  des  Orenoho  bis  in  die  Provinz  Varinas, 
nnd  von  da,  über  und  ittn^  den  Gestddffn  das  Meta,  dei 
Gnaviare  und  desCaauan,   im  flachen  Lande,  anfäng- 

■)  „CAi  Manlinm  prope  jngii  (Tmri}  ad  Jirortia  aqoamm 
cattra poraiii«."    Liviui,  lib.  SS,  c.  ^5,  («tf.  Vt/ut.,  Tom. 
IV.p.19..) 
^Imt.  •.  HumieUti  kUt  Arnim.  Ul.  -  If        - 
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lieb  Ton  Ost  nach  W«t,  hernach  toq  Nord-Ott;nacli 
£üd-Ost>  38o,  Meileq  *)  zurücklegen  kann,  bis  über 
den  Ae.qiiaK»]^  hin  , .  am  FoTse  der  Anden  von  Pasto.  Sie 
kennefiaos  d«n  Erzählungen  dur  Keisenden  die  Pun- 
pas  Ton  Bi^enos-Ayresj  welche  ebenfalls  tttanoi  äad, 
fof  denen  ein  zartes  Gtrai  frILcliat,  und  die,  vonBiu- 
n>en  entbl&lst,.  mit  rerwilderten  Ochsen  und  Vferita 
angefüllt  sind,  ^ie  halten,  xuColge  den  Angaben  dir 
meisten  unerer  «mericani sehen  Chaften,  dafiir,  dietes 
Festland  besitze  nur  eine  einzige  Bergkette^  die  der  An- 
den, welche  sich  von  .Süden  nach  Norden  rerUngcrt, 
und  sie  bilden  sich  ein  unbestinyotea  System  des  Zo- 
s^ntenhangs  aller  Ebenem,  ycun  Urenokoi  un4:Apiire 
h«r  bis  «um  hio  de  1«  Plsta  ^nd' der  msgellaiuKktB 
Meerenge.  .,  . :,   ...  ■  .^  ,- 

Ich  will  hier  nicht  hay  der. mineralogjlcbeii  Be- 
schreibung der  Querkettea,  welche  America  Ton  üiten 
Dach  Westen  trennen,  und  die  i«h>*fj  bereits  schon  in 
Jahr  1800  in  meiaan  -Abrijs  fitfgr  g^(ogischen  DariUl' 
lang  geliefert  hahs)  verw^ilftn.  Ich  werdt  ^in^i^  nm«  i» 
möglichster  Klarheit.und  G^drai^gtheitj  an  4ie<  aUgeineine 
"  ^il'lu'if  eines  Festlutdes-  arinnorn)  dessen  £ndtheih, 
(fbgleich  unter  teUr  renchied^nesk  iUima  gelegen>  je- 


*>  Es  ist  dies  die  EnUeranng  von  Tombnclon  lu  den  Kordlü 
1'     SUD  Africa'i. 

;.")  3oumal  d4  Pfytiijaet  Tom.  LTII,  p.  So.  Diu«  Abhmd- 
^  hing  war  onniittoUtar  nach  meiner  Rüclilinnft  rom  Orenolw 
gMchrieben  und  nach  Eurppq  geaaptt  irorden,  «1*  ich  huw 
^nocb  die  astronomischen  BeobacjitungeD,  wodurch  ich  dieCe- 
■taltnng  derKelteron  la  Porime  bestimmt  habe,  za  ^crechota 
Zeit  gefunden  hatte.  Seither  habe  ich  dieie  ersten  Ansichten 
I  über  die  Aufdehnung  der  Ebenen ,  den  während  meine«  Alf- 
enthaltt  in  Peru  und  durch  meine  Verhindungenmit  BrMil'*" 
getammeltea  Fi  ach  richten  gemäfi,  berichtigt. 
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-tfuknighMTe'XlintichtfZfige  darbieten.  Umiich  eines 
gviMtfen' Begriff  d*riEbeaen,  ihrer  Gestaltung  und  Orens 
un  va:  machen,'  muri  man  die  Bergketten^kenna»,  dia 
IbrGeatade  Mlden^-  Wir  haben' bereits  die  CoTcfiZ/mv 
its  Aä«fe»/iinf/e»^lie«Ghrieben ,  det-en  höchster  Gipfel 
Jie  Silla  VdM  Ccraoa«  tik;  lind  die  sich  darch'  den  Herjc 
no  Yon  las  KosaS' rnffden  Nevado-  von  Merid«  ond 
d»n  Anden  von  NaU~GTanada  verbindet.  Wir  habet!  g» 
Khan,  data  un^r  ib'^-'nfirdUcheT  Breite  sie  sich  :voii 
Quibor  und  Bar^iiraimeto'  bis  an  die  Spitze  von  Pari« 
■oidelint.  Eine  Weyte  Bergkette  j  oder  vielmehr  ^la» 
tnmilerbohe,  aber  gar  vidi  breitere  Gmj^e  defa^t «ah 
iwiichen  d«n  ParaUafen  vlm  3°  und  •^'',  von  den  Mdn- 
dangen  dea  Guavia're  und  der  Me4a  nach  den  QnellsM 
dfiOrenoko,  dea'Mars^y  und  des  Esijioiboj  gegendu 
boUlitdigGh«  TindfransCäsche  Guiaat  )H^^-  Ich  nenn^ 
^ese  Kette  die  CordillerevQn  la  ParimC)  ai»r  der  gro>  , 
Tmh  Cataracten  desOrenoko ;  man  kianneie  in  einer  Aof^ 
ilelinDngvon  aSe  Meilen  verfolgen,  aber  es  ist  niebl'W 
f*»\  eine  Kette  als  vielmehr  eiii  Haufe  granitischer  Berge, 
die  darch  kleine  Ebenen  getrennt,  jedoch  nicht  überall 
in  KeifaeA  geordnet  sind.  '  Die  Berggrappe  von  la  P«#i* 
■nsrerengt  sich  betrSilhtlicb  xwid^en  den  Quellen, det 
OreniAo  und  den  Bergen  von  D^merary',  in  deii  Sier- 
T»  von  Quimiropaca  und  von  Paearaimo,  welche  die 
Gewässer  zwischen  den  Carony  und  den  Rio  Parime 
"Atr  Rio  de  Aguas  blancas  scheiden.  Es  ist  dies  der 
Schjiuplats  der  cu  Aufsuchung  del  Doi'ado  und  der 
^ofsen  Stadt  Manoa,  dem  Tombuctdo  des  neuen  Fest* 
Iwdej,  veranstalteten  Unternehmungen.  Die  Cofdil* 
lere  yon  }^  Parime  hängt  mit  den  Anden  von  Neu-  Gra- 
osda  nicht  zusammen,  sondern  de  ist  davon  durch  einea 
icbtzig  Meilen  breiten  Raum  geschieden.  Wollte  man 
^*r  Varmutbang  Raum  g;eban,  ä»  MJ  in  .4i*HDi  Zlfi-, 
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«chflnranin  durch  irgsn^  eintt  .j|n>fitr  BrdrMToHttMntHl>- 
atört  w(ir<i»a>  welches  jedoch.  Ideineitregi  nfthraehm- 
Hohiat)  ao  müfste  mMi  annehmen^  .«ip  h^be.noh  toi- 
fD«ls  TOD  den  Andea  xmtcben  SUita.-Fe  de  £Log«ta  väi 
PAnplon«  getrannt  .  £s  ihogv^il««  Beiiurluiiig  lUa 
geogiaphitche  Xiage  einer  bii  dshiit  nur  ttäv  iriMgel- 
htSt  geDcnnteiijCordillere  den  OedSchtDifs  de).lieMn 
deitp  leichter  einprX^ea.  £me.  dtitle  Ber^ette  reni- 
aigt  unter  lÖtind  iS  Graden  iQdUcber  Breite  (darcb 
SanU-Cma  der  Sierr«^  die.  Serrsnias  ron  Aguapehy 
und  die  sehr  bekannten  Campas, diu  Pareciti.ije  pe- 
•  rtnanuchen  Anden  mit  den  Bargm  von  BraHlien.  £i 
i^X.ike  Cordillereäe  Chiqaitot^/^trüth  in  der  Cipi- 
luücbafl  der  Min^i  Gbr^et  erKeitert»  und  die  dem  Amt 
«onuistroiQ  und  dem  Hie  de  U.nat«-''>.Eitfli^iea<I*ii 
CewXsaar-scheidet».  nicht  nur  iin..l|iit0rn  dM  Jutiaita, 
im  Meridian  ron  VilU-Bi>a>  tondbrn.  auch  eiasgri  Mei-  | 
Im.  von  der  Küite  entferot,-  »vMoben.'Aio  Janeiro  und   j 

,:■  -Diete  drey  Querketten,  «dei:  Tielmehr  die««^  drf 
Kwiichen  den  Grenzen  der  h«i&en  Zone,  in  der  Hieb- 
tiui^  Ton  Wetten  nach  Orten  UeiindUcbeB  dnty  Berf- 
grvppeiiy  sind  durch  Tdlli^.flwih«- Lündereyen^  ^ 
Ebenen  von  Caracas  oder, vom  Qa^oko,.  dia  filxBatt  i 
des  uimazonenflusses  und  des  Kio  NegrO>   die  Bbtaen   | 


,  ■}  D«r  Zwifi^HirMipt  Ton  Gnapore  Ceincni  Atm  rem  Jif.annori 
nnd  la  Madeira)  und  dem  Rio  Agnap^j^  (der  ein  Ana  ia 
Jaura  und  dei  Paraguay  iat)  beträgt  nur  53)*  braeat.  Sieht 
di«  lehrreiche,  zu  Rio  Janeiro  enler  dem  Titel  des  Fatriata 

'•     anggegebene  Zeittchrift,  i8i5,  Hr.  5.  p.  55. 

■*">  Die  Cordillere  eon  fJhiquitoj  und  von  Br(uiUeit  dehnt  «ch  ' 

■  in  «üdöetlicher  Richlong  im  Ooav^rnement  von  Rio  OiSBi.% 
bü-Sherhi*  •udlicher BreiW  mm.  ■■  ';     -      -;■■•■ 
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vonBäenot'Ayres  odef  ron  la  Plata  getrennt.  I©h  ge^ 
braucM  die  Nain«n  ThKlernicKt,  if  Äl  der  untere  Ore' 
noiio  und  der  Am«zon«nfiiirs^  we^  entfernt  in  einem 
Thale  zu  flinfsen ;  nur  eine  tfleine  Furche  roitlen  in 
einer  weiten  Ebene  bilden.  Die  zwey  sn  den  Endthei'' 
leo  des  südlichen  Amerida  gelegenen  Becktm  tind  Sc^ 
nnen'odkr  Steppen,  bitumlose  Viehweide»;  das  zmichen« 
ione  gelegene  Becken,  welche»  das  ganee  Jahr  därcli 
die  Aequatorial  -  Regen  Wasser  empfängt,  ist  fast  ohns 
Aasnahme  ein'  grofser  Wald,  in  welchetn'die  !6xche  ain- 
lig  naf  statt  der  Wege  dieiien.  Diese  den  Boden  de^ 
ckende  Kraft  dei  Pflanzen  Wuchses  macht  auch  die  Eiti- 
fömigkeir  äsiner  Fluch«  minder  auffaltend ,  nnd  nur 
diejehigfen  roii' Caracas  und  la  Plata  werden  Ebenen  ge- 
nannt In  der  Sprache  der  Pflanzer  werden  die  hief 
besehri'cbbnen  Becken  mit  den  Namen  der  hlanos  Von 
Varinas  und  von  Caracas ,  der  "boaijnes  oder  Seloixi 
(Wälder)  vom  Amazonenstrom ,  und  der  Pampas  von 
Baenos-Ayres  bezeichnet.  '  Die' Bäume  decken  nicht 
nur  den  grüfseren  ,'rheil  der  Ebenen  des  Amazonen- 
stroms von  deir  Cordillere  von  Chiijuitos  an  bis  zu  der- 
jenigen von  la  Parime,;  sie  krönen  auch  die  zwey  Berg- 
ketten, welche  nur  selten  die  Höhe  der  Pyrenäen  errei; 
chen.  ')  Es  erscheinen  deshalb  die  weitläuftigen  Ebe- 
nen des  Amazonenstroms,  des  Madejrä  und  des  Rio  Ne- 
gro  nicht  so  geiiaa  begrenzt,  wie  die  htaads  von  Ca- 
racas und  die  Pampas  von  Buenos  •  Ayres.  Indem  di« 
fValdrxgiori  zugleich  Ebenen  und  Berge  begreift^  >o 

*>  Mit  AiUDBhme  des  westliqhert  Tlieils  der  Cordillere  von  CIii> 
^ilOB,  zwischm  CjOchaba^bä  und  Safita  Crui  de  la  Sierra, 
w«  ^j,«  B.er^giefel  mit  Schnee  bedeckt  ii'nd;  ei  gehört  aber 
diese  colouäliiche  Gruppe  nocf>  beynah«  ganz  xa  den  Anden 
dalaPes,  von  denenaieein  oitwärts  varlängertes  Vorgebirg 
oder  Wn!dMdK|e.%caatr«'.><Dt9lMU«t  '  ■! 
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ckhnt  »ie  «i«h  von .  »8°  3üdl.  ^>,  Bi«  zh  ?•  und  8°'  nürd- 
licjisua,  und  J:ifrgp«Ift  .n^Ue  «An  ^30000  Oerierbovilien. 
Die.t^r  W^fdd  des  sRdlichpül.  Americ«,  dsnn  eigrnüich 
glebt  «s  nur  einen,  ist  sechsiodl  grüfipr  als  Frankreich} 
£lP  '£arbpäer  kennen  davon  nur  die  Ufer  einiger  ihn 
dnrchttrO  na  ender  Flütse,  und  ei  giebt  darin  Lichtiuv- 
gtat  deren  CriU^e  mit  der  de«  Waldes  in  VerbSltnifi 
iteht  Wir  nehmen  nun  bald  unsern  Weg  VSngs  der 
MHüpfigen  SavAnen,  zwischen  dem  ofaern  Orenotto,  dem 
CäDoricbite 'und  dem  Gattiquiare  bey  3  und  4  Graden 
d«r  BreiU.  Unter  dem  näinliehen  Parallel  fi,Qdea  si^ 
andere  Hiebtungen  oder  Stivanas  Hmpia»,  **>  zmschda 
des  Quellen  deb  Mao  und  dei  Kio  de  Agua«  iilanc«, 
lüdwKrts  der  Sierra  von  Pacaraima.  Dieia  teUter^ 
Saranen  wenden  von  Carüien  und  von  den  MacoüsrNo- 
maden  bewohnt  Sie  nfibern  atch  den  Grenaen  des  bot 
ISndiKben  und  französiscben  Gutan«.  - 

Dieser  allgemeinen  Ansicht  der  geologischen  Ver* 
hHltnisse  des  südlichen  Anerica  wollen  wir  jetzt  die 
Hauptzögi»  desselben  entheben.  ,  Die  Westküsten  sind  ■ 
durch  eine  mücbtige  Bergmauer  begrenzt,  welcbe.  an 
edeln  Metallen  reich  ist,  überaIV  wo  das  vulcanische 
l^euer  sieb  durch  den  ewigen  Schnee  hindurch  keine 
Bahn  ^ffhete,  es  ist  dies  die  Cor,dillere  der  Anden. 
Gipfel  von  trapparügem,  Porphyr  steigen  über  33oo  Toi- 


*>  WettirSrU  dehnen  siclit  wegen  Atr  I.lano»  von  Manie  nni 
i.der  Pampa«  vanHaanacoa,  di<W&lder  inagemein  nicht  über 
üi«  Parallelen  von  i8>  and  19*  tüdlicher  Breite  aus,  lunge- 
gen  (tätlich  von  Brasilien  Tia  ita  Capilamchanen  von  Ria 
Grande),  10  wie  in  Paraguay  an  denGcttaden  dM  Pirama, 
verlängern  sie  ijch  hi»  la  >5°  indl. 

**)  Offene,  baomleie  Sa*aM»}  Umpia»4* mritltä. 
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i«n  hoch  ui  f  and  die  mittler»  Höhe  der  Kette  *)  be^ 
ttigt  tgSo  Touen.  Sie  dehnt  sich  in  der  Riehtang  ei- 
nti  Meridians  aus,  und  sendet  jeder  Halbkngel  einMk 
Stitenast  za ,  unter  10°  nfirdticher  und  unter  16"  und 
tV  sQdHcher  Breite.  Der  erste  dieser  Aeste,  derje^ 
Di^  des  Küstenlandes  von  Caracas,  ist  minder  breit 
oiul  bildet  eine  wahre  Kette.  Der  zweyte ,  die  Cor- 
dillere  ron  Chiquitos  und  Tön  den  Quellen  de«  Guapore^ 
ist  überaus  reich  an  Gold,  und  erweitert  sich  ostwHrta 
in.Bnuilien  m  die  ausgedehnte^  Plateaus  von  mildeni 
nnd  gemüTsigtem  Klima.  Zwischiiii  diesen  beiden^  mit 
dni  Anden  znsammenbkng^nden  Querketten  befindet 
licli  vom  3.  zum  7.  Grad  nördlicher  Breite  eine  «bge> 
londerte  Gruppe  von  Granitbergen,  welche  ebenbllt 
in  der  Richtung  eines  Parallels  mit  dem  Aequator  au»- 
gwiehnt,  «Ich  aber,  den  Meridian  **J  von  fi*  nicht 
iiberichreitend,  westwärts  auf  einmal  endigt,  und  nüt 
Jen  Anden>  von  Neu  -  Granada  in  keiner  Verbindung  ' 
■t*ht.  Diese  drey  Querketten  besitzen  keine  arbeiten- 
den Vnlcane:  wir  wissen  nicht;  ob  die  südlichste,  gleich 
i»n  beiden  andern,  keinen  Trach^^t  oder  trappartigen 
I'arphyr  besitzt.  Keiner  ihrer  Gipfei  übersteigt  dio 
Grenze  des  ewigep  Schnees ,  und  die  mittlere  Höhe  der 
Cordillere  von  la  Parime  und  von  der  Küstinkette  von 


*)  In  Nra-Granada,  in  Qoito  nnd  in  Peru,  infolge  den  von 
Boagoner ,  von  la  (Üoniianiiiie  und  von  mir  angeilellten 
Messungen.  Siehe  über  die  verschiedenen  Verhältnisse,  wel- 
«Iw  die  Pjranaen,  die  Alpen ;  diK'itAden  ond  da»  Himalaja- 
Gebii^  in 'ihren  höchsten  Gipfftln  ond  in  ihrer  mittitren 
Kettenhöbe  C«*vey  *o  oft  rerwe  ehielten  Elementen)  dhrbie- 
ten,  meine  yntennehnngen  iäer  die  Bei^e  Indiens.  CAarta' 
lei  de  Ckymie  et  de  Pkyiique,   1816,  Tew.  iH,  p-  5'e-> 

"y  Dia  Länge  ym  PoHo-Ca]»!)»  UXxagt  70''  if  V  ndrdli'ch 
von  Paris. 
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C«racai  «t^:t  nidkt  «ef  600  Touren.,  obgleioh  atnig« 
fjiipfet  ^i  be;  t^oo  Toisen  über,  der  MeeresöKch«  «rh«- 
}>en  ateben.  {)ie  drey  Querkelten  werdtin  durch  Ebeo^n 
getrennt,  tvciche  Jitle  westwärts  gesohloss.ea  sind,  Ott- 
und  tüdostwSrts  hingegen  offan  stehen.  Bedenkt  man 
diese  geringe  Erhöhung  über  die  Flüche  des  Oceani, 
so  wird  man  rergncht,  sie  als  in  der  Richtung  der  Ko- 
tations  •  Sti'ümung  verlUngerte  '  Golfe  zu  betrachten. 
Würden  die  Gewässer  des  atlantischen  Meere»,  in  Fql^ 
irgend  einer  besonderen  Anziehung,  bey  der  ^uemün- 
düng  des  Orenoko  auf  5o  Toi^n,,  obd  bey  derjenigen 
des  Amazonen  Stroms  auf  200  Toisen  erhoben , '  so  wSre 
die  grSfsere  Hälfte  des  südlichen  America  durch  die 
gfofse  Flulh  übersch^wemmt-  Der  ästliche  Abhang 
oder  der  Pufs  der  Anden,'  welcher  jetzt  sechshi^ndert 
Meilen  von  den  Küsten  Brasiliens  eptfernt  isti,.  w;^a 
^in  durch  die  Wellen  geebnetes  flaches  Ufer.  Diese 
Ansicht  ist  dasErgebnifs  einer  barometrischen,  in  der 
Prorinz  von  Jaei^  de  Bracamoras,  wo  der  Aniaaonea- 
^rom  aus  den  Cordilleren  hervortritt,  apgasteMteo  Mes- 
flung.  Ich  fand  daselbst  den  mittleren  Wasjer^and  die- 
ses mächtigen  Stromes  nur  '*)  194  .Toisen  über  der  ge- 
genwärtigen WssserBäcbe  des  atUntif eben  Meeres  er- 
höhet Es  stehen  jedoch  diese  mit:,Waldung  bedeckten 
Zwiscbenfläc^en  noch  iunfmal  hiSber,  als  die  Pdmpas 
TOD  BuenoS'Ayres  nnd  die  mit  Gras  bewachsenen  Lila- 
iiot  von  Caracas  und  vom  Meta. 


.  *}  E«  warden  Uer  als  inr  Küclenliette  gebArend  nicbt  gezählt 

t  4ie  Neradoi  and  Paramoi  Toa  Mtrids  und  Tnuillo,  welche 

eine  rcrlängenuig  der  Anden  von  Ken-  Granada   und. '  Die 

Kett«    von  Caracat  nimint  «nt  dctlicb  bty  fi'.dar  Länge 

.    ihren  >     vag. 

**)  ÜÄt«-  S»  Ji'  a8"  n«rdlieher  firmle  :nni8»»  Sfi'  5?"  west- 
licher Länge, 
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'.  Diose  Xifanof ,  wticfae  du  Becken  deftOBtim.  Ore- 
noko  faildes,  und  die  wir  im  gleichen  Jahr  zw^yma],- 
im  März  und  im  Heumonat,  durchwuidm^  hahen,  hBn- 
gea  mit  diem  Becken  des  AmazonenBtromei  mid  des  Hio 
Negro  zusammen,  welch«)  einer«aib  durch  A\e  Cordit- 
lere  vob  Cbiquitos,  und  anderseits  durch  die  Berge 
Ton  U  Parime  begrenzt  ist  Sie  Oeffnung,  die  zwischen 
diesen  letztem  und  den  Anden  von  Keu-Granada  übrig 
ist,  begcündat  diesen  Znswnmenbang.  Es  erinnert  der 
AnbUck  dieser  Ijandichafti  jedpoh  nach  einebi  ungleish 
fiel  gröfseren  MaTsstab,  an  die  Ebenen  der  Lombarde^,' 
welche  gleichfalls  nur  äo  bis  60  Toisen  über  der  Fläche 
des  Oceans  emporstehen  *),  und  sich  anfangs  von  der 
Brenta  gegen  Turin,  ron  Ottennach  Westen,  bernaeh' 
Toa  Turin  gegen  Coni,  von  Norden  nach  Süden  xiehen. 
Könntep  andere  geologische  Thatsacben  uns  berechti- 
gen,  die  drey  grofsen  £henen  des  untem  Oranoko,' des- 
Amazone nstro  ms  und  des  Mio  de  la  Hala  als  fieckui 
TormaligeV  Seen  anzusehen  "^^,  so  wäre  man  rersuch^ 
in  den  Ebenen  vom  Rio  Vicbada  und  vom  Meta  einen 


f)  Hr.  Oriani  fand  den  Boden  dn  Pflanimgarten*  vom  Colle* 
^nm  Srera  m  Mailand  nur  65 ,  7  Toiicn ;  den  Boden  d«a 
MarlilplatzM  xn  Parja.  nur  i3 ,  S  T«ilen  .  über  dia  Küsten 
arbaben.  Aber  die  WaMerfUiche  des  Laco  Maggiore  auf 
der  Rardseite  der  Ebene  ist  uin  106  Toisen,  and  Turin 
<der  Saal  der  Academie)  auf  der  Westseite  der  Ebene,  nach 
Vm.  Ducrot,  um  ii5  Tojsen  über  die  Wasierfl&che  des 
adriatitohen  Meers  erhAbet 
*^  In  Siberien  scheinen  die.  grorsen  Steppen  >  awiMsiint  dem  Ir- 
tisch  and  Oby,  bavpiaaditich  die  von  Baraba,  worin  vifl« 
■alsige  Seen  rorkommen  (Tchabaoly,  Tch«ny,  KarMofsk 
nnd  Topolnoy) ,  chinesiichen  Ueberliefcrungen  lafDlge , 
■Blbst  noch  in  bictorischen  Zeiten  ein  Landsee  gnreien  m 
*eyn.  Sieke  die  gelehrten  Untersuehungen  des'  HrO.  Julius  ' 
van  Klaproth  im  Mag^  ttKj/olop,  Sept  18171  p-  >34> 


b>  Google 


i66.  ■    Buch.  VL 

Canal  zu  iirlilick«n-,  (iar«li  den  «ich  die  GewSssier  dsa 
oberen  Saef'Uitd  die  der  Ebenen  dea  Amazoneastromt 
einen  Weg  in's  nntere  Becken,  dasjenige  der  L,lä' 
nos  ron  Caracai,  dAheten,  indem  sie  die  üordilLere  der 
Parime  von  derjenigen  der  Anden  trennten.  Dieter 
Canal  nt  eine  Art  Landenge  (detroit  iterrestre).  *) 
Dei-  vollkommen  geejinete  Boden  zwischen  dem  Guavi»- 
re,  dem  Met«  and  dem  Apure  seSgt  keine  Spar  einea 
gewaltBunen  WasBereinbnichs ;  aber  zur  Seite  der  Cor- 
dfllere  von  Parime,  zwitchen  dem  4.  und  7.  Breitograd, 
hat  sich  de£  Orenoko,  welcher  von  seiner  Quelle  bis 
sur  Mündnng  das  Guariare  westwXrti  äiefst,-  einen  Weg 
durch  die  Felsen,  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Nor- 
den, geb4hnt  Alle  groJeen  Cataraoten,  wie  wir  bald 
sehen  werden ,  liegen  in  diesenv  Zwischenraum.  So- 
Idld  der  Flafa  die  Mündang  des  Apure  in  der  äberaua 
niedrigen  Landschaft  erreicht  bat,  wo  der  nördlich« 
Abhang  mit  dem  Gegeahange  nach  Säd-Oat  zusammen- 
"  triß,  das  will  aagen  mit  der  Böschang  (tahis^  der  Ehe« 
nen ,  weiche  unmerklich  gegen  die  CaracBB-Oebirgo 
ansteigen,  wendet  sich  der  Strom  n^erdings  und  äielst 
oetwärts.  Ich  glaubte  bereits  hier  schon,  die  Aufmerk- 
samkeit dea  Lesert  auf  diese  aellsamen  Windungen  des 
Orenoko  lenken  zu  sollen ,, weil ,  da  er  zweyen  Becken 
zugleich  angehört,  sein  Lau^  so  zu  sagen,  aabh  auf  den 
dürftigsten  Charten  die  Richtung  dieses  Theils  des 
flachen  Landes  andeutet,  welches  zwischen  den  Anden 
von  Neu -Grenada  und  der  Weatseite  der  Berge  von  Pa- 
rime inne  liegt. 

Die  Lilanot  oder  Steppen  des  untern  OreiioVo  und 
des  Meta   fuhren,  wie  die  Wüsten  Africa's,   in  ihren 

'  •)  Andreorrf,  V*yagf  h  teinhomhaTt  de  hx  JHer-lfoirt,  i8i8j  ■ 
p-  *j,  34  und  ItV.:  ■_    - 
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T(ncIiieil«n>n!'AbtI)eildngfeiv  nnglsiche  Näm*ii.  ~  Vod' 
,  if^.  Mändung«n  des  Drftgoa ^folgen  sich' enMlt4ar  voii. 
Osten  nach  Westen:  die  iuVanos  von  Cuthdna^- von  Bar- 
celona, und  von  CaracAS  oder  Veiiexuels,  ^}  HUr,  wo 
die  Steppen  sicK  südwärts  und  tüd-Cüd-TPesW^rtS  weil* 
im,  vom  $■  Breitegrad'an,:  znischMidnn  Meridian'. 
Jer  70  und, 73  LSnge^ade,  finden  sich,  in  der  H ich- 
tung  von  Norden  nach  Süden,  die  Llanoa  von  Varinas, 
Ton  Oasanave,  vom  Meta,  vom  Guayiare,  vom  Caguan 
und  »om  Caqueta.  **)  In  den  Ebenen  von  Varinas  fih-, 
dsn^  sich  einig*  geringe"DeAbinSleT  von  dem  Kunstfiei- 
üe  »Des  niclit'  mehr  vorhandenen  Volke*.  i£wischea 
Mijagual  und  Canno  dn  ta  Hacha  kommen  wahre  f  itinn- 
liuvoTf  die  von  den -£insvohhflra  Serrpilortif  los  In- 
diot  genannt  werden.     £s  liiid  kegelförmige  Hügel,  du»' 


*)  Die  Uattrahtkeiluageu  ditter  irey  grorscn  Lta^ot^  m  *i* 
ich  «ie  an  Ort  und  Stell«  beieichnci  haLe^  nnd  folgende. 
Die  Llanot  von  Gomana  and.  von  ri>u-Andalu*icn  enthalt^ 
diejenigen  von  Matnrin  wnd"  von  Terecen ,  von'  Amnna ,  von 
Gnanip«)  ren  Jonor'o  and  vtin  Cari.  Die  Ltahoi  von  fine-i 
^  va  Bat-ctIäna'bCKt>eifen  diejenigen  rba  Ai^^a,  -von^  PariK^ 
(ntD  und  *c^,,1tfllfi  del  Pa«.  MAfc  jantenobAidvr.in.dm- 
^fiinaj'  ron  Oarac^  diejenigen  vfin  Chaguaram«« ,  von  Ur^-, 
lUDU,^  ron  CalaboEo  odfi-  vom  Guarico,,  von  1«  PorlngucM) 
'  von  San  Carloi  and  von,Aranre. . 
**)  Die  Bevrohncr  dieiea  ilaclien  Lande»  nntartcheid^n ,  aU 
UjiterabckeUimgen ,  vom  Bio  Portugnesa  bi«  lom  Ca^ela, 
die  Llano*  von  Gnansre,  von  Bocono^  von  Nutrias  oder 
Tom  Apure,  von  Pafmerito' in  der  Ntthe  von  Quinterö,  von- 
Guardaliio  und  von  Arauta,  vom  Met«,'  v^n  Apia^  'in  der 
Kähe  dei  Hafen*  von  Pachai^uiaro ,  vom  Vichada,  voro.Cna- 
Tiare,  von)  Arriari,  vom  Inirida,  vom  Rio  Hacha  und  vom 
Csgoan.  Die  Cremen  LtTiscii<;n  den  Savanen  uiid  TTfildern' 
der  EbelMn,,;d>e  rieh  ivori  den  ^rilen  de«  Bio  Negro  mm 
fnlumago  aiudebncn,  und  niebt  hinläpglich  lieiuuut.    ' 
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dureli  MMdch«iil)XndA  erbaut  sind^  und  wahrschein- 
lich Kn*efaeii>  eBthjJtni>  wie  die  tnmal9a  in  den  Step- 
pen Anens.'.^'HiiiTneder  seigtsich  in  derlNKhe  ron  Hato 
de  la  Celzada,.  Zwilchen  Varin«s  und  Canagua,  eine 
schSiie,  fünf  Meilen  lange  Strafte,  welche  ror- deit'ETa- 
herung  ih  [««br  alter  Z«it. durch  die  Landeseüagebor- 
nen  erbaut  worden  ist;  es  zieht  sich  diese  .fäDfE eh n  Fnfi 
erhShate  Kunststrafse  über  «ine,  SAeren  Ueberschwem-' 
mongen  ausgesetzte  Ebene  hin.  *)  Waren  ei  viellejcht 
ciriliiirtere  Vfilker,  die  aus  den  Bergen  von  Tru^ülo 
und  vot)  Merida  in  die  fibeften  des  HioApore-kei^n- 
tersliegen?  Die  jetzt  zwiichen  diesem  Flufs-'undidem 
3Weta  wdhnehden  Indianer  sind  «iltzudamm ,  .um.  »n 
die  Erhanung  ron  KunststFaisoo:  oder  an  die  Ahfiuhrang 
von  tum  d/em  zu  denken. 

Ich  hidte  die  Area  dieier  L,Ianot  ron  la  Ca<pieta 
bis  zum  Apure  und  vom  Apure  bis  zum  Delü  des  Ore- 
noko -berechnet^  und  sie  auf  i-r^oco  GeVÜrrtmeilch  zu 
30  auf  den  Grad  ansteigend  gefunden.  Derron  Norden 
nkch  Süden  gerichtete  Theil  ist  beynabe  doppelt' so 
grofs,  als  der  ron  Osteii  nach  Westpn.jwff.cben  dem 
nnlern  Orenoko  .und  der  Hustenkette^-vnn.  CftF«cas.  sich 
ausdehnend«.  Die  Pampas,  nardlicb-und  niM>dweBtlich 
ron  Buenos  -  Ayres,  zwischen  dieser  Stadt' utid  CdtdOy«, 
Jujäy  und  "fucuman,  sind  ungefähr  voii  gleicher  Grüfse 
wie  die  Uanoi^  altein  die  Pampas  rerlängern  sich 
noch  um  18°  südwärts,  und  die  ron  ihnen  bedeckte 
Landschaft  ist  so  ausgedehnt,  dafs  sie  auf  dem  einen 
ihrer  Bndtheile  Pahnbäume.  nührt,  wSibrend  das  andere 
glffich  niodrig«  und  ebene  unter  ewigem  Eis  begraben 
liegt. 


*)  yiag^  de-  Phrinat  k  S)aaa  2V, -dtorcfa  Hrn.'  MKciM-(Him4- 
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Di«  -«imrieiiAisoliaR  LlanoSf  di  w«  ne'sich'-in 
fUicUau&ndUr  Richtung  nit  äem  Ae^ator  nlidaiiKen^ 
Ulli  nena«!  minder  breit  ob:  dtic  ^gro&s  «fHotniioha  - 
yfäitt.  J>iiier  Umstand  ist  leSir -i^iehtig-.  in  einßr  3e- 
gfitd,  w8  di*  Winde  beiUbadigTOpOflt  nach  Witt  :WfbeD.  - 
Jf.n^ehr  *iob  idie  Shsaau  ia  dieser' Richtang  aulidehnei^ 
detto  heifser  iit  ihr-KliiiM.  Du  gtotvt  africMÖSAhe 
Sindmfcr  steht  durch  den  Yemen  <^)  toit  Gedrosien  nad 
lern  Baloüchistitn  bis  zum  rechten  Ufer  des  Indus  l|i 
Terbindung,  und  das  kleine  'Blöcken  des  rbthen  Meers 
wird  durch  ^>,b  Winde,  nvelche  über  die  ostwXrts  lie- 
genden Wüsten  hingezogen  sind,  Kumal  es  überall  von 
Ebenen  umgeben  istj  vrelche  die  strahlende  WSrme  zu- 
rÜckwerfeW,  zu  einer  der  heifsesten  Gegenden  des  Eril- 


:  ")  Mao. 4^f  lieh  nicht  wnndcrai,  daA  ^e-srabistfiti-  netir 
'  *b  je4e  juidsra  d.er  oripiiialiwhen  Spraoh^ai.  r?ip^  an  Na- 
,  mep  iil.)  tvelche  di«  Begriffe  ron  Wü*te,  .ron  BiiJiewohniBii 
oder  mit  Gränra  Ijedecklea  Ebenea  ausdrücken.  Ich  Iiönnte 
'  rin  VefE«icbnlß  ron  mihr  all  zwanzig  solcher  Kanten  li»- 
fflir,  welch«  die  arshiMhen  Schriftttelter 'abwechselnd  ga- 
braucfaen«.  «(mm  ti«  jedeimal  nach  den  Schattimngen ,  wel- 
die  jedes  Wort  beieic^net )  m  witer(cheiden>  Sohl  heden- 
tei  rBTHigMreiie  «ine  Ebene  (plaine);  Daeea^,  ein  Plateau; 
Kafr,  JHikfar,  XiA,  JUthmeA,  mne  nat^te,  mit  Sand  oder- 
Kie*  bedeckt«,  wVMrloH  Wüste j  Tanoufaft,  eine  Steppe- 
SiAarn  -bnetchaet  eine  TVüAe,  worin  einige  Viehweiden 
variuXBmen:  Im  PcntBohen  .  bedeutet  yaila ,  Steppe ,  eine 
Biit  Grtlaern  hewachine  Ebene ;  Btgabaa,  .eine  packt«  mul 
dorre  Wüste;  Derchti  re/i,  «in  Platean  oder  BergcbenO' 
In  türkisch  ■  Mrt^iicher  ftfanilart  wird  eine  Hei^«  tala  oder 
tfchal,  geaannt.  Daa  Wort  Gobi,  worani  die  ^n^ar  durch 
Verderbnib  ' CoAi  gemacht  haben,  hezeiidinet  im.  MiHigoU- 
Khen  eine  nackte  Wiiate.  Es  ist  gleichbedeutend  mit  Scho' 
ne  oder  Hkan-kai  im  Chinesischen.  Steppe,  oder  mit  Grat 
. ,  bewachsene  Ebene  wird  im  Mongolischen  durch  KOdiuth, 
im  Cbincnichcn  durch  bouang  aatgedräckt  - 
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Iwlls^,  Der  nnghlGklich«  Ciphoin  Tuckvynel^t,  *i 
Mt  arhallffi  sich  der  hunderttbeiUga  WSimbuiiMner  dort  . 
^e  Mffeht  ühsr  meist  iu-34\  ain  Ta^  tteig*«!"  «af  40" 
hi»  H*^. -.  Wir  werden  bald  sekeii,  dafsatilMt  im  wnt- 
UchsUn.  Tbeil  der -Stehen  ■ '«ön  Caracas  die  Tenqu»- 
inr  der  Loft  intSshatten^'awi  von-Bodek  «ntfierRt>  in» 
■nur  leiten  über  37°  iMgte. 

Diesen  pTiysisctim  Betrachlungen  über  die  Steppen 
der  neuen  Weit  reihen,  sich  andere  von  höherem  In- 
teresse an,  «reiche  auf  die  Geichichte  des  Menschen 
Bezug  haben.  Das  grAfse  africanische  Sandnieer,  die 
wasterlösen  Wüsten  werden  nur  ron  Karavanen  besucht, 
^ie  So,  Tage  auf  den  Durchzug  VerTrendeo.  **)  Dia 
Sahara,  welche  die  Vülker  vom  Negerstamme  rjon  der 
Mauren  -  Race  und  derjenigen  der  Berberey  ***)  sonder^ 
ist  einzig  auf  den  Oas^'  bewDhrit.  Ihr  Cltltcher  Theil 
allelti  htit'  enthalt  Viehweiden,  weil' liier  dnrch  die 
Kraft  der  Pässatwinde  eine  minder  dichte  Sanddecke  vo^ 
banden  ist^  so  dafs  die  Quellen  auf  der  QberQ^che  Att 
£rde  bu  Tage  gelangen  künnan.  In  America  sind  dia 
weniger  breiten,  minder  bsifsen  und-  durch  schöne 
Strßme  fVuohtbaren  Steppen '«in  ungleich  schwKcherei 
Hinderriifs  der  Verbindung  zwischen  de'n'Tslkern.  Die 
Lilanos  trennen  die  Kustenkelte  Von  Caracas  und  der 
Anden  von  IVeu-Gransja  der  Waldregion  ]  von  jener 
Hylaea  t)  des  Urenoko,  •  die,  scbon  zur  Zeit  der 
•raten  Entdeckung  Ton  America,    dtiroh  rohere,    der 


*)  Eaped.  to  exptoTe  tie  River  Zaire,  iBi9,  httfvd.,  p.  Ii> 
••)  Nach  Hrn.  Renne!  itt  diet  ia»  Xarimum  der  Zeit.  (Yojfff 
de  Mungo-Park,  Tom.  II,  p.  335.) 
!")  Die  Shilh»  ond  die  Kabvles. 
t)  TA«J^.  fferod.  aulp.  itd.  Sehoeigh'.  Toi»  U,  p.  lij-") 
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.Cnltar  «ntfremd^l«  Yölkar,  als  die  KQstenbewohner/ 
ronüglich  lil>er  die  Bergbewohner  der  Cordillcren  sind, 
Baifltit  ^efarfden  ward.     Inxwiatfhen  sind  die  Steppen 
tinil  eben  se  Venig  eine  Vormauer  der  Cirilisation  ge-    ^ 
.we>eii>'>ls   »«gegenwärtig  eine   SchuUWe^r  föt  di«i 
Freiheit  der   in   den  Wäldern  lebenden  Horden  sind» 
Die  Völker  vom  nntem  Orenoko  wurden  durcb-  sie  nicht 
gehi&dert;    die  kleinen  Flüsse  anzusteigen  und  nord- 
wjirts  wie  weatwKrts  Ueberßlle  eu  machen.     Hätte  die 
unglaiehaxtig«  Virtheilung  der  Thiere  über  den  Erdball 
iu  HiaUntcben  in  der  iveuen  Welt  müglicb  gemacht ; 
vSren,  vor  Ankunft  der  Spanier^.die  l^lanos  unddie 
Pan^a«  bereit!  schon  mit  Heerden  Von  Hornvieh  und 
flerdpniywM  solche  }et2t  auf  ihnen  Weiden  ^'Uftsctzt  ge* 
*eaen,   «o  hSlte  Columbus  das  Mentchenge^cbliechl  itt 
gans  anderen  Umständen  angetroffen.       Hirtehvölkerj 
die, TOD  Milch  undKit'se  lebten,   wahr»  Nomaden,  hHt- 
ten  al^Apn  diese  ausgedehnten  und  mit  einander  zusam- 
ncnbüBgeiMlen  Bbenen  bewohnt.     Sie  worden  in  Zei- 
toa  gro&cf  Trockenhcil  oder  auch  kur  Zeit  der  Ueber-  - 
Khwemmuagen,    um  den  Besitz  der  Viehweiden  ge- 
^»iiäphi  ainander  weehselweige  unterjocht,  urtd,  durch  . 
gtmeinMme  Sitten,  Sprache  und  Gullutrersli^bart,  je- 
Mn  dastand  einer  halbtfn  Sittignng  erreicht  hak&n,  der 
uns  bei^  den  Völkern  raongoliscfaer  und  tartariscber  AÜ- 
tUamung   überrascht.      America  hKIte  alsdann  gleicb 
dem  mittleren  Anen  laine  Eroberer  gehabt,   die  von 
<!en  Ebenen  her  das  BergUnd  der  Cordilleren  erstiegen, 
auf  die  herumziehende  Lebensart  verzichtet,  die  civill- 
lirten  Volker  von  Peru  und'  Neu-Granada  unterjoch^ 
den  Thron  der  lue«  und-  des  2^o  *)  U|ngesturzt,  und 


*)  D«r'  Zabo  n-ar  da«  weltliche  Oberhanpt  von  Condmamarca. 
Er  iheille  im  Oetvalt  mit  dem  Oberprie«^  (Lama)  T9n  Iraca. 
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den  DespoUimiU;  welchen  die, pctriarcbaütabe  Re^«- 
rang  der  Hirteavfilker  herbeylüht't,  erseUt  haben  wür- 
.den,  £>  hat  4<»  Menscb,engischlecht  in  den  neuen  Welt 
diese  grefsen  littUchen  und  pöUliicfaen  VerXBdernngea 
.nicht  erlittenjtivreil  seios^Suppaik,  wenn  gleish  irnc^t- 
iMu-er  als  die  aüati*chan,.)wijie  Heerden  ernübrten ;  weil 
keine  der  TMerorlen,  welche  rejchlicha  Milch  gehen, 
den  ßbvaen  des  südlichen  Ameeiea  eigen  i«t,  und  weil 
in.  der  fortschreitenden  Entwicklung  der  americanischen 
Civilisflion  -die  Zwitchenkette  mangeÜe,  welche  die 
Jägeritämine  nüt  den  AckenbaH  treibenden  Vätkerii  rer- 
iiindet  '<   ! 

Icjt^laabte  diese  allgemeinen  Betraohtungen  der 
Ebenen  dfes.  neuen .  Festlandes  und  der  Contraste ,  -  wel> 
ehe  sie  mit  i^O  Wüsten r-Africa's  und  den  fmchtbAren 
Steppen  Asiens  dfirjteUen>  hier  .iarnnteln  mx  soften  ,-  um 
derEr^HMliQg  einer  R^isei  dttixh  lo  .emfürmige  L<and> 
scbaften  einige  ITheilgahme  su  rersohalTen.  Jetzt,  nach« 
dem  die;.  D^f  che  heil  ist,,.TviU-k^h  den  W^' beeehreiben, 
den  ..nie  auf  untrer  Heise  von.  den  rulcaniicbeii  Bergen 
des  Perapara .  und  vom  nOrdtichen  Ende. der. Z#/<vno<, 
.  bis  zu  dynjG^f tadaa  des  A^urei>  in  der  Provinn  VarinM> 
.«ingep(^J^g^.hel>«D-         ;■  • 

I|(aahdem  wir  swejr  NScbte  su  Pferd<  Eugebracht  ■ 
und  tnj^t^geriiigpin  Erfolg  unter  den  Gebüscbita  der  Mit- 
richi-Palaio .yor  def  brennenden. Sonne  Schutz  gesucht 
hattepy  trafen  wir, vor  Anbruoh>der  Nacht  bey der  klei- 
nen Meierey  zi|in  CrooQdil  <.Bl  Cayman);  ssnst  «och 
die  Gao^a/u^e  genannt-^  ein^  Es  ist  dies'ein<Ai)fo  «fo 
gattadof  das.iKriü  sagen  ein  einzelnes  Uanstn  ider Steppe 
um,  welches  her  etliche  ~ mit. Rohren  und  ThierhXuten 
."  .  ,  be- 

Sielie  neinf  Saehtrehet  jar  let  monunuiu-  de*  Amtrieaint 
(«d.  in  ToL,  p.  146;  ed.  ip  8°,  Tem.  II,  p.  jiS.) 
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iHrdedltts' Halten 'ifelieM.'  Das  Vieh,  OcKsea^  Pfsrtle 
'  nml  Maullhiere  lind  nicht  eiogepferchtj  sondern  strei- 
fen <uf  einem  FtXchenraume  TOn  mehreren  GeTiertm^i- 
lea.frey  utather.  tJinz8unung;en  sind  nirgends  vorluw- 
dta.  'iMSiiner,  die  bis  Kum  Gürtel  naoht  und  mit  einer 
Lmze  bevralfnet  sind,  reiten  durch  die  Saranen,  um  dt« 
llmre  «a  besichtigen,  diejenigen,  welche  sich  allzte- 
weit  von  den  Weiden -der  Meyerey  entfernt  haben,  zu- . 
rüokiufuhren,-  und  VTMs^nowh  kein  Zeichen  des  Eigen* 
Öifimar*  hatte,  imit  eineiä  glühenden  Eisen  «u  beMiefe- 
nen.  Diese  farbigen  Menschen,  die  man  Peones  Lila- 
n«ro«nenni,  »ind  theils' Frey»  oder  Preyg'eUf^ne,  theill- 
'  Stlaren,.  Es  ist  kein- «nderer- St^mm  ,  vfelcher  so  *»■ 
dauernd  der  stJngendeh  H^tce  des  tropischen  Himmelt 
«aigesQtEt'  ist.  Sie  nühren  sich  von  dem  an  der  Luft 
gedörrtem  and  nur  wenig  gesalzenem  Fleisch ;  auch  ihr» 
Pferde  sogar  geniefsen  zuweiten  daron.  ~  Sie  sitzen  fast 
immer  Bii' Pferde,  und  glaubiin  sogar  den  kleiniten  Vfej; 
4ickt«uFuiFi  zua^oUegen'au' können,-  1»  Bäp  Meyerey 
-  tr»fen  wir  einen  alten  Negerstiaren ,  der'in -Abwesenheit 
des  Herrn  seine  Stelle  versah.  Man^tsp^kch  HA*  tok 
Heerden  mehrerer  tausend  Kühe,  die'ä'urttei*  Stepjia 
weiden^nber  vergeblich  war  unsdreBitte'i^ eine  Schal* 
Milch.  In  Früchten  rom  Tutumo  w«i'd '»AS  ein  gelb- 
lichlei,  ichlammigeB  und  stinkendes  Wasser  gereiehtj 
ei  war  dus  einer  benachbarten  Lache  gescitöpft.  'Di* 
Ti4tgbek':cler  Bewobrier'der  Lianos  ist  so  grofs,  daA 
Niemand  einen  Brunnen-grKbt,  obgleich  sie  wohl  wif- 
«en,  dafs  auf  zehn  Fufa  Tiefe  fast  über«!}  schßne  Quel» 
len  in  einer  Lage  von  Con^lohterat  oder  rothem  äand- 
(teia  angetroffen  nerden.  Nachdem  man  die  ein«  Hälft« 
de*  Jahrs  an  den'Folgen-der  VeWrschwemmungen  g«- 
litten  hat^  setzt  man  sieh  in  der  andern  HKlfte  dem  pein- 
lichsten Wassermangel  geduldig  «u.  DAr  alte  Nefvr 
Jl*x.  s.   Uamlaiitt  hM.  Am'im.  Ul.  |8 
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ii«tfi  uns»  «in  Leintach  über  Aat:  TrinkgitlSti  zu  legm^ 
und  gleicbtam  durch  einen  Seiher  xa  trinken^  um  den 
widrigen  Geruch  Ahzuhalten^  und  von  dem  feinen, 
{gelblichen  Thon ,  der  im  Wasser  Aufgelöst  iit,  w«nifer 
XU  verschluokea.  Wir  dachten  damals  nicht,  dals  wir 
in  der  Folge  ganze  Monate  lang  dieses  Mittel  anzuwen- 
den genöthigt  seyn  würden.  Oie  Wasser  des  Orenoko 
enthalten  gleichfelk  riele  aufgelöste  erdige  Theile :  sie 
jind  auch  stinkend,  da,  wo  in  tinchten  todte  Krokodile 
auf  Sandbünken  oder  halb  im  Schlamm  begraben  Hegen. 
Sobald  abgeladen  und  untere  Instrumente  versorgt 
waren,  wurden  die  Maultlüere  freygelassen,  um,  wie 
man  si«h  hier  zu  Land  ausdrückt,  „in  der  Sarane  Was- 
^r  zu  sucl)en//*>  Es  giehtkleine  Teiche  «der  liacben 
jBm  die  Meyerey  hert  die  Thiere  finden  solche,  durch 
ihreh  Infltinct  geleitet,  bey  Ansicht  einiger  zerstreuter 
:MauritlB-GebüsGhe,  oder  beym  Gefühl  einer  feuchten 
Kühlung,  welche  kleine  Luf^iSmnngen  mitten  in  der 
nna  still  und  mhig  aoheiftenden  Atmo^häm  dai^ieten. 
Wenn  die  Lachen  weit '  entfernt  und  die-  Knechte  im 
Meyerhof  ,KU  trüge  sind,  .um  die  Thiere  zu  dieiea 
fiatürliohen' Trünken  lU  führen,  so  werden  diese,  eh» 
man  sie  frey  Ufst,  fünf  bis  sechs  Stundeil  in  einen  recht 
warmen  Stall  ,eingesperrt  Der  heftig'e  Durst'  steigert 
sdsdann  ihr  SpurvarmOgen ,  indem  er  ihre.Sinnen  und 
ihren  Instinct  gleichsam  schürft.  Sobald  der  Stall  geöff- 
net wird,  siebt  man  Pferde  und  MaUlthiere,  füraua  diese 
letzteren,  welche  An  Scharfsinn -die  IntelUgenz  der  Pfe«^ 
de  übertreffen,  der  Sarane  jxMing  zulaufen.  Mit  emporge- 
hobenem Schweif  and  zurückgeworfenem  Haupt  reanea 
«ie  gegen  den  Wind  an,  und  machen  von  Zeit  zu  Zei^ 
-gleichsam  um  das  Land  Auiiukundscheften,    Halt;    sie 
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iclieinfln  weniger  «nf  Ain  Bindrücke  das  Gesichts  «Is  Auf 
diajfliiigen  des  GehSrs'  su  adrien ,  und  «ndlich  r^rkuD- 
den  sie  durch  ein  anhaltendes  Vfiehern,  dafi  sich  dM 
Wassar  in  d*ir  Richtung  ihres  Laufes  befindet.  AU« 
diese  Bewegungen  werden  viel  schneller  und  mit  mehr 
Leichtigkeit  von  den  eingebornen  Pferden  der  LIanos, 
«reiche  von  langem  her  sieh  beefdenneüe  frey  darin 
aufgehalten  haben,  als  hingegen  von  denen  vollzogen> 
die  von  der  Küste  heHiDminen  und  von  «ahmen  Pferden 
abstammen.  fiey  den  meilteiv  Thieren  geschieht  et^ 
Trie  beym  Menschen,  dafi  ein  lange  anhalt,ehder  Zwange 
durch  die  von  den  festen  Wohnstätten  und' von  fort- 
schreitender Cultur  herrührenden  Angetrühnnngen;  die 
Sinne  Abstumpft  oder  ihre  Zartheit  mindert. 

Wir  folgten  unsern  Maulthiereii ,  Um  xu  «tneriler 
Lachen  za  gelangen'^  woraus  das  scblammigA  Wasser^ 
welches  unsern  Durst  so  nnVollkommen  gestillt  hatte, 
getcbttpft  war.  Mit  Staub  bedeckt  und  von  dem  Sand- 
wind, irelcher  diA  Haut  no«h  empfindlicher  schmertt 
.  all  die  Sonnenstrahlen ,  verbrannt,  hatten  wir  sehnlieh 
gewünscht  ein  Bad  nehmen  tu  kSnnen,  fanden  aber  nur 
einen  grofsen,  mit  Palmbäumen  umgebenen  Wasser b»* 
Lllterl  Das  Wasser  war  trübe,  obgleich,  xu  unserm 
grofsen  Erstaunen,  etwas  kühler  als  die  Luft-,  Wah- 
rend der  langen  Reise  daran  geSvdhnt,  uns  zu  baden,  10 
oft  sich  Gelegenheit  darbot,  bisweilen  auch  mehrmals 
im  Tage,  stunden  wir  nicht  an,  in  das  Wasser  dei  Sam* 
pfes  zu  steigen.  Haam  aber  hatten  wir  seine  Kühlung 
zu  Verspüren  angefangen,  als  ein  GerüuSoh  am  jensciti* 
gen  Ufer  uns  auch  wieder  schnell  heraus  trieb,  fiin 
Krokodil  versenkte  sich  in  den  Schlamm.  £s  wHr«  UB>  , 
Uug  geweseA,  zär  Nachtzeit  in  dieser  sumpfigen  Gt> 
gend  zu  verweilen. 

Unsere  Entfernung  vom  Meyit^ef  Introf  aar  4in« 
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VierUlmeile,  unil  doch  wafcn  wir.  Ichon  über  eimShin- 
de  gegangen,,  .ohne  ihn  z«-«rr«ich«n.  Za  spBt  wtrl 
bemerkt,  dafs  wir  eipe  fiilf<^e 'Richtung  genomiD» 
bAllen.  Wir  hAlteip  bey  der  AbenddXmmerung;,  «h* 
»och  die  Sterne  sichtber  w«ren>  unsern  Weg  angrtn- 
U»)  und  waxen  in  derBbeof  gleichsam  aofi  Geniht- 
wohl  vorgesohriltea.  Mit  einem  Compafs  waren  nir, 
irie  allezeit^  Tertehton;  auch. konnten  wir  uniumcbwci 
natih  der  Stallang  des  Canopua  uAd  dei  Kreuzes  im  Sü- 
den orientirea;  f'ie'e  Mittel  alle  iaher  blieben  danm 
unnütz,  weil  nir  nicht  w\i£iten ,  ob  .wir  rom  MeyerW 
aui  südwärts  .oder  nordwb'ts  gegangen  waren?  Wir 
versuchten  soi  den  Ort  zuriickEukebrenj  wo  wir  gtl»- 
det  hatten,  und  giengen  noch  drey  Viertelstunden  irr«) 
ohne  das  Sumpfwamer  auÜKufinden.  Oefters  'glanliten 
wir  Pener  «m  Horisont  zu  erblicl<en,  es  waren. anfg'- 
.  ^eade  ßtorn^,  der^n  Bild  uns  durch  die  Dünste  vergrü- 
iiert  eruhien.  Nach  langem.  Henimirren  in  der  Sari» 
fftfiten  wir  den  Enttchlufi,  auf  dem  Stamm  einei  ?■]■>■ 
faMin»  niederzusitzen,  an  einem  vällig  tr^knea  dp' 
Bit  niederem  GrM  bewachsenen  Ort ;  denn  für  die  ftü 
Karzern  erst  ausgeschimen  Europäer  überwiegt  ^ 
furcht  vor  WaissrachUngea  dirjenig»  der  Jj^an  aU'- 
zeit  bedeutend.  Wir  konnten  nicht  hpffen,  daTruDM" 
Wegweiser,  deren  grolse  Sorglosigkeit  <ms  bekannt  vir, 
die  sie  ihre  Speis»  bereitet  und  ihr  Mahl  eingenommen 
hatten,  tu»  in  der  Sarane  atoAuchen  würden.  Ja  un- 
sicherer, diese  Lage  war,  .deato  erwümcbter  kam  ou 
der  ferne  Laut  eines  sich  nüherndeh  Pferdes.  £>  W 
ein  mit  der  Lanz«  bewafineter  Indianer,  der  seinen  rs- 
4eo  machte,  dos  will  sagen,  die  Treibjagd,  wodnreli, 
min  ^e  Viehhecrden  auf  einem  bestimmten  Haome  t*> 
sammelt.  Der  Anblick  zweyer  weifsen  Menschen,  (Ü* 
•ic&jtnf  UmntWegft  yczirrt  hatten,  kam  ihm  aoüngt 
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TerdicTitig  ror.  Wir  hattsn  Mühe  ihm  Zutrmen  ein* 
luäüAcB.  Endlich  Teritnn'd  er  sich,  um  Eum  Meyer- 
lofe  rom  Raimait  zu  führen,  jedoch  ohne  sein  Pferd 
dinim  langsamer  traben  zu  lassen.  Unsere  Führer  Ter' 
sicherten,  „sie  hätten  bereits  angefangen  um  uns  besorgt 
■u  Trer<)en,'^  und  zu  Begründung  dieser  Besorgniß 
wlillen  sie  eine'Menge  Bey^piele  von  Personen. auf,  di« 
lieb  in  den  LIanÖs  rerirrt  hatten,  und  in  einem  Zustand 
Jinilicher  Erscdöpfung  waren  angetroßien  nordenl 
Sekr  grols  ist  die  Gefahr  freylich  nur  für  diejenigen, 
welche  sich  in  weiter  Entfernung  von  allen.  Wohnun- 
gen Ter)ie(;en,,  oder  die,  wie  dies  in  den  letzten  JaKren 
%egnetist,  von  Rsubern  überfallen,  beraubt  und  an 
rilnbannjstSmme  festgebunden  wurden. 

l/in  von  der  Tagsshitze  weniger  zu  leiden,  mach- 
Im  wir  uns  um  2  Uhr  Morgens  auf  den  Weg,  in  der 
Hoffnung  bis  um  Mittag  Calabozo,  eine  kleine  nicht 
unbedeutenden  Handel  treibende  £tadt,  mitten^n  den 
uanoSf  zu  erreichen.  Das  Aassehen  des  Landes  ist 
"tnter  das  nämliche.  Es  war  kein  Mondschein,  aber 
Jie  Menge  ^er  Nebelsteme,  welche  den  südlichen  Him- 
"Jsl  zieren,  erleuchteten  vor  ihrem  Untergang  einea 
Tlieil  des  irdischen  Horizonts.  Dies  erhabene  Bild  des 
'icb  in  seiner  unermefslicben  Ausdehnung  darstellenden 
SlernengewClbes,  dieser  kühle  Seewind,  der  zur  Nacht- 
itiläber  die  Ebene  weht,  die  wellenförmige  Bewegung 
J"  Gräser,  überall  wo  sie  einige  Höhe  erreichen.  Alles 
»rianerleuns  an  die  Flache  des  Oceans,  Die  TSu- 
ubang  ward'noch  gröfser  Cman  wird  nicht  roüd»  es  zu 
'*pn),  als  die  Sonnenscheibe  sich  am  Horizioniceigte, 
itp  Bild  sich  durch  die  Wirkung  der  Strahlenbrechung 
niederholt«,  und  sie,  ihre  platte  Gestahung  bald  ahla- 
P^i,  schnell  und  gerade  zum  Zenith  anstieg. 

Auch  ist  den  £b«aeo  ist  der  Zeitpuact  4e»  Soaaen- 
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«u^angi  der  kühlste  des  Tagei,  «ber  es  macTit  tties«, 
Aend«niDg  der  Temperatur  keinen  lehr  lebhaAen  Ein- 
druck auf  die  Organe.  Wir  sahen  den  WSrmemesseF 
nicht  IWicht  unter  27°,  5  °)  sinken,  wShr«nd  in  .dei 
Nxhe  von  Acapulco  in  Mexico,  **>  in  gleich  niedriger 
liandschaft,  der  Thermometer  Sflers  um  Mittag  3i°, 
und  bey  Sonnenaufgang  17°  bis  18°  zeigte.  Die  gleich-  ' 
förmige  Boden6Xche  der  Llanot^  die  den  Tag  überiüa 
beschattet  ist,  nipimt  so  viele  Wärme  in  sipb  auf^  dafs,  nn- 
fraohtet  der  nächtiifJien  Strahlung  gegen  den  wolken- 
losen Himmel,  die  Erde  und  die  Luft  nicht  Zeit  haben, 
•ich  ron  Mitternacht  bis  >  au  Sonnenaufgang  .bedeutend 
ZU  erkXlten.    In  Calaftozo  *">  war  die  Temperatur,  im 


■)  !«•  Renim- 
**)  Siehe    über  äint    anfstror deutliche  Eric)i«mni)g    meian 
Ettai  polit.,  Tom.  II,  p.  760. 

"*')  In  CalaboEO ,  im  StJiatten  nnd  in  weiter  Entrernnng  von 
Bod«n  und  Manern,  ,am'i5.  Man  1800,  nm  1  "-,  Reanm. 
Therm.  »4°,  1;  Fischbein  -  Hygrom.  S6°  1  um  7  ""  Abend«, 
Th.  .5«;  H.  JS«,  1:  am  m  ö'  Th.  »i»,  »;  H.  15°,  4-  Aa 
16.  MSr«,  am  ij  «  ,  Th.  ii«,  7;  H.  56":  um  li  ";  Th. 
1*',  «;  H.  3;:  vm  o  ",  Th.  «J»,  8;  H.  15":  am  1  ",  Th- 
i6«;  H-  ii».  3=  am  ki  ",  Th.,  «5",  5;  H.  SS",  5j  am  j 
"■  Th.  14«,  6;  H.  33*,  5.  Am  ij.  März,  nm  16  d-,  Th. 
»fi",  5j,H.  ik*:  am  ii  %  Th-H",  4j  H.  S5»,  5.  Am  iS, 
Mir»,  am  »J  o-,  Th.  li»,  » j  H.  36",  bi»  um  »11  (Ihr 
KachU  ohne  Veränderung  von  0°,  5  in  beyden  Iniimmen- 
ken.  Ich  vermuthete,  da*' Klima  vbn  Calaboio  icy  noch 
trärraer,  al«  dasjenige  von  Cumana.  Da  Ich  Hrn.  Rnbio 
ernidit  hatte ,  während  meiner  Abwesenheit  Beobachtangen 
in  dieieni  Hafen  «nHutellen,  se  konnte  ich  die  nlwlichen 
Tage  vargteicben-  In  Cnmana  erhielt  «ich  der  Reflanar- 
(che  Thermometer,  vom  i5.  hi*  lum  18.  Afir*,  ron  7  '■ 
Morgens  >i(  11  "■  NachU,  auf  io>  his  14*  R.  ZaCalaboso 
hej  i3e  JUeiten  von  der  Oathiule  entfernt,  ieigte  er  ia  da« 
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Monat  Man,  liAy  Tag»  3io  bis  3aS  5)  dei  Naehto 
iS,"  Ms  39°'  Die  mittlere  Wärme  dieses  ^1onats,  det 
jedoch  nicht  der  vrXrmste  dei  jAhres  ist^  schien  unge^ 
ftlir  3o°,  6,i^u  seyiij  was  eine  ungeheure  Wärme  für 
•in  unter  den- Wendekreisen,  liegendes  Land  andeute^ 
wo  Tag  und  Nacht  heynahe  stets  von  gleicher  L8ng4 
»ad.  In  Cairo  betrügt  die.  mittlere  Temperatur  det 
'  wlnnsten  Mwtats  nicht  über  39°)  9 ;  su  Madras  ist  di«^ 
selbe  3i<>,  8;  und  eu  Abushar,  im  persischen  Meerba- 
sen, wo  eine  Reihenfolge  von  Beobhchtungen  gemacht 
werdeb  ist,  34^;  allein  die  mittleren  Temperaturen  des 
fiDzen  Jahres  sind  in  Madras  und  Abusbar  niedriger 
sls  in  CalaboEo.  Obgleich  ein  Theil  derLlanoSj  wie 
die  fruchtbaren  Steppen  Sibiriens,  von  kleinen  Flüssen 
dnrchstramt  wir4,  und  die  dürreslen  Xiandstriche  von 
einem  zur  Regenzeit  überschwemmten  Land  umj|ebeQ 
)md,  so  ist  die  Luft  überhaupt  doch  sehr  trocken.  De- 
Inc's  Hygrometer  erhielt  sich  d^n  Tag  über  auf  34**  und 
<nr  Nachtzeit  •>  auf  36». 

So  wie  die  Sonne  gegen  den  Zenith  «nstieg,  nifd 
)lie  Erde  mit  den  übereinander  liegenden  Luflschiehten' 
Vogteiche  Temperaturen  annahm,  stellte  sich  such  dia 
Erscheinung  der  Lnftspieglung  (mirage)  in  ihren  rer-' 
Khiedenen  Abwechslungen  dar.  Es  wird^diese  Ersehet* 
»ung  luiter  allen  Himmelsstrichen  so  allgemein  onge- 
troffijo,  döTs  ich  ihrer  hier  nur  darum  ([edenkä,  weil 
wir  Hall  machten,  um  die  Breite-  des  luflarti^n  Zwi- 
schenraums vom  Horizont  bis  au  dem  schwofenden  Ge- 
genstand   mit    einiger   Genauigkeit ,  zu   messen.     Dw 


gleichen  Standen,   »5»  b«  »6«  R.      !•  Cnniana    halte  die 
Temperatnr    det  Monati  Min    180«  li",  ■  bslraxw;  in 
CalaboM  Uf  efilir  »Vi  5  RcaiBi. 
^  SUh»  ebm,  Kiy.  iS.  S.  76. 
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Sehveben  indei^Luftwiir  me'mit'äem  verA«ArT«nBild4' 
verbonden.  Die  kleinen  Luftttrü.munjjen^  welche  ülier 
4ie  BodenflScIie  bin^^eifteii,  bviafiWR  eiae  so  vy-echiitila- 
ii  Temperatur,  Attts  unter  einer  Heerde  wilder  Ochsea 
^ie  einen  Tkieroüiit  den  Füfsea  in  der  Lufi  xu  schwe- 
ben schienen,,  während  die  anderen -mit  4^(1  ihrigen  auf 
(lepi  Boden  ruhten.  Der  luftige  Zwisohenrauoi  betrug 
je  n>ch  der  Entfernung;  de«  Thierri>  3  bit  4  Minuteot 
ViHf  wo  Falingebüeche,  der  MaUritia  in  langen  Reiben 
beisammen  stunden,  stellten  sich  die  Endstücke  fdi.eier 
grünen  Keihen  auf  gleiche.  Weise  schwebend  d^r,  wie 

-  die  Vorgebifge;^  welch«  der  Vorwurf  meiner  atidauem- 
d^n  Beobachtungen  in  Oumana  gewesen,  sind.  *>  Ein 
r^slündigei' Mann  versicherte  uns,  iwiachen  Calaboso 
and  ilritucu  das  .verkehrte  Bild  eines  Thieres,  ohne 
4afs  ein  anfi-ethUa  daneben  war, ,  geaehen  zu  haben. 
ni^buhr  hat  in  Arabien  das  Gleiche  beobachtet.  .Ver- 
Ic^iedentUch  .gUahten  wir  901  Horieont  die  Gestalten 
ron  lamalas  und  Thürmen  xa  ivhen,  die  wechselnd 
Tei;|c(twanden  and  wieder  zum  Vorschein  kerne)»  >,  ohne 
d^  wir  die  wirkliche  Form  der  Gegenstitnde  auszuntili 
lein  .T^rmoohteq.  Es  waren  vielleidit  Hügeloder  kleine 
■Ober  «lem  gewiihnticben  Horizont  des  Auges  emporra- 
gende Erhöhungen- '  Ich-  will  jenes  ron  Pflanzenwucha 
entbläfsten  Bofdens  hier  nicht  gedenken ,  der  sich  wie 
gro(«e  Seen  mit  wellenförmiger  Obe^Sche  dar^ttellt; 
Von  dUier  Erscheinung,  die  ain  :fri)hesten  beobachtet 
werden  i)t>  erhielt  •die  i^uitepÄeglung,  in  der  Sanscrit- 
sprache.,  den  «nsdrucksrollen  Neman  rfe»  fferlangeni 
Cdes  Durstes)  der  Aatilope,    Wir  bewundern  bey  den 

'indischen,  persischen  und  arabischen  Dichtern  häufige 
Anspielungen  auf  diese  lauberhaften  Wirkungen  der 


*)  Siehe  eben,  Tb.  1.  Kap.  iS.  S.  ifi*  -473t 
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irdiscbeb'  Stf«blenbrec)iüng: '  Den  Griechen '  und  Rä- 
jnern  waren  üe  kaum  behannt.  Dea  ReichthuAat  ilirea 
fiodens-üiid  der. milden  Temperatur  ihreaKlima's  froh» 
koante  die  Poldsie  der  Wiila  nur  geringen  Keic  fbr  n« 
faabea.  Diese  ward  in  Asien  BrEeugt.  Die  Dichter  dea 
Orientr  bähen,  sie  aus  der  Natur  des  von  ihnen  bewohn' 
ten  Landes  geschupft,  und  der  Anblick  dieser  ausge- 
dehnfen  £inüden,  die  sich  wie  Meerengen  and  Buchten 
■wischen  dif  von  der  Natur  mit  reicher  Fruchtbtirlieit  . 
■uage stalteten  Landschafteu  einlegen  "—  war  es,  der  sie 
begeislerla. 

Mit  Sonn« nanfgang^  ward  die  Ebene  belebter-  Dat 
Vieh>  welciiea  sich  die  Nacht*  über  Ungs  der  Sumpf- 
Stellen  oder  unter  den  Marichi>,und  Rhopafa  -  Gebü< 
sehen  gelagert  Jiatte ,  sammelt^  sich  jetzt  heerden  fr  eise, 
ond  diese  Üinddenber&lkerterf  sich  mit  Pferden,  Maul-  - 
tbieren  und  Ochsen ,  welche,  tvir  wollen  ni4ht  aagen 
als  wilde,  aber  alt  freya  Thiere,  ohne  feste  WohnstXt- 
ten,  die  P Sega  und  den  Schuts  der  Menschen  verach- 
tend, hier  ihren  Aofenthalt  haben.  Die  Ochsen,  ob- 
gleich von  spanischer  Herkunft,  wie  die  der  kalten  Pla- 
teaus Toii  Quito ,  besitzen  in  diesen  heifsen  Erdstrichen 
einen  itiilderen  Gbaracter.  Der-Reisende  gefiihrdet  nicht 
von  ihnen  angegrilfen  uUd  verfolgt  zu  werden,  wie  uo« 
dies  bey  nnsern  Ausflügen  auf  de;n  Kficken  dei-  Cor- 
dilleren  Sftera  begegnet  ist,  wo  das  Klima  roh  und  hef- 
tigen Stürmen  unterworfen  ist,  wo  die  Landschaft  ein 
wilderes  Aussehen  hat  und  die  Nahrung  sparsamer  ist 
Unfveit  von  Calabozo  sahen  wir  Rehheerden,  die  mit- 
ten unter  Hferden  und  Ochsen  friedlich  weideten.  Man 
nennt  dieselben  Matacani:'  ihr  Plei^h  ist  sehr  gu&. 
Sie  sind  etwas  grüfser  als  unsere  Rehe,  und  gleichen  defi ' 
Damhirschen  mit  sehr  glattem,  braunfalben  und  weifs- 
gedupften  Hautbaär,     Ihre  Geweihe  schiebe»  mir  ein- 
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{iche  Spierifl  xu  le^n.  Die  Gegf tiwArt  des  Meoichea 
adireekt«  sid  aur  wenig,  and  unter  den  Heerden  von 
3o  bis  40  Stücken  bemerkten  wir  mebrere  rSUig  weilae. 
Diese  unter  den  grofsen  Hirseben  der  kalten  Anden-Kit- 
mete  niemlich  häufige  Spielart  müfste  an«  in  dieten 
siedrigen  und  beifsen  Ebenen  befremden.  Seither  rtt- 
tiabniicb,  defi  selbst  aucb  der  Jaguar  der  heileen  Land- 
echaflen  von  Paraguay  zuweilen  Albinos -Spielarten  dar- 
bietet, deren  Kleidung  so  gteichfärmig  weifs  ist,  dab 
die  Flecken  oder  Ringe  nur  beym  Widerschein  der 
Sonne  sichtbar  werden.  Die  Matacani  oder  kleinen 
Damhirsche  *)  sind  in  den  Llanos  so  sahlreicb,  dafi 
mit  ihren  Häuten  Handel  getrieben  werden,  könnj^.  ^) 
Ein  geübter  Jüger  teag  über  zwanzig: in  einen  Tage  er- 
legen. Allein  die  Trägheit  der  Einwabneriitvo  grofi, 
dafs  man  sich  Üfters  iiicbt  einmal  die  Mühe  giebt,  ihnaa 
die  Haut  abzuziehen.  Eben  so  verhalt  sioh's  mit  der 
Jagd  der  Jaguars  oder  großen  americanist^n  Tiger, 
deren  Haut  in  den  Steppen  von  .Varinas  nur  einen  Piaster 
gilt,'wi(brehd  lieio  Cadiit  mit -vier  und  fünf  Piaster  be- 
xablt  wird. 

Die  Steppen,  welche  wir  durchwanderten,  mi 
haaptBächlich  mit  Grasarten  j  die  zu  den  Gattungen 
Hillingia,  Cenchrum  und  Paspalum  gehören  *••),  ba- 
wachsen.     Diese  Gräser  erreichten  in  der  gegenwirli- 


"5  VeTiador  de  tierra  eaSenfe, 
**)  Dieter  Handel  wird  wirklich,  ai^er  nur  sehr  im  KleiMa» 
sn  Carora  nnd  in  Bai'^wim^to  beU'ieben. 
*")  K/Uipgi«  monocephala,  K.  oiarata,  Cenchnu  piÜtiu,  TSIm 
Icnaciuinia,  Andropogon  plumoiuj,  Panioum  mieranlhamt 
Pea  repiaru ,  Paipalnm  leptoitachyum  ,  P.  conjngtnni, 
Aris^da  reewmUa.  Sieh»  omere  Nolia  Geaträ  et  Spee-^ 
Tom.  \,  p.  «4— J4ä- 
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gen  Jahrsseit,  in  der  Nähe  von  CaIaIioeo  und  St.  Hie- 
Tonymut  del-PiriU),  kaam  die  Hohe  rbn  g  bis  lo  Zoll. 
In  der  Gegend  des  ApareÜuises  und  der  Port]iguesa  h«- 
ben  sie  bey  vier  Fufa  Hohe,  to  dafi  derJaguaf  sich' 
darin  verstecken  kann,  um  desto  unbemerkter  die  durc^ 
die  Bbene  w-andemden  Maolthiere  und  ^farcteim'  Sprun- 
ffe -za  überfallen.  Den  Gräten^  sind  einige  Gevrächge 
aus  der  Oicotyledonen- Clane  ontermiscbt,  'Turnera's^ 
Malvaceen,  und,  was  sehr  merkwürdig. ist,  kleine  Mi- 
mosen ^>  mit  reizbaren  BlKttern,  weldle  von  den  Sp» 
niem  Dormideras-  gienannt  werden.  Die  gleiche  Kuh- 
race,  welch«  in  Spanien  mit  Klee  und- Esparsette  ge- 
mästet wird^  £ndet  hier  in  krsutarligen  Sensitiven  eine 
Tortrefliiche  Nahrung.  Die  -Weiden,'  auf  denen  dies* 
Sinnpflanzen  in  grofser  Menge  wachsen,  werden  zu  hS- 
lieren. Preisen  verkauft.'  In. den  Östlich  gelegenen  t/la- 
ROf  von  Ceri  und  Barcelona  ragen  die  Cypura  und  die 
Crenictlarisj  ")  deren  schöne  weifse  Blume  6  bis  8  Zoll 
LSnge  bat,  aus  !den  Gräsern  einzeln  hervor,  Die  Vieh^ 
weiden  sind  am  ergiebigsten ,  nicht  nur  am  die  den 
Ueberschwemmungen  ausgesetzten  Flüsse  her,  sondern 
auch  überall,  wo  die  Stumme  der  PalmhKume  nüher  bey- 
saiaihen:stehen.  Wo  gar  keine  BSume  wachsen,  da  sind 
sie  minder  fruchtbar,  und  die  Versuche,  sie  ertragbarev 
XU  mischen,  würden  wohl  gntentheils  vergeblich  seyn. 
Man  kann  diesen  Unterschied  nicht  dem  Schutz  der 
PalmhHume  zurechnen,  welche  die  Sonnenstrahlen  ab* 
halten  und  die  Austrocknung  oder  Dürre  des  Bodens 
hindern.  In  den  Wäldern  des  Orenoko  habe  ich  zwar 
BKume,  die  su  dieser  Familie  gehören,  angetroffen,  w*l- 


*]  Tomera  gnjanensii,  Mimota  pigrai  M<  dormieitf. 
*^  GvpuT«  gramiatat  Cromolaria  onnua  (die  Scortonera  3^ 
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cht  ein  diahtsa  Laubwerk  besaFsen ,  iiber  rom  Talm- 
Itauin  der  Ijlanos,  von  der  Palma  de  Gohija,  *)  ist 
kein  Schatten  ta  rühmen ,  d«  er  nur  wenige  fallige  und 
bandförmige  Blätter  besitsl,  die'  denjenigen  des  Clia- 
tnsropi  gleichen,  und  von  denen  di«  unteren  auch 
-alleiait  vertrocknet  und  dürr  «ind.  Es  war  uns  anfTal- 
lend,  fa«[  alle  diese  Oorypha  StXmroe  von  gleiaherHSha 
anzutreffen,  Sie  betrug  30  bis  14'  ENiTs  und  der  Dnrch- 
eiesser  des  Statnins  nahe  am  Boden  8  bis  10  Zoll.  Es 
^ebt  wenige  Arten > der  Palmen,  die  in  so  ungeheurer 
Menge  vorkommen.  Auf  Tausenden  von  Stämmen,  die 
mit  olivenfürmigen  Früchten  h«Uden  waren ,' fanden  , 
wir  etwa  hundert,  welche  keine  Frucht  trugen.  Soll- 
ten vielleicht  einselne  Stumme  mit  blos  einhäusigen 
,  (monoiijaeO  unter  den  Stämmen  mit  Zwitterblüthen 
vorkommen  ?  Die  Ijlanerotj  oder  die  Einwohner  der 
Ebenen,  sind  der' Meinung',,,  diese  niedrigen  BSume 
alU  lejen  mehrere  Jahrhunderte  alt  Ihr  Wachsthum 
ist  fast  unmerklich,  und  der  Unterschied  von  10  oder  3o 
Jahren  mag  kaum  wahrgenommen  werden.  Uebrig^ns 
liefert  die  Palma  de  Cobija  einv  vortreffliches  Bauholz. 
£s  ist  dasselbe  so  hart,  dafs  man  Mühe  hat  einen  Nagel 
einzuschlagen.  Die 'Sicherartig  ge&lteten  BUtter  wer- 
den zur  Dachbedeckung  der  in  den  Llanot  zerstreuten 
Hütten  gebraucht,  und  diese  Dächer  dauern  über  30 
Jahre.  Die  Blätter  werden  durch  Krümmung  des  End- 
ätücks  der  Blattstiele,  die  zuvor -durch  Quetschung  zwi- 
schen zwey  Steinen  mürhe  und  biegsam  gemacht  wor- 
den siiid ,  befestigt. ' 

AuTser  den  vereinzelt  stehenden  Palmbaumen  kom- 
men Buch  hin  und  wieder  Palmgruppen,  eigentliche  ßos- 


.'^  Dachpalme  (Paimiir  de  toiture  o^vf  eoimtrtarti}  S 
Kap.  16.  a  iSS.  .      . 
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icel«  (PaliAres)  Tor,  iadenea.ÜB  C»rypht  mit  «Unm 
Baume  aut  der  FroUaceea-F^Uiti«  geIßeilual^^lv4tcb•t. 
Der  letztere  wii'd:von  den  l^agebornen  Chaparfo  ge» 
n*nnt>  und  er  bildet  ein«  nque  Art  der  Gattung  Rbo- 
pala  *)  mit  harten  und  klingenden  Blättern.  Die  hin-» 
nen  Rhopala- Wüjdchen  heii't^n,  Chaparrales,  und  es 
/wifd,  wie  leicht  Mi  eracbteq,  in  einer  ausgedehnten 
Ebene,  wo  nur  xwey  odeir-  drey  Baumapte»  wachsen, 
der  Chaparra,  um  sein«t,  Schaltens  willen,  «b  ein  sehr 
It^lliches  GewXchi  betrachtet.  Die  Cor3rpba  -  Palm» 
dehnt  sieh  in  tlen  Ltanos  von  Caracas  von  der  Meaa 
de  Paja  bii  zum  Gnay4FaI  «u*^  weiter  nt*i<41tch  oder 
nordwestlich  >  in  d«r  Gegend  von  Guanarei.  und.vonSan 
Carlos-,  ersetzt  ihn  eiue  andere  -Art  der  nümlicben  Gat- 
tung, welche  gleiohiaUs  fächerförmige,  aber  grüfsera 
Blätter  hat  Sie  führt  den  Namen  Palma  real  de  loa 
Ltlanos,  **>  SudwSrts  von  Guayaval  sind  wieder  andere 
Palmhäume  rorherricbend,  voraus  die  Ptri/u  -  Palme 
mit  gefiederten  Blättern,  *")  und  die  Aftirtcfti- Palme 
CMoricke'i,  die  der  Pater  Gumilta  unter  dem  Namea 
de«  Liebetubanms  Carbol  de-la  rida}  gepriesen  hat.  t) 


*>  Dem  Emboihrium  verwandt,  von  dem  wir  anf  dem  neuen 
Festland  heine  Art  gefunden  haben.  Die  Embolbrium  wer- 
den in  dir  anifricaniBchen  Pflamennalt  durch  die  Gattoogea 
Lomaiia  und  Oreooallia  vertreten.  SUk«  ^wre  Nei/,  G»n.', 
Tw  II,  p.  i54. 

**)  Diese  Patmenart  der  £benen  darf  niebt  mit  der  Palmm 
real  von  CarkCM  und  von  Caricpe,  mit  gcfiedertea  jU&ttera, 
verwechielt  werden.    Nov-  Gen. ,  Tom.  1,  p.  ioi,  ,    . 

•*^  Vielleicht  ein  liphanei.. 

t)  Mnriche  oder-  Qaiteve,  Manrib'a  flexuoia.  Siebe  oben,  ilt. 
f.  Kap.  9.  9.  toih  iSumUla,  Orütoeo  iliuxtraäo,  ■74&,  Toiq. 
I,  p.  ifii— 171.    Gili,  rtoria  Am*rie.\  Ton.  1,  p/  iW.     ' 
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Es  üt  clic^  d«'r  «OMriuniltihe  SA^binlnj  vr«1oW  tU- 
'  tarn  et-amictum,  *y  Mihi,  Wein,  FMem  zu  'Verfertigung 
TOb  H8ngero«tt«n,  KSrben ,  Netzen  und  Kleidern  gÜii 
Seine  Unnuipfcnfurmigen  und  mit  Schuppen  bekleiile- 
ten  Frucht«  gleichen  vollkomnien  denjenigen  des  Ctlt- 
mus  Kotang.  Sie  beiiteen  etwas  vom  Geschmacke  der 
Aepfel.  Bey  TSll  ger  Reife  ist  ihr«  Farbe  ron  Innen 
gelb  und  MisWKrti  roth.  Die  Araguaten-Aßen  sind  lehr 
lästern  darnach ,  und  die  Nabon  der  Guaraons-,  deren 
ganze  EKisfenz  so  zu  sagen  an  das  Dasayn  der  AforicAi- 
Palme  geknüpft  ist,'  bereitet  sich  daratu  ein  sauerlichtei, 
Mbr  kühlendes ,  gegobnies  Getrfink.  Es  behält  ^eier 
Palmbsum , '  «ach  in  der  Jahrezeit  der  grüfiten  Trocken- 
heit, das  sch6ne  Grün  seiner  glHnsenden  und  flicherför- 
ntig  gefalteten  BUtter.  Sein  Anblick  allein  'Schon  ge- 
währt ein  angenehmes  Gefühl  von  Kühle,  und  es  bildet 
die  mit  ihren  schuppigen  Früchten  beladene  Muriehi- 
Palme  einen  sonderbaren  Contrast  mit  dem  traurigen 
Aussehend^  Palma  de  Cohija,  deren  BlStter  allezeit 
grau  und  mit  Staub  überzogen  sind.  Die  Lianeros  glau- 
ben, die  erster e  ziehe  die  Dünste  aus  der  Luft  an  sich*^ 
und  darum  finde  man  alleaeit  Wasser  um  sie  her,  wenn 
man  in  einiger  Tiefe  darnach  grSbt.  £s  iraltet  aber 
hierbey  eiiie  Verwechslang  zwischen  Ursache  und  Wir- 
kung ob,  Die  iVIaricAi  -  Palme  wächst  rorxugsweise  an 
feuchten  Orten,  und  maa.kSnnt«  vielmehr  sagen,  das  Was- 
ser ziehe  den  Baum  an.  Durch  ähnlichen  Trugachluli 
geleitet, .jtalten  die  £ingeborn«n  am  ürenoko  daiur,  die 


•>  Plin.,  lib.  XII,  «.  VII. 
**)  Wire  die  Mnricht- Palme  mit  einer  dichteren  Blfitterkrene 
veraehon',  «I*  gewöhnlich  der  Fall  i>t,  lo   liefte  •K:h  eher 
annehniBn,   ibr  Sehatltat  kewahra  dem'BMiaa  um  Sie  hef 
seine -F«icbtigkeil.  '•      * 
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pofmi  Soblwigen  onteFlwlten  dit '  FeiufKli'gkvit  «ines  > 
Beirrkat  Ein  «Iter  Indier  Toa  JariU  erklSi*!»  uns  sehr' 
ernsthaft:  »Wir  würdan  mnionit  WaswricbUn^n  Sa- 
chen ,  wo  kein  SupipAmd  ist;  denn  es  sammle  sich  da 
ksin  Wuser.  wo  man  die  Schlangen,  welchi)  solche) 
intiehea ,  uArortichtiger  Weise  tHdtet/' 

Die  Hitza  fiel  .uns  «nf  dem  Weg  durcli  die  Meta 
de  Calabozo  sehr  beschwerlich.  Die  Temperatur  i«t 
Luft  Ward,  so  oft  der  Wind  zu  wehen  anfieng)  bedeo«^ 
tcnd  arhfihet  Die  Luft  war  mit  Staub  erfüllt^  der  WXr» 
memesser  stieg  wShrend  solchen  Win dstjtfsen  auf  i^o' 
und  41°  an.  Wir  kamen  ntfr  langsam  vorwärts,  in* 
dem  et  gefährlich  gewesen, wXre,  die  mit  Ui^sarn  Instmi 
menten  heladenen  Maukhier«  zil  rerluien/  -Die  Weg* 
weiter  rie^ien,  untere  Hüte  mit  BlKttern  dei  RhopidA 
inisufullea,  um  die  Wirkung  der  SonnenstrablcQ  auf 
Haar«  und  Scheitel  zu  schwücheo.  Wir  jiöhlten  uns  in 
derTbet  durch  dies  Verfahren  erleichtert  3  noch  mehr 
iber alsdann,  wenn  wirBUtter  Tom  Pothos  oder  eine» 
andern  Pflanze  der  Aroide^ 'Familie  erhalten  konnten. 

Man  kann  unm5^1ich  diese  sengenden  Ebenea 
dorchwandem,  ohne  sich,  zu  fragen,  «b  sie  allezeit 
im  gleichen  Ziutand  geweien,  oder  durch'  irgend  eintf 
Natur -Aerolution  ihre«  Pflanzenwuohses  beraubt  wor* 
den  sinB.  Die  Erdsohiclite,  welche  gegenwSrtig  die* 
letben  deckt,  ist  allerdii^'  nur  s^br  dünn.  Die  Lai»- 
desaingebomen  gtaiAea,  die  Palmares  und  die  Chapt^ 
Talei  (die  kleinen  Palmen  -  und  Khopala- Wäldchen)  . 
teyen  ror  Ankunft  der  Spanier  zahlreicher  und  ausge- 
dehnter gewesen.  Seit  die  Llanoi  bewohnt  und  mit 
rerwildertem  Vieh  besetzt  sind,  wird,  zu  Verbesserung  ' 
der  Weide,  die  Savane  Öfters  angezündet,  und  mitdea 
GrSsern  gehen  alsdann  zufällig  auch  zerstreute  Baum> 
gnippen  zu  Gnuid.  In»  fiüiisehntea  Jabrhvndwt  wac«^ 
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ohne  ZyriißA'iifi  £bthßnnM!«ckt aicM,  wie  Re-gäf^ 
wHrHg  find;  ioawischejihcbgn'auch  schon  :dia'«nlMi 
CongaUiadore»,  weJcba  von  Gobo  .h«r  kamen  ^  dieiel- 
ben  «Ii  Sjuvantui  betchriebeh;  «vWin  rinui'^atir.'Hiniine] 
und  R«senierbiicM|  «uf.denen  >gDtentheils-hMna  Binme 
wschsen,  und  die  um  dei  ZuruQksti'«M<ai8  (l«t  Bodeni 
willen  be^chweriicji  zu  durchwandern  aind.  Warum 
dphntsicb  die  grsDse  Waldung  des  Orenoko  niobtafird' 
I)ch  tnifi  linke  Fluiageitade^aus  ?  Warum  faelafst  üe  den 
weiten,  sich  bis  xuf  Cordillepe  des  Küsten landesertbra- 
ckenden  und' durch  viele  Flüen  fruchtbaren .  Hsum  . 
nicht?  Die»a  Frage  höbgt  mit  aU«A],:was  -aufdie  Oe- 
■fihichte  uneers  Planeten  Besag  Jut,  zuaiimmeli.  Wül 
man  sich  geologischen TräameRuberlasfeh,  m^  atineb-' 
m«n,  es  seyen  durch  einetiEiaitura  desiOoRani  di« 
$tpppen  America's  und  dieWüste-VW^ahaiaihreaPIkn- 
xennucbses  lieraabt  worden,  oder  -sie  haben  uriiwüng- 
lich  die  Grundäüche  eines  L|nd9ee5  gebildet,  «o  begreift 
man,  dafs  Jahrt^usendb  unzureichend  waren,  um  du 
Vombreit^n  der  Bäume  «mtStrlucher  ToniRandt  der 
nackten  oder  mit  Gras  bedeektan  iibenen  gegen  den 
IWittelj>unctx«  bewirken^  und  eine. so  ausgedehnte  El»- 
TU  zu  beichatten.  Es  ist.  schwieriger  den  Urspranlg;  dei 
nackten,  in  den  Wäldern  eingesdilbsaenen-SaraneB' tu 
erklären  j  ab  die  Ursachen  autEumilteln ,.  welche  dii 
Wälder  nndtdie  Savanen,  gleKfamäfiigwiedle  Festlande 
und  die  Meere,  innerhalb  ihrer  alten  Grenüea'xnräck- 
faalten.  .  ' 

Zu  Calabozo  ifurden  wir  Im  Hau»  des.  Verwaltert 
der  Real-  HacicRda )  Don  Miguel  Consin  mit  derge- 
fälligsten  Gastfreundschaft  empfangen.  Die,  zwisobea 
den  Giestaden  des  Guarico  und  des  Uritucu  gelegene 
Stadt  zählte  damals  nur  noch  5ooo  Einwohner,  aber 
AUei  rei^üitdigte  einen  Eunehmenden  Wohlstand.     Der 

Reich- 
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BMihÜratn  ikr  ilmtfnJKnwdfaner  Hablit  in  Ifecrden^ 
die  yoa-PXchterh  besorgt  werden,  welcbe  Hateros  h»i^ 
tun,  tarn  Worte  Hato,  das  im  Spanischen  ein  Auf  d«» 
Vtebwflid«n  einzeln  itehehdej  Hbui  oder  Meyerey  b»- 
deatet.  Weit  die'  in  den  Llanos  zeratreDte  Bevfilkerun^ 
sich  aaf  ^wissen  PunCten>  rorzüglicli  am  die.Stitdte 
her  anblüA,  so  befinden  sich  um  C«l«boz9  her  berriies 
fünf  Dörfer  oder  Missionon.  Man  berechnet  des  auf  | 
den  WeidAn  zu n Hebst  bey  dsir  Stadt  befindliche  Vieh  aof 
beyUnfi^  9S,oo6  Stücke.  Es  hält  übrigens  sehr  lohTcer^ 
sich'  eine  richtige  VoHt^lung  von  den  Viehheerden  in 
ntacheaj  welche  a*fdenXfano<Ton  Caracas,  ron  Ba^- 
celvna.>  ron  Cun^ana  und  rom  spanischen  Guiana  ihren 
Aufenthalt  haben.  Hr.  Depons,  welcher  länger  als  ieb 
in  der  Stadt  Coraeo«  'vetweilte  und  dessen  statistische 
Angaben  meist  genau  sind>  zShltin  diesen  weitjÄuitigen 
Ebenen,  von  dwi^Mündungeri  des  Orenoko  bis  aum 
See  Matacaybo,  1,300,000  Ochten^  3,DOö,ooo  Pferde  und 
90,000.  Mauithiere.  Den  Ertrag  der  He^rden  berech- 
net er  ku  5,000/100  Fr.,  wobey  nffben  dem  Wertb  dw 
Aasfuhr  aueb  die.  im  Lionde  selbst  verbrauchten  Häute 
in  Aosohlag  gebracht  sind.  **)  In  den  Pampas  von 
BuenoB-Ayves  holten  sicb^  wie  mani  annimtht,  Mfioofioo 
Kühe  uQd.  3^AOO,ooo  <Pferde  4nf ,  dasjenige  Vieh  unge- 
rechnet, .jvelches  Ga  herrenles  geachtet. wird.  **) 

Ich  .wHl  hier  keine  so ^ allgemeinen,  ihrer  Natur 
nach' sehr' nnzuverläswgen  Berechnungeb  wÄgen,  hiH- 
gegen  aber  die  Bemerkung  machen^  dafs  die  Beüte^r 
der  grolsen  Hat6a  den  Be^a^  ihr4s  .eigenen  yiehstan- 
des  gar  nicht  kennen.  Sie  kennen  nur  die  Anzahl  des 
jongtei  Viehs  j  w«lfih«t' «HiXbrlicb  mit  eineta  Buchito* 


-•>  JDeptiiu,  i^ajgfila  Terfferme ,  Tom.  I.  p.  10 
**y  jltxara,  Viyagt  au  Paraguay,  Tarn.  I,  f.in^ 
Mltm.  ».  HaaAmim  Aul.  A«m«i.  UI. 
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htn,  oJA*  mit  i»tn  Jeder  HeaT<dSb*%«T>4iSin1ichen  Merk' 
stal  bezeichnet -trint;  Die  reichiten  Eigenth&mer  seid»- 
«en  )8hrlial>  hi>  auf  14.000  Stücke ,  ■  von  de.aen  hintn«- 
der  fünf-  Iiiä  lechsUuseni^'rerkauft  werden.  Anitliclien 
yrki^den  zufolge  *)  betrtig  die  Auifohr  der  Tlüer- 
hiule  der  ganzen  Capitania  general  jKhrlich,  »ur  ■!■ 
lün  iiir  di«  Antillen  -  Eilande,  174,000  Ochten-  an4 
li,5oo  Ziegen  ■  Häate.  fiedenlit  man  nun,  dafi  diete 
'  Angaben  auf  den  Douanen- Hegijtern  einsig'  nur  b»- 
rahen ,  welche  die  durch  den  Schteichhandel  auegefufar- 
ten  Haute  nic)it  bcfanen,  •»  wird  Man  geneigt  zu  gU» 
ben,  die  Berechnung  von  1,300,000  Stticice  Hornvi^ 
welch«  sich  in  den  t-Ianot  vom  Hio  Carony  und  vöb 
Guanapicfae  bh  tarn  M«racaybo-8ie  anfbalten,  soy  viel 
xa  niedrig.  Der  Hafen  von  la  Gnayra  zählt  fär  'sicb 
allein  nur,  von  1789  bis  ifQS»  alljShrlicb  70,000  Ml 
80,000  auf  den  Douan^^n  -  Büchern  verzeichnete  HSiit% 
wovon  kaum  ein  Fünftheil-  für  Spanien.  Zu  Ende-dei 
achtzehnten  Jahrhunderts  betrog  di»  Auffuhr  von  Bue- 
nos •  Ayres,  nach  der  Angabe  von  Don  Pelix  d'Azarn, 
8oo,öoo  Haute.  Auf  der  spaniwhen' Halbinsel  Werden 
die  Caracas- HKute  denen  von  Buenos -Ayres  vorgez»- 
gen,  weil  diese  letzteren,  der  Ungeren  Rviee  wegen, 
beym  Gerben  cwÖ|f  vom  Hondei^l  Abgang  leMen.  Der 
südliche  Theit  der  Savnnen,  gewShnlich  laltinot  de 
arriba  genannt,  erzeugt  viele  Maullhiere  und  Ochsen; 
weit  indefs  acina  Weiden  überhaupt  raindergut  und,  la 
'  ist  man  genfilhigt ,  die  Thi^re  zur-  Mistung,  ehe  d» 
-Verkauft  werden,  in  andere. Ebenen  zu  bringen.  Dar 
Ltano  de  lUotttii  und  alle  L,lanot  ^*  ttbüxa  nXlirwi 
'weniger  zahlreiche  Heerden^   aber  ihre  ^eiden  niid  ae 


*i  In/oi'me  fiel  CinuU  de  Ctua-Faletwi«,  tine  i^en  Sftn^ 
von  vatt'  ani^fiihrt«  HandMhrift. 
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frnchAar,  dafs  sie  för  drn  KüttenWdarf  Flnschwalira 
TOn  vortreiBicbem  -Gehalt  liefern.  Die  Maulthiere, 
welche  im  fünften  Jahr  'erst  zur  j^rbeit  tüchtig  werden 
and  sUdann  Mala»  de  Saca  heifstfn^  werden  schon 
hier  mit  14  Itis  18  Piaster  h«z«hlt>  und  imHafen,  wo 
man  sie  eioschrfil,  mit  25  Piaster^  wShrend  auf  den  An-  . 
tillen  -  Bilanden  ihr  Preis  Afters  auf  60  bis. 80  Piaster  an- 
steigt. Die  Pferde  Atr ^L.lanos  stammen  ron  der  schö- 
nen spanischen  Kace  her  Und  sind  von  kleiner  Statur. 
Ihre,  meist  einförmige  Farbe  ist  räthlichbraun,  oder 
die  hey:  wilden  Thieren  gewo.hnliche.  Wechselweise 
durch  Trockenheit  und  Uehcrschwemmungen  gephgt, 
ron  Insectenstichen  und  den  Bissen  der  grofsen  Fleder- 
tnSuse  gequält,  führen  sie  ein  beschwerliches  und  un- 
ruhiges Leben.  Ihre  guten  Eigenschaften  entwickeln 
■ich  und  werden  spürbar,  wenn  sie  zuvor  einige  Mo- 
nate der  Pflege  des  Menschen  genossen  haben.  Ein 
wildes  Pferd  wird  in  den  Pampat  von  Buenos -Ayres 
init^  bis  (  Piaster  bezahlt  j  i»  den  Lilanos  von  Caracas 
mit  1  bis  3  Piaster;  der  Preis  der  Pferde  steigt,  im 
VerhüJlnifa  wie.  sie'  gezähmt  und  für  landwirthschaftU- 
che  Arbeiten  brauchbar  geworden  sind.  ScWafe  giebt 
«I,  keiäe,  und  wir  haben  solche  nBr  auf  dem  Plateau. 
der  Provinz  Quito  angetroffen, 

Die  Hatot  des  Hornviehs  haben  in  den  jüngsten 
Zeiten  durch  herumstreifende  Iforden  viel  gelitten,  wel- 
che die  Steppen  durchziehen  untt  die  Thiere  lüdten; . 
~nnzig  unk  ihr«  Haut  zu  verkaufen.  E(  haben  sich  diese 
HXnbere'yen  vermehrt,  seit  der  Handelsverkehr  mit  dem 
unten»  Orenoko  Mühender  geworden  ist.  Ein  halbes 
Jahrhundert  lang  waren  die  Gestade  dieses  grofsen  Siro* 
ttiea,  von  der  Ausmündung  des  Apure  bis  zum  Angostu- 
Ta,  den  Missionarien- Muncha«  einzig  nur  bekannt. 
Die  Viehausfubr  geschah  auslchjiefslich  «usllen  Häfen 
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'der  Xordfcöst« ,  Atach  Cnmans,  Barcelona,  Burlranili 
nnd  Porto  -  Cabellö.  GegenTctTti^  hat  sich  diete  Kä< 
sten'Abhiin^gkeit  wsientlich  rermindert.  Der  Südtheil 
des  flachen  Landn  hat  vielQlltige  Verbin  dun  g;(tn  mitdeni 
unt«m  Ornnoko  angeknüpfte  und  dieser  Verkehr  üt  ma 
■0  lebhafter j  als  die,  welche  sith  damit  abgehen,  den 
Verliigungen  dar  Probibitir- Gesetze  leicht  entgehen 
inßgen. 

Die  grüfsten  ii^  den  Llanos  von  Caracas  rorkoin- 
menden  Ifeerden  sind  jene  der  Hatos  von  Merecure, 
la  Cruz,  Belen,  Alta  Gracia  und  Paron.     Das  spanische 
Viph  ist  über  Coro  und  Tocuyo  in  die  Ebenen  gekom- 
men.    Die  Geschichte  hat  den  Namen  des  Coloniaten 
aolbewabrt,    welcher  zuerst  die  glückliche  Idee  fofstc,   \ 
diese   Weiden^    worauf  damals   nur  Damhirsche    und 
eine  gröfse  Art  desAguti,  Caria  Capjbare,  hier  zuLanJi  i 
Chiguire  genannt,   angetroffen  wurden,   mit  Hornvieh  i 
2u  bevölkern.     Christoval  Hodriguez  sandte  di«  ersten  ; 
Stücke  davon»  am'sJahr  1S4S,   in  Üe  Lilanos.  *>     Er  . 
war  ein  Einwohner  der  Stadt  Tocuyo,  und  hatte  sieb  \ 
lange  Zeit  in  Nen-Granada  aufgehalten.  ^ 

Wenn  man  von  der  „xahlloteo  Menge^^  Hornvieh, 

Pforde  und  Manlthiere,  die  in  den  americanischen  Ebe-  1 
nen  leben,  reden  hört,  so  denkt  man  gewöhnlich  nicht 

daran,   dafa  im  civilisirten  Europa,    auf  ungleich  he-  i 

•chrXnkterem  Raum«  und  hey  Ackerbau  treibenden  Vdl>  ', 

Item,  nicht  minder  grbfse  Schoaren  vorkommen.  Frank-  ! 
reich  emShrt,  nachUrn.  Peucbet's  Angaben,  6  Millionen 

Stücke  grofsei  Hornvieh,   wonmtM- 3,5oo,ooo  Zogoch-  ' 

tm.    In  der  Stterreichischen  Monarchie  berechnet  Hr.  ; 

von  Liechtenstem .  die  Zahl  der  Ochsen,  Hube  und  ' 


">  Fray  Ptdro  Simon,  Kot.  5,  Cap.  >4i  Wo-  »■  p-  ifi' 
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KlSier  «äf  i3,'4Im>^oo  Stücke.  Paris  «Hein  noi'  ver- 
Inuobt  jalirlich  i5ä,ooo  Stucke  Horlirieh.  *;>  Dautsch- 
land  bezieht  jährlich  i6o/)oo  angarisofae  Ochsen.  Die 
in  kleinen  Heerden  lebenden  Hausthiere  werden  b^ 
den  Ackerbau  treibenden  Völkern  als  ein  untergeordne- 
ter Theil  des~$taatirem>8gens  betrachtet.  Auch  regen 
üe  die  Phantasie  gar  viel  weniger  auf,  als  die  umher- 
schweifenden Horden  TÖn  Ochsen  und  Pferden^  urelche 
die  einzige  Berülkerung  des  unbebauten  Landes  der  ' 
neuen  Welt  ausmacben. .  Die  Ciriliairung  und  die  ge- 
lellScb ältlichen  Einrichtungen  sind  wie  der  menschU- 
«ben  fievölkerungj  so  hinw^der  der  Vermehrung  nütt- 
licher  Thierarten  günstig. 

ZttCalabozo,  mitteu  in  den  Llanot,  fanden  wir  eine 
Electrisir-Masebine  mitgrofsen  Scheiben,  Electropho- 
re,  Batterien,  Electrioitätsmesser ,  einen  Apparat  bey- 
nahe  Aen  so  rolliUindig,  wiei  unsere  Naturforscher  in 
Europa  besitzen.  Alle  diese  Werkzeuge  waren  nicht 
in  den  rereinten  Staaten  gekauft;  sie  waren  die  Arbeit 
eines  Menschen,  der  nie  ein  solcbe»Inslrument  gesehen 
haltej  der  Niemand  darüber  zu  Rath  ziehen  konnte, 
nnd  dem  die  Erscheinungen  der  BlectricitSt  eineig  nur 
durch  das  Lesen  der  Schrift  von  Sigaad  de  la  Fdnd 
nnd  aus  FranhliA'i  Denkschriften  bekannt  geworden 
waren.  Hr.  Carlos  del  Pozo  {dies  ist  der  Name  des  ach- 
tnngswertben  und  sinhreicben  Mannes>  hatte  anfangs 
cylindriscbe  Blectrisir- Maschinen  verfertigt,  wozu  er 
grofie  Glasglocken  gebrauchte}   denen  er  die  Hälse  ab* 


'}  DaniBttr  «ind  ;i,oqo  Oofa«*ii,  goae  Hübe,  ji,i>oa  KtUber, 
^•r  «mllichcn  Zählung  von  1817  zufolge,  wo  die  Bevötke- 
rong  TOD  Parii  auf  711,765  Individuen  anstieg.  Daneben 
verbraucht  Pari«  3)8/Oi>o  Schaafe  und  74,000  Schweine;  inl 
S«*Uuat  77,3oa,oi»e  Pfinde  Pleitcb. 
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brach.  Seit  etlioben  Jahren  erst  war  M  ihm  g«ltrag;eii, 
sich  über  Pliiladelphia  zwey  Glasscheiben  au  rencha^ 
fen,  mittelst  deAen  er  eine  Scheiben- Maschine  rerferti' 
gfn  und  Bnsehnlichere  electrische  Wirkungen  errieten 
]<onnte.  Man  kann  sich  leicht*  rarstellen ,  wi«  grabt  , 
Schwierigkeiten  Hr.  Poso  zu  überwinden  hatte,  nach« 

'  den)  ihm  die  ersten  Schriften  über  die  BlectrfcitXt  be- 
kannt geworden  waren,  und -er  den  muthtg^m  Ent- 
sehlufs  gpfafet  hatte,  sich  durch  eigene  Anstrengung 
«lies  dasjenige,  was  er  in  den  Buc)>ern  beichrieben  farf^ 
zu  verachsSen.  ßis  dahin  hatte  er  nur  allein  das  E^ 
staunen  und  die  Bewunderung  genossen,  welche  seist 
V«rsuche  bey  völlig  rohen  ünunterrichteten  Personen, 
die   nie   aufser   die  einsMnen  Lilknot  binausgekoinnien 

■  waren ,  hervorbrachten.  Unser  Aufenthalt  in  Calohoco 
gewahrte  ihm  ein  ganz  neues  Vergnä gen.  Ett^mufslei 
wie  leicht  zu  erachteni  die  Meinung  iweyer  Reisender, 
welche  seine"  Vorneblungen  mit  den  in  Europa  §»• 
iM-äuchlichen  rergleichen  konnten,  einigenWerUi  lur 
«hn  haben.  1^  liihrte  mehrere  Electrometer,  von 
Sirob,  vo^Kprkkngeln  und  geschlagnen  GoldblHttcben 
htj  mir,  auch  eine  klmne  Leydn«r  FlAsche,  die  man 
nach  dem  Ver&hren  ron  Ihgenhoufs  durch  HetbuDg  U- 
den  konnte,  und  die  ich  cu  physiologischen  Vflrsucbeii 
gebrauchte.  Hr,  Polo  drückte  seine  Freude  lebhaft  ans, 
«1«  ec  zum  erstenmal  Instrumente  sah  j  welche  er  nicht 
Tcrfertigt  hatte,  und  die  den  (einigen  nacbgeabnot  schie- 
nen. Wir  zeigten  ihm  auch  die  Wjrkuiig  der  Berüh- 
rung ungteichartigerMetalle  auf  die  Nerven  derS^Bsche. 
Galrani's  und  Volta's  Namen  waren  iii  diese  weiten  Ein- 
jtden  noch  nicht  vorgedrungen. 

^ach  den  electrischen  Apparaten ,  welche  der  sinif 
reiche  Kumtfleifa  eines  Befcohners  der  hlaaas  verfer- 
tigt hatte,  konnte  in  Calabozo  nic^t«  uoiere  TbeÜD^hmt 
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electrisehe  VomchtQDgen  lind.  ,  äeit  Ungea  Jahren,  »o 
ta  i«gea  ^tHglioh,  mit  den  Brseheinunf^en  der  galvant- 
tfh*n  £lflOtricilät  beschäftigt }  dem  Sntbunajmut  'hion 
gegeben j  der  sum  Nächforuhen  anspornt,  ab.«r  d«i 
Entdeckte  richtig  zu  lehen  hindert,}  jutd  neclid^nt  icb^- 
«hne  daran  zu  deniten,  .fviri^liohe  .'galvani^Ghe  ^änlea^ 
(piUi)  durch  das  AtifeinanderlegAn  .m^tatlifjcher ,  mit 
Miukehubitanz  oder  einer  andern  {tvuihien  .ZmschtM 
läge  wecbielnder  Scheiben  *>,  rer,fertigt  hqtte^  wai{ 
mir  gleich  nach  der  Ankunft  in  Cu>naa«  «ebr.angeleg«» 
•leßtritcheStable  sn.erhsiten.  Mwhi^te  ufis  oft  solch« 
nrtprocbcn,  und  jedfimal . iwJtrd  untere  Hoffnung  ge- 
tiuacht.  Däy  Gold  sinkt:  in  seinem  Wertbe,  im  Ver-. 
bsltnisse  wie  man  liob  von  den  Küsten  entfernt;  und: 
womit  aoll  man  das  unerst^üttertiehe  Phlegma  des  VoIkK 
überwinden}  wena  .'die.  Gewinnsucht  nisht . au%eregk 
werden  kann  ? 

Die  Spanier  beseichnen  mit  dem  N.amen  TemhlaA. 
ioret  ((Jie  Zittern  machen,  eigetrflich  Zillerer)  alln 
electrischen  Fische.  Es  ^den  sich  solche  in  dem  Antil- 
W-Meer  an  der  Küste  ron  Cumana.  Die  Güayquerier' 
Indiaow,  die  glücklichsten  and  geübtesten  Fischer  i»- 
diesen  Gegenden,  hrachtfn  uns  einen  Fisch,  der,  wiat 
tie  behaupteten,  ihnen  «Ue.  Hände  betäubte.  Dieser 
F.isch  steigt  den  kleben  FIuTs  Man^anarea  hinauf,  und 
-bildet  eine  neue  Art  der  Rochen  cHaja},  an  welcher  ; 
die  SeitenBecke'n  nur  wenig  sichtbar  sind,  und  der  dem 
galranischen  KraqiplHich  üemlich  ähnlich  ist.  Die  Zit' 
lerrocben,  mit  einem,  ihrftr  durchüchtigen  HiMit  wegen 
von  aufeen  sichtbaren  electrischen  Organ  versehen,  bil- 


*)  Si«be  nein«   ^artueia  Oiar.  dU  getehta  MoAeifaieT.  B-  !■ 
S.  7i.  Taf.  5.  4. 5.  '-  '     .  .    , 
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d^n  ein«  von  den  eigvnrilah  Hi^enainifen  Redien  ver- 
■chiedene  C«ttufig  oder  Gattungs-Abthellung,  *)  Der 
HrampfÜsch  von  Cumanft  irar  ungemein  lebhaft  und  in 
■einen  Muskelbewegungen  sehr  kräftig,  deji'näeli  Aev 
aeigten  sich  die  electriBchen  Brtcbütterungen,  die  wir 
von  ihm  spurten  i  nur  überaus  tchwach.  Sie  ^rurden 
starker,  als  das  Thier  duroh  Berührung  Von  Zink  und 
Gold  galraniiirt  ward.  Andere  Tembladores ,  wdir' 
hafte  Gymnoten  oder- Zitteraale,  halten  sich  im  Rio-Oo- 
lorado,  im  Guarapiohe  und  in  mehreren  kleinen,  durch 
die  Missionen  der  Chaymas- Indianer  fliefienden  GewSi- 
sem  auf,  Sie  finden  sich  xivar  auch  in  den  groüen 
americanitohen  Flüssen,  dum  Orenoko,  dem  Amazo- 
nenstrom  und  dem  Metaj  all^  die  starke  StrSteuoy 
und  das  tiefe  Wasser  machen  es  den  Indianern  unmög- 
lich, sie  zu  fangen.  Sie  sehen  diese  Fische  auch  sellfr 
ner , '  a!s  sie  hingegen  heym  Schwimmen  oder  Baden  im 
Flufs  electrische  Erschütterungen  von  ihnen-  erhallen. 
In  den /j/änof,  und  sonde^heitlich  in  der  Gegend  ron 
CuabozQ,  zwischen  den  Meyereyen  von  Moricbalund 
'den  Missionen  de  arriha  und  de  abaxo  sind  die  Suni|tf- 
trssser  und  die  Gewässer,  ivelehe  sich  in  den  Or'enoko 
vrgiefsen  (der  Rio-G,uarico,  die  Cannos,  von  Rastro,  Bfr 
i4to  und  Paloma)  mit  Zittel-aalen '  angefUlIt,  Anfangs 
wünschten  wir,  die  Versuche  in  unsrer  Wohnung  auCa- 
lahozQ  leibst  anzustellen  j    ^er  es  herrscht  unter  dam 


*)  Cuvier,  Regne  animal,  T.  IT.  p.  iS6.  Tm  Mittetme«^  Iioiif 
men ,  nach  der  AngaJre  des  Hm.  Riiiv,  rier  Arten  dci  Zitt«F- 
«alei  vor,  die  Torn>«li  alte  unter  dem  nainen  Rafa  mrpeio 
Tenn*n{t. waren,  nänlioh:  TorpedanorAr»  T.  uaintataiattt, 
T.  galianii' \fjiA  T.  marmoreUa.  Der  Zitterael  roni  Vorgebirg 
der  guten  HofTnung,  mh  welchem  Hr.  Todd  neuerück  Tenu- 

.     «ha  angettellt  bat,  ist  ohne  Zw^el  «um  nech  mibescfanabtB« 
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Tatk  ein«  so  groTsa  und  'fibertrivlMnie  F^ircTit  vor  d«n 
«lectmchen  Erschütterungen  des  ZUt«ra«lei,  daA  wir 
iny  Tage  l'ng  deren  keine  erhalten  konnten ,  obgleich 
ilir  Fan^ lahr  laicht  i^t,  und  wir  för  jeden  groläen  und 
itarken  Fisch  4'n  Ihdianvr»  zway  Piaster  Tcrheilaeii  hat* 
teA.'  Diese  Sohflue  der  £ingeI>oriMn  ist  um  so  auffalleii* 
der,  all  sie  ein  Mittel  nicht  anzuwenden  rersuohen^ 
TOD  4em  sie  doch  mil  ri^Jer  ZurAmieht  sprechen.  So 
oft  iio  nXntlich  aber  die  Wirknngen.der  TVmUaf/orM 
befragt  werden^  so  versicharn  sie  die  w«iAen  MensohaO' 
jedesmal,  man  kjlnne,  wenn  man  Tabak  kaut,  jeno 
ohne  NachtheU  bei^hreni  Dies  Mahrcfaen  rom  Ein* 
flufs  des  TaAaki  auf  die-  Aierische  EleetriciUlt  ist  auf 
dem  Festland  des  südlichen  America  eben  to  allgeOieiii 
yerbreitet,  nrie  unter  den  Matrosen'der  Glaube  an  die 
Wirkung  i'e»  Knoblauchs  und  des  UiiRchlittt'.  auf  dio 
Magnetnadel.  '    i 

Des  langen  rergebliehen  Wartons  müde,  und  weit 
ein  lebendiger,  aber  schon  geschwächter  KrampfRseh,  ^ 
den  man  uns  gebracht  hatte,  nur  sehr  unsichere  Er- 
gebnistedatbot,  veriugten  wir  uns  nach  Canno  deBer«, 
um  daselbst  im  Freyen  und  am  Ufer  selbst  tuuera  Ver> 
mche  anzustellen.  Am  ig.  Mutz  früh  Morgens  beg»* 
ben  wir  ans  in  das  kleine  Dorf  Rasfro  da  abaxo :  Ton 
d«  fährten  ans  dio  Indianer  zu  einem  äiefsenden  Wasser^ 
dss  die  trockne  Jahrszeit  über  einen,  Ton  schCnon  Bäit> 
»en,  •>  von  Clusien,  Amyris  und  wohlriechenden  Mi- 
niDsen  eingefofsten  Behälter  sohlommigten  Wassers  bil- 
det. Es  halt  s^v  ichwSF  die  Zitteraale  mit  MetlM,  %v 
fingen, 'um  der  an&er ordentlichen  Behendigkeit  dieser 
Fische  willen,  die  gleich  Schlangen  sieh  in  den  Schlamm 


*y  AmjritlaUriflorm,  k.  eoriatta,  LannsPtnAwäi,  Hfewf- 
Ion  teeuadmn,  Malpighi«  rttUulata.  ' 
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T«i^gMben.  Den  Barbttico  wollte  inAn'nb)I)t''^ltfk»>' 
«han  y  IwQrnnter  die  Wurxstn  der  Pitcidia  eritbryni» 
itiT  Jacquinia  «nnUlAm  und  einiger  Arten  des  Phyllu- 
lhu>  veriUnderi  irerden,  velcbe,  in  ein  SamplVuiw 
fowcwfen,  die  darin  befindliob«tt  Tbiere-betifaibBn,  .oHi 
wodurch  die  Zitlerael»  w^n  gesebwXoIul  wordan;  IKi 
Indianer  ugten  um,  ne  wolteh  mU  Pferden  fischen, 
tmbarhaicar  eoti  cßxialUts.  ^ .  -Wir  hatten  'Mnlt*  vm 
•inen  BegrW  von  diesetfT  aniTterordentlicben  Fbchiangt 
SU  npA^an,  iahen  aber  bald  «naera  Fübirer«oii  derSa- 
Tane  zurückkootnieD ,  .WO  *ie  uDgezBhnte  Pferde  mid 
Maallhiere  zuaammen getrieben,  hatten.  ■  ■  Sie  brachten 
danelben  etwa  drejftig,  di«  ilusi  in  den  Sampf  zn-^hea 
genfithigk  wurden. 

Der  anßensrdentliohe,  ddrob  das  Stampfen  der 
Pferde  reriirsaohto  Lärm  treibt  die  Eisohe  aus  itm 
Sehtamm  hervor  und  reist  lie  zum  Gefeclä  iao.  -  Dien 
^rofsaNi}:  Tn6  Waiserschlangan  auiiehenden,  grün  und 
gelbtf'n  Aale,  schwimmen  auf  der  OberÜtfcbe  des  Wa>- 
aen  und  drXn^en  sich  unter  den  Bauch  der  Pferde  und 
Maulthiere.  Bin  Kampf  iwischen  Thieren  Ton  so  gant 
rencbiedener  Bildung  gewShrt  ein  htjchat  malerisches 
Schau^itl.  Die  Indianer  mit  Harpunen  und  langen 
«nd  dünnen  BambnsstSben  reneben ,  -  umtingela  den 
^umpC;  einige  von  ihnen  aleigen  auf  fiXurae,  deren  Aaste 
sich  wagerecht  über  die  WaaserflSche  ausdehnen.  Durch 
ihr  wildes  Geschrejr  und- jpitlielst  ihrer  langen  Rohre 
hindern  tie  die  Pferde  sit^aus  dem  Wauer  an's  Ufer 
Uk  oeUen.'  'Die  Zitteraale^  Toa  XiHem  Jntänb^  rerthei- 
^geh  sich  durch  wiederholte  Bnlladungenihrerelectri' 
•dien  Batterieni     Eine  geranma  VFeile  scheint  es,    all 


*>  BifeatlicbiiePiMdra  VerBiitiebl>d«lrECerde«uuaU^«mMrbr 
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ftb  rie  den  Sieg  Atrtm  tragen  «ö»Un.  ViAt  Pferde  «r< 
liegen  unter  der  StHrke  der  ansichütaren  SoblSge^  di* 
lie  von  allen  Seiten  her  an  den  etnpfindli^htten  Lebent- 
organen  erleiden ;  durch  die  StXrke  und  Meng«  der  Schlä* 
ge  hflttinbt,  Tenchwindvn  sie  itn^er  dem  Wavaer/  Mit 
gettrXobtep  Mshne  «chnaulMnd,  mit  wilder  Ang*t  im 
funkelnden  Ange  stehen  andere  .wieder  auf^  ftnd  su- 
eben  dem  tobenden  Ungevcittfn-  zu  entfliehen.  Aber  . 
die  Indianer  treiben  sie  irt's  Wag(er  zurück;  nur  em- 
selne  rafigen  der  wachsamen  Aufticht^  der  Fischer  ent* 
gehen;  diese  retten  eich  alidann  an's  Ufer,  straucheln  - 
bey  jedem  Sehritt,  dehnen  sieb,,  matt  und  erschöpft 
und  die  GUedmafsen  von  den  eleetrischen  Ersohütterunt 
gen  der  Gymnoten  betäubt,  auf  dem  Sand  aus. 

In  weniger  als  fünf  Minuten  fanden  sich  Ewey  i^ef'' 
de  ertränkt.  Der  fünf  FuTs  lange  Zitteria^  drangt  sich 
verschlagen  unter  den  Banch  der  Pferde;  Und  es  erfolgf 
eine  Entladung  tn  der  ganzen  LSnge  «eii^^  riectriscl^eit 
Orgaufl ,  die  gleichzeitig  das  Hert,  die  Eingeweide  AnA 
den  plexus  caüacQB  der  Nervejn  des  TJnterleibs  triSl. 
Begreiflich  mufs  die  Wirkung,  die  das  Pferd  davoii  eri 
Uid et,  ungleich  viel  heftiger  se'yn,'  alV  die  der  Schl«({ 
des  nümlichen  Fischers  in  dem  Menschen  verursacht; 
wenn'er  nur  eines  seiner  Sufkeren  Glieder  berührt  Die 
Pferde  sind  wahrscheinlich  nicht  todt',  fond'eFd  liür  be- 
tSnbfc  Sie  ersaufen,  weil  der  fortdauernde  Kampf  zwi- 
■chen  den  übrigen  Pferden  und  den  Gymnoten  ihnen 
das  Aufstehen  anmöglich  macht.  .  ,  ,. 

"Wir  zweifelten  kaum  mehr,  es  werde  der  Fisch- 
fang sich  mit  dem  aufeinander  folgenden  Tod  aller  da- 
iiir  gebrauchten  Thiere  endigen:  aber  nach  und  nach 
läfst  die  Wnth  d«e  ungUicheu  Kampfes  na^b  j  die  er- 
nt&deten  Gymnoten  zerstreuen  sich.     Sie  bedürien  ainer 
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langen  Rubft  *y  und  «iner  reiehliclicn  Nahrung,  .um 
iKi«l>f  XU  guameln^  wjis  sie  an  galvanitctier  Kraft  rer- 
wliTrenilet  haben.  Die  Mauhbiere  und  die  Pferde  er- 
holten sich' ron  ihrem  Sfchreckcn,  ihre  Mshne  ttrXulte 
üch  nicht  niehr,  und  ü^r-Aug«  foilkeltc  nicht  Hinget 
aungvtvoUf  D^"  Gjrranoten  näherten  «ich  fiviJitsain  dem 
Ufer,  wo  sie  durch  kleine,  an  langen  Stricken  befesügle 
Hai^uhen.  gefangen  wurden-.  Wenn  die  Striclie  röllij^ 
trocken  sindj  w  fühlen  die  Indianer,  wShrend  lie  den 
Fisch  emporheben,  keine  Erscbütlerung.  In  wenig  Mi- 
nuten betafien  wir  fünf  grofte  Aal«,  die  meist  nur  leicht 
Verwundet  waren.  Andere  wurden  gegen  Abend  auf 
gleiche  W«ise  gefangen. 

Die  Temperator  des  Wassers,  worin  die  Gymnotnn 
'  neb  gewäbnlich  aulhalten,  beträgt  36  bis  37  Grade. 
Man  behauptet,  ihre  electriscbe  Kraft  nehme  in  kalte> 
lem  Wässer  ab  j  ,and  sehr  bemerkenswerth  ist  es,  dafi 
überhaupt^  wie  bereits  von  einem  berühmten  Natur- 
forscher bemerkt  worden  ist ^  .die,  mit  electrischen 
Werkzeugen ,  deren  Wirkungen,  dem  Menschen  fühl- 
bar werden ,  rersehenen  Thiere  nicbt  in  der  Laft,  aon- 
^ern  in  jeipe^;^  die  Blectdcit&t  leitenden  Flüssigkeit  Tor- 
kommen.     Der  Zitteraal  ist  der  ^.Oüte  unter  den  elco- 


*)  Die  Indianer  behanpieu)  trenn  die  Pferde  nrej  Tage  hio- 
ta-einan^er  in  ein  init  Gj'mnotca  angsfülltai  Siimphraiier  ge- 
trieben werden,  m  gebe  am  irreren. Tag  kein»  jertoben 
IB  Grund.  Man  vergleiche  über  den  Gvmnoleafug  und 
Uer  da*  NShere  der  in  Calaboio  gemachten  Vennclie  «we 
beiondere  Ahhandhing;,  die  ich  in  meinen  Obieruati»iu  tU 
Zoologie,  T.  1.  p.  59 —  gi  gclierert  habe,  and  mein«  Aiukh- 
Un  dtr  tfaCur,  B.  I,  S.  äj  — io.  Hier  konnte  ich  neae, 
auf  eine  genanere  Kennlnirg  der  Wirkung  der  eleclrene- 
toriicben  Terricbtungen  gcgründel«  Betraehnutgen  btom- 
%en.--     . 
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triicKen  Piscben ;  iöh  hafte  solche  gemeisen ,  die  fünf 
Pttfs  bis  zu  fönfPors  drey-.Z^l  Ung  waren.  Die  lAdia- 
ner  versicherten  ^  noch  grüisere  ges'ehon  au  hoben. 
Wir  fanden,  dafs  ein  drey  Fufs  und  zehA  Zoll  langer 
Pisch  STTülf  Pfand  an  Gewicht  hielt  Der  Querdurch- 
schnitt  des  Körpers  Itetrug  Cdie  in  Gestalt  eines  Kielt 
verlängerte  hintere  Flofsfeder  ungerechnet^  drey  Zoll 
fiinf  Linien.  Die  Gymnoten  ron  Canno  Ai  Bern  haben 
eine  sehäne  olivengrüne  Farbe;  der  Untertheil  des 
Kopfs  i;t  gelb  und  rothgeBeckt.  Zwey  Reiben  kleiner 
gelber  Flecken  laufen  symnietrisfth  lüngs  dem  Rücken 
vom  Kopf  bis  an's  Schwanzende.  In  jedem  dieser  Fle- 
cken öflnet  sich  ein  Ausleerungsgang :  euch  ist  die  Haut 
des  Thiers  beständig  mit  einem  Schleim  ttbanogen, 
der^  wie  Volta  dargethan  hat,  ein  zwanEi^  und  dreilidg^ 
mal  besserer  Leiter  derElectricitSt-ist,  als  reinet  Wfs» 
ser.  Ueberhaupt  ist  es  bamerkenswerthj  da(s  ron  allen 
bisher  bekannten  *>  electrbchen  Fischen  der  verschie- 
denen Welttheile  kein  einziger  eine  Schuppendecke  hat 


■)  Mit  einiger  ZaverliiMgheit  kennt  mfoi  bisher  nur  aieben 
elflclrische  Fiiche:  Torpedo  narke  BU-to,  T.  unimacuiaCOf 
T,  marmorala,  T.  galvanii,  Silurui  eUcCricur ,  Tetraodon 
elactrieitt ,  Gj>ninotni  electrica!.  iBr  scheint  noch  nnentachic- 
den,  ob  der  Triehiorus  uidicus  elcctriache  Eigenscbaflea  be- 
«itst  (Cuvier,  regne  animal,  T.  i,  p.  tk^)-  Allein  die  Gat- 
lang  Torpedo  itt  von  den  eigentlich  logenannten  Roe/iea 
(Raja)  sehr  vertchieden;  viele  Arten  derselben  leb^  in  den 
Aeiiv'i'<"''al- Meeren  und  wahrscheinlich  giebt  es  mehrere  »p«- 
cifilch  veraohiedenc  Gj'mnoteii.  Die  Indianer  erzählten  vm 
von  einer  dnnkelsehwaraen  und  überaus  kräftigen  Art,  die  in 
den  Sumpftva«sem  von  Apure  wohnt  und  nie  über  vrtey  FuTe  ■ 
lang  wird,  die  wir  uns  aber  nicht  verachaRen  konnten.  Der 
Ratoa  vom  Rio  de  Ja  Magdalena ,  welchen  ich  unter  dem 
Hamtn  Gymno'toy  ae^uilaiiatuf  (Obt.  de-ZaoI.,  T.  I.  pl.  to. 
fig.  1.)  beicbriebao  habe,   bildet  eine  eigene  Gatliingtabthai- 
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D«r  ZittAracIma^,  gleich  unaeren  Aalen,  «uf  der 
Oberöüche  des  Wasiers  gern  Luft  rerschlucken  und 
einatlimen.  Es  darl'jedooh  hieraus,  niclit  mit  Hm^Baion 
gefolgert  werden,  dafa  der  Fiseh,  wenn  er  nicht  Athenx 
holen  könnte,  au  Grund  gienge.  Unsere  Aale  verwei- 
len einen  Theil  der  Nacht  auf  Wiesengründen,    voge- 

,  gen  ich  einen  sehr  itarlten  Zitteraal,  der  sich  aufser 
deii  Wasserbehälter  geschwungen  hatte,  auf  dem  trock- 
nen Boden  sterhen  sab.  '  Hr.  Frovencal  und  ich  haben 
in  der  Abhafidlung  über  das  Athembolen  der  Fische  dar-  ' 
gethan,  dafs  ihre  ieuch,ten  Kiemen  die  gedoppelte  Ver- 
ricbtwig  leisten  können,  einerseits  die  attnosphSrisch« 
£>uft  XU  zeraetaen  -  und  anderseits  sich  den  im  Wasser 
«nt^elästen  Sauerstoff  anzueignen.  In  der  .Luft  wird' 
ifarAthemholen  nicht  unterbrochen;  sie  abeorbiren  aber 
den  garförmigen  Sauerstoff,  wie  ein  mit  Lungen  Terse- 
henes  Keptil  thut  Die  Karpfen  werden  bekanntlich 
jet^  wenn  manihiien  aufser  dem  Wasser  Nahrung  reicht 

,  nnd  ron  Zeit  zu  Zeit  ihre  Kiemen  mit  feuchtem  Moo- 
se benetzt,  um  das  Vertrocknen  derselben  zu  hindern. 
pie  Fische  dehnen  ihr«  Lnftmiindungen  im  Sauerstoff- 
gas  stärker  aus,  als  im  Wasser.  Ihre  Temperatur  bleibt 
indefs.  die  n)imli<^e,  and  sie  leben  eine  gleich  lange 
Zeit  in  der  Lebenslnft  und  in  einer  Mischung  von  90 
Theilen  Stickluft  und  10  Theilen  Sauerstoff.  Wirlia- 
ben  gefunden^  dafs  Schleihen  (Cyprinns  tinea)  unter 
Glasglocken,  die  mit  Luft  angefüllt  waren,  innerhalb 
einer  Stunde  einen  «ubischen  halben  Centimeter  Sauer- 
stoff rerschltlcken.    Diese  Verachtung  geschieht  aus- 


luag}  er  ist  ein  ungesjchpppter  Csrapo,  ohne  eleotriBchei  Or- 
gan. Dieses  letztere  mangelt  auch  völlig  beym  braiilianiicliea 
,  CnrHpo.,  so  wie  hej  allali  Rocben,  die  Hr.  Curier  auf  mejo 
jtiuuchen  aociunals-ia  untenHahen  die  GeCüUigtieit  iiatie. 
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KUielsKtAthircli  disKisinen;  -uidem  Püch«,  densri  nmb 
H«l<bltDller  vdn  Koi'k'  atnlkgt,'  aa<ls  deren  Ko|if  auiser 
dem  inli  Luft  gefüllten  GeMfeiMeibt,  durch  ihren  ühri« 
^n  Kfirpernicht'auf  4«n'äAa»r(tofFwirkea,  *). 

IMe 'äehwimnJbUie  des  GymUoten ,  **)  deren  Dar 
»yn  Hr.  üloch  mit  Unrecht  geUugnet  hjit,  iit  bey  eir 
nem  drey  Fufi  lihd  xehn  ZoH  isngen  Füche  swey  Fufl 
und  fünf  ZolF  leng>  Vra  der  itafser£n  Heut  ist  »n  durch 
«ine  f  «ttiuaitt  |[eiondei!t,'^nd  sie  ruht  raf  den  «lectri- 
ichen  Organen,  die  über  nrey  O rittheile  det  Thieret 
»füllen.'  -I]^"gleich«ti  Oefäfsa,  welche  sich  Ethischen 
die  BlHtter  <od«r  Hatten  dieser  Organe  einecliieben  nn^ 
dtfi«lb«n'iMy  ^uerdurchschnitt#n  bhalig  ^«o^en,  geb«B 
•uah'<4in-  Xaiseren  OberßXch«  der  Schwimmblase 'zahb- 
TeidM  Aeife  ab.  Ich  ^«bejn  hundert  Tfaeilea  der  Luft 
der  Sfehw^mmblose  4  Theite  SenertlolF  und  96  'Th«ib 
Stioliatsilf  geiutfden.  Die  Marktiibstanx  des  Gehirns 
leigtnnr  eine  ichwaohe  Aahnlichkeil  mit  dem,eywsü»- 
TÜgeit  und  gallartigen  Stoif  der  electrischen  Urganaf 
hingegen  erhalten  beyde  Substanzen  gleichmltTiig  eine 
grofte  Menge  Puliaderblnt ,  ins  ia  ihnen  desoxidirC 
wird.  Wir  mederhoIeA  bey  diesem  Anlals  die  Btmer- 
kang,  dafs  durch  eine  sehr  rirstilrkte  ThStigkeit  in  das 
Verrichtungen  des  Gehirns  der  Andrang  des  BlatM 
tum  Hopf  giMchmSfsig  vermehrt  wird,  <nia  durch  di» 

•)  Memoirtf  de  la  SocUtt  XAreMÜ,  T.  i,  p.  3<[8.  Ge- 
schieht etwa  dw  lAthen^olen  in  dtr  Lnfl  mittBtit  der  D«aw4- 
MhMknoft  mcr  Mhr  ddnntn  Waiwnebieiili ,  weldie.  <!«■ 
Kiemtu  Itefauchut? 
**3  Br.  Cttfier  bat  mir,  tritieh  in.Eoropa  stirficli  bin,  ;g«ieig^ 
dalä  liaym  Qymjiotiis  tleetTiwfi  neben  der  groriin  Scbmmm- 
Uaae^  -  eine  airej'lB  nB<^  'vom'  liegiudo  Ideinere  vorkommt, 
Um  der  gebftrvten  Sehwimniblafe  glaidit,  tvalche  ich  rwA 
^ymitatut  otguilabiMMi  abgabildat  Iwbe. 
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TIi^Hglieil  'der  MuA4lbiBV«giiiig  die  Dnolitlirtulg  dM 
•rtorieilen  Blnt«!  be*d)Ieanigt  wird»  Webbeii  Gontrait 
bilden  di«  Zahl  und  OnnihinesMr  der  BTot^eföfse  dei 
Gymnoten  mit  der  kleinrnkMatse  seines  Mttskelsyatonu ! 
Es  ennnert  dieser  Gonta-Mt  den  Baobechterj  dafs  drejr 
tonst  sehr  ungleichartig  nscbeinende  L«benSTerrichtnn- 

,  geny  die  Verrichtungen  des  Gebirni>  diejenigen  des 
•lectritöhen  Organi,  und  die  der  Muskeln,  gleiehmS^ 
füg  des  Zuflusses  und  der  Mitwirkung  du  arteriellen 
oder  oxigenirten  Blutes  bedürfen. 

Es  wXre  rerwege»^  sieb  den  ersten  JBrsdiötferon- 
gen  eines  se^r  grofsen  und  stark  gereislm  Gymnoten 
auBEiu^tzen.  BrhiUt  man  znfitlliger  W^eise  einen  Schlag, 
•he  der  Fis^  verwandet  oder  diiu^h  lange  Verfi^lgung 
«rmattet  ist,  so  sind  Schmers  und  BeUtobong  ao  fcÄftig, 
da6  sich  die  £mpfindang,  welche  man  erleidet)  gar 
nicht  ausdrücken  läfst  '  Ich  erinnere  mi^  nieb^  darch  ' 
die  EnUaduDg  ein^r  grofsen  Leydner  Flasche  )e.«i|ie  se 
furchtbare  Erschütterung  erlitten  zu  haben,  ab  die  war, 
da  ich  unvorsichtiger  Weise  eiäst  beyde  Fnfse  über  ei- 
'Den  Gymnoten  legte,  der  eben  ans  dem  Wasser  gosDgtn 
ward.  Ichlublte  den  ganzen  T^  durch  in  denKBieen 
und  fastin  allen  Gelenkm  den  empfindlichsten  Schmerz. 
Uro  eich  ron  dem  bedeutenden  Unterschied  sn  übenea- 
'^Oij  der  zwiachen  den  durch  die  VoUaische  Sinle  und 
die  electrischen  Fische  verursachten  Empfindung  ob- 
waltet, müssen  die  letzteren  berührt  werden,  wenn,sie 
schon  sehr  ermatl«*  und  geschwächt  sind.  Di»,  Gym- 
noten und  die  ZiUerroclie  verarsacban  alsdann  einen 
Schauer  <trei)aillement),  *)  der  sidi  von  der  auf  die 
electrischen  Organ«'gestAtzten*SteU«  bis  cumEHtogen 

'  fortpflanct  Man  glaub^  bey  jedem  Schlag  eine  innere 
I  Schwin- 


ByGOO^IC- 


'      Ha  p  i  t>e  l    XFIl  ^        3o5 

SciiTvihgting  ±\i  rerspären,  die  cw^y  l>is  if*y  Sectul- 
den  dauert  und  worauf  eine  schtnerzbafte  Betäubung 
folgt.  Auch  nennen  ,die  Tamsnaken- Indianer  in  ihrer 
bedeutinmnn  Sprache  den  iemblador  arimna,  das.  will 
»gen,  den  L.ähmenden. 

Die  Empfindung;,  welche  die  schwachen  Erschüt- 
iet-ungen  BinBs  G^mnoten  erregen^  k«m  uiir  mit  dem 
lihmet-EliAften  Schauer  nahe  verwandt  vor,  def  mich  . 
bey  jeder  Birühtüngawey  verschiedener  Metalle  ergriff^ 
welche  auf  die  durch  Kartthariden  bewit-kten  Wunden- 
Stellen  dea  HüCkens  gelegt  würden;  «>  Dieser  Unler- 
■chied  der  durch  electrische  Fische  und  durch  die  SSole 
oder  eine  schwach  geladene  Leydner  Flasche  erregten 
Bmpfirtd'ung  war  atleil  fieobaehterU  aUflfallend ;  e«  steht 
derselbe  jedoch  heineiw^gs  iri  Widerspruch  mit  der 
Yertnutheten  IdeillitHt  A6t  ElectrlciUt  Und  der  galvani^ 
sehen  Verrichtung  Aet  Fitbhe.  Die  ElectricilSt  kann 
tlte  nStnIithe,  Ihre  Wirkungen  abei>  können  verschie- 
dentlich modificirt.seynj  durch  die  Einrichtung;  def 
electrischeii  ApparBte>  durch  die  Slürkfe  der  Flüssigkeit^ 
durch  die'  Schnelligkeit  ihref  Strdmungj  duroh  eint» 
«igfenthüitiliche  Wirk^tnkeit. 

Im  hoJUndischen  Guiantt,  KU  Demefhl^  zUtll  Bey- 
•piel>  wurden  vofmals  die  Gymnoten  Euf  Heilung  von 
Ij9hmungen  g^brauchti  Zur  Zeitj  wtt  die  europäischen 
Aefzte  grofses  Vet-ttausn  in  die  Heilkraft  d^f  bleclrici- 
tat  setzten^  lief»  ein  Wundarzt  aus  Bssequibo  j  Hr.  Vart- 
<ierlt}tt>  in  Holland  eine  Abhandlung  über  die  Heil- 
kräfte dir  Gymnoten  drUckeni  Diese  electrischen  Ctf- 
/en  finden  sieh  bey  den  ameritahischen  Wilden  j  wie 
fn  der  Vorseit  bey  den  Grieehen4     6erib«nius  Lrirgü^ 


'*)  Vetiuehe  ähir  Mi  geriiilä  MujJM^ateT ,   Xfa.  i,  S.  3iJ  - 

3.9. 
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Galenns  nnd  Dios«oridM  luBlden,  daTs  der  Zitterrocht 
Kopfschmerzen,  Migrainen  uiid  die  Gicht  heilt  Vjia 
ühnlipliem  Heilverfaliren  luJie  ich  in-den  vod  mir  be- 
suchten spanischen  Colonien  nichts  gehOrtj  hingegen 
kann  ich  versichern,  daTs  nach  vierstündigen  anhallen- 
den, mit  den  Gymnoten  angestellten  Versuchen  Hr. 
Sonpland  und  ich  bis  am  folgenden  Tag  eine  Schwi^ 
che  in  den  Muskeln,  einen  Schmerz  in  den  GelenktD 
und  ein  allgemeines'  Uehelseyn,  als  anzweifelhafte  Wir- 
kung einer  heftigen  Reizung  des  NerrensysteoiSj  i^uhttea. 
Oie  Gymnoten  sind  weder  geladene  Leiter^  nocEi 
Batterien  ,  noch  electro  -  motorische  VorriohlangeD, 
durch  die  man  Erschütterungen  empfängt,  so  oft  man 
sie  mit  einer  Hand  berührt,  oder  zu  Bildung  des  leiten- 
den Bogans  zwischen  ungleichartigen  Polen  beyde  Hän- 
de anlegt  Die  electrische  Wirksamkeit  des  Fisches 
hingt  einzig  nur  von  s,einem  Willen  ab,  indem  er  ent- 
weder le^fl  elechischen  Organe  nicht  immer  geladen 
hält,  oder  aber,  sey  es  durch  die  Absonderung  irgend 
einer  Flüssigkeit,  aey  et  durch  ein  anderes,  uns  eben  so 
rUthselhoftet  Mittel^  die  Wir{iMmkeit  seiner  Orgao« 
nach  aufsen  hin  leiten  kann.  Isotirt  oder  nicht  isoUrt, 
Toftucht  man  öfters  den  Fisch  zu  berühren,  ohne  die 
mindeste  Erschütterung  zu  verspüren.  Wenn  Hr.  Bos- 
pland  ihn  am  Kopf  oder  mitten  am  Leib  fafste,  w&hrend 
ich  den  ^Schwane  hielt  und  wir,  auf  feuchtem  Boden 
itehend,  einander  die  Hand  nicht  gaben,  erhielt  der  Eine 
Ton  uns  SchUge,  die  der  Andere  nicht  fühlte.  Es  hSngt 
Ton  dem  Gymnoten  ah,  einzig  nur  gegen  den  Punct ' 
hinzuwirken,,  wo  er  sieh  am  ■Utrksten'^ gereizt  gUubt 
Oie  Entladung  geschieht  alsdann  durch  diesen  einzigen 
Punct,  und  nicht  durch  den  ihm  zunächst  befindUchen. 
Von  zwey  Personen,  welche  mit  dem  Finger  den  Sauch 
des  Fisdiei  einen  Zoll  weit  ron.  einander  und  gleiche 

.       i 
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■eitif  b*r3h'reii>  itt  es  bAM  di«  aine^  bfeld  die  an  jer«>  di« 

den  SchUg  empföngt.  Hinivieder  wenn  eine  iaoHrto 
P«rsDn  den  Schwxnz  eines  starken  Gymnoten  fafst^  wäh- 
rend eine  andere  ihn  an  den  Kiemen  und  an  der  üruit- 
flofsfeder  kneipt,  lo  verspürt  öfters  nur  jene  «rilere  dia 
Erschütterung.  Wir  Jtonnten  nicht  finden,  dafs  dieia 
Verschiedenheiten  aaf  Rechnung  der  Trockenheit  oder 
Feuchtigkeit  unarer  Hände^  oder  ilires  ungteichftn  Lei- 
tnngsvermfigens  gebracht  tr^rden  kannten.  Der  Gyta- 
note  schien  seine  Schläge  bald,  durch  die  Geiammt- 
oberflSche  leitiea  KCrpers,  bald  durich  einen  eineeinen 
Tbeil  desselben  xu  leiten.  Diese  Wirkung  bezeichnet 
neniger  eine  partielle  Entladung  des  aus  ein^r  unzäbt- 
luren  Menge  Blättchen  xusamtnengesetxten  OrgAnl,  *U 
vielmehr  das  Vermögen  des  Thiers  (vielleiftht  durch  dÜ ' 
sagenhlickliche  Absonderung  einer  sich  im  Zellgcirebfl 
Verbreite  ml  en  Flüssigkeit;),  die  Verbindung  seiner  Or- 
gane mit  der  Haut  nur  auf  einen  sehr  engen  Raum  au 
beschrünken. 

Das  Vermögen  des  Gymnoten  (durch  Gehirn  -  tuid 
Nerreneinflurs) ,  seine  Schläge  nach  Willkür  ku  IchleU- 
dem  und  zu  leiten,  wird  Vollends  aufs  unzfreydeutigst« 
durch  die  mit  rfilUg  zahmen  Gymnoten  in  Philadelphia 
nnd  kürzlich  in  ätockbolm  *>  angcstelltea  Vsrsuoh» 


*)  Dm^k  die  Herren  WiUlunMi)  xatA  Pahlterg.  Der  letttere 
meldet  in  einer  den  Vecenih.  Aead.  ny  luuiiU.  ^uart.  >.  <i8ai), 
pag.  tu  —  iSC  cinrerleibleo  ffaehrieht  Folgendes:  „Der 
Oynnete ,  der  dem-  Hrn.  norderling  avt  Surinam  nich  Stock' 
holn  geiandt  ward,  hat  langer  ala  vier  Monate  in  etnem  Zu- 
stande VoUkommner  Geinndheit  gelebt  Seine  Linge  betrug 
s^ZoH,  und  dieScfclige,  freklie  er  Tcrsehte,  waren,  voriüg- 
Uch  in  der  Luft,  lo  beffa'g,  dafe  icb  be^'nahe  nicht  tVtiiste,  tvie 
ich  mich  htjta  fortbringen  de«  Piicbet  von  einnn  Ort  suta 
•ttdem  dureb  nichtleitende  Rfifper  de^fegen  icbfitien  sollt*. 
Sflia  Hagen  war  sehf  klein }  er  frali  aar  wenig  tat  eüunali 
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wwiaiM.  Naohdem  man  ai«  Uhge  hatte  Kangera  lu> 
sen ,  tOdtetih  sie  kleine  Piiche ,  die  in  den  Zuber  ^ 
brecht  wurden,  aus  der  Entfemong.  Sie.  wirkten  ron 
weitem  her,  das  will  sagen>  ihr  elac  Irisch  er  Schl«g 
durchzog  eine  sehr  dichte  Waaserschicbte.  Man^aif 
dch  nicht  wundem,  d^Ts  man  in  Schweden  an  einem 
einzigen  Gymnoten  beobachten  konnte,  was  wir  an  ei- 
ner grofsen  Zahl  depelben  in  ihrem  Vatprland-  nicht 
sahen,  WmI  die  electrisch«  Wirftsamkeit  der-Tbiere 
tin9 Liehensverrichtang  und  ihrem  Willen  unterworfen 
ist,  so  hüngt  sie  nicht  ausschliefslich  rbn  ihrer  Oesuni- 
heit  and  Stärke  ab.  Ein  Gymnote,  der  die  Ueberfalut 
TOD  Surinam  nach  Philadelphia  gemacht  hat,  gewShid 
■ich  an  dal  Gefängn  fs,  auf  das  er  beschränkt  istj  ia 
Zuber  nimmt  er  allmaMig  wieder  seine  früheren  Ge- 
wohnheiten der  Flüsse  und  Sampfwasser  an.  In  Cala- 
boto  ward  uns  ein  im  Netze  gefangener  electrischer  Aat 
gebracht,  der  mithin  völlig  unTerletzt  war.  Er  fraß 
Fleisch  und  verursachte  den  kleinen  SohitdkrBten  und 


dagegen  aber  tfters.    ,  L«b«id!gen  Piachen  nSharie  er  üA, 
indem  «r  (aut  der  Entfernung)  einen  Schlag  gegen  «e  ichlm- 
derte ,   detten  9tJirke   mit  ihrer  GrAAe  in  YerhältniTB  itanJ. 
Kar  leiten  tüiucble  »ich  der  Gjrnnote  in  uiiitm.  Urtheil;  ek  ' 
ainiigcr  Schlag  war  fait  immer  hinreichend,   um  den  Wider-  * 
■tand  tu  üherrrinden  (die  HinderniiM  nämlich ,  welche  die  j* 
nach  der  Enifnrniihg   mehr  oder  weniger  dichten  Watter-  \ 
ichichten  der  electriMhea  StrOmuiig  cntgegenMtiten). '  TVean  ! 
ihn  itarlt  hungerte ,  «o  lehlcnderle  er  «nch  wohl  Sohlägc  g»-  j 
gep  die  Pcram  ah ,  walche  ihm  täglich  gekochtet  oder  roh«  i 
Fleiich    brachte.      An   GliederflüA    Leidende    kamen    a«l' 
berührten  ihn ,  in  der  Hoflnnng  gehellt  ni  werden.      ^VeM» 
er  hejrm  Hai*  and  Sefawani  ■uglaich  gefaTst  ward,  *o  erfolg- 
teil  itiriterB  Encfaütterongen ,   all  bey  der  Berdhnuig  Mt 
«iW  Muid.    Kunc  Zeit  Tor  leinem  Tai  hatte  m«1i  die  alM&fr 
Kh«  I&aA  bajrniüw  fast  verjor^.^* 
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Fr33Glien,  die,  mit  de»  Gefahr  unbekannt^  sich  yer- 
trtnlich  «uf  den  Hucken  des  Pischei  letzen  woUUu, 
nicht  geringen  Schrecken.  Die  Früsche  empfiengeo 
disErschätteruii^  nicht  a^er,  als  ih  dem  Augenblicli, 
iro  sie  den  KQrper  des  G^mnoten  berührten.  Als  sie 
iriedev  zur  Besinnung  kamen,  flüchteten  sie  sich  aus 
dem  Zuhur;  und  wie  sie  ndobmals  in  die  Nähe  des  Fi- 
sches gebracht  wurden ,  entsetzten  sie  sich  über  seinen 
bloßen  Anblick.  Von  einer  mittelbaren  PVirkung  (ac- 
tion  <n  distance)  bemerkten  wir  damals ,  nichts ;  unser  ' 
*ben  erst  gefangener  Gymnote  war  aber  auch  nicht  hin- 
linglich  zahm,  um  PrilscHe  ansugreifea  und  zu  Teneh* 
TSR.  Wenn  ein  Finger  oder  Metallapitzen  auf  eine  halbe 
Lioie  Entfernung  von  den  electrischen  Organen  gehaU 
ten  wurden,  so  war  keine  Erschütterung,  rühlbar,  ^iel 
leicht  nahm  das  Thier  die  Nähe  eines  fi^mden  H^rpera- 
oicht  wahr,  oder  wenn  es  sieliemerkte,  so  ist  w^hr 
scheinlich,  dafi  die  im  Anfang  seiner  G «fangen schail 
ibm  anwohnende  Furchtsamkeit  es  abhält,  kräftige  SchlS- 
ge  «uszustofsen,  die  nicht  eher  erfolgen,  bis  et  lieh 
durch  unmittelbare  Berührung  stark  gereizt  fühlt  IcK 
habe,  während  der  Gymnote  sich  im  Wasser  befänd> 
meine  Hand  mit  oder  ohne  Metallhewafihung  seinen 
electrischen  Organen  auf  wenige  Linien  genäbert^  ohne 
durch  die  Wasser  schiebten  irgend  eine  Erschütterung 
lu  eHialten ,  wiUirend  Hr.  Bonpland  das  lihier  durch 
unmittelbare  Berührunj^  kräftig  reizte,  und  sehr  heilig« 
StSfsa  von  ihm  erhielt.  Hättb  ich  die  uns  bekannten 
empfindlichsten  ElectrQSCopen,  die  xugerichtsten  (prS- 
parirten)  FrGache,  in  nahe  Wasserschichten  gebrach^ 
»0  würden  sie  ohne  Zweifel  im  Augenblick,  wo  der  Gym- 
note seinen  Schlage  anderwärts  zu  richten  schien,  Zu- ' 
sammeniiehnngen  rerspürt  haben.  Zugerichtete  FrS- 
Khe,^^e   unmittelbar  auf  den  Ktirper  eines  Krampf- 
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fhchts  gAbraclil  werden,  erleiden,  nsch  Galrani's  Zmg« 
nifa,  bey  jeder  finüadung  dei  Fisches  stark»  Zus«in- 
menziehnngen. 

Das  electrische  Organ  der  Gymnaten  iit  nur  antof 
dem  unmittelbaren  Einflufs  des  Gehirns  und  des  Her- 
zetis  wirksam.'    Wenn  ich  einen  sehr  krSfVigen  Gymno- 
ten  mitten  darchachnitt,   jo  erhielt  ich  vom  auFserea 
Theil  allein    nur  Erschütterungen,       Die   Starke'  der 
Schlüge  ist  die  nXmliche,   an  welchem  Theil«  des  Kfir  ^ 
per»  der  Pisch  berührt  werden  jnag:   inzwischen  erfol- 
gen dieselben  am  ehesten,  wenn  die  Brustflofsfeder,  das 
electriachfl  Organ,   die  Lippen,  die  Augen,   oder  die  i 
Kiemen  gekneipt  werden.    Zuweilen  strSubt  sich  du  , 
Thier  heftig  gegen  den,   welcher  es  am  Schwanz  hat,   , 
ohne   die  mindmte  Erschütterung  zu  ertheilen.       Ich   ' 
empfand  davon  «faen'so  wenig  etwas,  als  ich  in  dvrMsbe 
der  Brustflofsreder  des  Fisches  einen  leichten  Einschnitt 
,  machte  und  die  Wunde  durch  einfache  Berührung  mit   . 
2ink-  und  Silber -Bewaffnung  galvanisirle,    DerGym- 
note  zog  sich  krampfhaft  zusammen;   wie  dntfoh   eine 
ganz  neue  Em'pßndung  erschreckt,  streckt«  er  den  Kopf 
»OS  dem  Wasser  hervor;    hingegenr  fühlte  ich   keiM  ' 
Erschütterung  in 'den  Hunden,   welche  die  Armaturen 
hielten.     Die  heftigsten  Muskelbewegungen  sind  nickt 
immer  von  electrischen  Entladungen /begleitet.' 

Die  Wirkung  des  Fisches  auf  die  Organe  des  Men-  •. 
achen  wird  durch  die  nSmlicben  KSrper  geleitet  und 
unterbrochen ,  welche  auch  die  electrische  StrSmuag  , 
eines  geladenen  Cönductors ,  Leydner  Flasche,  oder  [ 
•iner  Voltaischen  Säule  leiten  oder  unterbrechen.  'Ei-  ■ 
nige  Abweichungen,  welch«  wir  wahrzunehmen  glaub-  1 
ten,  lassen  sich  leicht  erklären,  wenn  man  sich  erinnert 
dafs  selbst  die  Metalle  'fwie  dies  ihr  Erglühen  durch  ■ 
die  Säule  beweist]  dem  Durchgang  der  Etectricität  «i« 
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l(icbt«s.  Hindernifs  entgegen  stellen ,  tind  dflfs  «in 
ichleohter  Leiter  die  Wirkung  einer  schwachen  £lectri' 
citSt  «af  unsAre  Organe  verniclitel,  wührend  diejenige 
einer  sehr  starken  durch  ihn  übertragen  wird.  Da  di* 
•bstofsende  Kraft,  welche  Zink  und  Silber  cwisohen 
einander  darstellen,  ungleich  stHrker  ist  als  diejenige 
rOD  Gold  und  Silber,  so  habe  iqh  wahrgenommen,  dafs, 
wenn  ein  prüparirter  und  mit  Silber  armirter'^  Frosch 
unter  dem  Wasser  galvanisirl  wird,  der  Leitungsbogtn 
von  Zink  alsbald  Erschütterungen  hferrorbringt,  wenn 
einer  seiner  Erndtheile  auf  drey  Linien  Entfemutig  sich 
den  Muskeln  nShert,  während  ein  ßogenleiter  von  Gold 
keine  £rregung  der  Organe  hervorbringt,  sobald  die 
■wischen  Gold  und  Muskel  befindliche  Wasser  schiebt* 
über  eine  halbe  Linie  dicht  ist.  Hinwieder,  wenn  man 
üch  eines,  aus  zwey  an  ihren  Endert  züsam men gel Ö bie- 
ten Zink-  und  Silber- Stücken  beafehenden,  Bogenleiters 
bedient,  und  das  eine  £nde  des  metallischen  Bogen* 
wie  zuvor  an  ^en  Hüftbeinnerven  legt,  so  mufi,  um 
Zusammen  Ziehungen  zu  erzielen  ,  das  andere  Ende  des 
Leitungsbogens,  nach  Mafsgabe  der  abnehmenden  Reis- 
baiiieit  deriOrgane,  den  Muskeln  stets  mehr  genähert 
werden.  Gegen  das  Ende  des  Versuchs  ist  schon  die 
dünnste  Watterschichte  hinreichend,  um  den  üeber- 
gang  der  electrischen  Strömung  zu  hindern,  und  nur 
die  unmittelbare  Berührung  des  Bogens  und  der  Mus- 
keln mag  Zusamtnenziehongen  bewirken.  Ich  erinnere 
wiederholt  an  diese  auf  dreyi  wandelbaren  Verhält- 
nuten  beruhenden  UmstJInde :  jene  sind  der  Grad  der 
Wirksamkeit  des  electrischen  Apparats,  die  Leitungs- 
ftibigkeit  der  Zwischendinge,  und  die 'Reizbarkeit  der 
die  Eindrücke  erhaltehden  Organe.  Der  Mangel  satt- 
wm  wiederholter  Versuche,  mit  Hinsicht  auf  diese  drey 
wandelbaren  Gnuidlage«,  ist  die  Schuld,   dafs  man  in 
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Bemihellung  der  electrüchen  Wirksamkeit  cler  Gymno- 
ten  und  Hrampffische  zurälUg«  Umstände  für  Golcbe 
nahm,  ohne  welche  die  electrisohen  EraGhütlertmgea 
nicht  statt  finden.  '^ 

'  fiey  verwundeten  Gymnoten,  welche  schwache,  aber 
■ehr  gleichartige  Bnehütternnjj^en  liefern ,  fanden  wir 
.  diese  jederzeit  stärker,  wenti  der  Fisch  mit  einer  metall- 
hewafTneten  Hand  berührt  ward,  im  Gegeniatx  der  Be- 
rührung  mit  der  nackten  Hand.  Sie  erzeigen  sich  hin* 
irieder  auch  stärker,  wenn  statt  der  Berührung  nit  ei- 
ner nackten  oder  mit  keiner  Metall  -  Bewaffnung  verse- 
henen Hand  beyde  Hände  zugleich,  nackt  oder  W 
wafTnet,  autgelegt  werden.  Diese  Verschiedenheiten 
können,  ich  wiederhol«  es,  alsdann  nur  wahrgenom« 
nien  werden,  wenn  man  eine  hinreichende  Zahl  Gym> 
net^n  besitzt,  um  die  schwächsten  darunter  walJcn  so 
IcSnnen,  und  wenn  die  vollkommene  Gleichheit  der 
electrischen  Entladungen  i%ii  Unterscheid  zwischen 
den  wechselnden  Empfindungen  der  metallbe wateten 
und  der  unbewafiheten  Hand,  einer  oder  beider  nack- 
ter, einer  oder  beider  metallbewaffineter  Hände,  wahr- 
zunehmen gestattet.  Eben  so  sind  auch  nar  bey  klei- 
nen, schwachen  und  gleichförmigen  Erschütterungen 
die  Schlüge  empfindli9ber,  wenn  der  Gymnote  durch 
eine  Hand  (ohne  Kettenverhand)  mit  Ziak,  ^Is  hin^-. 
gen,  wenn  er  mit  Kupfer  oder  Eisen  berührt  wird. 

Die  Harzsubstanzen ,  das  Glas,  da*  wohl  getrock- 
nete Holz,  das  Hörn  und  Bogan  auch  Knocken,  die  man 
gewöhnlich  fär  gute  Leiter  hält,  hemmen  die  Wirkung" 
der  Gymnoten  auf  den  Menschen.  Es  war  mir  befremd- 
lich ,  nicht  die  mindeste  Erschütterung  zu  fuh)en ,  als 
ich  mit  nassen  Siegellaekstangen  die  Organe  des  Fisches 
drückte,  während  das  nämliche  Thier,  mit  einem  m»< 
flliichen  Stalte  gereizt,  mir  4ie  l^efti^tcn  äckUse  rer< 
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■»täte.  Hr.  Bonpland  fühlte  Erschütterungen,  aI»  er 
■inen  Gymnoten  *uf  zwey  aus  Palmfasern  gedrehten 
Stricken  trug,  die  wir  für  völlig  trocken  gehalten  hat- 
ten. Eine  starke  Entladung  bahnt  sich  einen  Weg  durch 
Sehr  unvollkommene  Leiter.  VieHeicht  wird  aach  durch 
das  im  Leitungsbogen  Torhandene  Hindernifs  die  Ex- 
plosion um  desto  schmerzhafter.  Ich  h^he  ohne  Erfolg 
den  Gymnoten  mit  einem  nassen  brenn  -  irdenen  Topfe 
berührt,  und  hingegen  heftige  SchlSge  erhalten,  als 
ich  den  Gymnoten  in  den  nämlichen  Topflegte,  weil 
die  Berührung  gröfser  war. 

Wenn  zwey  Personen^  isolirt  oder  nicht  ilolirt,  sich 
die  Hand  gehnn ,  und  alsdann  nur  die  eine  den  Fisch 
mit  der  nackten  Wer  m^itallbewaffneten  Hand  berührt, 
so  werden  dieErschätteningen  mebt  beyden  Personen 
fühlbar  seyn.  Doch  geschieht  es  auch  wohl,  dafs  bey 
den  schmerzhaften  Schlägen  einsig  nur  die  in  unmit- 
telbarer Berührung  mit  dem  Fisch  stehende  Person  den 
Stofs  empfindet.  Wenn  der  Gymnole  dermafien  er- 
schupft  oder  seine  Erregbarkeit  also  geschwächt  ist,  da& 
er,  mit  einer  Hand  allein  gereizt,  durchaus  keine  Schla- 
ge mehr  ertheilen  will ,  so  mag  mt^n  mittelst  der  Ketts 
und  der  Anwendung  beyder  Hände  nochmals  lebhafte 
Erscbütte rungell  erhalten.  Jedoch  findet  selbst  in  die- 
sem Fall  der  electrische  Stofs  nur  mit  dem  Willen  des 
Thieres  statt.  Zwey  Personen,  von  denen  die  eine  den 
Schwans  und  die  andere  den  Kopf' hält,  künnen  den 
Gymnoten  nicht  swingen,  den  Schlag  zu  ertheilen, 
wenn  sie  Rieh  bey  der  Hand  fassen  und  eine  Kette  ' 
bilden. 

ErseheinnngeB  der  Anziehung  und  Abstofsnng 
konnte  ich,  auch  bey  def  mannigfach  veränderten  An» 
Wendung  Mhr  esi^findlivher  Electricitätamesser,  bey 
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Isblirung  derselben  ^af  einer  GlMscheibe,  und  wührend 
ich  ung^ein  sUrks^  durch  den  Elektrometer  geleitete 
Erschütterungen  erhielt,  niemali  wahrnehmen.  Di« 
Beobachtungen  des  Hrn.  Fablberg  in  Stockholm  tref- 

-  fea  hiermit  euRammen.  Dieser  Naturforscher  hat  in- 
zwischen, wie  TOr  ihm  Walsh  und  IngenhouTs  in  Lon- 
don, einen  electrischen  Funken  bemerkt,  wenn  der 
Gymnote  sich  in  der  Luft  befand,  und  die  Leitung«- 
kette  darch  xwey  auf  Glas  geklebte  und  eine  Linie  ab- 

'  stehende  Goldblättchen  unterbrochen  ward.  Dagegen 
hat  'Niemand  jemals  einen  aus  dem  Körper  des  Pischei 
■elhst  herausgehenden  Funke^  bemerkt  In  Calabozo 
haben  wir  ihn  zur  Nachtzeit  und  in  völliger  Finstemiü 
lange  anhaltend  gereizt,  aber  niemals  irgend  eine  leuch' 
tende  Erscheinung  wahrgenommen.  Als  ich  vier  Gym- 
noten  von  ungleicher  Stärke  so  zusammen  gereiht  hatte, 
dafs  ich  die  Erschütterung  des  stärksten  aus  ihnen  darph 
Commanication ,  das  will  sagen,  durch  die  Berührung 
eines  der  andern  Fische  empfieng,  so  bemerkte  ich  an 
diesen  keine  unruhige  Bewegung,  im  Augenblick  wo 
die  Strömung  durch  sie  geleitet  ward.  Vielleichtnimmt 
diese  Strömung  ihren  Weg  nur  durch  die  feuchte  Uber- 
Büche  der  Haut.  Wir  folgern  jedoch  hieraus  keines- 
wegs, dafs  die  Gymnoten  für  die  ElectricitSt  unempfäng- 
lich seyen,  oder  dafs  sie  im  Grund  der  Sumpfwasser  nicht 
gegeneinander  ankämpfen  können.      Ihr  Nervensystem 

-  mnfs  den  gleichen  ^Einwirkungen  unterliegen,  wie  die 
Tferren  anderer  Thiere.  Ich  habe  auch  wirklich  die 
Beobachtung  gemacht,  dafs,  wenn  ihre  Nerven  nackt 
gelegt  werden,  sie  bey  der  einfachen  Berührung  un- 
gleicher Metalle  Muscular  •  Zusammenziehungen  er- 
leiden, und  Hr.  Pahlherg  in  Steckholm  beoliaGhtete, 
dafs  sein  Gymnote  in  krampfhafte  Bewegungen  gerieth, 
venn  er  sieh  in  einem  kupfernen  Zober  befand,    und 
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ldiw«c]^eEntla(langen  einer  Le;dnerPUfi^«4*»ch8ein« 

Haot  geicliahen.     '' 

Nach  atlen  Versuahen,  die  ich  mit  den  Gyninoten. 
angestellt  hatte ,  war  es  mir  bey  der  Räckkefar  ia  Ea- 
ropa  sehr  wichtig ,  die  VorkäUnisse'  genau  zu  kennet), 
unter  welchen  ein  ^anderer  electrischer  Fisch,  der  Zit-  . 
terrocbe  unserer  Meer«,  Erschütterungen  eFÜieiU  oder 
nicht  ertheilt-  Uneraohtet  der  Ton  sehr  vietMi  Nator- 
fonchern  niit  ihm  vorgenommenen  Unters  och  angea 
fand  ich  doch  alles  nach  sehr  schwankend,  wa<  von 
seinen  electrischen  Wirkungen  bekannt  geworden  ist. 
Man  hat  völlig  willkürttch  angenomuten,  dalj  er  wia 
eine  Leydner  Flasche  wirkt,  die  man  nach  Beliehen 
entladet,  indem  man  sie  mit  beyden  HSnden  berühr^ 
und  diese  Voraussetzung  icheint  die  Beobachter,  wel- 
che sich  mit  diesen  Fonohungen  abgaben ,  irre  geführt 
zu  haben.  Auf  un'Sflrer  Heise  durch  Italien  haben  Hr. 
Gay-Ltussac  und  ich  zahlreiche  Versuche  mit  den  inn 
Golf  von  Neapel  gefangnen  Zitterrochen  angestellt. 
.  Diese  Versuche  bieten  mehrere  von  den  auf  die  Beobaeh- 
tungen  der  Gymnoten  gegründeten  ziemlich  ab weicben- 
de  Ergebnisse  dar.  Wahrscheinlich  liegt  dio  Ursache 
dieser  VarBchiedenheiten  mehr  in  der  Ungleichheit  der 
electrischen  Kraft  beyder  Fische,  als  in  der  varsohiede- 
nen  Einrichtung  ihrer  Organe.  "^ 

Wenn  gleich  die  Kraii  des  Zitterrochen  mit  der 
des  Gymnoten  nicht  zu  vergleichen  ist,  so  reicht  siei 
doch  hin ,  um  sehr  schmerzhafte  Empfindongen  zu  ver> 
Ursachen.  Eine  an  electrisch«  Brschutte rangen  g»< 
wohnte  Person  hat  Mühe,  einen  xwüU  bis  vierzehn 
Zoll  langen,  seine  ganze  SiSrke  besitzenden  Zitterro~ 


■)  Geafroy  ä«  St.  HÜaif» »  in  dtn  J 
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elten  in  der  Hantl  tn  hslten.  Wenn  itt  Thier  im  Wal- 
ter nur  noch  sehr  schvrache  Schläge  ertheilt,  so  wer- 
den dieErscfaüUerangen  föhlbarer,  sobald  man  es  über 
die  OborBSoh«  des  Wassers  emporhebe,  Beym  Galva- 
nitirea  tob  Frßschen  habe  ich  diese  Erscheinung  Öfter* 
bemerkt. 

DerZitterroche  bewegt  die  Bmstflorsfedern  itrampf- 
haft  j  ao  oft  er  einen  Schlag  ertheilt,  i^nd  dieser  S'chlag 
ist  mehr  oder  minder  schmerzhaft,  ja  nachdem  die  an- 
mittelbare  Berühmng  eine  mehr  oder  minder  breite 
FISch«  eianimrOt,  Wir  haben  oben  bemerkt,  dafs  der 
Gymnote,  wenn  er  die  stärksten  Erschütterungen  ertheilt, 
mit  den  Fäften,  dem  Kopf  und  den  Flofsfedern  keine 
Bewegung  macht  '>  Beruht  dieser  Unterschied  auf  der 
'Lage  des  elecirischen  Oi^anes,  das  beym  Gymuoten 
nicht  doppelt  ist?  Oder  geht  aus  der  Bewegung  der 
Brustflolsfedern  des  Zitterrochen  der  unmittelbare  Be- 
weis Jtervor,  dafs  der  Fisch  des  electrische  Gleichge- 
wicht durch  aeiile  eigens  Kaut  herstellt,  dafs  er  sich 
durch  seinen  eignen  Körper  entladet,  und  dafs  wir  über- 
all nur  die  Wirkung  eines  Seitenatofses  verspüren. 

Weder  ein  Zitterroche  aoi^  ein  Gymnote  tassni 
«iofa  also  willkürlibh  entladen,  wie  man  eine  Leidner 
Flascb«  oder  eine  Voltaische  SHule  willkürlich  entladeit 
liann.  -  Man  fühlt  nicht  jederzeit  eine  Erschütterung^ 
selbst  alsdann  nicht,  wenn  ein  eleotrischer  Fiach  mit 
beyden  Händen  ergriffen  wird;  er  mufa  erat  gereizt 
werden,  wenn  eine,  Eric^uttemng  Ton  ihm  auagehen 
SolL  Diese  Verrichtung  ist  im  Zitterrochen  wie  in^ 
Gymnoten  eine  L»bensrerrichtnng ;   as  hüngt  dieselbe 


*3  Ffor  dl«  hintere  Florarcdsr  bewegt  tjcli  heym  Gymnotcn 
nerkljoti,  rieaa  maa  diese  Fische  unter-  dem  Bav^)  d*  w* 
das  ekctriäche  Organ  befindlich  iit,  reiit« 
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tnuebKeAlich  rom  Willen  de)  Thierei  tit,  An  riA- 
leicht  seine  electrisohen  Organe  nicht  immer  g^elAden 
hllt,  oder  auch  die  Wirksamkeit  seiner  Nerreti  nicht 
jederzeit  zur  Unterhaltung  der  Kette  zwischen  d«n  poai- 
fiven  und  negativen  Polen  anwendet.  So  viel  ist  gewifi^ 
dafg  der  Zitterroche  mit  erstauneosTrerther  Sclinellig- 
keit  eine.  lange  Rmhe  Ton  £rEchütteraiigen  bewirken 
kann,  sey  es  dais  die  Scheiben  oder  BlStter  leintr  Or- 
gane nicht  jedesmal  ganz  erschöpft  werden ,  oder  ,fU& 
der  Fisch  sie  alsbald  wieder  neu  zu  laden  rcrmag'. 

Der  eleclrische  3chlag  wird  iiihibar,  w«nn  dai 
Thier  zu  dessen  ErtheÜung  geneigt  ist,  sey  «s  dafs  man 
mit  einem  einzigen  Finger  nur  eine  einzige  OberßSch« 
der  Organe  berühre,  oder  dafs  tnon  mit  beyden  HSn- 
den  seine  beyden  OberflSchen,  die  obere  und  die  untere^ ' 
gleichzeitig  umfasse.  In  beyden  Füllen  ist  es  rSllig 
gleichgültig,  oh  die  Person,  welche  den  Fisch  mit  ei- 
nem Finger  oder  mit,  beyden  Händen  berührt,  isolirt 
ley  oder  nicht.  Alles,  was  über  die  Noihwendigkeit 
«nes  Zusammenhangs  durch  den  feuchten  Boden  für 
die  Erzielung  einer  K^ttenverbindung  gesagt  worden 
iit,  beruht  auf  unEurerläsEigen  Beobachtungen. 

"Hr.  Gay-Lussac  hat. die  wichtige  Beobaohtong  ge« 
macht,  dafs,  wenn  eine  isolirte  Person  den  Zitterrocheit 
m^t  einem  einzigen  Finger  berührt,  ein  unmittelbarer 
Conlact  dorcbaus  erforderlich  wird.  Man  berührt  den 
Fisch  mit  einem  Schlüssel  oder  iqit  irgend  einem  andern 
nutaUischen  Werkzeug,  ohne  Erfolg  undtioline'  eine  Er- 
•chütterung'^u  renpüren,  sobald  ein  leitender  oder 
nicht  leitender  KOrper  zwischen  dem  Finger  und  dem 
electriichen  Organ  des  Zittarrodien  inne  Üegt,  Dieser 
Umstand bieteteinen  grüben  Unterschied  swiscben  dem 
Zittcrroclieii  und  dem  Gymnoten.dar^.  indem  derlet^* 


D,izc=inGooglc 


3i8  Bac  h    Fl 

tere  Mtne'.ätüfte  durch  Jas  Mittel  etnei  me&rere Fnii 
langen  Bieenctabi  ertheüb  ■ 

Wird  ein  Zitterrooli«  auf  etat  ganz  dunnie  Metall- 
■cheibi!  g^fgtt  *<*  <^^'^  ^^  Scheibe  dia  untere  PlStbe 
seiner  'Organe  unmittelbar  berührt,  so  fählt  die  Han^ 
Tvelch«:  dje  Sehsibe  hSlt,  niejnat«  ein^  ErBchütterang, 
wenn  gleich  eihe  znreyte  isoiirte  Peraon  dai  Thier  reiit, 
und  ohschon  die  krampfhaften  Bewegungen  der  Brust- 
Aorsfedam  tafar  starke  und  wiederholte-  Entladungen 
darlhun. 

Wiird  hingegeh  J\er  auf  der  Me tausch eihe  liegende 
Zitterrache,  wie  im  vorhergehenden  Versuch,  von^  Je- 
mand mit  der  linkeii  Hand  gehalten,  und  die  nSmIiche 
Person  berührt  nun  mit  der  rechten  Han4  die  obere 
Flüche  des  electriachen  Organs,  so  wird  alsdann  eine 
kräftige  Erschütterung  in  beiden  Armen  verspürt.  Die 
Empfindung  ist  die  nämliche,  wofern  der  Fisch  sich 
zwischen  zvvey  Metallscheiben  befindet,  deren  fiander 
sich  einsinder  nicht  Berühren,  und  wenn  alsdann  heyde 
Hände  jTleicbzeitig  an  diese  Scheiben  gelegt  werden. 
Die  Dai;wischenkunfk  einer  Metallscheibe  hemmt  die 
Mitthetlung,  wenn  diese  Scheibe  nur  mit  der  einen 
Hand  berührt'  wird,  wogegen  die  Dax  wische  nkunft 
zweyer  Matallsoheibcn  die  Enchüttemag  nicht  mehr 
hindert,  .sobald  beyde  HSnde  an  ^en«  gelegt  werden. 
Im  letzteren  Fall  bleibt  kein  Zweifel  mehr  übrig,  dalt 
.  die  CircttlaHon  der  Flüssi^eit  durch  beyde  Arme  ge- 
schieht ^ 

Woftm  bcy  eben  dieser  Lage  des  Fisches  iwitcbaa 
keydeb  Metall seheiben  irgend  ein  unmittelbarer  Zu« 
■ammenhang  iwiscben  den  Rändern  der  zwey  Scheiben 
statt  findet ,  so  hCrt  jede  Erschütterung  auf.  Die  Kette 
zwischen  beyden  OberflKchen  des  electritehan  Organs 
wird  altdtraa  -durchs«  Scheiben  gebildet  and  die  neu* 
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Veri>indoiig;  «reiche  durch  die  Berührung  heyder  Hän- 
de mit  den  Scheiben  zu  Stande  kommt,  bleibt  ohne 
Wirkung-,  Wir  haben  den  Zitterrochen  zvrisoben  awey 
MetalUcheiben  getragen,  und  seine  Schl#g'e  nicht  eher 
renpürt,  bia  die  heyden  Scheiben  sich  «n  ihren  Rän- 
dern nicht  piehr  berührten.  ^ 

Beym  Zitterrochen  wie  beym  GymnoteÄ  wird  nichts 
bemerkt,  woraus  man  auf  eine  veränderte  electrisch« 
Spannung  der  sich  in  der  Nähe  4**  Thiers  befindlichen 
Körper  schliefsen  könnte-  Auch  der  empfindUchgle 
Electrometer  zeigt  keine  Veränderung,  wie  man  ihn 
imm^r  anwenden  mag,  sey  es  dafs  er  den  Organen  ge- 
nähert wird,  oder  dafs  der.Fisoh  iaolirt,  mit  einer  Me- 
tallscheibe bedeckt  und  diese  durch  einen  Leitungsdraht 
mit  dem  Voita'scben  Condensator  verbunden  w^rd.  Wir 
haben  diese  Versuche,  wodurch  man  dio  .elecfrische 
vSpannung  in  den  Organen  des  Zitterrochen  fühlbar  xu 
machen  sucht,  mit  Sorgfalt  und  unter  vielen  Abwechs- 
lungen wiedeij^olt,  allein  jederzeit  ohne  Erfolg,  so 
dafs  dieselben  dasjenige  vollkommen  bestätigen,  was 
Hr-  Bonpland  und  ich,  während  unsert  Aufenthalts  im 
i&dlicben  Amerika,  hinsichtlich  der  Gymuoten  beobach- 
tet hatten- 

Die  eleotritphen  Fiscbe  wirken',  wofern  ihre  Kr4ft 
vSllig  U9gescbwächt  i^t,  mit  gleicher  Starke  unter  dein 
Wasser  und  in  der  Luft.  Diese  Beobachtung  hat  uns 
in  den  Stand  gesetzt,  die  leitende  Kraft  des  W^atsers 
tu  prüfen,  und  wir  faqdeq,  idaft,  wenn  mehrere  Perso- 
nen <Ue  Kette  »wischen  der  ohern  und  untern  Fläche 
der  Organe  des  Zitterrocken  bilden,  die  Erschütterung 
nur  alsdann  fühlbar  wird,  wenn  jene  Personen  sieh  die 
H&nde  benetsit  habe^.  Pie  Wirkung  wird  nicht  unter- 
brochen, weno  zv^ey  Personen,  dif  mit  ihren,  rechtea 
Händen  den.  Zitterrochen  halte»;    statt  «ich  einander 
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mit  der  linhen  Hand  zu  fassen ,  jede  «lA  toebllitflS  BvA- 
ehenin  einen  auf  einem  isolirenden  Körper  befindlichen 
Wassertropfen  einlenken.  Wird  der  Versuch  mit  üner 
LichtBunme  s|att  des  Wassertropfens  gemacht,  so  ist 
die  Mittheilung  unterbrochen,  .und  sie  stellt  sich,  wie 
beym  Gymnoten,  aar  dann  wieder  her,  wenn  beyde 
Metatistäbchen  lieh  im  Innera  der  Flamme  unmittelbar 
einander  berühren. 

Es  sind  ans  EurerlSssig  die  Geheimnisse  der  eletitvi* 
sehen  Wirkung  der  Fische,  irelcbe  durch  den  EinfioTs 
des  Gehirns  und  der  Nerren  modificirt  mrd,  noch  lah- 
g»  nichtalle  enthüllt j  allein  die  bisher  aufgez^IIilteH  Ver* 
■uche  than  hinreichend  darj  dafs  diese  Fische  durch 
eine  t}er«/e/f/e  Blectrici  tat  (electricitAdiisimulee^wirkenf 
und  durch  electriaohe  Vorrichtungen  (appareils  electro- 
inoteurs>  ron  eij;enthüin  lieber  Zosamtnensetzung,  dirt 
mit  ausnehmender  Schnelligkeit  ihre  Ladungen  wieder' 
holen.  Hr.  Volta  nimmt  an,  dafs  bey  den  Zitterrochen 
Sofvol  als  bey  den  Gymnoten,  die  Entladung  der  entge* 
(^engesetxten  El^ctricitaten  durch  ihre  eigene  Haut  ge^ 
schiebt,  und  daCivin  dem  Falle,  wO  wir  sie. nur  mit  der 
^einen  Hand  oder  mittelst  einer  Aletallspitze  berüfarei]> 
wir  die  Wirkung  eines  Seitenstofses  fühlen,  indem  Ji« 
electrische  Strömung  ihre  Aichtang  nicht  aosschliefs* 
lieh  auf  dem  kürzesten  Wege  jiimmt.  Wird  eine  laeyd^ 
Her  Flasche  auf  ein  nasses  Tuch  gestellt  j  Welches  ein 
•chlechter  Leiter  ist,  und  wird  hierauf  die  Flasche  ab» 
entladen,  dafs  das  Tu6h~  in  dem  Bogen  einbegriffen  ist 
odef  dazu  gehurt,  eo  zeigen  zugerichtete  Und  in  ret- 
■ohiedener  Entfernung  hingelegte  Frfische  dttrch  ihre 
Zujammenziehungen,  dafs  A\»  Strömung  sitih' auf  dem 
ganzen  Tuch  in  allen  mSglichen  Hichtungen  rerbrei- 
tet.  Dieser  Analogie  zufolge  wäre  der  stärkste  Schlag, 
welchen  ein  Gynuiote  in. die  Ferne  ichleuderl;  nur  ein 

ichw» 
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idifTAchsr  Theil  dee^nigen  Schlages,  der  das  -Gleloh' 
gewicht  im  Inneren  des  Fisches  hcntellt.  ')  Weil  der 
Gymnot«  seine  Plüsiigkeit  nach  WUlkür  leitetj  so  mufs 
man  «ucli  'zAgeben,  dafs  die  £ntla^ang  mctit  glridi« 
Eflittg  ö^r  die  ganze  Häuf  erfolgt^  nnd  dafs  das  gereizte  ^ 
'Hiier,  vielleicht  mittelst  der  Ahaohderung  einbr  in  ei- 
ren  Theil  des  Zellgewebes  ergossenen  Flüssigkeit ,  dii 
Verbindung  zwischen  seinen  Organen  und  diesem  odee 
jenem  Theil  seiner  Hauptfläche  willkCrlich  anordnett 
Bs  ist  Legreiflich ,  dafs  ein  Seitenstofs  aufser  dem  Bogw 
anter  xwey  Verhältnissen  unmerklich  werden  mufs, 
wenn  entweder  die  Entladung  nar  sehr  tchwach  war, 
oder  wenn  die  fieschalfenheit  und  tue  Länge  des  Leiter) 
ein  sehr  grofses  Hiodernifs  in  den  \V«g  legen.  Dieser 
Bstrachtungen  uneracbtet  kommt  ea  mir  dach  nicht 
wenig  befremdlich  vor,  dafs  anscheiaend  sehr  starke 
Erich  ütterungeo   des  Zitterrochen  nicht   in  die  Hand 


•)  Die  un  gl  ei  eil  a  rügen  Pole  der  dojipElien  elcclrlschen  Or; 
gan*  müssen  sich  in  fedrm  Or^an«  Vorfinden.  Hr.  Tolt  bat 
neuerlich  durch  Verindtei  die  an  HHterrochta  vom  Vorge- 
birge der  gutsn  lioSouag  sngestejjt  wurden ,  djirgelhan, 
dafs  dai  TJ^ier'auch  nach  der.Ausschneidting  des  einen  Or- 
£anes  fort/afart,  starke  Erschütterungen  zu  geben.  Hinge- 
gen wird,  pnd  dieser  sclion  von  Oalvani  erläuterte  Uin' 
iland  in  von  dir  grörsten  Wichtigkeit,  jeJe  electrische  Wir' 
kting  terstbrt;  Itfeilt  durch  eine  ansehnliclte  V«riel2uiigr  de* 
Hirn«,  Iheüs  dur^h ' Zenchneidnng  der  Nerven,  die  sich  in 
■.iea  BlitUtit  der  electrischen  Organe  vertheiten.  In  fetz- 
en F^ll)  yo,  difl  Pierfin  ohne  GeJiirnverleliung  lerschnit- 
ten  aincl ,  lebt  iler  Zillerroche  Tort  und  üll  aUe  Muskulär- 
befregungen  vreilerhin  aut.  Gin  durch  alliahäaÜge  elccfri- 
sche  Entladungen  ermüdeter  Fisch  erschien  angleich  mehr 
leidend,  allein  anderer,  bey  de«  man  durch  Zerscfanei- 
diüDg  der  Nerr^K  die  Verbindung  mischen  den)  u,ebjr« 
und  den  flectrischen  Bcrregungiorganen  unterbrochen  h^lt*- 
iP/Uht.   Tränt.',  i8i6',  P.  1,  p.   .10.) 

Mtx.  p.  J/umbolält  AM.    Rtitm.  ilL  «t 


:i,,Goo^lc 


3«  S  ttc  h     Vt 

Überglen^en ,  wenn  eine  g«nK  dünne  Metallicbell»  ivi- 
■eben  iSk  Hand  und  den  Fiich  eingeschoben  ^n. 

Dr.  Schilling  liftite  behtittptet,  der  Gymnote  nXbere 
lieh  nnmlllt&rlich  dem  Magnet,  und  »tt  unSerm  Er- 
■taunen  hatte  auch  Hr.  Poc<r  diese  Id^e  «ngeMHnmtnt 
Wir  hoben  auf  tamenderley  Arten  den  angebiichra 
Einflufs  des  Magnetes  auf  die  elcctriBchen  Organe  Ter- 
Bncht,  aber  nie  irgend  eine  Spur  davon  vrahrgenoBf 
men..  Der  Pigch  näherte  sich  einen!  Magnet  eben  w 
wenig  als  einer  unmagnetiidien  Eisenatange.  Die  auf 
seinen  Kücken  gestreute  Eiienfeile  blieb  unbeweglich. 

VTährend  die  Gymnoten  ein  Gegenstand  der  Vor- 
liebe und  ^Kt  lebhaften  Theilnahme  der  europäisehea 
Ffaturfortchersind,  werden  sie  hingegen  Ton  den£in- 
gebornen  gefurchtet  und  verabscheut.  Es  gewährt 
,  zwar  ihi^  MoskclSeisch  eine  ziemlich  gute  Ffahrung) 
allein  das  electrische  Organ  macht  den  grufsten  Theil 
ihres  Körpers  aus,  und  dieses  ist  schwammigt  und  hat 
einen  widrigen  Geschmack;  auch  wird  es  Eorgfklti| 
vom  übrigen  HSrper  getrennt.  Das  Degeyn  der  Gym- 
noten wird  beynebeni  für  die  Hauptursacbe  des  Man- 
gels der  Fische  in  den  Teichen  und  Sumpfwassem  der 
Llanos  angesehen.  Sie  tddten  deren  gar  viel  mehrere, 
als  sie  verzehren,  und  die  Indianer  versicherten,  daf^ 
wenn  in  überaus  starken  Netzen  su  gleicher  Zeit  junge 
GroGodite  Und  Gymnoten  gefangen  werden,  diese  nie 
eine  Spur  von  Verwundung  zeigen ,.  weil  sie  die  jun- 

fen  Crocodile,  ehe  sie  von  ihnen  angegriffen  werden, 
azu  aufser  Stand  setzen.  Alle  Wasserbewöhner  fQrch- 
ten  die  Gesellschaft  der  Gymno'ten.  Die  Eidechsen,  die 
Schildkröten  und  die  Frösche  suchen  Sumpfwasser  KuSt 
wo  sie  vor  jenen  sicher  seyn  mögen.  Li  der  Nühe  von 
Vritucu  mufste  die  Richtung  einer  Strafte  rerlioderl 
werden,    weil  die  erectritchen  Aale  eint)  Flusses    sich 
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denna^Mu  rermehrt  batt^fi ,  4fi'(s .  sw  aHjUhrlich  ein^ 
j^fse  A|ij;i^t,Ustlragen^ef;,Maulthiere,  die  den  Flufl 
darcbvrateten ^  todt  ichl^fpi 

Obgleich  wii^  unsu^hmeicheln  dürfen,  beym  ga- 
^nwärtigßn  SUnd  ,iiRsrftr  Kenntnisse  über  die  «ufsnrr 
ordentlic^pti  Wirkiingep  d^r ;  electriscben  Fische  eini- 
geiXicbt  verbrnte^,  EU  haben,  so  bleibt  in  physisclier 
und  ph^*iolagiioher  Hi^aicl^t  immeir  noch  sehr  Vieles 
SU  .uaier^nchen  übrig..  Di^  glänzenden  Er^bnhse^ 
Reiche,  ^ie  Cbymie  durch  dia  roltaiwhe  Säule  erl:|altei) 
lutj  nahmen  alle  BßobAäbjt^r,  in  Anapru^,  und  zogen 
für  .eine  \ye"lf.ib''f(;Aufmvtis«iBl(eit  voi^^den^Ers^hei- 
nttngen  der  Vitalität i ab.  Map  darf  hoffen;,  ^ipse  Ph*j 
nomene,  merkwürdiger  «^d  geheiniijif?^^,ljp^  fj;  glie 
ülwrigen,  werden  jetzt  hin\y;eder  augh , ^l)f e^^eits  de:^ 
Scharfsinn  der  Naturforscher  bescbäiligen.  Die^  H|D^- 
nung  mag  leicht  in  ^rfüUuifg  gehen ,  wenn,  m^ft  in  ei- 
ner d^r  grqfsen  Hauptstädte  Jiuropa's  daz^  g<J^ngL 
sio^  neuerdings  Ubendjg^  .Gymnoten  i4i;,y^phftfFqp, 
Bie  Entdeckungen,  die  man  über  die  Vorrichtungen  der  , 
eIectrischen.Bewegui)gen  dieser  Fische,  welche  ungleich 
viel  Hfifftiger  *^')  und  auch  leicliter  lebend  äuizubewah- 

*>.  Vn  *i«)^  mit  den  Bnchein^agm  der  ]eb«ndigeD,el,«ct^i8ch«ii 
->  JBeifegtingtapparate  ia  ilif 4r  >gansen  Gii)C*chkf9m:veru-aut  zu 
nM>cl*ea,  und  um  nicht 'UatBlÄnde ,  die  Trin.',<lani  yerschiede- 
mfiA  Starhegrad  der  Qrgww  ^bängeB»  ftär  /jgnneine  Be- 
(UngiMgÖi  EU  nehmen ,  inu^m  zu  den  Vj^^twätiiit  diejenig«» 
electriichia  Fi«che  gebraachl  *  werden,  4Je.  man  991  ieichte- 
H€a  «tbmt.  Wären  die  Gj-nmoHii  .mhelv^nnt ,.  ,«0  Itbnnt*. 
nua«  .^olga  der  mit  dm  ZitUrrocben  i^gfli}^lea  Verni- 
che,  glaulien,  dafi  die  Fische  ihre  Schtä{;er  nicj^t  ^yon  weitem 
her  .ichleuderni  durch,  dij^te  WasSetichi^Iilen^  oder  ohne 
Kettffi  längs  einer  Eitenitange.  Hr.  .Willianifin  hat  leb- 
Iiaftc  Brechültemngen  vertpürt,  wenn  er  nar  di«  eine  Hand 
im  Wuier  luelt,  vai  wfnn  diei«  Hand,  ofuie  den  Cfrano- 
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ten  sind  als  dfö  Zitterrochen,'  machen  wird';'  #erd»ii 
feich  über'  alle  BrVcheinangeh  der  willkürltciien-Mnikel- 
bewegung  ausdehnen,  yiellc^cht^ndet  sich's,  dals  btj 
den  incistetl  Thiertn  einer  "jed^n'  Zusammenziehang 
der  Muskclfieber  eine  Entladung  des  Nerv's  in  denMni^ 
Itel  vorangeht,  und  djffs'di'e  eTÄfathe  fierührnng  Te^ 
schiedenartrger  Substanien  eine  Quelle  der  Bewegung 
und  des  Lebei^s  aller  organischen  Geschfipfie  ist  SoUte 
■irohl  ein  lebhaftes  und  geistreiches  Volk^  die  Araber» 
■choh  im  tMhen  Alterthuin^  errathen  haben,  dals  eben 
die;  Kraft/  #e1the  hey' Gewittern' das  HimmehgewSlba 
ei^tzündet,  bQcH  die  lebän'dig«  und  unsichtbare  Waffe 
/d'er  Bewohner  der  GewSsser  ist?  Der  electrische  Pitcb 
'des  Nih  mrd  in  Egjpten,'  Wie^  manrersichert,  mit  eir 
nem  Nameti  benannt,  der  den  Donnerstrahl  bezeieb- 
heh  •)   ■" 

Am  34|.MXrK  Teriiefsen  wir  die  Stadt  Calabozo,  Te^ 
^Qgt  und  zufrieden  mit  un8erin''Aäftntha}t,-  so  wie  mit 
tinsem  Verslücfaen  über  einen  der  Aofmerksaukeit  der 


Un  zu  berühren,  «ich  »vWIiem  jjesem  und  dem  - kteinm 
Fische 'IntanS, "gegen  den 'der 'ScliTag 'in  lehn'ofer  fänfulni 
Zoll  Entfernung  geriohtel  war.  iPAil.  traru.,  T-  65,  p. 
99  u.''iBSr>  ^St  Her  Oj^WfUe' gMchwJcbt  ein  ichlachum 
GetunüHeitiiitiltmd),  so  ^hfi  itr  ^UeArtofi  nicht  venpöit, 
und  liiif -etne  FrSchüHenMg  tu  erhalten,  mafste  eine  Ketia 
gebllAstjund  der  Püch  Mrit  .beiden' Händen  lOigleiok  Iw- 
rühn  werden.  ^  Garendith  hat  in i  seinen  geiitrnclMii' Ver- 
'■  «neben  «tlt  eincin  kUhiHiiStn  Zitttracd  diMe  Vfrtehfaden- 
*'-'   liciFen ,- 'fe"naeMeift  die- l,»Uung  mehr  (Hler'H<iiRgitr'aiark 

'-  war,  rebfitr^r  beohichiet.  (Phil.  Tram,  i^^t^i^.  «■•.) 
•'■  »^^  Aitnäi.'da'/Has.,  T.  i;  -a.  S98.  'E»  scheürt  jeJoch,  (U6 
'  snrilchni  >f]i£t,  Oonner'ttraM'j'  dhd  Taha'äd,  der  electrischa 
Füch,  nnlerscin edlen  wei^eW  moTi ,  and  daTs  diei  fetaler* 
Wort  einiig  nur  elivaa,  da»  ZiCCtm  rrmeht,  bcdenM-  '(Sihr. 
/     de  Sacy,'in  .4M.  ^ai^.  p.  167.)        ■       ■   ■■'■= 
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PJiyNaIog4>n  w  würdigen  Gegenstand.  Ich  hatt« -bey- 
nebeos  auch  grite  SteriibeobBchtungen  erhalten,  und 
mit  Befremden  die  Bemerkung  gemacht ,  dafs.  die  Feh-; 
1er  der  Charten  auch  hier  noch  auf- den  vierten  Theil 
eines  Breifegrades  ansteigen.  Vor  mir  hatte  hier  Nie- 
maad  Beobachtungen  angestellt,  und  indem  die  Erdbe- 
■chreiber,  wia' gewöhnlich,  die  Küstenabstände  iminnem 
iD  grofs  annahmen,  wurden  alle  Standpunkte  unge- 
bührlich Weit  nach  Süden  vorgerücltt.  **) 


'i  Ich  fand  Calaboio,  nelche*  auf  Arrowtmith'a  Quarte  Ca^iit 
baea  heifst,  durch  Mef-tdianhöhen  dm  Cahopvi  «nf  8'  iV, 
8"  der  Breite  un^  durch  Zeit-Uebei'tra^  i'on  Caraoa«  auf 
ja°  10'  40"  der  Länge,'  daa  will  sagen  o^'i^'  56"  örtlich 
ron  GvBcar«;  D'AnVtlle^gJebE  Caläboio-iu  11°  1i'  an?  la 
Onv  lu  S<  «3.  itSiehB'  naJMit  Accaeil  £Qbt.  Attr.,  Vot.!} 
p.  II*.  iiSO'  Dia  m^^ietiifha  fbo^natioB  betrag  eu  Cala- 
boeo  38",  So  der  buoderlüi.  Scala.  Die  Nadel  hatte  i*t 
Schwingungen  in  lo'  Ze\t,  lehn.  Schwingungen  neniger 
all  in  Caracas.  Für  die  magnetiache  Decliantion  erhielt  icb 
(am  tS.  M&ri  i8do) '4°  54*  lo"  N^  0.  Die  Erhäbnag '  von 
Calaboso  über  dar  Meereaflfiehe  ist  53  Tohen.  -(Da*  tUv^ 
IfmtnC  iarometfigut  g}i«irt  irriger'  Wiiie  94  Toiseni  an 
Da*  TaS*^nob  lauiele  ,|333  lin.  7 ,  ober  ^0  FitTa  über  denf' 
Rio.  Guar icof"  Die  Füße  fmrdcn  Sät  Toiten  j;enominen.) 
leb  will  hier  folgende  Beobachtungen  mitlbeilen,  Trelche  bis 
da^in  grobentheila  nicht  bekannt  gemacht  forden  sind.  In 
der  Hacienda  da-^ra  '  zeigte  mein  BarVnieter  «m  5  Bl 
(lootluil.  Therm.  »f'.Si  3*o  ün.  S:  in  Gnacara  nm  i6  U. 
erb.  aS)  3*1  lio.  5;  in  Nuer«,  Vaiancia  um  üU.  <Th.  »6"^ 
4>  3so  lio.  4;,^  Gnigne  um  s  V.  CTtu.So",  3}  3ii  lin.-  1- 
in  Viiia  da  Cura'am  6  V.  (Th.  i6Jl,"l)  317  Itn.  %:  in  San 
Jqan  um  i  U.  CI*!).  i5',  i  cent.)  3)*  W  81  in  Parapara 
um  s3  U.  (Tb.  17",  3y,S3'i,  tfAV  5;  in  Cavman  im  LIano 
nmU  U.  Cth-  'i8%  "Sj  ili 'iKi.  5:  Jii  Calaboioj  5  Toisen  ' 
liber  deit)  Rio  Ciiai'{tb,';^)n  i^;?.  flli.  Si",  i)  333  lin.  7: 
■aSan  Geronimo  def  ^iijaval',  um'si' 0.  CTh.  Si")  3  Toiien- 
über  dem  Rio  Goarico  33(  lin.  4  ^  m  San  Fernando  de  Apure, 
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Beym  Vorrücken  Im  södlichen  Theile  ier  LImci 
fanden  wir  den  Boden  lUiiIiigter^  von  Pflanzen  entbifffs- 
ter  und  durch  ein»  anhnUende  Trockenheit  zeirissener.^ 
Die  Palmbäume  rerschwanden  nach  und  nach.  Der 
Wärmemesser  erhielt  sich  von  ti  Uhr  bis  zu  Sonnen- 
untergang auf  34  oder  35  Grad-  Je  ruhiger  die  Lnft 
'  auf  ä  oder  lo  Fufs  Höhe  zu  seyn  schien,  desfo  mehr  - 
wurden  wir  ron  den  Staubv^rheln  eingehüllt,  welch« 
die  kleinen  über  deVi  Boden  falhstreifenden  Luftzüge 
verursachen.  Gegen  rier  Uhr  Abends  trafen  wir  in 
der  Savane  ein  junges  indianisches  Msdohen  an,  £i 
wir  vSlI^g'nackt,  lag  auf  dem  Rücken  und  schien  nicht 
ijber  zwülf  oder  dreyzehn  Jahr  4lt.  Müdigkeit  und 
Dürft  halten  das  Kind  «rtchüpO:;,  Aqgen,  Nasenlöcher 
(ind  Mund  waren  mit  Staub . angefüllt,  sein  Athamholea 
rSfihelnd,  und  unsere  Fragen  konnte  es  nicM  beantwor- 
ten, Bin  umgestürzter  Krug,  xur  Hslfte  roll  Sand,  l*g 
net)en  ihm.  Zum  Gtück  hatten  vnr  ein  mit  Wasser  be- 
liadenes  Mtfullhier,  ■  Durch  Waschen  des  Gesichts,  und 
durch  ein  wenig  Wein,  den.  wir  das  Kind  zu  trinken 
nSthigten,  ward  ps  aus  seinem  lethargischen  Zustand 
erweckt.  Anfangs  schien  es  erschrocken  über  die  vie- 
len Leute;  altmählig  aber  ward  ef  ruhiger  und  sprack 
mit  unterq  Führern-  Der  Stellung  der  Sonne  nach 
gjaubta  es  mehrere  Stunden  i^  4em  Todesschlummsr 
gelegen  zu  hoben.  Ka-  Wollte  durchaus  mcht«ines  ui- 
serer  Last thiere  besteigen,  und  6hen  so  wenig  "hach  Uri- 
tncu  zurückkehren,     £s  hatte  in  efnem  benachbarten 


i  Toi«en  aber  der  Waji^frfläphe  dp*  Apqre,  um  «3  V.  (^■ 
ir"  O  ii5  lia.  6.  DieM -Zahlei^  litlttn  Ahueichunsea  *■»• 
relatiuen  Höhe:  die  Coerectipn  ^^iur  JtfiluctiQn  4*' Barome- 
ter« auf  der.  Höhe  der  MepretDacba.zU  33?  lin-,  8,  iit  nicht 
angenrandi  worden.  _  Für  iie '.äbioluUii  J^ähen  «ieh«  mrine 
Obf.  attr.,  VoJ.  I,  p.  t^j  ndd  J67. 
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Meyerhofe  '^dient,  und  war  von  seiner  Hemchaft  rer* 
abschieil»t  worden ,  weil  es  in  Folge  einer  Überstande* 
Ben  langen  Krankhat  zur  Arbeit  minder  'braachbor 
erachtet  ward.  Unser  Bittet  und  Droben  war  vorgeb- 
lich :  für  Leiden  unempfindlich,  wie  die  übrigen  Gliedier 
■eines  SUmmes,  und  mit  der  Gegenwart  einsig  nur  be* 
■ohsltigt,  olj^e  künftige  Gefahren  zu  Iiirchten,  beharrte 
es  auf  dem  Elntschtufs ,  sich  in  eine  der  indischen  Mis- 
sionen in  der  Nähe  von  Ualabozo  zu  begeben.  Wir 
reinigten  seinen  Krug  vom  Sand  und  füllten  ihn  imt 
Wasser.  Das  Mädchen  setzte  seinen  Weg  in  den  S(ept 
pen  fort,  noch  ehe  wir  wieder  zu  Pferd  safseo^  und 
bald  hatte  uns  eine  Staubwolke  von  ihnn  ^trennt 

In  der  Neicht  setzten  wir  über  den  Rio  Urtlacn  *} 
durch  die  Furt;  der  Flufs  enthält  ein  zahlreiches,  seiner 
Wildheit  wegen  sehr  merkwürdiges  Crocodilgeschlecht. 
Man  rieth  uns,  die  Hunde  nicht  aus  dem  Strome  trinken 
zulassen,  weil  öfters  geschieht,  dafs  "die  Crocodile  dei 
Uritücu  aus  dem  Wasser  liervorkommen  und  die  Honde 
am  Gestade  verfolgen.  Diese  Kühnheit  ist  uin  so  auf- 
fallender, als  die  CroCodite  des  Rio  Tisnao,  in  einer 
Entfernung  von  nicht  mehr  als  sechs  Meilen,  ziemlich 
furcbtsami  und  wenig  gefährlich  sind.  Die  Sitten  der 
Thiere  wechseln  bey  der  gleichen  Art,  nach  Mafsgobe 
örtlicher  schi^'er  auszumittelnder  Verhältnisse.  Man 
zeigte  uns  eine  Hütte  oder  vielmehr  eine  Art  Ueherdach 
<hang^Brd),  worin  unser  Wirth  von  Calabozo ,  DoV  Mi- 
guel Cousin,  Zeuge  eines  ganz  anfser ordentlichen  Vor- 
falls gewesen  war.  In  Gesellschaft  eines  seiner  Freunde  > 
und  auf  eine  mit  Leder  überzogene  Bank  gelagert,  hatte 
er  hier  die  ^acht  zugebracht,    als,  er  früh  Morgens  ^ 


'  •}  PtMO  de  Uriti 
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durch  heftige  Stöfsa  und  einen  farcAitbarsn  LSrm  ge-, 
Treckt/ ward.  Erdschollen  \varden  bis  mitten  in  die 
Hütte  geschleudert.  Bald  kam  ein  junges,  xwey  bis 
drey  Fuft  langes- Crocodil  unter  dem  Bett  hervor,  warf 
(ich  auf  einen  an  der  Thürschwelle  liegenden  Hnnd, 
verfehlte  ihn  im  Ungestüm  «eines  Sprunges  uhd  fiob 
dann  gegen  das  Ufer,  um  den  Flufs  zu  erreichen.  Bejr 
Ansicht  der  ütelle,  wo  die  bmrbacoa,  oAer  SdilafstStts 
,  errichtet  war,  konnte  man  sich  die  Ursache  des  sellEi- 
men  "Vorlallj  leicht  erklären.  Der  Boden  war  in  be- 
trHchtlicher  Tiefe  aufgewühlt.  Er  bestund  aus -trodi- 
nen  Sohlamnl,  welcher  das  Grocodil  in  dem  lethargi- 
schen Zustand  »Axt  Sommertehlaf  («omtneil  d'ele>  be- 
graben  hatte,  den  manche  I/idividuen  dieser  Art,  mit- 
ten in  den  JLlanos y  in  der  Jahrszeit,  wo  kein  Regen 
fällt;  erleid«!).  Der  Lärm  von  Menschen  und  Pferden, 
vielleicht  auch  der  Geruch  des  Hundes,  hatte  3as  Thiw 
aus  Seinem  Schlummer  er^teckt.  Die  Stätte,  wo  dal 
Ueberdflch  errichtet  w^rd,  befand  sich  zunächst  bey 
einer  Lache,  und  sie  seihst  stund  einen  Thcil  des  Jahres 
durch  unter  Wasser,  das  Crocodil  hatte  sich  vermulh- 
lich  zur  ^eit  der  Uebersphwemmung  derSavane  durch 
die  nämliche  OefTnung  in  den  Boden  versenkt,  bi)s  der 
Hr.  Pp/.o  es  hervorkommen  sah.  Den  Indianern  wider- 
fährt nicht  selteW,  dafs  sie  grofse  Boas,  welche  von 
ihnen  t//7, genannt  werden,  oder  ff'asserschlangeii,  *> 
in  ähnlichem  Zustande  von  Erstarrung  antreffen.  Um 
dieselbe^  ^a  bc'l'^hen,  müssen  sie,  sagt  man,  gereizt 
oder  mit  Wasser  begossen  werden.  Die  BoascblaDge 
wird  getüdt'et,  um  dui-ch  Fuulung  im  ßiefsenden  Was- 
ser die  Sehnefithcile,  ihrer  RückenUii^skcln  zu  erbalten, 


")  Culebrat  de  <ti;aa.   Traga-Fenado  (der  Hirsche  verschJingl). 
JDas  Wort  ({ji  ist  tamanaktsch.  .      .       -.^ .  . 
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woraus  in  CaUboeo  TOrtrefBicheGniUrren-SAiten  v^c- 
ferligt  w'erden,  die  man  den  aus  den  Düroien  der  Alo- 
aaten-Affen  bereiteten  vorzieht. 

YÜT  sehen  hier,  dafs  tn  den  Llanos  Trockenheit 
nnd  Wärme  auf  Thiere  und  PSanneh  gleichntäfsig  wir- 
ken wie  die  Kslle.  Aul^er  den  Wendekreisen  verlieren 
die  BSume  in  sehr  trockner  Luft  ihre  BiHtter.  Di« 
Reptilien ,  Torzügiich  die  Crocodile  und  die  Riesen- 
!clilange>  mdgen  bey  ihrer  ausnehmend  trägen  Natur 
die  Becken,  worin  sie  zur  Zeit  der  groben  üeberscbwem- 
Inungen  Wasser  fanden,  nicht  gern  verlassen.  So  wi« 
die  Lachen  allniühlig  austrocknen,  vertiefen  diese  Thiers 
sich  im  Schlamm,  um  den  Grad  der  Feuchtigkeit  za. 
Enden,  der  ihren  Hautdecken  Biegsamkeit  gewährt.  In 
diesem  Zustand  der  Ruhe  gehen  sie  in  Erstarrung  über; 
lie  mögen  vielleicht  noch  einige  Verbindung  mit  der 
iofseren  Luft  unterhalten  ;  und  wie  gering  diese  auch 
ist]  mag  &ie  dem  Atbemholen  eines  Sanrus  (Thiere  der 
Eidechsenfamiliei)  g^^ügön,  der,  mit  überaus  grofsen  Lnm  ' 
gensäcken  versehen ,  keine  Moskelbewegungen  macht, 
und^in  dem  auch  keynahe  alle 'Leben sbew (jungen  un< 
terb^o«hen  sind.  *>  WabricbeinlitJh  betrBgt  die  mitt- 
lere Wärme  des  vertrockneten  und  demEinfluTe  dei-Soni« 
nenstrablen  ausgesetzten  Schlammes  übef  40°.  Ah 
das  nürdliche  Egypten,  wa'die  TemperÄIur  des  kfilte- 
!ten  Monats  ")  immer  iS",  4  betrKgfi  noch  Ci'ocodile 
ernährte,  sah  man  diese  öftters  von  Pf  oaf  Erstarrt.  Sie 
Waren  einem  ffTn/erjcÄ/fj/"  unterworfen,   wi«  bej  oiis 


*)  Siehe  meine  Versvche  über  Am  AthttnhoUk  der  jvngen  Cro- 
codile in  den  Ott.  de  Zoologie^- ^k  1  j  p.  ßü.  <     ' 
*?>  Es  iit  diea  die  mittlere  Tomperntur  vom  Monat  Pebniar  in 
Cairo,  unter  5»"  a' 'der  Breite^' gegm. Hieben  J)in  ist  die 
Abnahm*  der  Teni|iek-aiur,,.  frie.leü^  yi'  «rac^tmige^ger. 
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FrSsch«  und  Salamander,  Ufffr«fihTpalb«n  und  Mamiet- 
tliiere.  Weni]  das  lointerliche  Erstarren  gleich n^alsig 
l>eyThier«n  von  warmem  and  kattem  Blat  TOrkomm^' 
to  wird  man  m  wenigsr  auffallend  finden ,'  dafs  die» 
Keyden  Clataen  hinwieder  auch  Beyjpiele  das  Sommer- 
tchlafes  darbieten.  Wie  die  Crocodile  des  südlichen 
America,  so  verleben  auch  die  Tenrecs  *)  oder  mada- 
KaacAriseben  Igel,  mitten  in  der  hei^n  Zone,  drioy  Mo' 
liale  dea  Jahrs  im  lethargischen  Zustande.    .    ,    , 

Am  sS.  März  kamen  wir  durch  den  ausgezeichnet 
ehoaen  Tbeil  der  Steppen  von  Caracas,  Aie  Meta  dt 
Pavonea,  auf  welcher  gar  keine  Corypha  od,er  Muri- 
che-  Palmen  angetrolTen  werden.  So  tveit  das  Aug* 
reicht,  erblickt  man  keinen,  jiuoh  nur  fünf  Zoll  hohen 
'  Gagenstand.  Die  Luft  war  rein  UQ<1  die  Farbe  des  Hirn* 
nels  ^ehr  dunkelblau,  aber  am  Horizont  sah  man  den 
Wiederlchein  eines  blassen  und  gelblichten  Lichtes, 
ohne  Zweifel  als  Wirkung  des  in  der  Atmosphäre  schwe- 
llenden Sandes.  Es  begegneten  uns  zahlreiche  Vieh- 
heerden  wid  in  ihrem  Gofolg  Schwärme  von  schwanen 
in's  OHranfarb«  spielenden  Viigeln,  die  der  Gattung 
CrotO[diaga  angehUren.  Wir  haben  dieselben  Alfters, 
'fuf  deqr  Rücken  der  Kühe  sitzend  gesehen,  wo  lie 
Bremsen  }ind  andere  Insecten  aufsuchen.  **}  Gleich 
mphreran  Vdgeln  dieser  Einüdeu  scheuen  sie  die  Nabe 
der  MeaBcben  so  wenig,  dafs  die  Kinder. solche  zuvrei- 
|en  mit  der  Hand  fangen.  In  den  Xh<>I,o^n .vor),Aragua, 
wo  BJe  ii^  Monge  vorkommen,   setzten  sie  sich  auf  uo- 


*)  Centcne*,  Illlgec  (Erinaceos  eoaudatus,  Lin.).  ' 
**)  Die  «ptnweh«!!  Colon)5ten  n^nea  d«n  CrotojÜiaga  Jloi  Zd- 
'  marlta  {hteincr  Vntlar -aara)  oder  GarapMaro,   der  GürU' 

patat  *p9iitj  Imeklai^  «ai  dar  MM^  ■  Wapfüit, 
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lere  Hilngfeinfttteri, '  wlklirentl  vrir  am  hellen  Tilg  darin 
rubeteii.  -  , 

Zwischen  CalaBozo,  UrituciT  nni)  der  TMeta  de 
Pavones  erltennt  man  öberAll,  wo  Mensohenlillnd» 
einige  Fufs  lief  die  Erde  öffneten,  du  geoIögiBcbe  Vec- 
Bältnifs  der  Llanos.  £ine  Bildung  von  rolhem  Saad- 
slein*y  Coder  altem  Conglomepal)  dehnt  sich  üher  meh- 
rere tausend  Geriertmeiten  aus.  Wir  werden  sie  in  der 
Folge  in  den  weihten  Ebenen  des  Aniqzonenstrams,  ant 
üitlichen  Ende  der  Provinz  JaSn  de  Bracamoros  wieder 
antrefiön.  EHese  ungeheure  Ausdehnung  Abs  rothen 
Sandsleins  in  den  Niederungen,  di«  sich  auf  der  Oatseil« 
der  Anden  befinden,  ist  eine  der  merWürdigsten  Er- 
«cheinungenj  welche  mir  das  Studium  der  Gebirgsar' 
len  in  den  Ae^uinoctialländern  dargeboten  hat. 

Per  rolhe  Saridtlein  in  den  ILtahas  tan  Caracas 
findet  sich  in  muldenförmiger  Lagernifg'^  zmsdten 
den  tJrgebirgen  des  Küstenlandes  und  denen  ron  la  Pa- 
rime.  Nördlich  schliefst  er  sich  den  Uebergangsschie- 
fern  an  j  *^  südwärts  ruht  er  unmittelbar  'üf  den  Gra- 
niten des  Orenokö.  Wir  fanden  darin  abgeründefo 
Bruchstücke  von  Quarz,  vbn  Kieselschiefer  nnd  roA 
lydischen  Stein,  die' durch  einen  eisenhaltigen  bratin- 
Hellt-  qlirenfarbenen^Thon  verkittet  sind,  El  ist.  röWig 
die  näintiche  Formation  wie  das  tote  LieigehJe  in  Thür' 
ringen.  Der  Kitt  hqt  zuweilen  eine  so  hellröthe  Färb«, 
dafs  die  Liandhewohner  dariif  Zinnober  ku  sehen  glao- 
ben.    J».Caiahozo  mKchteii  wir  die  Bdiandtt^oA  sinea 


')  Rathef  totof  Liegeade  oder  ältetter  FiSt'ztattditeiA  d«r 
Scbule  von  Freyberg;  ^au<iir^ife  p^amtici^o  dff  Henm 
BroDgniard  und  Binv4-  .-.  ; 

")  Giiement  coti6»pe, 
")  Z»  Miip^Mo  undPiedroE  AmlM-  Siebe  oben  Hap- 17-  St-tit, 
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Kspuziner-MÖncbs,  der  nch  riel»  vergebliclie  Müh« 
gegeben  hatte,  um  Quecksilber  aas  diesem  rotlien  Sand- 
stein Zugewinnen.  In  der  Mesa  de  i*«^«  enthält  dieie 
Gebirgsart    Lafl^n'  eines  andern   qaa^ichten  and  sehr 

.  fe i t)k d rni ge n- S an <lste ins :  mebr  südwärts  «nthalt  dieselbe 
braune  Eisenmi^ssen  ^nd  Bruchstücke  von  rersleinertem 
Hpl;  aus  Gevvächsen  der  Monocotyledonen-Familie; 
dagegen  fanden  wir  keine  Conchylien  darin.  Der  j-othe 
S^ndsteij:!,  weichein  did  Llaneros  den  tarnen  Piedra* 
de  arrecifei  *^  geben^  ist  allenthalben  mit  einer  Ttion- 
Spbichte  Jtedfckt.  .  An  der  Sonne  verhärtet  und  ausge- 
trocknet, spaltet  sich  dieser  Thonin  einzelne  prismati- 
aohe,  iüj^  oder,  sechsseitige. Stöcke.  Gehurt  jene  viel- 
leiclit'^ur  Trapp  -  Formation  von  Parapara?    Es  wird 

'  dieselbe  dicker  und  mit  Sand  vermengt,  nach  Malsgabe, 
wie  man  -dem  Rio  Apure  näher  kommt:  denn  in  der 
Gqg^nd  von  Catabozo  beträgt  ihre  Dicke  eine  Toise, 
und.ii)  der  Gegend  der  Mission  von  Guayaral  fünf  Toi- 
sen,  welches,  auf  die  Vermuthuäg  fütiren  könnte,  et 
teyendie.Lav^e^  des  rothen  Sandsteins  südwärts  gesenkt 
In  der  JVlesa  de  Pavones.  haben  wir  kleine  Nester  von 
hlaaer  Eiseiifirde  **)  im  Thon  zerstreat  angetroffen. 

Ueber  dem  rothen  Sandalein  lagert,  zwischen  Tis- 
nao  undQalabozo,  ein  dichter,  grauweifser  Kalkstein, 
welcher  in>  Qrucbe  glatt  und  der  Formation  von  Ca- 
rijpe,  ***")  mithin  auch  derjenigen  -Ab»  Jur«  sehr  Shn- 


-;    ^  PUrrr  ä4  rivage,  tti»r  ^KoeUi-i  Ufer-  oiterKIippm-Stcln*. 
•^  Per  azurS,  fer  phoiphate  hlea. 

•*)  Siehe  oben  Th.  i.  Kap.  6,   S.  gS;  Kap.  8,  'S.  Ug;  Kap.  ii, 

"'     "  S.  Sii.    CDthilt  diaie  Formation  von  Sacondar-Kallntein  der 

I.Ianoi  Bleyglani?  Man  findet  solchen  in  den  schwarren  Mcr 

gcI-Lagem  von  Barbacoa,   iwiscbea  Tnuülo  and  Barqaen- 

meto,  auf  der  Nordwesiseilft  der. ii^iiMO/. 
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licK'Kt5''ah  mehrernn  ariciin»  SlelltfnV  .(«nÄi"BeyspleI 
in  der  Meia  de  San  Diego,  und  xmsclien  Ortiz  nnS. 
An  Mem  die  Pafa  *))  trifft  to an  über  dem  Kalksteiii 
Mlttri^n "  mit  Mergeltagerii  wechselnden  Byps  ätii 
Dimer  Wird  in  bedeutender.  Menge  nach  Caracas  **)  ge« 
sandf,  welthei  inilt^n  im  Urgebirge  lie^tJ    -  j 

~  Es  fitidet  jich  dieser  Gyp»  mejst  nur  in  kleinen  . 
Vorrathen  (depdts)  und  er  ist  mit  'vielfasrigem  Gypi 
Terinischt.'-  -Sollte  er  der  nSmlictien  PormaHon  ange^S- 
ren  wib  derjenige  v^  Goire,  auf  d^'Käste  von  Paria) 
weld^er  Schwefel  enthält?  oder  gehören  die  im  ThalS 
ton  Buen-'PaBtof  utid  an  den  Gestatjen  vom  Orenokd- 
Töriinmmenden  Massen  dieses  letriterert,  niit  dem  thb^. 
mthtfn'Gyj)«  Aer  Ijlanas-,'  emim  Seeondar- Boden  Tort 
viel  neuerem  Üwprtinge  an.  *°^  Diese  Fragen  sin« 
tär  8ki  SCudibm  Aes'verhällnifsmajstgen  Alters  der 
Gebir^siAH^^  '  dies«i'' Hauptgrandlage  der  Geognorie^ 
von  grofstr  Wichtigkeit.  Es  sind  mir  keine  Büdungeii 
ultsauirerSeda  in  d«n  ljlan»t  bekanVil.  Dai' HomneN 
gedeiht  hi«r  ohne  jenfe'Be^hmten  bar^ros,  oder  dai^ 
laliigte  Erdreich,  mkhes  in  den  Pampas  vonBuenoil'^ 
Ajres  so  hSufig. vorkommt.  .1       -^     t  h 

Nach  langer  ohne  irgend  eiife  Spur  Ton  Weg  fort'I 
'^ietiler  Wanderung  4ürtih',die  fidin 'Savaneia  der'Meja 
ie  Pavones  wurdwi'wir  sehr  -angenehm  durch'  eins  ■ 
abgesonderte  Meyerejr   überrsschtj'  'vr€\<Ai6  ' ttalo    d» 
Alla  Grmcia  heifst/'üMi-mit  Giirlen;tanid  Mafed  Wm- 


*]  Aach  in  der  Oegend  von  Cachipe  npd  .San  Jöacquinr,  in  den 
Llanot  von  Barc^fona; "    '  ■•-.:,     ,,  . 

**)  picier  Handel  gescliietit  von  l'arBpara  aus. '    Eine  Lada»g 
r<M%  arobat ■niriia'GaH.ai  mit'i4  Plitterlinfthll. 

•")'siehe  oben  Th.  IVRw.  V,  't  i69;'%.-ri/j(ip.-6,  S.  S9) 
"Th.-S.-Kap.u:    -■."-'■»■•    -        ■  '    .'■' 
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serbtdwn  Temehcn  iit  Uecjj^a  röm  Atedarae-9jirmäi 
tungabcn  mit  Früchten  beladene  Gruppen  dei  ISaco- 
Pflaombanmt.  Die  Nacht  braohten  wir  in  der  Nähe  dei 
kleinen  Dorfel  San  Geronymo  del  Gaayaval  zu,  du 
durch  Kapuziner -MisiioDBre  gegründet  Tvard.  £s  hegt 
nahe  am  Ufer  der  Hio  Guanico,.  welcher  lioh  in  dea 
4|>ur»  ergiefat.  Ichhesuchte  d^n Geistlichen^  weichte 
einstweilen  in  iep  Kirthe  wohnte^.iweit  noch  kein'Pf>^^ 
)M>f  erbaut  war.  Der  jnnge  Mann  empifieng  uns  niittti; 
Torkommender Gefälligkeit,  und.gah.über  allef, ^«s ick 
frünschte,  Auskunft.  Sein  Dorf  odetjUin, den  onter 
^en  Manchen  üjilichen  Nam»^  eh  geb^ftticbfn^-iseina 
^»«on  wac  ein  schwieriges  A^L,  IhrStiAer,  ^relcket 
^in  Bedenken  getragen  hatte^  eine  palptria  Säi .t»\pta 
Kutzen  SU  erTichten,  das  will  s«ge%  in  der  Kirche  selbst 
Pisangfrüchte  und  Guaro/io  zu  verkai^eOf  w«t;ia  dei 
Auswahl  seiner  neuen  Colonisten  mit  ebea  so  wenig 
Vorsicht  XU  Werke  gegangen.  Viele  Landstreicher  ua 
den  hlanos  hatten  sich  in  Gu^yaral  ange^(l<llti  ^^ 
^e  Bewohner  der  Missioneq  si(^  d^m  weltlichen  Ricb- 
tfc  entziehen  können4  Hier>  wie  in  Neu-HoUand,  iai 
man  sich  nur  ron  der  zweyten  od^r  dritten  Gescblechts- 
'  (»Ige  gute  Colonisten  versprechen. 
,  Wir  setzten  über  den  Hio  Guarico>  und.  biwa^ten 
in  den  Saranen  südwXrts  v^n  G^uayaral.  Se^r  grolsq 
^ledermKuse^  4i^  ohn*  Zweifel  zur  Familie  d«t.Phyl' 
lostomea  gehören^  ichwä^wtei)^.  wie  gawöhnlji^b  ein^Ei 
gutenTheil  der  Nacht  über  unsera  HXngematten.  I\1u| 
glaubt  jeden  Augenblick^  sie  werden  sich  aufs  Gesiebt 
anklammern.  Früh  Morgens  setzten  wi^  unseren  Weg 
durch  niedriges  und  öfters  überschwemmtes -Land  wei- 
^  ter  Fort.  Zur  Keganz^it  kann  man  zwischen  dem  Gua- 
rico  und'  dem  Apun  wie  über  einen  See  im  Kahne  fah- 
ren.   £ia  Mann^  mich«  alla  Mey ar»f tti  ihafos)  d«r 

■     ( 
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tdlawu  .besnoht  hatte  >  Um  Pferde  za  kaufen  >  ward  nn* 
ter  Begleiter.  Er  hatte  für  looo.  Pferde  laoo  Piaster 
bezahlt.  Die  Proiaa  *). werden >,  wie  leicht  sa  »ruhtefi, 
niedriger  bey  beträchtlichen  ^nhXufen.  Am  37.  MXrs 
trafen  wir  in  4?^  Villa  de  San  Fernando  ein«  die  def 
HaaptOrt  der  ^aptfziner-Missionan  in  der  Prorinz  V»* 
rinas  istt  £■  war  diei  das  ?iel  unserer  Heile  auf  dam 
flachen  Land,  denn  die  drey  Monate  April ;,  Mayontl 
Jnny  brachten  wir  auf  den  Strwmen  zu> 


AcbtKehntes   Kapitel* 

tan  Firntnie  it  Apurt.   —      yertehSingttiigtn  unit  GabtUhtiiaitin  itt 
Sträittt  y>on  Afura  ani  Araata.  —      Schifakri  auf  Jttin  Kitt' Apar».     '. 


~  Die  Namen  dergrofsen  StrSme  des  Apnre^  Paya<- 
ra,  Arauca  und  Mets  waren  bis  zur  zweyten  Uslfte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  in  Europa  bejmahe  gor  nicht 


*)  In  den  Uanft.  ron  Calaboio  und  Gna^aval  n^  tön  junger 
Ophse  ron  i  bi*  i  Jahren  mit  einem  Pioiter  beiAhlt;  ,  Ein 
venchnittner  (das  Varrahren  ist  im  aehr  faeiTcen  Klima  mit 
bedeutender  Gefahr  rerhunJen)  hostet  5  bis  6  Piaster.  Eine 
an  der  Sonne  getrocknete  Ochsenbaul  gilt  dritlhalb  ReaUi  dt 
plata  ( I '  peio  =^  8  reaJ«i} ;  ein.  Hafan  1  Realea  ]  «an  ScJiaf  in 
fiarqpeaiiotto  und  Tmxillo,  deaii  Mtnärto  vo^, Ji^wi^ ü^dtui 
giefat  es  keine  mehr,  1. Beden.  1  D*  diese  Prejf^eiicb.nptb- 
wendig  verändern  iverden,  im  Verhättnilä  der  an)lei«[endon  ~ 
Bevötiierung  der  epaniichen  Colonien,  schien  es  mir  der  Mühe 
•rcrih,  Anjpaben  hier  aufzuzeichnen,  die  in  der  Fo'fge  staats- 
wirthschaniichen  Untemehntonfen  MIO  Onud  gtlagt  werden' 
ktnneit,  >    .    ..^    . 
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bekannt;  wenigelr  noch  denn  in  den  z\rey  Vorherge- 
gangenen Jahrhunderten,  alt  der  tapfere  Felipe  de  Urre 
und  cRb' Erol» erer  von  'Bwcuyo  die  Lilanos  durchzogen, 
um*  jenseits- des  Apure  Öie.  grofse  Stadt  vom  Dorado 
und'd^s  Teiche  Land  derOmeguas,  das  Tombooclou 
des  HEuen  Festlandes,  aTifzusuchen.  So  kühne  Unle^ 
liehniUTig;en  mochten  nuf  Unter  dem  Schutze  von  Kriegi- 
^3tui(gen  -Ausgriuhrl  Werden;'  Auch  wurden  die  Waf- 
fen, welche  nur  ziim  Schutze  der  neuen  Colonislen 
dienen  sollten,!  allezeit  gegen  die  unglücklichen  Lan- 
deseingebornen  gebraucht.-  Ab  den  Zeilen  der  Ge- 
waltthätigkeit  und  gemeiner  Noth  friedlichere  Zeiten 
gefolgt  waren,  bemächtigten  sich  zwey  ausgezeichnete 
Indianer-Stämme,  die  Cabresen  und  die  Cariben  Tom 
Orenoko,  der  nJtmlichen  Landschaft,  welche  die  Con- 
^ttistadorvs  früher  rerwüatet  halten.  Von  da  an  durf- 
ten nur  noch  arme  MSnche  südwärts  in  den  Steppen 
rordringen.  Eine  unbekannte  Welt  öffnete  sich  dsn 
(panischen  Colonitten  jenseits  des  Urituou,  udiI  die  Ab- 
)[iimql]linge  der  muthigen  Krieger,  welche  ihreßrobe- 

-  Tungen  von  Peru  bis  an  die  Küsten  vqo.Neu-Granada 
und  zur  Ausmündung  des  Amazonen  Stroms  Ausgedehnl 
hatten,  kannten  die  Wege  nicht,  welche  von  Coro  lom 
Bio  Mefa  fuhren.  Das  Küstenland  von  Venezuela  blieb 
abgesondert,  und  die  langsamen  Eroberungen  der  Je- 
suiten-Missianare  waren  nur  längs  den  Ufein  des  Ore- 
noko  mitErftflg  begleitet.  ,  Diese  OrdensmKnner  wv^n 
bereits,  aller '  die  i  groben  Cataracten   von  Atuses  und 

«  Maypures  rorgedrungen,  als  die  andalusischretf  KapU' 
ziner  kauitt' noch  von-der'Küste  urfd  ails  den  ThSlem 
roQ  Aragua  in  die  Ebenen  von  Catabozb  gelangt  wa- 
ren. Ein  solcher  Abslich  durfte  sich  wohl  schwerlich 
«usJerTvertchiedentliehen  Einrichtung  und  Verfabren^ 
weisa  heydsr  Män^torden  arklären  lassen  j  die  Be- 
'  ichaf- 
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HliaAMilieit  des  Lfen4ci  ift  es  vielittdkf,    welche  «Uft. 

icbnelleren  oder  Ung^emeren  Erfolg  der  Miatieaeai, 
Bunächst  begründet.'.  Sie  Lücken  iai  Jnnern  it^^ 
Landes,  m  fierg;geg^nd«n  «der  Steppen^  ii]>eral[,  wo 
sie  nicht  läng«  einem  Plosie  ihren'  Weg  nehmen  köm 
nen,  nur  langsam  vor.  Man  hegraitt  kaum,  wie  M 
geschehen  konnte,  dlifs  die  Stadt  San  P^nando  de  ApM' 
re,  die  in  gerader  Kichtung  nifht  über  da  Meilen  rem 
dem  am  frühesjtea  bewohnten  Knsleaprt  ron  Caracw 
eulfemt  Hegt^  erst  .im  J«hr  1789  gegründet  ward.  £k 
w*rd  uns  nne  pergMÖentne  Urkunde  gezeigt,  voll  acb.S- 
ner  Malereyen,  welche  die  Stiftung  <|iriviJege>  der  klei- 
nen Sladt  enthielt-,  Sie  war  auf  dal  C«siu:h  der  Mömi 
che  SHS  Madril  eingetrofTen,  als  nut  no«h  wenig^Rohr* 
hüttenein  groFsea,'  in  der  Mitte  des  Fledtens  auig«iüc&l 
tetes  KrtiHz  umgaben.  Weil  den  Missi(wt*rien  Und  dett 
weltlichen  Vorstehern  gleichmüTsig  dar«n' gelegen  istf 
übertriebene  VoriteUujpgen  von  dem  J^rfolg  ihrer  £«■ 
muhnngen  für  die  Cultur  und  Bevül^erur^rder  jeas^tli 
des  Meeres  gelegenen  Provinxen..in:.£uro<^  gftlteal 
XU  machen,  so  geschieht  {jfler*,  deis  die,  JNam«ft  .t4S 
Städten  und  .Dörfern  geraume  Zeit,,  ^he  .diese  noch 
vorhanden  sind,  in  die  Verseichnisse  deK-neuen  .£ruMr>- 
ioftgea  aufgenommen  ^Verden.  £s  wird  Anlafs  gebetU 
*a  den  Ges^den  des  Ürenoko  und  des.Cassiquiare  ßiv 
wähaung  von  aolchen  zu  machen,  die  eine  lange  Zeit 
hindurch  awar  beabsichtigt  waren,  niemals  aber  zum 
Daseyn  gekommen  sind,  aulVer  auf  doni  in  Kom  und  zu 
Madrit  gestochenen  Charten  der  Missionen. 

Die  Lage  von  £«n  Pernando  .«n  einftm  groCsen 
schiffbaren  Strom,  nahe  aA  der  Ansm'ündung  eine^  an- 
deren Plusses,  der  die'  ganze  Provin*  Varinas  durch- 
läuft, ist  dem  Handel  ausnehmi'nd  günstig.  Die  sämmt- 
lichen  Erzeughisse  dieser  Provinz«  Haute,  CacaOj 
jlUx.  B.  Hamtolili  hin.  R*ütit.  III.  i^ 
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Bwimwolle  und  Todigo  roh  Mijli^Alj-^  ^elclitr  vom  £•' 

Uten  Gshalt  iit,  ^Ungen- durch  diei«  Stadt  an  die  Müd- 
dungen  det  OrMoko.  Während  der  RegenE«it  kommen 
grofse  Fahrzeuge  von  Angestara  bia  San  Fernando  do 
Apure  und  «uf  dem  Rio  Santo  Domingo  bis  nach  To- 
runos  in  den  Hafen  der  Stadt  Varinai.  Gleichseitig 
wird  die  Landschaft  in  einer  Ausd^nung  von  400  Ge- 
TÜrtttieilen  durch  Ueb^rschwemmungen  der  Flüsse, 
«reiche  enn  'Uabyrinth-  von  Verflechtungen  zwischen 
dem  Apure-^  dem  Arauca,  'dem  Oa^änapuro  und  dem 
Sinaruco  bilden,  unter  Waüier  ge«etzt  Hier  ist  die 
ätitlle,  wo  dsrOreookO'Seinettichtttngündert  und  nicht 
itlirch  an  stehend« 'B^pge,  aber  durch  ijie^  Erhühung  der 
■  GegenlUng«  seiiien  Lanf  üstlich  nibilnt,  statt  die  frühere 
H'iolitung  in  derjenigen  ftines  Meridians  «u  verftllgen. 
Betrachtet  man  die  Oberfläche  des  Erdhalls  als  ein  aoi 
vOrsdiiedflalli«^  -^dneigten  Flachen  gebildetes  Polye- 
droU,  *>  so  ergfiebt  Rieh  schon  atis  der' Morsen  Anlicht 
ikr  ^^hdrteuj  dafs- zwischen  San  Fernando  de  Apure, 
Gaycara  Und  der-Äuemündan^  des  Meta,  der  Durcb- 
Mtoiüt  dreyer  gegen  Norden  ^  S'*g^o  Westen  und  S&- 
den'  **}  aufsteigender  Abhang«,  eine  bedeutende  Vertie- 
fang  Eur  Folg«  bähen  mufste.  Die  Shranen  werden  in 
diesem  Becken  mit  zwölf  bis  vierzehn  Fnis  Wasser  b»; 
deckt,  und  sie  steUen  in  der  Regenzeitdas  Bild  eines  gro- 

,  *)  Siehe  die  Abhandlung;  üher  ilie  Kumt  der  Canal- Zeichnun- 
gen von  den-Herren  Dupujs-Torc;  und  Briisot,  im  Sonrnd 
de  TEcoie  pol-ytBchnique ,  Tom.  VII,  p.  fl65. 
•■)  Die  Erhöhungen  gegen  Korden  und  gegen  Weiten  «ehIielaaB 
eich  in  iwe;  Giebel  •Liaien,  d«n  Bergen  von  VJUa  de  Cur* 
und  voft  Merida  an.  Die  drille  von  HordeD  nach  Süden  ge- 
richtete Senkung  itt  diejenige  der  ErdLunge  ztrisdirn  dem  As> 
den-Gebirg  und  der  Kette  von  Psrime.  Sie  heitimml  die  all* 
gemeine  Neigung  des  Orenoko  von  der  Mtindung dM  Cuaviar* 
bii'm  derjenige))  de«  Apure. 
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&Ai -Sbm  ^ar.  DiaDürfepund  M'Bjtnyttif  weicht 
■af  heberen  StandpuncMi  erbaut  lind,  lieben  sich  kattm 
3  oder  3  PuCs  übar  der  Waasertläche.  Alles  erinnert 
hier-«n  die  Uebersohweniinangen  von  Unter: Egypte« 
und  von  der  bAgona  du  Xarayes,  welche  einst  in  deti 
Erdbesehreibungvn  so  berühmt  n<«r,  obgleich  sie  mir 
ciotge  Monate  im  Jahr  Bestand  hat.  Die  Anschwel- 
lungen der  ätrGme  des.  Apure ,  des  Meta  und  del 
Orenoko  sind  gleichfalli  periodisch.  Die  Pferde^  wel- 
che in  der  äavane  wild  leben,,  and  beym  Eintritt  der  Re< 
genz«it  nicht  schnell  g«ting  die  Plateaus  oder  erhöKeteii 
Ebenen  der  Lilanof  erreichen,  gehen  bey  Hundörteil 
%a  Grunde.  Man  steht  die  Stuten  mit  ihren  Pullen  ^ 
«inen  Thoil  des  Tages  schwimmen,  tun  sich  von  Pflan» 
cen  zu  nShren,  die  mit  ihren  Spitzen  nur  Qi>er  das  Was- 
ser emporreichen.  In  dieser  Lage  werden  sioTon  den  Cro'- 
Codilen  überfallen,  und  es  ist  gar  nicht  selten,  dafs  man 
an  ihren  Schenkeln  dl«  Spuren  der  ZKbne  dieser  fieisefai' 
fressenden  ftep^lieii  wafarnimmL  Die  Aase  von  PfeW 
den,  Maulthieren  und  K^hen  locken  eine  grofse- Men- 
ge Ooyer  herbey.  Die  Zamnrot  *)  sind  die  Ibis  oder 
vielmehr  die  Aasgeyer  dieses  Landes,  ^ie  haben  v^lig 
das  .^tHsehen  des  Pharao  -  Hnhns  und  leisten  den  Bgf^ 
wohnem  der  LIanos  die  gleichen  DienfEe,  wie  der  VtU- 
tur  Wmnopterns  den  Einwohnern  von  Egypten. 

Mm  kai^ii  den  Wirkungen  dieser  Ueberschweni- 
mangen  nioht  riaehdenken,  o)ine  die  ungemein  gTOfift 
Biegsamkeit  der  Organisation  der  Tbiere  im  bewundei^, 
wvicha  der  Mensch-seinerHerrSchAftlihttorworfen  hat 


*)  Die  FüUoi  ertrinken  tu  Menge,  neil  sie  im  Scliwimnen 
•chneller  ermüden,-,  uw)  ibren  MüUeru  überall   hin  folgen 
«rollea,^  wo  dieie  aUein  dqt  tich  auf  flen  VySttft  faaltm  kSfnien. 
••>  Tallir  adrea,  Iv.   -         .•  -     ■  ^ 
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In  GrflnUnd  ipcist  Att  Hnnd  die  C«bei4il«tbiel  4m 
Fiichfangs ,  und  in  Ermangelung  von  Fiaehen  nShrt 
ersieh  von  Meergr«.  Der  Biet  und  dasj'fard,  die 
•US  den  kalten-  und  dürren  Ebenen  von  Ober-A)ie{i  ab- 
■Ummen,  begleiten  denMeneohen  ia  die  Neue  Wcl^ 
kehren  daielbst  in  den  Zuitaiid  der  Wildheit  aurück,  und 
fähren  ^lnter  dem  heilsen  tropischen  Himmel  ein  unru- 
higes und  beschfrerliches  Leben.  Wechselweise  vom 
Uebei^ars  ^«x  Trockeitheit  und  der  Nätse  gedrtng^ 
Bttcbeh  w  entweder  zur  Stillung  ibree  Duntes  eine 
Loche  mitten  in  dem  nackten  und  staubigen  Erdreieb^ 
oder  sie  fliehen  vor  dem  Wasser  und  den  Ueberschwejn- 
nuingen  der  Flüsse ,  wie  vor  einem  sie  von  «llen  Seiten 
umzingelnden  Feind.  Den  Tag  über  von  Bremen  uni 
Monstiko't  geplagt  j  werden  Pferde  >  Maulthiere  und 
Hornvieh  des  Nachts  von  (ehr  grofsen  FledermSotea 
Verfallen,  die  sich  auf  ihren  Rqck«n  anklammern,  and 
um  so  gefährlichere  Wunden  verursa^en,  weil  SQlche 
jjsbald  von  Milben  und  andern  fdiädlicfaen  Insecten 
wimmeln.  Zur  Zeit  der  grofsen  Trockenh 6 if  werden 
aelbst  die  stachlichten  Melocactiu  '}  von  den  Manl- 
thieren  benagt,  um  ihren  erfrischenden  Sailfatt  gleiduam 
wie  aus  einer  vegetabilischen  Qjuelle  lu  trinken  j  zor 
Zeit  der  grofsen  Ueberschwemmungen  leben  dieie-nKift- 
liehen  Thiere  als  wahre  Amphibien»  von  Cro^odilen, 
WesserschUngen  und  Seekülien  (LftmAnlins)  umgeben. 
Dennoch  aber  (so  wollen  es  die  unwandelbaren  Geaelse 
'  der  Matur>  erhalten  sich  ihre  Hafen  im  Kampf  der  Ete- 
laenle  mitten  unter  so  mannichfitcben  Leiden  und  Gt- 


*)  Die  £iel  b'nitien  eine  gans  eign^  GMcbictdichkeit,  um  aich 
iti  im  Caclm  Miclncaptui  enüialtenm  Saftet  tu  bemiditifen; 

-''•i*  ^dröeiiea  nät-  dm  Pdfiren  die  Doraan  Mitwirtt,  mitiuiur 
Ueihen  üf  aecti  von  dittcr  Op eratieK  b«r  binkeuL ' 
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Kapitel    XyjII.  94t 

btireW.  Wenn  4ieG«tr8sger  «MauJFen  «nd  (tieTIflfsrid 
ihre  Betten  zuräctltreten ,  übferaieht  sich  die  Savan« 
nil  zarten  und  vrohlriechendeb  KrSatem ;  nnd  «s  «cb«i-> 
nen  die  Thiere,  Welche  am  i^em  alten  Enrojta  und  aut 
Hochasien  abstaintnen,  im  Mittelpunot  der  faeifgen  Zont 
die  Hückkehr  der  V8getati*tt~det  Frübtings  ^bea  lo  vria 
w  ihrem  Vaterlande  zQ  geniefsen.  ;     , 

Während 'des  hohen  Wasserstandes  iftrden  von  deii 
Einnrohnern ,  lu  Verm*idung  der  Gefahr  starker  Strff^ 
munden  und  der  davon  fortgesebvremniten  Baan)StKrome> 
die  Strombetten  vermieden,  und  ü»  fahrffn  mit  ihren 
Kshnen  über  die  Savanrn.  Um  von  San  Fernando  in 
dteO/irfer  San  Juan  de  Payara>  8an  Rapbael  d»At«-. 
maica,  oder  San  Pranciico  de  G<tpatiapai*o  lu  gelanjfetij 
fthrt  man  in  südlicher  Ricblung'j  «1*  hätte  man  Ober  «i- 
nen  «incigen  zwanzig^  Meilen  breiten  Strom  m  setxM. 
Durch  den  Ztuammenflufs  des  Gaarieo,  des  Apure,  d«s 
Cabullare  und  de«  Arauca  mit  dtm  Qrenoko  bildet  sidi 
in  einer  160  Meilen  betragenden  Entfernung  von  den 
Küsten  von  Guian«  «ine  Art  Binnen-Della  (Delta  iiü 
terieur),  deren  in  der  alten  Welt  wenig  Shnlich«  vor-  - 
kommen.  Dem  Qaeek«ilb«rrtaRd  im  Baromctersufttl^ 
beträgt  der  Fall  def  GewSsser  des  Apare  in  San  Fernan<i 
io  bia  zum  Meer  nieht  über  34  Toisen.  Es  ist  ein  ebcA 
so  unbetrHcbtlioher  Pall,  welcher  von  den  MfindUngeH 
dea  Ossage  und  des  Miscoury  bis  zur  Sandbank  des  Mii- 
xittipi  vorhanden  ist.  Die  Savanen  von  Unter-  Lonisii: 
na  erinnern  überall  an  di«  Savanei^  vom  untern-  Or»^ 
aioKo.  .    '  ■ "   ' 

Wir  verweilten  drey  Tage  in  der  kleinen  Stadt  Sart 
Fernando,  und  wojinten  daselbst  bey  dem  Kapaziner-Mis' 
flionar,  der  in  grofsera  Wohlstand  lebt.  De^-Qi<cho{ 
von  Caracas  hatte  uns  an  ihn  empfohlen,  und  er  bezeigte- 
•ich  auineludend  gefidlig.     Er  xog  mich  über  die  Ärbei- 
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Ufer,  worauf  die  Sudt  srluaf  w^r^  'g^g*»  ^at  Untergra- 
lien  durch  die  GewXner  d«s  Fluues  'zm  schüUcn.  Oh 
Eintritt  der  Pot.tqgiifli*  >n  t^n  Apur»  drangt  diei^p  qüd- 
DjtlwXrt}.,  usd,  Bvatatt  dem  Sifcun  üeyeren  Aliftu5  24 
Ter^chaßan,  hatU  man  iW  -  durch  Wuhruogiin  und 
Djünme  mehr  einzueggen  Vjersudit.  iDais  diese  IVerfiO' 
beym  höheren  Wasserstand  um  »o  ichneller  wQrden 
weggeführt  werden,  vreil  man  durch  Wegnahme  der 
-^r  die  Watserarbeiteii  gebrau<:hten  Erde  hinter  den 
PSmm^n  das .  Uier  gesobwächt  hatte,  wf r  leicht  toi- 
hirBQsageii. 

.:  San.Femwdo.iflt  durcb  di«  grofse  Hitxe,  w^che 
^kn  grOrsten,  Theil  des  Jahrs  duf«h  daselbst  angetroffen 
irird,^  beviicbtigt;  und  ehe'ich  m  der  £rzilhlung  ua* 
guter  langen  Stromfahrt' üb^tgebej  will  ich  npch  eini^ 
Tbatsachan  vpraui^fihicken:,  irelobe  die  Mete0rologia 
der  Tropenländer  einigermaßen  zu  beleuchten  geeignet 
find.  Wir  begaben  um,  mit  Tltermometern  versehen, 
a«f  das  mit  w^kftem^Sand  bedeoMa  Gestade  in  der  Nsh« 
des  AparestMtqs. ,  Um  2  Vhv  Nachmittags  fand  ich  die« 
KnLSutndalUnthaUieii^vTa.etc  (der  Sonne  ausgesetzt  ia.t,*) 
anf  Öio,  5.  2U) ,  iS  Zoll  ^höhuBg' über  d*m  Sand 
?ei^te  der  Warmewesser  4i''>85  «vi  6  Fufs  Erhöhung 
a%  -?•  Die .  LufttamperatHr  im  ^chatten  einer  Cüba 
war  360,  2,  Pieqe. Beobachtungen'  wurden  hey  völlig 
stiller  Luft  gbmwht.  Sobald  der  Wind  zu  wehen  «n- 
fipn^,  stieg  die  Temperatur  der.Xitirt  um  3°:  depnoch 
waren  wir  von  keinem  Sandwind  eingehüllt.  Es  waren 
I^uftsohicMenj  die  Aiitieicickm  stärker  erwürmten  fiodea 
in  Berührung  gestwidail,  oder  du^ch  welche  .Sa  W/A>in< 
pgten  gezogen  warerf.    Dieser  weltliche  Theilidef  ,Z^<»* 

>-^  Anf  41"  R.  ; 
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00t  itt  der  wlrmt«,  wäi  er  ii*  L\A  emftf^Bgiy  weloli» 
aarOt  icbon  die  itbri^e  >  dürj-«  Stoppe  dfujfhiogen  bat 
D«r  gleiche  Unter»cbi0d  ist  swiscl^en  den  östlichen  ub4 
weiUichen  Tbeilen  d«)[^4f^ipaniscben  Wüsten  dabamerlft 
worden^  wo  die  PMiktninde  wehen.  , 

f)ie  Hitze  nimmt  in  den  t-Iaitos  wXhreod  df  r  Rf r 
gemeit  bedeutend  zu,  voiiiäinlich  im  Jv^IiiU}  wenn  dar 
Himmel  bedecHt  ist,  und  die  Buutrahlende  Wärme  der 
£rde  AiirüciueBdet.  Wtlbrend  diqier  Zeit  hürt  dar  Ott- 
irind  völlig  «uf,  -wifl  spfolge  sorgfältiger,  von  Hir.  Pof f{ 
«ngeitelller  Beobaohtm»g«n  steigt  der  Xhermöme^r 
im  SchAtten  *)  tmt  3g°  und  39°,  &,  wenn  der^lbe  auch 
Aelv  denn  lö  Fultübpr  dem  B^an  \erbühet  ist.  Im 
VerhÄltnifs  wie  wir  den  Gest«d«n  der  Poftuguesa,  d«| 
4pare  -uiid  dei  Apnrito  näher  Iwmen,  ward  die  Luf^ 
vm  dQr  Verdumtong  einer  »o  beträchtlii^en  Walser^ 
maHe  «rillen  köbler.  Dieie  Wirkung  n^ard  vörzüglicb 
nach  Sonnenuntergang  reripü^tj.  d^n  Tag  über  wird  ' 
die  Wärihe  Ton.  den  mit  wtfifiem  S4iid.  bedeckten  Strfuo- 
vlärn  auf  «ine  unerträgliche  Weise*  und  gar  riet  mehi; 
all  ron  dem  thgnatilgfin.braHngelbe«£rdreicb  von  C«t 
laboxo  und  Tian«o  xurückgeitr^Il. 

Am  a&Mjlnij  J>ey  Sonnendofgang,  be^md  icb 
Biob  am.G«4tade,  v/m  die  Breite  des. Apure  zu  messenj 
ir*lditt-206  Toisen  ^trSgt-  Der  Donner  rollte  von  alle« 
^iten  herr.  Es  WMtiia  erete  Gewitter  uad  der  erste  Re- 
gen der'Jabrzeit.  Die  Wasser  des  StropiM  wurden  .vom 
Qtlwind»«iB|»org<ehobe'A,  bald  jedo4ih -wkrd  es  wieder 
«tndstJU.«  and  alsbald  fiengen  groTse  Cetaceen  aus  4eS 
Familie  der£2ä<erCsoui|neurs>,iind  die.  denMeenchwt^i . 
Ben  unserer Meefe.TöUig  gleichen,  »»)  .ie.^agen  R«t 


•)  Auf  Si" 
")  Delpbi 
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lien  aof  J«r  OierdKch«  dag  Wassers  i^rtSpielftan.  13k 
langsamen-und  trJfgvn  Crocodile  schvinen  die  Nshe  düF- 
fler  ISrinendeit  atid  in  ihreit  Bewegungen  angestümen 
Thiero  eu  fOrcliten.  Wir  sahen  »ie  untertauchen,  wena 
die  Btaser  ihnen  nahe  kamen.  Es  i«t  eine  aufsei'ordeDt- 
Ifche  Erscheinung,  in  dieser- Entfernung  von  den  Kü> 
■ten  Cetaccen  anzutreffen.  Dfo  Spanter  d«r  Mi^ionta 
bezeichnen  sie,'  wie  dieMeBrschweine  des  Ozeans,  durch  ' 
den  Namen  Toninas.  Ihr  indischer  Name  heifst  On- 
Vtvcnn.  *)  Ihre  Lunge  hetrSgl  drey  bis  vier  Fuis,-  und 
inllein  sie  den  Röcken  krümmen  und  den  Schwanz  g» 
gen  die  unterti  Waisers ohichten  anstätzenj-  wird  ein 
Th«it  dcfs  Räckerrs  und  der  Röckenflofsfeder  sichtbar. 
Ich  konnte' keines  dieser  Thiere  habhaft  werden,*  ob- 
gleich ich  die  Indianer  vviederhöH  aufforderte,'  mit  Pfei- 
len nach  ihnen  zw  sohiefsen.  Der  Pater  GiK  versicfaerl^ 
die  Guamos  essen  das  F)«isch  det^elben.  Sind  diese  Gk- 
taceen  den  gröfsen- Strömen  deä  südlichen  America  «- 
genthümlich,  wie' die  Seekuh  (Lamantin),  welche,  den 
Anatomischen  Üntbrsnchungeii  ctes  Hrn.  Cuvier  znfolgej 
An'SäJswasser'-Celaeeen  gleichfalls  angehöft,  t^der 
toll  man  annehmen,  sie  steigen  aus  dem  Meere  sb-oA- 
«ufwürts,  wie  der  Beluga  (Delphinaptbre  fieluga)  in  den 
StfOmen  AaienS  zuweilen  thut?  WAS  mir  diese  letc tan 
Vermuthung  an  wahrscheinlich  (nacht,'  ist  der  Umstand, 
daß  wip  oberhalb  der  grofse»  Gataf«cten  des  Orenoko, 
im  Kio  Atap«bo  ToninaS  g))Sehen  haben.  '  Sollten  n* 
in  die  Mitte  der  Aequinoctial  -  Gegenden  America'«  tob 
fl»r  Mündung  des  Amasonenstrorts  durch  die  Verbin* 
Allagen  desselben  mit  deal  Rio  Negm  dem' Cassiqniar^ 
and  dem  Orehoko  TorgedruRgeh"  >e^?  Man  trifil  ne 
T-XL  allen  Jabrzejten  dort  an,  und  nicht«  scheint  «nsuJe» 


*}  In  der  Tamanalien- Spracht. 
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tm,  MTstie  triv  die  Lachse  seriodiseheWaAderungcK- 
mneltvii. 

Wuhrend  der  Donner  bereitj  um  un*  he^  rollte, 
wtren  am  Himmel  nur  noch  zerstreute  Wsikan  lichtbar, 
die  Jangsam  bnd  in  entge gen g« letzter  Hichtnng  ge^n 
^n  Zenitb  anrückten.  Ueloc's  Hygromater  zeig^te  53*^^ 
der  hniMlerttheiHge  Thermomater  *)  33";  7*  '  Oer  mit 
einer  rauehenden  Lunte  bewaffnete  Electricitätsmesser 
vcrrieHi  keine  Spur  rq;i  Electricität  So  wie  das  G«^ 
witter  sich  bildete,  gietag  die  blaue  Himmalsfarbe  an- 
fönj:li«h  in  ein  dunkles  Acor  und  herflaoK'lfl  Grau  über. 
Der  btRsohenartige  Dunst  ward  sichHiat  ^^  und  der  Ther- 
nometer  stieg  um  3'^>  wie  dies  in  den  TrppenlHndern 
key  bedecktem  Himmel,  welcher  die  stralilende  W^rm« 
des  Bodens  zurüch|!endet ,  beyriahe  allezoit  der  Fall  iat. 
DerHegan  fiel  lA' Stramen.  Da  wir  an  das  Clima  satt> 
samgewfihht  waren^  um  keine  nachtbeiligen  Wirknn- 
.^n  des  R«gens  der  TropenlSnder  za  fürchten)  ao  blia- 
Ben  wir  am  Gastade,  um  den  Gang  de»  EleotricitSbnee* 
lers  ganän  «n  beobachten.  Ich  hialt  denselben 'über  ao 
Minuten  in  der  Hand,  sbu  6  Fufs  Erhebung'  über  daitt 
Beden ,  und  ich  bemerkte  überhaupt,  dafs  die  Korkkü* 
gelchen  nur  wenige  Sacunden  vor  dem  Blitz  auieinan- 
derwiehen.  Die  Entfernung  betrug  %  Linien.  Di« 
electri^che  Ladung  blieb  mehrere  Minotan  unrerKnder^ 
Und  da  fiit  Zeit  fanden,  die  Beschagenheit  der  fileotri* 
ciiat  zu  prüfen,  sO  habe  ich,  bey  Annäherung-  eine* 
.Stange  Siegeltack  hier  in  der  Ebene  bemerkt,  was  ich 
hiofig  während  der  Gewitter  auf  dem  Rücken  der  An- 
den beobachtet  hatte,  dafs  die  Luft-EIe^tricität  anfangs 
potiliT ,  hernach  Zero,  und  endlich  negativ  war. 
Diese  S<;hwiagnBngen  vom  positiren  ztun  negativen  Cvo« 


*J  Hjrgr.  Ton  Sawnire,  8;*,  5;  11t.  i$*  R. 
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Glai  -  ZAittni  Xum  H«»  -  Zustand)  wjejeiliollfik  Rio^ 
Sfters.  Jedoch  zeigte  der  Electrometer,  kurs  verdem 
^Htz  allezeit  nur  Zero  E.  oder  -f-  E. ,  ;üeinab  —  E. 
'  Cte^n  -End«  des  Gewktera  trat  ein  sehr  heftij^er  Weit 
wind  ein.  Die  Wolken  ^erth eilten  sich,  ifn4  der.Thor- 
uomeler  sank  euf  32°;  jun  der  Ausdünstong  des  Bodeni 
Und  der  irey^ren  Strahlung  gogen.den  Himniel  willen. 
Ich  woUte  diese  einseinen.  Angaben  über  die  elec- 
trisclie  L>adang  def 'AtmosphSre  hier  aäfnehdiea,  weü 
die  Heüftnden  sith  meist  nur  begnügt  haben ,  den  Ein- 
druck -JM  sobildern,  welchen  der  imposante  Anblick 
^nes  Geilritters  in  den  TropeoUindeta  bey  einem  kürB- 
lieh  eingetroSnen  Europäer  herrorbringt. ,  In  eineiD 
Lend,  wo  das  Jahr  sich  ,in  die  zwey.gro&en  Zeiten^  der 
Trockenheit  und  der  Masse,  oder  wie  die  Indianer  in  ih- 
rer ans dru clor toUen  Sprache  eAgen>  YOn_Somi9,*i  uai 
Regvt'T'i  4heilt,  gewÜthrtes  ein  grol^s  Intpresse»  den 
Gang  der  meteorologischen  Erschein  ungei>  im  Uebei- 
geng  Ton  d^er  einen  zar  anderen  JAhrzeit  zu.  rerfblgen. 
Bereits  hMttiR.:vrif  vö'ih  18.  und  19.  Hofating  an  in  den 
ThSleni  V4n  Aca^ua  gesehen»,  wie  sich  Veym  Bintritt 
der  Naeht  Wollten  bildeten.  .  Zu  Anfang  des  ^2onatl 
MSris  ward  die  Anhünfung  4^T  blsschenartigen  dem 
Auge  sichiboren  Dünste,  und  damit  sugleicb  di^Z^i" 
^en  der  atmoaphiriscben  Electricität  mit  jedem  Tag 
bedeiitender.  Wir  iahen  am  südlichen  HiA<9«t  \V>ttei^ 
leuchten ,   and  Volta's  GU^rometer  zeigU  aUewJt  bej 


•>  In  dfT  Maypnre ■  Sprache  Camoti ,  eigentlich  glähz*Ji<U 
Witte  (der  Sonne).  Die  Tamanaken  nennen  die  Z«it  3er 
Trockenheit  Vama,  die  Zeit  der  Ifetitckreeken. 
*•)  In  d er' '^Tamanalten- Sprache  Canepo.  Das  Jahr  wiriä  ity 
renchiedenen  Natienen  durch  den  Namen  riner-dfr  »rej 
^ahneitin  h«»is|n*L,- ..,-j   ,-    -  .;     ,.-     ,■,',.,,     ,, ,      ' 
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neicWn.  d^r  kteinen  Korti- Hü^lch«D,  nelcbei.  dm 
weiUreit  T«g  "llber  nicht  ku  be^erUen  w«r,  batrag  bey 
Eintritt  der  Nacht  drey  bis-  vi^r  Linien ,  «d^r  in  dreyr 
Cicbe  denen,  was  icb„ni|it.d«|l^. gleiche«  Werkzeug  im 
Europa  '^J  bey  heller  Witterung  gewöhnlich  bfobacb- 
tet  hatte.  Endlich,  vom  16-  May  an,  schien  das  elec- 
Irische  Gleichgewicht  der  AtmospliSre  gSnzlich  zerstört 
zn  seyn>  Gänse  Stunden  lang  war  die  Electricität  Zero, 
dann  ward  sie  sehr  bedeutend,  4  bis  5  Linien,  und.bald 
darauf  war  dieselbe  wieder  vüllig  unbedeutend. '  De- 
luc's  Hygrometer  zeigte  furdauernd  eine  grofse  Tro- 
ckenheit «•>  von  33"  bis  SS"",  und  doch  scliien  die  Al- 
nvtephSre  nicht  mehr  die  gleiche  x/a  seyn.  Mitten  unter 
diesem  beständigen  Wechsel  <ter  electrischen  Ladung 
der  Luft  Sengen  die  ihrer  BUtter  beraubten  BSum« 
bereits  wieder  an  frisches  Laub  zu  entwickeln  und  vom 
nahenden  Prähling  gleichsam  ein  Vorgefühl  zu  haben. 
Dife  Hier  beschriebenen  Veränderungen  sind  nicht 
etwa  einem  einzelnen  Jahrgang  eigenthümlicb.  In  der 
Aequinoctial-Zone  folgt  Altes  mit  wanderbarer  Gleich- 
förmigkeit aufeinander,  weil  sich  die  lebendigen  Kräfte 
der  Natur  nach  leicht  erkennbaren  Gesetzen  einander 
begrenzen  und  aufwiegen.  Folgendes  ist  der  Gang  der 
atmosphärischen  Erscheinungen  im  Binnenlande  ostwürl* 


*)  Zu  Saltbnrg,  an  Bairenth  nnd  m  Jetu  in  Denuchland,  ni 
der  Ebene  von  Saint-Denii  beji  Paris,  und  auf  dem  Plaleaa 
von  C«slilien.  Sithe  die  Darslellung  meiner  Versuche  über 
dieBleelricitSt  der  Atmosphäre  im  hurnal  de  Fkyjique,  Tom. 

xlViHip.  193. 

")  Von  66°  an  70',  8  des  SaaHnr'schen  H}>,gri>met{eri  bey  i3» 
bi«  s(o  RflBH«. ,  werdM*  die  Trockenheit  der  LaA  in  der  Ae* 
qoinoctial-Zooe  dartfaut. 
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der  OrdiDefen  von  Merids  uni  ron  Vtn-  Granäda  in 
den  LiUrtas  von  Ven«zöel«  nnd  rom  Hio  Mgta,  vom  4. 
Kum  to.  Grad  nördlicher  Brette,  fibersll  mo  di«  flegen- 
z«it  vom  May  bia  mm  October  anhXit,'  and  demnach 
die  Monate  der  gr6f>t«n  Trookwtbeit'  den  Jalius  nnd 
Augnit  hefafsten.  *) 

Nichts  gleicht  der  Reinheit  der  Atmosphäre  vom 
December  bis  zum  Pebriwr.  Der  Himmel  erscheint 
alsdann  beständig  wolkenlos,  und  wenn  eine  Wolke  sich 
sehen  läfst,  so  iq^  es  eine  Erscheinung,  welche  die  ganzB 
iVufmerksamkeit  der  Einwohner  beschäftigt.  Die  Ost- 
liche und  ost-nord-üstliche  Brise  bläst  Jieftig,  Weil 
die  durch  sie  h erb eyge rührte  Luft  stets  einertey  Tem- 
peratur hat,  BO  kSnnen  die  Dünste  durch  Erkältung 
nicht  sichtbar  werden.  Gegen  Ende  Februars  und  zu 
Anfang  des  MSrzmonats  ist  das  Himmelsblau  minder 
dunkel  gefärbt,  der  Hygrometer  deutet  allmSlig  auf 
gröfsere  Feuchtigkeit,  die  Sterne  sind  zuf««ilen  von 
einer  leichten  Dunsthülle  verdeckt,  ihr  Licht  ist  nicht 
mehr  ruhig  und  pIsnetariscM  man  sieht  dieselnen  von 
Zijit  zu  Zeit  auf  ao°  Erhühung  über  dem'Horizont  fun- 
keln. Die  Brise  weht  um  diese  Zelt  minder  stark  und 
weniger  regelmäfsig,  sie  wird  öfterer  durch  fVind- 
stille  unterbrochen.  In  Süd-Süd-Ost  sammeln  sich 
Wolken.  Sie  ersobeinen  wie  ferne  berge  mit  sehr  be- 
stimmten Umrissen.  Zuweilen  sieht  man,  wie  sich  die* 
selben  vom  Horixonit  losmachen  und  d«.*  -Himmelsge- 


*)  Atif  den  Küsten  hingegen^  la  Cumana ,  in  la  Guajra  «a4 
auf  der  benachbartBii  Margarelhen-  Insel  U'iSt  Hai  Maai- 
piu'm  der  Wärme  erst  im  September  ein;  und  die  Regenj 
wofern  man  Cfniga  inweilan  aiederrallende  Tropfen  Vftutir 
eo  neohnt  kann,  werden  OTtt  int  OMobwr  «mt  Hercmker 
beobachtet. 
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wSUii«  teit  aUiev  £chB«|U^k^t  darcb^Ai^^  iki  4er 
SchTrScfae  de*  in  d«n  luttersn  L<uftBcbicbtsn  herracUeO' 

den  Winde«  heifteivftga  «nbprtcbL  Za  Ende,  du  M)ün 
wird  die  südliehe  Hegien  4er  Atmosphäre  durch. klein« 
electrische  Exptosioaen  erltnohtet.  Es  sind  wi0  pbos- 
pborescirende^.  «uf  eine  einzige  Dunstgriippe  faetohrXnk- 
te  Funken.  Von  da  «n  treten  von  Zeit  xu  Zeit  und 
mehrere  Standen  anhaltend  West-  tind  Süd-W«st-Winde 
ein.  ''J)iei  ist  ein  sicheres  Zeichen  des-  Anrückens  der 
Regenzeit,  diB:an)  Orenoko  gegen  Ende  Aprils  beginnt. 
Der  Himmel  fangt  an  bedeckt. zu  werden,  die  Azur- 
bläue verschwindet,  und  ein«  gleichförmige  graue  Fär- 
bung ersetzt,  dieselbe.  Gleichzeitig  nimmt  die  Wärm« 
der  Alniotpb&re  mehr  und  mehr  zuj  bald  sind  äs  nicht 
blofse  Wolken  nur,  sondern  verdichtete  Dünste,  di« 
das  ganze  Himmplsgewfilbe  decken.  Die  Brülla^n  fan- 
gen  an  ihr  klagendes  Geschrey  schon  lange  vor  Tages- 
anbruch hören  zu  lassen.  Die  atmosphärflche  fileotri« 
citat,  welche  wlLhrend  der  grofsen  Trockenheit  rom. 
December  bi«  xumMltrz,  fast  beständig,  den  Tfg'ülier 
1 ,  7  bis  3  Linien  des  Volta'schen  Electrometera  betra- 
gen hatte,  wird  vom  ^lärz^an  höchst  abwechselnd. 
Gänse  Tage  durch  ist  dieselbe^  völlig  nuUj  hernach  für 
etliche  Standen  weichen  die  Kpikkugelcben  des  Voltä- 
schen Eteotrometers  um  3  bis  ^  Linien. von  einander. 
Die  Atmosphäre,  welche  übeEhaupt  in  der  beilsen  Zone^ 
wie  in  der  gemäfsigten,  sich  im  Zustand  der  Olas-£iec- 
tricitxt  befindet,  geht  wechselnd  8  bis  xo  Minuten  lang 
in  4«n  Zustand  der  Harz-Electricitat  aber.  Die  Hegen- 
»eit  ist  di«  Zeit  der  Gewitter,  und  doch  habe^  zahl« 
reifiie,  im  Lauf  von  drey  ^hren  ADgestellte  Versuch* 
mir  dargetban,  dals  gerade  in  dieser  Jahrzeit  der  Ge-' 
vritter  in  den  unteren  Kegionon  det  Atmosphäre  einei 
gonagv.*  .«l^ctciKhe   Spannong.  voE^nden  ist.      SinA 
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die  Geiritter  ^s  Ergebmft  Smee  wi^Mhia-iilAnTif 
der  verseil iedenen  ül>ereiA<N4er  liBgcnden  Laftschicb* 
ten?  Wal  hindert  die  ÜleclriciUI  in  einer  «eit  dem 
Monat'  MSrz  feuchter  ^frwordensn  Luft  ge^n  die 
Erdfr  her«bBnsleigen  ?  statt  gteichfürmi^  durch  die 
ganze  Atmoiphäre  vel*tbe4tt  kq  »ojn ,  sebeint  die 
Electricität  in  diesem  Zeitpunct  auf  der  Süßeren  Hülle, 
auf  der  Oberfläche  der  Wolken  angehäuft.  ISs  ist^  wie 
Hr.  G«y-Lu)Mc  glaubt,  die  Bildung  der  Wölken  selbst, 
welche  die  Flüiiigkeit  nach  der  OberflXche  hinfuhrt 
DasAufsteigen  des  Gewitters  erfolgt  iwey  Stunden  nach 
dem  Durchgang  der  Sonne  durch  den  Meridian,  mithin 
kurze  Zeit  nach  dem  Moment  des  Maximums  der  Ta- 
geiwärhie  unter  dem  Tropenhimme).  Höchst  selten 
nur  läfst  eich  im  Binnenlande  der  Donner  in  der  Nacht 
oder  am  Morgen  bSren.  Die  Nacht-  Gewitter  sind  nur 
gewissen  Ftufsthillern ,  welche  ein  besonderet  Clima 
haben,   eigen. 

Welches  sind  nun  aber  die  Ursachen  dieser  Zer- 
stAi-ung  des  Gleichgewichts  in  der  electrischen  Span- 
nung der  Luft,  dieser  bestündigen  Verdichtung  der 
Dünste  ih  Wasser,  dieser' Unlerltrechnng  der  periodi- 
schen Winde,  dieses  Anfangs  und  dieser  Fürdauer  der 
Regenzeit?  Ich  zweiHe,  dafs  die  ElectricitSt  auf  die 
Bildung  der  blX  sehen  artigen  Dünste  Binflufs  habe.  Es 
ist  vielmehr  die  Bildung  dieser  Dünste,  welch«  die  elec- 
trische  Spannung  i^ormehrt  und  verändert.  Nürdlich 
Und  südlich  vom  Aequator  geschehen  die  Gewitter  oder 
grofsen  Explosionen  gleichseitig  in  der  temperirten  und 
in  der  Ae^inoctial-Zone.  Giebt  es  eine.  Wirkung^  wel- 
che sich  durch  den  grofsen  Laft-Ocean  aus  der  ersten 
dieser  Zonengegen  die  Wendekreise  fortpflanzt?  Wie 
mag  man  sich's  erklären,  dafs  unter  dieser  Zone,  wo 
die  Sonne  beständig  zu  se  grober  H(ihe-fiber  den  Hori- 
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'xoD^ ansteigt^  '^e^  Ourebffang-4tewi  GailimB  dinrefa  dw 
Zeiiitli'«inen  lo  bedeutebden  Eiböuri  aaf  die.meteoroo 
logischen  VerSnderonigen  Ku&ert'?  Ich^  veriäntbe,  di« 
UrsAchfl,  frelche  d«n. Anfangs  der  iteg-Bnicit-utilsr  dett 
Wendekreisen  bsitiinnit,  iit  niclit  ärtlich^mtd  eine  gt- 
naaere  Kenntnis  der  oberen  Luftaohichttn .  würde  di* 
dem  Antchein  nach  to  verwickelten  Aufgaben  rereinf*- 
dien.  Wir  können  nur  dasjetiige  beobaoHt^^-  was  in 
den  unteren  fie>gionen  der  Atmo^hüre  vergeht.  Di* 
Anden' sind  über  3000  Toisen  £rfa6hung-&st  gar  nicbt 
bewohnt,  und  anf  dieser  Hähe  haben  die  ?i«be  des  &a- 
dens  und  ^  Bergmassen,  welche  die  Untiefen  im  Laß-  . 
Ocean  darstellen,  einen  bedeutenden  £infiarsMif  die 
in  ihrer  NKhe  befindliche  Luft.  Was  man  auf  dem  Pla- 
teau Ten  Antisana  beobachtet,  ist  von  dem  tertchiedea^ 
was  auf  gleicher  Höhe  in  einem  LafÜMtllon  über  den 
hilanos  oder  Über  der  PJütihe  des  Weltmeeres  achwe- 
bend  wahrgenommen  werden  iUinnte, 

Wir  haben  so  eben  j^sahen,  dafs  die  Jahrzeit  der 
Regen  und  dar  Gewitter,  in- der  nördlichen  Aecpjinoc- 
tial-Zone,  mit  den  Sonnen -^  Durchgüngep  dnrcU  das 
Zenith  *)  Aei  Ortes,  mit  dein  At^httran  derBrisen 
oder  Nord -Ostwinde,  mit  dem  öfteren  Eintreten,  dar 
WindstitTen  und  der  Bendavates ,  A'eldns  .'süd-'Sstliehe 
und  süd-westliohe  stürmische  und  mit  überzognem  Him^ 
mel  *°)  begieitetA  Winde  sind^  zusammentreffen.  Ich 
glaabe,  man.  wird,  beym  Nachdenken  über  dift  aüge* 
meinen  Gesetse  des  Gleichgewichts  der  g«8artig«n  Maa>. 


*)  DieiD  Durchgfinge  getch~eh«n  untet-  den  S°  und  10*  hSrd- 
licher  Breite,  zvriichea -dem  3.  and  id.  April  und  nrüchen 
dem  (7.  Angiiit  uod  8.  Seplembar. 

*)  Tergl.  meinen  Bi-iai  politiqae  rar  la  Noaeelte  -  Etpagni, 
Tom.  11,  pag-  S8>,  71a  and  7S;.  ' 
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un,  kos  dffiietmniere.Atmo&piijbre bestell,  in  der  Unb^ 
brecbung  der  voa  «ittem  gleichaamigsa  Pole  heHiom- 
menden  ätrOmung,  in  4«in  Mung«!  der  Erneueraog 
der  Ldft  unterdsr  heifieii  Zone,  und  in  d«-  anhulUD- 
den   Wirkung  A»r  Aufiteigenden^  fenohten  S^ömug^ 

'  eine  sehr  einfache  ÜrsMhe  4«i  2UisamiBentrflfi'em  ditivr 
Erscheinung^  finden.  Während  nordwSrh  vom  Ae- 
i^aator  der  Nord  -  Ostwind  (btise)  in  seiner  voUen  Kraft 
neht>  bindert  derselbe  die»  die  Aei|uinactial - LaaJs 
und  Meere  bedadiende  Atmosphäre  »eh  mit  Dünitn 
%n  sStt>g«R>  Die  warms  -und  fauchte  Luft  der  heifsn 
Zone  steigt  in  die  H<!,he  und  neigt  sich  des  Polen  i% 
während  Sie  unteren  PoUr-StrStnüngen.di'^'!^ '>b'^' 
geführte  trovknere  und  kalter«.  Luftschichten  die  buA 
■teigenden  LnftgXulen  hesUndig  enetaen.  Durch  'im 
enhaltende  Spiel  zvrey .  an^egssgesetzter  SlrÄtinungte 
wird  die  Feuchtigkeit^  weit  entfernt,-  sich  in  der  Aeqiu- 
torial-  Hegion  aDsohlufen,  nelmel^r  dm  Kelten  und 
temperirteo  Regionen  «uga^irtr  Während  dieser  Zot 
der  Nord-O«twinde,  wo  die  Sonae-in  de»  iiiittÜglieheB 
Zeichen  ist,  hUibt  der  Hiiumel  in  der  nördlichen  As- 
quinocttal-  Zone  stets  heiter.  Die  bUschenertigen Dün- 
ste verdicken  sich  nicht,  weil  die  beständig  erneuern 
Luft  TOn  ihrem  SSttigtmgS  -  Pnnet  weit  entfernt  ilt 
-Naoh  Mefsgehe  wie  die  Sonne  heym  Eintritt  in  «Üb  mit- 
ternfichtlichen  Zeichen  sich  gegen  das  Zenith  erhebt, 
ftngt  die  Nord-Ost-Brisb  üch  xu  legen  an^  bis  sie  nieb 
und  nach  gänzlich  anfhSri.     Die  Verschiedenheit  dar 

I  Temperatur  zwischen  den  Wendek^isen  und  der  g^ 
mäfsigten  nSrdlicben  Zone  ist  alsdann  ilie  möglichst 
kleine.  Es  ist  diefs  der  Sommejr  des  IVordpolsj  und 
Wenn  die  mittlere  Temperatur  des  Winters  unter  den 
41°  und  52°  nördlicher  Breite  um  10°  bis  36°. des  hün^ 
derttheiligen  Thertnometerf  g^eriAger  ii^  als  die  Ae^u- 
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torial-Hitxa,  so  betritgt  dieser  Unterschied  iin  Surnmer 
kaaih  4°  bis  6"'  Wenn  die  S»nne  im  ZtniÜi  steht  und 
die  Bj-iie  uch  gelfegt  hat,  werden  die' Ursachen,  welch* 
die  Feuchtigkeit  begründen  und  dieselbe  ii)  der  nördli- 
chen Aequinoctial- Zone  anhäufen,  gleichzeitig  wirksR- 
Bier.     DiBXuftsSüIe,  die  auf  dieser  Zone  ruht,  sättigt 

'  lieh  mit  Dünsten,  weil  sie  durth  die  Polar-  Strünaung 
aicbt  mehr  erneuert  wird.  Die  Wolken  bilden  sich  in 
dieser  gesStlJgten  und  dur^h  die  rereiiiharten  Wirkung 
gen  der  Strahlung  und  der  Ausdehnung  der  aufsteigen- 
den Luft  erkälteten  AtmoiphSre.  In  dem  VerlFialtniCi 
ihrer  Vei-dünnung  wird  die  Capacität  der  Luft  für  die 
Warme  gräfser.  Mit  der  Bildung  und  Gruppi'rung  der 
bliiichenarEigen  l>QVste  ^äuft  sich  die  £Iectricität  ii^ 
den  ob^'i-en  Regionen  der  'Atmosphäre  an.'  Die  Nieder- 
tcbläge  d«r. Dünste  sind'd^n  Tag  über  aAdauernd.  '  Sia 
btiren  Jie'Naclit  durch  auf,  öfters  schon  mit  dein  Un- 
fcfgaiig;  deirSonne.  '  Die  Hegengüsse  erfolgen  regelmä»- 
tig  am  stärksten  and  mit  elektrischen  E^iplösionen'  be- 
gleitet,'  kurze  Zeit  nach  dem  l\taximiim  der  Tages- 
wSrme.  Dieser  Zustand  bleibt  unreri^dert,  bis  die 
Sonne  in  die  mittaglichen  Zeichen  tritt.  Damit  fangt 
in  der  nördlichen  gem^sigten  Z.one  die  Kalte  axi.  Voj^ 
da  an  beginnt  auch  dib  "Strömung  des  Norl^pols  wieder  > 
neuerdings,'  weil  der  Unterschied  derWarme  zwischen 
der  Aequinoctial-  und  der  gemäfsigten  Region  ronT^ 

'  in  Tag  grÖf$e;>:  ^ird.  Die  fiord  -  Oit  -  3r;ise  wehd.  krüf- 
tig>  die  LuftftIerTr«penliiiAdfir  erneuert  sich  nicht,  und 
sie  mag  deti  S&ttigungspunct  nicht  -mehr  erreichen. 
0er  Regen  fällt  demnach  'auch  nicht  langer,   där'blH»- 

,  chenartige  Danst  löst  sich  auf,  und  der  Hinrtnel  ethslt 
neuerdings  seine  Reiälieit  und  seine  azUme  Ftlrbung. 

'Eleclrische  Explosixmefi  finden  jetzt  keine  mehr  Statt, 

ohne  Zweifel  darum,'  wdl  die  ElectribitSt  lii  den  höhe' 

^f*.  o.  /ftun&vUtt  hUt   Bthtif.  in.  3}  . 
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r0n  LuAt  Regionen  jene -Gruppen  blSicIienartiger  D6a> 
nfl>  ich  mSoIit«  fait  >agea>  jene  NebelhüUen>  worauf  du 
Flülsigkett.  iicfi  Bammeln  kann,  nicht  mehr  antrifli 

Wir  ^ahen  das  Aufhüren  der  Brisen  als  die  Haupt- 
uriache  ')  der  Aequatorial  •  Regen  betrachtet.     Xlese 
Regen  dauern  in  jeder  Halbkugel  nur  sojange,  als  dia  ' 
Sonne  eine  gleichnamige  Ahweichiiog  mit  der  Halbka-   , 
gel  hat.      Es  mufs  bier  bemerkt  werden^    dafs  dem 
Aufhüren    der    Brise    nicht  allezeit   Windstille   folg^   - 
sondern    dafs    diese    öfters,    zumal  längs    der  ameri- 
canischen   Westküsten,    durch   die   Bendavalet,   oder 
Süd-West-  und   Süd-Ost-Winde  unterbrochen,  wird. 
Diesem  Pbänamen  scheint  darzulhun,  dalg  die  feucktdt   ! 
liuftsttulenj    die  in   der  nördlichen  Aequatorial-Zoni   j 
anJEsteigen,  sich  zuweilen  gegen  den  Südpol  hinneigm. 
Wirkhch  aeigen  die  unter  der  heifsen  ^one-,    dem  Ae-    { 
«uator  nördlich  xind  südlich  gelegenen  Gegenden,  in   ! 
Sommer,   während  die  Sonne  durch  ihr  Zenith  geh^   ' 
das  Maximum  des  .Unterschieds   der  Temperatur  mit '  | 
der  Luft   des  ungleichnamigen  Pols.     Die  gemäfsigti   1 
südliche  Zone  hat  ihren  Winter,  während  es  nordwärb    • 
vom  Aec[uator  regnet,  und  daselbst  eine  mittlere  am  S*  i 
bis  6°  grüfsere  Wärme  herrscht,  als  in  der  Zeit  der  Tro-  I 
ckenheit,  wo  die  Sonne  aml  niedrigsten  ist.**>.     DieFort-  ! 


*i  Ich-  habe  slm'chtlich  bey  dieier  Untergbctinng  diW  genigM 

i    lüj^Qibwen  über  die  Verinndongcn  de»  Sanerelof*  mit  dw  \ 

■  WM««nloff',   und  über  dia  der  ElectriciUI  nignchrieba«  Ei-   | 

,    :^en(cbaft,  blätchtnartige  Diutte  in  biU^  nnd  niedcnaidilt-  ; 

^       gen,  bej- ^eite  g«laisen> 

**y  Vom  Aequator  bis  in  lo"  nOriUicher  Breite  weiche«  ditari» 
'      leren  Temperaturen  der  Sdnuner-  und  Wintermanlile  k«»   | 
DIR  3°  bis  »*  Ten  einehderabj  dascgen  auf. den  Crcni*  i 
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seigt,  idoiä  die  StrfttnuRige^  des  eptf^roteren  Polt,  m 
der  .nürdliciien  Awjuiaootial-  Zane.^  Um  ;der  grsraereit 
Feuchtigkeit dqr  lüdUchen  FoI«i!str^n>Vl&  willen^  nicht 
gleich  des  Strömungen  des  nüharto  Pols  wiijkMi.  piejjuftj 
welche  jene  Strgipung  bi^gty  kommt. «U.*  einer  gleichT 
tun  g«nz  nassen  Atmosphäre  httr.  Um  dei)  Parsllsikreis 
,Ton  8°.  nürdlictiei  Breite  zu  erreichen^  durchzieht  si« 
diegMize  südliche  Aequ«tprial-Zonf;  sie  ist  deünnbeil 
viindor  trocken,  minder  kalt,  minder  geeignet  wie  eine 
Gegenströmung  Eu  vrirkdn,  die, Ae^uinocti«!- Luft  zu 
erneuern  un'd  ihre  Sättigung'  zu  bindern,  jlIs  (Ue&  hin' 
gegeta  die  nfirdlichfl  Polar- Strömung,  oder  die  oord' 
üitlicbe  Brite  *>  thu,t.  Es  ist  wahrscbeialich,  .dafs  difl 
J3«Wava/ej  auf.  einigflii  Ketten,  zum  ^e)i$piel  «Uf  4e- 
qen  Ton-OuatiaUil«,  ungestüme  Winde,  sind;  weil,  aifl 
nicht  die  Wirkung  eines  regelmäfsigen  upd  progressiren 
Uebertritts'  der  Luft  dtr  Wendekreise  gegea  den'  Süd> 
poltind«  «ondern  mit  Windstillen  wechseln,  ron  alec^ 
Irischen  Üji^plosiODen  hegleitet  werden ,  und  als  ivahr« 
&t«rstvinde,  ein  Zurückschlagen,  eine  schnelle  un4 
plötzlich»  Störung  dm  Gleichgewichts  im  JLuft-Ocewi 
dartbmi.  "  * 

Wir  hoben  hier  eine  der  wichtigsten  Ericbeinun*  • 
gen  der  Meteorologie  der  TrOpenlSnder  in  ihrer  gröfs^ 
ten  Allgemeinheit  betrachtet.     So  wie  die  Grenzen  deV 


dtr  heilen  Zone,  gege»  den  Wandeluvit  detKreljl««,   der 
Unterschied  auf  S°  und  9°  atuleigt.  , 

*)  In  beydfn  gffptifiiigteD  Zonen  rerliert  die  l^nft  ihre  Durch- 
sichtigkeit, 50  oft  der  Wind  vom  uagleieknamigen  Pole  her' 
weht,  dai  will  lagen,  voa  dem  Pote,  deisen  Name  mit  der 
Halbkogel,  wm»  der  Wind  «eripnrt  wird,  aiektgleicbflB  Mo« 
"  a«n  fah\-t. 
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rtg^Im'drsigen  n^nd«  (ventt  ^Ri^t)  It^ne  f  arallnllirnM 
mit  dem  A«c[aator  bilden  •),  *>  »wllt'sich  auch  die  Wir- 
hung  der  Polar- 'S trfimun gen  anter  T«richiedenen  Meri- 
äiairea  ungleich  dar.  In  der  nXmUcben  Halbkugel  ha- 
ben die  Bergketten  und  das  Küstenland  ßfters  entgegen- 
gesetzte Jahrszeiten.  Wir  werden  in  der  Folge  Anlafi 
linden  j  mehrere  Beispiele  solcher  Anomalien  ancnfüb- 
ren ;  um  aber  die  Naturgesetze  zu  ergründen ,  mafi, 
bevor  die  Ursachen  der  Ertlichen  Störungen  erforscht 
werden,  das  Durchschnitt  •  VerhBltnifa  der  AtmoRphX» 
und  der  beständige  Tjpus  ihrer  Abweichungen  gi- 
kannt  «eyn.  '       ~  '. 

Die  Gestaltung'^es  Himmels,  'der  Gang  der  Blec- 
fricitlEt  und  der  Schlagregen  am  28*  MBrz  rerkOndigteo 
den  Eintritt  der  Regenzeit:  inzwischen  Ward  uns  an< 
noch  geralhen,  ron  San  PemandA.  de  Apure  durch 
San  Francisco  de  Capanaparo  über  den  Kio  Sinaruco 
and  den  Hato  von  San  Antonio,  das  erst  kürzlich  nahe 
an  den  Ufern  der  Meta  errichtete  Dorf  der  Otomaken 
xn  'erteichen ,  und  uns  etwas  oberhalb  Cariohana  auf 
leih  Orenoko  eirizuschill'en.  Dieser  Landweg  gebt 
durch  ein  ungesundes  und  fiebriges  Land.  Kn  alter 
Pächter,  Don  Francisco  Sanchez,  bot  sich  uns  'gefallig 
zum  Führer  an.  Seine  Kleidung  verrieth  die  große 
Sitten'-JSinfalt,  welche  in  diesen  fernen  LSndern  herr- 
aphet.  Er  bcs^fs  über  :)00,ooo  Piaster  im  Vermögen^ 
und  stieg  jedoch  mit  nackten  Füfsen^und  mit  grofsea 
silbernen  Spornen  zu  Pferde.  Da  wir  ans  einer  Erfah- 
rung mehrerer  Wochen  die  traurige  Einförmigkeit  der 
Vegetation  der  L,lanos  saltsam  kannten,  so  zogen  wir 
3en  llErtg;eren  Weg  auf  dem  Kio  Apuro  zum  Orenoko 


^'^  Siektpbm,  Th.r,  Ki^.3,  S.  19;,  558,  vaAvaimXemoirf 
zur  itt  ligntt  Ugthermet,  p.  114. 
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TW.  ^1^  üriüAttitt  itSät  eine  d«r  ••I»if  .bmtCn  Kronen; 
wdid»  die  Spanier  lane/tat  heifitn.  Ein  Steaer- 
mann  *)  und  vier  Indtaiker,  reichten  für  die  Bedienung 
des  Fahrzeuges  hin.  Im  Hintertfaeil  desselben  werd,  in 
etfiohen  Standen,.  eln<i  Bit  Corypha - BlStleta  bedeckte 
Hätte  erriehtetj'die  .gwäumiig  |^iig-  wer,  um  einen 
Tiuh.  lind'  Blök*  va-  feiMi}.  Ditia  hettonden  aus  stark 
•Ttsgespennten  uadadfeine  Art  Rahmen  Ton  antiltiichem. 
Bra*3ienh<dz  genagelten'  Ochienbäoten  ").  Ich  fiihre 
die»' kleinlichen  Umitlnde  hier  an,  um  darcuthon,  dafi 
Bntere  Lage  auf  dem  Kia  Apure  von. derjenigen  sdir 
▼erschieden  war,,  aaf  die  wir  in  den  schmalen  HXhnen 
des  Orenoko  keeobrSoht  waren*  Die  Piroge  ward  mit 
Lebensmitteln  &t  einen  Monat  Tersahen.  In  San  Per- 
iHnd»  sind  Hübner,  Syer,  .pisangfrücbte,  MenioCM' 
«mU  und  Cacao  im' UeberBufs  «it  hd>en.  Der  gütige 
Kapuziner- Pater  "**J  renah  uns  mit  Xerez •  Wein ,  mit 
Orangen  und  Tamerinden- Früchten,  um  kühlen4e  Li- 
monaden zu  bereiten.  Wir  konnten  roraussehen,  dais 
ein  aus  PalmhtSttem  rerfertigtes  Dach  sich  in  einem 
breiten  Fhifsbett*,  wo  man  £ut  ißa^t^r  den^ senkrechten 
Sonnonstrahlen  ansgesetztist,  UBgentein  erhitzen  w«rde. 
Iße  Indianer  rechneten  weniger  auf  ^e  von  uns  ange- 
luinften  Lebensmittel,  als  auif  ihre  Angel  und  Garne. 
Wir  nahmeik  auch  einige  S^hiefsgewehre  oiit,   welche 


•)  ElpatroH. 
"*)  Wir  becahlten  für  die  Palirt  tob  San  Fernando  de  Afvn 
nach  Carichana  ,am  Orenoho  (acht  T^grtitta  Entfernung), 
sehn  Piaater  für  die  laneka,  und  4>"i^«'''>'»  dm  Taglobn, 
«velcber  einen  halbei^  Pii^Ur  oder  i  Realen  fdr  den  Steaer- 
'naan,  und  twej  Realen  tat  jeden  der  indianischen  Raderer 
beträgt. 
***>  Fr^  Jose  Mari»  de  Malaga.  . 
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bift  inJIie  Gegsnd  dar  CsUricten'^ismlidh  allgemein  ga* 
braucht  werden ;  wogegen  mehr  BiidwXrts  dieangemön 
•Urke  Feuchtigkeit  der  Luft  <lea  Missionarien  den  Ge- 
brauch der  Flinten  untertagt.  '  X)»r  Rio  Apare  nührt 
tehr  Tiela  Fische,  Seekühe  ond' Schildkröten  j' •deren 
Ejrer  eine  mehr  nüfarerndtf  all  «igeoebrae SpeisetgensU- 
ren.  Seine  Ufer -wimmatn  von  lumithlbBretL'VUgela^ 
worunter  der  Pauxi  und'dieOtiae)ier«ca,  welche  man 
.  die  Truthähne  und  Fasane  dieser  Gegenden  -  lienaeB 
könnte,  uns  «m  meisten  eu  gut  kiuben.  Ihr  Flaiaalt 
■chien  mir  zBher  und  minder  weils ,  als  dasjenige  ubm- 
rer  eureplischen  Hühnerart«»,  wocsa  die  krSAigen 
Maücular-Bewegung  schuld  ist  <°>.  ^M»i  vergafs' ni«h^ 
denSpeiserorrSdien,  den  Wafbn-und'den  WerkseugOk 
für  den  Fi&cliftihg'  einige  Br« nntv« ein v  Fässer  be^i^ 
gen,  um  solche  ^  Tauiehmittbt  beyiden  Indi«iier^!a« 
Orenoko  in  gebrauchen.'  *     C"  i     >    -■■   '  ■■'■ 

Unsere  Abreiße  vbn.San-Fernando  ")  geschah  an 

*)   Die  Maan)lilr^1NH^inenEieIiiiitg'<A«(Entladnng'''dM  I*Mii  ' 
m  itttt  MuA*li'niri  von  «iacr  chfKiwAen  VeranderaMg  ikt 
BeBlandUieile  .iKgtfil«!.. '  Der  Sfuor^lpff,  iv  arterifep^plBlaff 
nird  absor^irl,  ,und  mihreud  d{Q«er  Eüuaugung  *ckfväJnrt.vi>^ 
verkohlt  »icb  dje  Muskel fieh er,  "       ',     "  '   .  ., 

**>  Ich  bttbe  miltelit  Meridian -Httlien  des  «  vom  Kreuze  *>■  ' 
Südhjmmel,  die  Breite  der  Stadt  San  Pemandn  d«  Apvn 
(Wohnung  de«  Misaionara)  j"  5j'  n"  gefunden.  (Obx.  aJtt., 
Toni'  I,  p-  *i6).  Die  chronometrische  Länge  war  ^o'  t\' 
10",  die  Inclination  der  Ma^neinaAe)  S6^,  71  (hundolA-  ; 
Scale).  Die  Intensität  der  magnelUuIien  Kraft«  zeigte,  nie  ia 
Calaltozo,  iid  Si^hwingUngen  in  zehn  Minuten  Zeit  Der 
Ffame  vdn  San  Fernando  ist  auCden  neueren  Charten  nocb 
nicht  iH  finden  ,  ztim  Beyspiel  Üaf  Sea  schönen  Charten  der 
Herren  Arrawimith  nnd  BnU,  ob  ich  gleich  vor  ttrölf  Jah- 
ren fehon  in  dem  Coiupeett»  ImgAudiaam  tt  iatitudätM 
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So.  MBr»  um  4  Uhr  MttnÜa,  hey  ungMB«in  gtdbet 
Hit».;:  der.  W'SrinMntener  itieg  im  SchAUen^  des  lehr 
Wtigen  Säd-OstwintdesuBbrach^t,  auf  34°*  B«y  diti- 
mn'.Gtogieovrind  konnlen  die  Segel  nicht  aafg«aogen 
nerdiin^  Wir  wurden  wShrend  dieser  gansenReise  tvA 
im  Apure,  dem  Orenoko  and  dem  Rio  Negro,  Ton 
Jcm  Schwager  des  StatAia^irS  der  Provinz  Varine^ 
Don  Nicolas  Sottoy  begleitet,  welcher  liüirxltch  von  C» 
dix  eingetroffen  war  und  eme  Reise  nach  Sah  Fernando 
(fcmacbt  hatte.  Um  die  -der  Anftnerliaaakeit  einet  Euro>- 
j>äen.  so -sehr  würdige  Landschafl .  Itennen  ^u  lernen^ 
■tund  er  nifcht  an^  sich  in  unsrer  Gesellschaft  74  Tage 
durch  in  einen  engen  mit  Mosqaitos  angefüllten  Kaha 
sm  vBTMibliefsen.  S«iu  liebenswürdiger  Geist  und  sein 
itinnterar  Character  haheii  uns  3lt6k-s  die  Beschwerden 
«ner-nicht  allezeit  gelafarlosen  Schiffahrt  vergessen  ge- 
äubK  Wir  kamen  bey  der  Mündung  des  Aparito  und 
bngt  der  gleichnamigen,  Tom  Apure  und  Guarico  ge- 
bildeten Insel  vorbey.  £s  ist  dies  Eiland  eigentlich  nur 
ein  sehr  niedriges  Erdreich^  das  von  zwej  grofsen  Plü» 
len  eingcfafst  vrird,  die  sich  beyde  in  kleiner  EntfeF- 
biuig  von  einander,  und  nachdem  sie  sich  unterhalb  San 
Fernando  durch  eine  erste  Gabeltheilong  des  Apure  ver- 
einigt hatten,  in  den  Orenoko  ergiefsen.  Die /ria  dal 
Apurito  ist  2a  Meilen  long  und  3  Ins  3  Meilen  breit.  Sie 
frird  durch  den  Cannty  de  la  Tigrera  und  den  Canno 
del  Manati  in  drey  Stücke  abgetheilt^  wovon  die  zwey 
Endtheile  die  Namen  hlas  de  Blanco  und  de  las  Garsi* 
tu  heifsen.  Ich  verweile  bey  diesen  Angaben,  weit 
auf  allen  bisher  erschienenen  Charten  der  Lauf  und 
iä»  Verflechtungen  der  Flüssa  zwischen   dem  Guarico 

Amgrieae  aeguiMetiaKi  die  «ttrtmenuMhe  Lage  deisellian 
'  bekannt  gemacht  babe.  ^  * 
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nid '  dem 'Mrt*  *>^  auf  die  sahsamtte  Weh«  vAüUiÜk 
sind.  UnUriulb'dem  Apnrito  iit  das  recLte'Ufer  dM 
Apore  etwas  bewer  anf^ebsut  alsidaaHnke,  ifo  dif)  Y» 
mro»-  Coder  Japuin'])  Indianer  aui  Rohren  und  PaiiobUt' 
terttengeln  einige  Hätten  erbaut  haben.    lSic  lebeti  von 

''der  Jasd  and  vom  Fiscfaftuig  ;  und  «reil  »e  diB' Jägmr» 
mit  vieler  GescMcMichk^  ei'ltegen ,  40  gind  aie  es  vor- 
aüglich,  welche  ihre,  in  i^oMpa  uiitar  dem  Nomen  dar 
'Tig'srfelle  bekannten,  Uätrte  in  die  spanitchen  Dfirfer 
bringen.  Die  «inen  dieier  Indianer  sind  getAuftf.tie 
beracheu  jedoch  ^e  christlichen  Kir'cKen  ntemals.  Sie 
Werden  als  .Wilde  angesehen,  weit  sie  nnkbliilngig  bleit' 
ben  wollen.  Andere  Stimme  der.  Yaropos  leben  unt« 
der  Hiirrschaft  der  Missionarien,  im  Dorfe  Aofaaguai> 
südwärts  rom  Rio  Payara.  Die  Individuen  disier  N» 
tioi^  die  ich  am  Orenoko  zu  sehen  Oelegenheit  hättn,  he* 
ntzen  einige  Züge  der  Physiognomie.,  walobe  irriger 
Weite  die  tartarische  genennt  wird,  und  die  eia«m  der 
StSmme  ron  mongolischer  Race  angehört.  Ihr'  Blidc 
ist  ernst,  die  Augen  hervorstehend ,  die  Backenbeine^ 
vorzüglich  aber  die  Nase,  der  ganzen  Länge  aaoh  sehe 

,  Torragend.  ^  sind  von  grJtfterer  Stator,'  dunkler 
braun  gei^rbt  und-weniger  nnlerSetzt,  als  die  Chnyma»- 
Indianer.  Die  Missionarien  rühmen  die  G«stes-Anla> 
gen  der  Ynruros,  welche  vormala  ein  mächtiges  uiid 
Eahlreiches  Volk  an  den  Gcsfadan  des  Orenoko,  zum*} 
in  der  Gegend  von  Caycara,  uoterhalh  der  Mündung 
des  Guari CO  gewesen  sind.     Wir  übernachteten  im  Dia- 

.  mante,  einer  kleinen  Znckerrohr-Päanzung,  die  det 
Insel  dieses  Namens  gegenüber  liegt. 

Withrend  der  ganzen  Heise  von  San  Fernando  nach 
San  Carlos  de  Rio  Negro  and  ron  da  bis  in  die  Stadt 


-  i)  Sithe  meinen  Atlat  giogr. ,  Pf.  XYIIL 
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An^otfMfa,  war  ich  Iie6!M«n,  T*g för  Tag/ entwddtr 
xu-SchifTe  oder  im  NadMl«g«r>  aUe*  Bamarkeniwertllft 
aufzuBchreiben.  Hakiger  Regen  und  die  ungaheurtf 
Menge  der  TVfof^uiroJ,  Tön  dm«n  die  Luft  an  dan  Ge- 
staden des  Orenoko  und  des  Ca»ic[aiäre  wimmel^  muTi- 
ten  unvemretdltche  Lücken  In  diete  Arbeit  bringen. 
Ich  habe^  dieselben  vreiiige'  'l^e  nacJiher  auS^ftiUtl 
Die  fetgendeii  Blätter  eind  Adscug  meine«  Tagebuchsi 
Alles  was  im  Angesicht  'der  Dinge  selbst,  die  man  schil- 
dern will^  geschriebtth  iM,  trägt  einen 'Charact er  vor 
Wahrbait  <ich  möcbte  sagen  von  Individualität),  wet- 
eher  auch  ded  unwichti^ten  Ding#n  Vi^\^  Verleiht.  Zu 
Vermeidung  unnützer  Wiederholungen-  habe'  ich~^  dem 
Tagebuch  mitunter  Angaben  bnygefugt,  die  mir  später 
erst  über  di«  darin  behandelten  Gegenstände .  cugekonH 
men  sind.  Je  gröfser  und  imposanter  iich  die  Ffattf^ 
iii  den  von  nnermefslichen  Strömen  darbhaogenen  WSt- 
dern  darstellt,  desto  mehr  müssen  die  Naturgemälda 
dem  einfachen  Charatiter  ^eu  bleiben^  -weleher  das  vor^ 
züglichste  und  5fters  einzige  Verdienst  der  ersten  Ent- 
würfe ist. 

Am  3i.  März  vhjnden  wir  durch  widrigin  Wind 
bis  Mittag  am  Gestade  zurückgehalten: '  Wir  sahen 'ei- 
nen Theil  der  Zuckerrohr  -  Felder  vom  Feuer  zeritJtrtj 
das  aus  einem  nahen  Walde  ai|f  sie  übergetragen  ward. 
Die  Nomaden  -  Indianer  zünden  delt  Wald  jedesmal  an, 
wo  sie  des  Nachts  gelagert  haben;  in  dar  trocknen  Jahrs- 
zeit müfsten  ausgedehnte  Landschaften  durch  diese  Brän- 
de verheert  werden,  wenn  das  Xurserit  harte  Holz  di» 
Bäume  nicht  vor  gänzlicher  ZentSmng  sicherte.  Wir 
fanden  Stämme  des  Demanthus  und  dei  Acajon-  oder 
Mahagonybaums  ffiahohäi^  die  kaum  zwey  2(111  tief 
rerkohlt  waren. 

Vom  Diamant  aus  kommt  mah  in  ein  Land^  wel- 
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«Jim  «iM»cbli«ftliclV  T»>»  TigPrtf,  ,Cr««»dUen  vs^.Chi- 
-  guire't,  einer  igrofieo.  Z:U  J^inofe,'»  G«|tuiig  Caria  ^hÜ7 
rigen  Arij.bawohnt  wir^d.  Wir|^heD  dicbt  zuMmmen- 
gedrängte  -^fihiyüraiQ;  von-  Vö^ln  sieb  «bi  Himmsl  wi« 
eine  sclAr«rs«  .W9U1C  d*r4)ettfini  die  )eden  AugenUick 
ihre  CetUU  $ndeft..'ber  Fliffs  ivird  allmäUg  breiter. 
Pas  ninn  wmet  Ufer  i6jt<^i$t  M>^nicbtbAr . und  in  Folge 
^«r  :üel!Qnschw^mmui)gsn  s^t^^g;  das  andere  liegt  bd- 
lteri,und.  ist  itmit  bochsUolnjigen' BHuiutn  beiv^ctuen. 
Zuweilen  ist  der  Stromaaf  beyd^n  Sftiteo  mit  Waldung 
«ingefafst  U9.d  :bil4i-.t  .eÜMn.^criiden  i5o  Toi^fD, breiten 
Canal.  '  -  {^i«,  Al4lteiU)»g  und  Qrdniing  Abt  Säume,  ist 
sehr  merl^würdi^.  Zunächst  finden  sicb.fjeh&Gche  dei 
Saaso  "J,  die  glnchaan);eine  yier  FuTs  bebe  Hecke  bil- 
den: msn  vaoUte, glaube^,  sü  ^e^enrilurcb  Mensebeo^ 
bände  beschnitten.  Hintat  üeier  Hecke  erbebt  sich  ein 
Schlag  TonPaternosterbäu^ee  (cedi'efa),  filutbolz  CB''^ 
»illety  and  Lebemholz  üGaiac).  Palmenbäum«  kom- 
Jnen  selten  vpr  und  nur  etw«  einzelne  StSwme  der  Co> 
rozD-  und  der  etachiichFenPinou-Pelme.  Die  grofsaii 
rierfüriigen  Tbiere  des  Landes,  die  Tiger,  die  Tepir 
^nd  die  Pecari*  Schweine  h^V^n  eich  in  den  beschriebe* 
ilen  Sa ifip  -  Hecken  Durchgänge  gedffnet,  ans  jenen 
pie  am  Sirome  zu  trinken  bervorkommea.  Weil  diese 
wilden  Thier«  die  Pi'iit«  eines  Wahnes  nur  wenig  scheuen, 
80  hat  man  alsdann  das.  Vergnügen,  sie  geraoine  Zeit 
lüngs  dem  Ufer  hinstr^chen  sn  geben,  ehe  sie  durch 
eine  der  hin  und  wieder  im  Gebüsch  vorhandeaen  Oeff- 
■rangen  im  Walde  verschwinden,  leb  gestehe  gern,  daJs 
4ieser  Anblick  auch  tucb  öfterer  Wiederholung  allezeit 


*)  HemiMiä  castaneifolia.  Et  i)t  eine  neue,  der  Alclionie« 
von  Snrars  verwandt*  Oatlonj;.  {Süke  untere  Flantet 
iifuinox,,  Tem.  1,  p.  i63  ,  H.  XLTI>> 
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nn^amein  anziehend  för  mich  geblieben  ak  'I)as  Ver- 
zügen, welchM  man  fi«b«y  fehlt,  beroht  nicht  nur 
■uf  der\l'beilnahme,  die  der  Naturforscher  an  den  Vor- 
würfen seiner  Untenuchungen  nimmt;  et  ^^t  dasselbe 

,  am  einen)  Geftihle  hervor,  -das  allen  in  den  GßtvÖhnun- 
gen  civilisirter  Vfilker  erzogenen  Menschen  gemiinsain 
üt.  Man  naht  lioh  in  Berührung  mit  einer  neaen  Welt, 
mit  einer  wilden  und  ungezHbmten  Natar.  '  Batd  ist  et 
der  Jaguar,  dai  ichCiie  americanische  Pantertbier,  da« 
lioh  am  Flufigestade  zeigt^  bald  erscheint  der  Hocco  *) 

'  Itn^  ichwarfceiti  Oefieder  und  behaubtem  Kopf,  längs 
dem  Saaso  langsam  einherschreitend.  Thiere  def  ver- 
schiedenston  Claasen  folgen  eines  dem  andern.  „Et  conto 
tn  ei  Paraitof*  **>,  sagte  unter  SteQ«rmann,  einalter 
Indianw  aus  den  Miisione».-  Wirklich  erinnert,  hier 
idUfl  an  feiten-Ur- Zustand  der  Welt,  deHMi  UntchuU  ^ 
itn^  'Gl&ek  durch  alte  und  ehrwürdige  Ueber4iefeningen 
allen  Vfilkero-Terkändet  sind ; '  h»y  sorgfältiger  Beach^ 
tang  der  'VHrhältnisss  der  Ttllere  zu  einander^  nimmt 
tnan  indefs  bald  wahr ,  Aa&  sie  tieh  gegenseitig  fiieheü 
Und  firtchten.  Das  gdtdeitft  Zeitalter  ist  rertchiranden, 
und  in  diesem  Paradies  der  am^ricahischen  Wttlder  hat, 
«i«  tibeMlL,  eine.  lange  nnd  t^mnge  Erfahruitg  allen 
Geseh&pfcn  den  Beweis  geliefert,  dafs  Milde  und  SUrke 
aar  s^ffn  vereinbart  gefunden  werden. 

'Wo  das  flache  Ufer  eine  bedeutende  Breite  hat,  d« 
«t^faen  ^e&riAo- Hecken  Tom  Strome  entfernt.  Des 
Zwischenhmd  dient  den  Crocodilen  zum  Aufenthalt 
vnd  man  sieht  nicht  selten  acht  bis  sehn  derselben  auf 
'dem  Sande'  gelagert.  In  unbeweglicher  Stellung  und 
oit  reehtwinklicht  geöffneten  Kinnladen  ruhen  sie  ne- 


*J  CrarfalecWr,  C.  Panai. 
**>  „Es  kt  wie  im  Paradiei«." 
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.  hBnaaüiitrhingtitre^ft ,  oltn»  sich  irgmtl' ein««  jenar 
Zeichtn  freandlicher  Zantigang<zii  ertheilen,  die  ii]«n 
bey  andam  geulüg  lebcoilen  Thierea  wahrnimmt,  tut 
Trupp*  g»ht  auseinander,  G<^ald  sie  das  Ufer  ▼«rlStTst 
Es  ist  iadefs  wah  räch  ein!  ich,  Aäb  sie  aus  eirtem  «inügen , 
münhlichen  and  vielasi  weiblichen  Tliieren  besteht; 
denn  wie  dies  Hr.  I>e«eartiU,  welcher  die  Crocodil« 
von  Sltlnt'-  Dotoiin^e  sorgfiiltig  erforscht  hat,  schon  vor 
mir  beobachtete.  £s-sind>die  mSnnliohen  Thiere  xiem- 
lieh  selten,  w«il  sie  z«r  Zeit  ihrer  Bnitist  sich  eiiwnder  be- 
krie^nlund'tüdten.  Diese  ungfestalteh  Reptilien hominen 
in  solcher  Meng«  rorj  daft  wirauf  der  ganeen  Strom- 
fahrt  fast  jeden  Augenblick  fünf  oder  i^hs  derselben  9f 
Uicbten^  .  Und  doch  hatte  damals  das  Steigen  der  Ge> 
wiAser  des  iiio .Apure  icauw  erst  «ngefangm^  tuid.nele 
Huntfrte  ,v<mT..Crocodilen  lagen  Also  ntteh.im  Schlamme 
der  Saranifrt  begraben.  Gegien:4  UhrMaBbiBittagi  nach' 
ten  ^lirHill:,:  um  ein:  tadtes  Croeoint  an.  medsea,  .  dal 
^er  Strt^'aufs  Gestade  geworfsn  hatte.  $riin»  LfXnge 
betrug  nitibt  über  16  Fufs  -S  Zoll;  einige  T«g»9pBter 
fand  Hr.,Bonpland  ein  anderes  CmXaeliches} ,'  weichet 
31  Fofs  3  Zoll  LSnge  helle.  Untor  allen  Zonen,  in 
Am^Hoa  wie  in  Egypten,  erreicht 'di«s  Tbier.  *>  die 
nimlicbe  Gr3&e,  auch  ist  di«  ia  Apare,  im  Orenöko 
tind  im  Megdaleneostront'  10  zablreiob  vorkoBineBd« 
Art  keineswegs  ein ,  Ca^'man.  oder  Alligatetr.f  «onderq 
eiri  wahres  Cfocodil  mit  am  XuCsem  Rand  gekerbten 
Füfsen  und  demjenigen  des  Nilstroms  Shnliob.  Wenn 
man  sich  erinnert,  dafs  das  minnliche  Thii»  im  zeha- 
ten  Jahi;  erst  mannbar -v/ird,  und  daft  leine  fJSoge  als- 
4«nn  8  Fuls  beträgt,   40  darf  man  annehmen,   im  ron 


*).  Es  iit  das  Aru4  der  Tamaoalim-Indianeri  da*  Airutna  der 
Ma/puren-lDdiaoer,  der  Crooediln*  acut«  de«  Hnt.  Cuner. 
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Kni.  Bonpisnil  g'emeasene  -llli^  sey  wemg«(«ii  ^8 
Jahre  alt  gtwMei».  Die  btduuier  rehichflrtBir,  in  Sca 
Fernando  verleb«  selten  ein  J&hr,  wo-  nieht-  zirey 
odsr  drey  efvrecbsene  Personen,  meist  Weiber,  die  sm 
Strome  Wasser  schöpfen,  diesen  fleischfressenden  Eidech* 
sen  zur  Beute  werden.  Man  erzählte  uns  die  Geschichte  - 
eines  Müdcheni  aus  Uritucu,  das  sieb  mit  aufs  erb  i:d  ent- 
licher Geistesgegenwart  und  Unerschrockenheit  aus  dem 
Rachen  eines  Crocodilg  rettete,  ^o  bald  es  sich  vom 
Thier  gefafst  iiihlte,  griff  ei  nach  deo  Au^en  der  Besti« 
and  drücl<le  dieselben  mit  den  Fingern  so  gewaltsam, 
dafs  das  Crocodil,  von  Schmerz  überwältigt  seine  Beute, 
der  es  bereits  den  Vorderarm  abgekneipt  hatte,  fahren 
liefs.  D^s  grolsen  Blutverlustes  unerachtet,  gelangts  ' 
die  Indianerin,  durch  Schwimmen  mit  der  ihr  fibrig  ge- 
bliebenen Hand,  glücklich  an's  Ufer.  In  diesen  Einö- 
Jen,  wo  der  Meiiscb  mit  der  Natur  in  stetem  Kampfe 
lebt,  ist  das  Tagesgesprüch  vieliXltig  auf  die  Mittel  ge- 
nchfetj  durch  die  man  sich  ^egen  die  Nachstellungen 
unes  Tigers,  einer  Boa  oder  Traga-  Venado,  und  ei- 
»es  Crocodili  schätzen  mag;'  Jedermann  rüstet  sich, 
-10-  zu  sagen,  gegen  die  drohenden  Gefahren.  ,|lch 
^Tufste,  sprach  hernach  das  junge  Mädchen  von  Uritucu 
gani  üuhig,  dafs  der  Caym.an  seinen  Raub  fahren  l'd^^ti 
venu  man  ihm  die  Augen  mit  den  Fingern  drückt '* 
"eraume  Zeit  nach  meiner  Rückkunft  in  Europa  rer- 
n*hm  ich ,  dals  die  Neger  im  Innern  von  Africa  das 
nämliche  Verfahren  kennen  uhd  anwenden.  Wer  sällle 
sieb  nicht  mit  lebhafter  Tbeilnabme  erinnern,  dafs 
««ttcoj  der  Wegweiser  des  unglücklichen  Mungo-Park,,, 
»reymi^  (unfern  von  Boulinkombou>  von  einem  (Vocoi- 
°i>  ergrilTen  ward,  und  beydemale  sich  aus  dem  Rachen 
<>es  Ungeheuers  rettete,  weil  ihm  gelang,  demselben 
*">tM-  dem.  W«taev  iMtt  Uh  Fing»»  beyAe  A«^  -'za 


D,,zc=,„Cpogk- 


drückaM  ^I  -Iiacco,  d^^'Afncaner  und' die  junge  Am^ 
ricaDMria.y^rdanktBO  ihr  H«it  der  nanlidhctn  Geistetga^ 
genwart,  der  gleichen  IdeenT^rbindang. 

Das  Crocodil  vom  Apure  zeigt  im  Angriff  schnells 
und  stürmische  Bewegungen  j  Trogegen  es  sieb,  durcli 
Zorn  oder  Hunger  ungereizt^  mit  der  Langsamkeit  ei- 
nes Salamanders  fortschleppt.  Im  Laufen  erregt  iu 
Thier  einen  dumpfen  Ton^  der  rom  Anein  an  der  seh  la- 
gen seiner  Hautschuppen  herzurühren  scheint.  Es 
krümmt  während  dieser  Bewegung  seinen  Rücken,  uni 
die  Füfse  erscheinen  dadurch  hüher  ala  in  der  Ruhe. 
Wir  haben  diesen  Ton  der  Schuppen  oft  vom  Ufer  her 
ganz  in  der  Nähe  gehurt  3  aher  es  ist  nicht  wahr,  was 
die  Indianer  erzählen,  dafs  die  alten  Grocodile,  gleich 
dem  Schuppenthier  (pangolin)^  ^j^h^e  Schuppen  unl 
ihre  ganze  Decke  in  die  Höhe  richten  künaen.'^  Die 
Bewegung  dieser  Tbiere  geschieht  allerdings  in  gerader 
Richtung,  oder  vielmehr  in  der  Richtung  eines  Pfeils, 
der  von  Distanz  zu  Distanz  seineRichtung  ändert  Den- 
noch, und  unerachtet  der  kleinen  Vorrichtung  der  fal- 
schen Rippen,  welche  die  Hückentvirh^  binden  und  die 
Seilenbewegung  zu  erschweren  sclieinen,  mögen  sich 
die  Grocodile  ,  wenn' sie  wolleo,  recht  gut  un^drehen. 
Ich  habe  oftmals  Junge  gesehen,  die  sich  in  den  Schwant 
bissen ;  andere  Beobachter  sahen  das  Gleiche  bey  er* 
wachsenen  Thieren.  Wenn  ihre  Bewegungen  fast  im- 
mer geradlinigt  scheinen,  so  geschieht  dies,  weil  sie, 
wie  luisere  kleinen  Eidechsen,  dieselben  sprungweise 
thun.  Die  Grocodile  sind  vortrefHiche  Schwimmer, 
'und  sie  mOgen  auch  gegen  den  reif  senden  Strom  mit 
Leichtigkeit  emporsteigen  j,^  hingegen  däucht  mir,  iiSs 


1  *}  JUMg^-Jl^,  Ifft  fiifn»^  <V  ^t&eit  »fti^  V%'^ 
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ihnen  beipin  StromAliwirrtssehffimineB  das'idnteHe  Um. 
drehen  schwer  wird.  £ia  grofser  Hund ,  welcher  auf 
der  R«ise  von  Caracas  «n  den  Rio  Ne^o  unaer  Begleiter 
war,  sah  sidi  einst  schwimmend  ron  einem  sehr  grofien 
Crooodil  rerfoigt\>  qnd  mochte  seinem .  Feind  nur  Att- 
durch  entgehen ,  dafs  er  sich  schnell  umwandte  und 
stromaufwärts  schwamm.  Das  Crocodil- machte  nun 
zwar  die  gleiche  Bewegung,  aber  viel  laAgumer  als  der' 
Hund»,  welcher  gliicklifih  das  Ufer  erreichte.    .. 

Die  Crocodile  rpm  Apure  -  Strom  finden  eine  reicbr- 
liehe  Nahrung  in  den  Chiguire't «)  t;den  Wanerschwc»- 
Uta  der  Naturforscher),  T^elohe  in  Heerden  nm  5o  his 
60  Stück  am  Stromufer  -leÜeo.  ;  Diese  rnigtücUichen 
Thi,ere,  von  der  Gröfse  unserer  Schweine,  besilsdn  kei- 
ne Waffe,  mit  der  sie  sich  vertheidigea^kännteh:  sit 
schwimmen  etwas  JMsser  als  sie  laufen.  Indeb  werdeif 
sie  igi  Wasser  ein  Keub  der  Crocodüe;  <ilnd<  auf  dem 
festen  Land  eine  Beate  der'Tiger.  -MaW'btf^reift  kaum, 
wie  es  mugUch  ist,  dafs  sie,  von  zwe  j  so  nfibhttgen  Feini* 
denverfolgt,  dennoch  in  so  grofse^  Zahl  yorkainmen; 
aber  sie  päanzen  sich«bea  socschnell  fort,  als  die  Co- 
bayas  oder  Meerschweinchen!,  die  wir  aus  Brasilien  er- 
halten haben.  /       1 

Unterhalb  der  Mündung  des  Canno  de  laJrigcera^ 
in  einer  Bucht,  die  Fuelia  tfe  Sovel  heil^t^  Welten  wir 


*J  Cavia  Capybera,  Lin.  Das  Wort  Ckiguire  gehärt  der  Pa- 
lenken  -  und  Cumanagoten  •  Sprache  an.  (Siehe  oben  Th. 
!_,  Kap.  ^,  S.  141.J-  ^ie  Spanier  nennen  dai  Thier  Guar- 
äatma/a,  die  Cartben  Catigua,  die  "Pixatmakaa  Cappiva, 
die'Majparen  ChiaZO.  Nach  Azzara  giebt  mah  ihm  in  Bue- 
no»  Ayre«  die  indianiichen  Nubcd  Capiygua  und  Capiguara. 
DiMe  venohiedenen  Namen  bieten  eine  suftalUnde  AehnÜch- 
kAt  Ewmibea  den  Sprachen  vom  Qrenok»  «nd  denjenigen 
rem  Rio  4«  la  Fiala  dar,  ■■■■'  .  ..   .       '       - 
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«n .  am  i\t  SelindUgkeit  Am  .Wuun  «of  nuni  C^tt- 
flache  Sil  mesien ;  sie  befru^f  nicht  mehr  «Is  3,  i  Fufi  ^  , 
inder  Seeunde,  was  a,  56  Pnri  mittlererer  Sshn^ 
giebt  Die  Iwrometrisoben  Hfihan,  mit  BerödtBicbti- 
gang  de»  kleinen  Sttin^n^VeriKtionen,  seigten-hScIt* 
■teM  einen  Fall  von  17  Zoll  «uf  die  Meile  Cvon  950 Toi* 
sen).  Die  Schnelligkeit  iit  ein  gleichzeitiges  Er^bni&, 
der  Senkung  des  Bodeiia  und  der  Antammlnng  der  Ge- 
wässer durch  dal  Steigen  in  den  h^Her  gelegnen  Thei- 
len  des  Stroms.  Wir  sehen  uns  nochmals  tqd  den  Chi- 
jfKire'j  umgeben,  welche,  Kopf  und  Hals  über  dem  Wa>> 
aer  empertrsgend ,  wie  Hunde  schtyimmeii.  Am  ge- 
gen übirtiegen  den  Ufer  .erblickten  wir  mit  Befremdee 
ein  grofses  Crocodil;  unbeweglich  and  schielend  ,  mit- 
ten untitr  diesen  Negthieren.  B^  der  Ahnäherunff  un- 
serer Pirnge  erwechte  es  und  hewegteatch:  hierauf  lang- 
Mnh  dem 'StroiQe  zu^  ohne  deis  die  CA  iguire'j  -  scheu 
wurden^'  -  I7nse«e  Indianer  erklärten  diese  Gleichgültig 
Iteit  aus  dei'  Bnmmheit  des  Thiers}  es  ist  jedoch  wah^ 
scbeinlichsr^  dab  die  Chigaite'i  «ui  langer  Erfahranj 
wissen,  das  Crocodil  vom  Apure  und  vaju  Oreneko 
greife  auf  i«m  Land  nicht- ~an,  ..wofexn  dni^. Gegenstand 
»eines  Baubes  sich  nicht  anmtttelber  am  W^ege  findet 
wenn  es  dem  Wasser  zugeht. 

In  der  Rahe  von  Joval  erhält  die  Lands cfaafl:  einen 
imposanten  und  wilden  Character.  Hier  sahen  wir  auch 
den  grCfsten  Tiger,  der  uns  noch  vorgekommen  war. 
Selbst  die  Lande« 'Eingebornen  waren  über  seine  gani 

;"    ,  ,  aui- 

*)  Zu  AniuiUlnng  der  Sduielligbeit  ierSMnte  anr  ihrer  VKai- 
lerfl&cbe -habe  ich-genftbulich  am  Ufer  eine  Lang«  tob  >5n 
Für»  gemessen  1  nnd  am  Clironomatcr  ^ia  Z»it'b*a0^att, 
.meklte.  ein  dem  Strom  tibariosaener  MhT*imineo4eriKirp«r 
Iraachte ,  um  den  nimlichen  Rbubv  su  üeroUanTeiiv  . 
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•af(ardidentl«)he'Lrliiig;»eriUant;'  ü*  übertraf  diejenige 
«ller.  inJi«aiiöhen:Tig«r,  welche  i«b/je  in  den  auropSi- 
sehen  Meoagerioii..gMeh«n  habe;  Das  Thier  "Ug.  im 
SclHittM  eiiM»  f^ü»»..Zamang  ^  hingestreckt.'  £i 
hatU'abenersttein  CAignirc  erlegt^  .seinen  Raub  ahdr 
-nofdi  nicbt'rerxUkH,  MAidern^ein«  »einer. Tatzen:Btütf.t^ 
.■ich- darÄnf.  Die  Sf^Mmuros,  eine  Act Oeyer,  trelclie 
wiiT'WJMte^  ob«i>;roihd«n.Peronoplfei!M  Vion  Unter-Egyp- 
tenTek-gltchen^hsben,'. bitten  aich  hau&nweise  recsAnv 
Bi^,  Via,  y/Ai  voni^Mthle  des  J^tgoM*  übrig  bleiben 
irürde,  -eu  veBXehrisn..:  Durch  eifle.seltthmäMischarig 
rDn;fI.äbinheit  und  Farfchtsxmkelt  jgvmähDten  sie  aiu.«iB 
annehtndM  Schauspiel.  Sie  näherten  sioh.bifl  auf  zmey 
'Fufs-ydehi  Jagitai:^^«b«r.Jie  mindeste  Bewegung  dessel- 
ben' 'Schreckte  ;tie.  ttuFubk.  Um  dia  Neignngen -^iasär 
Thiele  in  derSläiwi-sd  beobachten,.  seUten  wir  uni"iA 
den  Ut^n  Uab«,  der  unsere  Piroge  begleitete.'  £i  gfi- 
sGbiehtJi5dhitBBlteny-dars  der Tigier;I{Ähheangreift,i Kel- 
che «r  schmmMiend.  erreichen,  ttann'^;  aod  er  titut.  die> 
eintaig-inur,  -vrbii».  indftviemder,  Kabrüngsmangel.aeib« 
WiMhMt.gesIcigertbat.  Das  .votn  ScJbdagen  unirer  Ku* 
derVecnnachteiGerihtsob  bewogdasThiec,  {«agsjon  von 
seinem  Lager  ati{>n»lebcn.un4  i^hi.bipter  den  •Sa^/i.6^^ 
Gebüschen^  ^die  d«s.!iUfer  einC»u4n.,^  zi^  vor  beigen,  i  ..Di« 
Geyer  wollten,  ftesen  Augenbliekibenuteen,  um  d>l  Chi- 
gnii»  xa  verschUngen. .  AUeirj  der /JÜgeet  spraagy-  ifii 
Nähe  unsers  Kahns  unerschtet,  mitten  unter  aie^  und 
trug  in  einem  Anfall  TOn  Zorn^^  »reichen  die  Geberden  - 
und. die  Bewegung  id^s  Schwanzes  auszudrücken  jichie- 
nen,'  seinen  Raab:  in  des  Watd.  Die  Iridianer  bedauer- 
ten, ihre  LanKen-nioblbey  sicb-cn  haben,  um  lartden 
und  den  Tiger  rerfolgen  zu  kühnen.     Sie  sind  Kh  £ese 


*}  Ein«  Art  der  Mimosaj  . 
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Waffe  gewShnt',  «u>d'fie  hatten fräHtyrnch  inf^nnim 
Pliotflit  nicht  zaimplauen,   welicbie''in^ner  s»  ausaeV 
mend  feuchten  Luft  öfters  <len'dobu&  rarsagteA. 
■        Weiter  unten  ain  Strotae  trafen'  wir  ii*  gratsi'Httt- 
de  der  Chiguire  an,  .^eloho  der  Tig;er  ii  die  Flucht gi^ 
jagt  und  aus^  der««  «eineBeute  geholt  hatte,    m  Dien 
Thiere  sahen  unserer fiandung  mblg  zUJ  £iiTige<warM 
gelagert  und  chatten- ihre  Blicke-tuinnB  gehest,    wih-  ' 
xend  sie,  nach  ArtderJ^ninähtn^die  Qbnp\ip<^B  faane^ 
4en.    Den    MetiM^i^fi^  »cUteneh'iäiti  <m<^   «u  Snrcht^ 
aber  der  Anl^il^'umerr'groAeuidhitMl^S' jagte  sie-iaot-  ' 
«iaander.     Weil  ihrilinterbug  htiheriiit,^so  laufeaäi 
im  ktlraen  Galopp ,  i  aber  so  Ia«ginn<) '  daft .  wiri  «mr  ] 
derselben  langen  könMen.   'Das'Gbigairs,  ■welabetoät   ' 
'der:gr6fstenBeKend^keit  schvcihiint/- ittdfst  im  £<adei   1 
kleine  Seufzer  «m,  -  nio-  Ton'  g^emnt^  Athcmlialet.  I 
Bi  ist  das  gri^ta'Thter  am  devPahiilie'  dar  Na^r;  dt   ': 
Verthleidigt  sich  ntfr  iifi  .auTserstVn'iNolbfall,    W^enn  ■    l 
gefarigeti  und  Terletgrt- ist:     WeiH^fiSackenzSbne^   ! 
Tor^glrch  die  hintern;    ungemein-  staric  und  aiemlieh 
langsind/  so  kann'M'danjhseindn-IUra  dik  Tatze:*Mnü   ! 
Tigers  oder  das  iffeiw^nes  PfenleBvV^rwondeiif  :  Seiä   . 
Fleisch  hat  einton  BiMMKch  unan^eAehibeit  fiisamgariKik 
%s 'Werden  jedoch  "im' iiande  Schükeii  daraps  bereit^   j 
und  »a  kaim.dtvä'gWidMnnafstt]  den'Nameh  fVatser-  '■ 
MAw«in  rechtfeiti]^  ^'  «reichen  «mgei-Sltere  Natorfln-   I 


*)  Wir  haben  auf  jeder  Sehe  18  Schei^evrSnde  Clamea)  gssiUC  ' 

AA  den  Hinterfön^,  obin 'oni  MitteHinacItce,  findet  sieh  mm  I 

Sehiriele,    3   Zelt' lang  lind  {  Zoll  breit,    <£e  tinbcliaa^  Üb,  ] 

'  Be;m  Sitten  Miä.  iU-  Thier'  anf  -  dieKm  TheiL       Bin  fot-  j 

,      Wirts    sichtbarer  Schwanz    ist  nicht    rorh«nd>!n;    bjegt   man  ' 
aber   die  Haare  sorücki    10    nimmt   man   einen  Hübet  TrofaT) 

eine  nacbte   mnslige  FleiichmasiE ,   von  kegeliiSrmiger  Gt^  1 
ttalluiig  und  einen  halben  Zoll  lai^j'     '' 
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«sfaer  ^m  Chiguire  ertheilt  haben.  Die  Mitsionarien- 
M&^h^' machen  sich  kein  -  Bedeniten ,  währand  ^er  Fa- 
steAteit  Ton  diesea  Schinken  zu  speisen.  Ihrem  zoolo- 
giscHan  Systeme  ziiiolge  kommen  das  Gürtellkiffr  (Ta- 
lou),  dai  Chiguire  und  die  Seekuh  (Lamantin)  neben  di« 
St^iJdkrüte  zu  stehen^  das  erstOj  weil  es  mit  einer  har- 
tea Decke,  einer  Art  Schale  versehen  ist,  die  zwey  an- 
dsra,'  vvei4  sie  Amphibien  sind.  An  den  6est«den  der 
'  StrüRie  Santo  Domingo,' Apure  und  Arauca,  in  den 
Sämpfen  uitd  überschwemmten  Savanon  A%t  L.lanos  *') 
kommen  die  Chigutres  in  solcher  Menge  vor,  dafs  die 
Viehweiden  darunter  leiden.  Sie  verzehren  das  Kraut, 
?on  dem  die  Pferde  «ni  teichtesten  fett  werden,  und  das 
den  Njun«n  Chignirero  (Kraut  des  Chiguire)  führt.  Si* 
nlhrensibh  hinwieder  auch  von  Fischenl,  ond  wir  sahen 
mit  Erstaunen,  wia  das  Thier,  durch  einen'  annähernden 
Kahn  geschreckt,  beym  Eintauchen  "acht  bis  zehn  Mi- 
noten  unter  dem  Wasser  blieb. 

Die  Nacht  brachten  wir,  wie  allBEeit,  nnter  {reyera 
Himmel  au,  obgUich  in  einer  Pflanzung,  deren  Be- 
litzer  sich  mit  der  Tigei^agd  abgvb;  >£r  war  beynahe 
*<illig  nackt  und  .braunschwSrzlich  wie  ein  Zambo^ 
Was  ihn  aber  keinesmg*  hinderte^  sich  aur  Gaste  der 
weissen:  Menschen  zu  zahlen.  Seine  Kran  und  sein« 
foohter,'  die  eben  so  nackt  wie  er  selbst  gMngen,  nannte 
tr  Oonna  fsabela  und  Donna  Manuela.'  Obgleich  er 
nie- die' 6asthde  des  Apure  verlassen' hatte,  Safserte  er 
<nnt  lebhafte  Theilnahme„an  den  Neuigkeiten  aus  Ma- 
ilnt,''«n'den^immerwii}irenden  Kri«gMi  undan  all' den 
Dingen  von  dort  uAten  (toihs  las  cosas  .de  ialU}."  Er 
niilste>  dfti«  der-Kfinig  von  Spanien  bald  zum  Besach 


*)  Nahe  bty  Vritnca,  im  Canno  it\  Ravanel.  aahen  r 
Heerde  von  80  iia  100  Stüchcn. 
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yder  Herrlich ko!ten  ^r  Lnndichaft  Caracas'^  Jtommea 
ffürde^  inzwischen  setzte  er  ischerchaft  .h^ui ,  ,^weil 
die  Hofleute  nur  Weizenbrod  essen,  so  dürften,  sie  wohl 
Bie  weiter  ah  bis  in  die  Stadt  Victoria  kommen,  und  hier 
XU  Land  werde  man  von  ihnen  nichts  sehen."  Ich  halte 
ein  Chiguire  mitgebracht,  und  wollte  daasellM  braten 
lassen.;  unser  Wirtb  aber  behauptete,  nos  o'stros  eaoeh 
lerot  blancot,  weifse  Leute  wie  er  und  ich  wSren  uoiit 
f^emacht,  um  „iniUaniscbes  Wild"  bu  speisen;  «r  ^1  um 
«inen  Hirscb  an ,  welchen  er  Taga  zuvor  mit  einem 
Pfeile  erlegt  hatte,  denn  Polrer  und  ScMefigewehr  he- 
safs  er  nicht. 

Wir rermutheten,  ein  nahes  PisangwKldchenberg« 
die  Hütte  der  JVIeyerey;  es  fand  sich  aber,  dafs  dieser 
auf  seinen  Adel  und  seine  Hautfarbe  so  stoU«  Mann 
sich  die  Mühe  nicht  gegeben  hatte,  aus  PalmbUttern 
einen  Schoppen  cu  errichten.  Wir  worden  eingeladen, 
unsere  Hängematten  neben  die  seinen,  zwischen  iwejr 
Bäumen, Buizuhäggen;  beynebMis  versicherte  er,  mit 
einiger  Selbstzufrieden  heil,  ■  wir  würden,  wenn  Wir  wjfii- 
.rend  der  Regenseit  surück  regten,  ihn  anter  Dache  <>) 
finden.  Wir  kämen  bald  in  den -Fall,  die  Naohtheil» 
einer,  der  Tr3fgheit  so  gunstigen  und  den  Menschen 
für  die  Bequemlichkeiten  des  Lebens  gleichgültig  ma- 
chenden Pbileaophie  inne  zu  werden.  Nach  .Afitter- 
nacht  erhob  sich  ein  heiliger  Sturtfiwind,  l^t^e  durch- 
zogen den'Horizont,  der  Donner  rollte,  und  wiT  wurden 
bis  auf  die  Haut  durcbnüist.  Während  des  G<iiritten 
ergab  sich  ein  seltsamer  Zufall,  der  uns  einen  Augen- 
blick erlustigte.  -  Die  Katze  dar  Donna  lubela  hatte 
sioh  ihr  Nachtlager  auf  dem  Tamarindenhcnm  geirXhl^ 
unter  dem  wir  biwackten.     Sie  fiel  in  die  HSngemalt» 

•)  Baxo  teeha. 
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«ines  nnsrer  Begleiter  herab,  Welcher,  von  den  Kimen 
der  Katze  verletzt  und  «us  tiefem  Schlaf  aufgeweckt, 
lieh  Ton  einem  wilden  Thier  überfallen  glaubte.  Wir 
eilten  ouf  sein  Geschrey  herbey^  und  konnten  ihn  nur 
mit  Mühe  von  dem  Irrthume  überzeugen.  Während 
der  Fegen  in  Slrümen' auf  unsere  Hängematten  und  auf 
die  am  Land  gebrachten  Instrumente  niederfiel,  be~ 
glücWünschtä  um  Don  Ignacio,  dafs  vrir,  statt  am  de- 
■tade  zu  übernachten',  uns  auf  seinem  GntA  befeinden 
und  in  GeselhchaA  weifser  Menschen  von  Stande,  „en- 
tre  genle  hlanca  y  rfe  Iralo."  Durchnäfst  wie  wir  wa' 
ren,  fiel  es  uns  schwer,  die  Vortheila  dieser  Lage  ein- 
Eusehen,  und  wir  hurten'  nur  mit  einiger  Ungeduld 
der  langen  Erzüblung  zu ,  die  uns  unser  Wirtb  vbn  sei- 
nem vorgeblichen  Kriegerzug  an  den  Rio  Meta  machte, 
Ton  der  Tapferkeil,  welche  er  in  einem  blutigen  Ge- 
fecht mit  den  Guahibos-Indianern  erwiesen,  und  „von 
den,  durch  Wegnahme  von  Kindern  (iot  Indiecilos^, 
die  er  ms  der  elterlichen  Heimoln  in  die  Missionen 
brachte,  Gott  und  seinem  König  geleisteten  Diensten/* 
Welch  eine  seltsame  Erscheinung  in  dieser  unermefsli- 
chen  Einöde  ,  alle  eitlen  Anmafsungen ,  jedek  erbliche 
Vorurtheil  und  alle  Verkehrtheiten  einer  alten  Civilisa- 
tion  bey  eitlem  Manne  anzutretlen,  der  von  europäi' 
scher  Herkunft  zu  seyn  glaubt,  und  aufser  dem. Schat- 
ten ünes  Baumes  kein  anderes  Obdach  besetzt 

Am  1.  April  bey  Sonnenaufgang  verabschiedeten 
wir  uns  vom  Sennor  Don  Ignacio  und  von  der  Sennora^ 
DonnA  Isabela,  seiner  Gemahlin.  Die  Luft  war  abge- 
kühlt, und  der  Thermometer,  der  meist  den  Tag  über 
3o*  bis  35°  zeigte,  war  auf  3f^°  gesunken.  Die  Tem-, 
peratur  des  Flusses  wechselte  nur  wenig;  sie  blieb  sich 
immei^   gleich   zwischen  i6°.  un4   i^".      Eine  Menge 
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BaamsUmn)»  scliTvaminen  den  Strom  herab.    Man  sollte 
denken,    in  eiAem  ganz  flachen  Lande,    wo  dai  Äugt 
nirgends  den  kleinsten  Hügel  entdeckt,   bütte  sich  to    ' 
Ptufs,    durcli  die  Gewalt  seiner  Strümung,    einen  C»    ' 
nal  in  gerader  Bichtung  gegraben.     Ein  Blick  auf  die 
Obarte,    die  ich  durch  AufnflhDi«n,aiit  der  Boussole  g^    : 
zeichnet  habe,    bezeugt  das  Gegentheil,     Die  beiden 
vom  Wasser  angegritTnen  Ufer  setzen  ungleicben  Wi-  j 
derstand  entgegen,  urid  fast  unmerkliche'  UnebenheitoD   | 
der  OberflSche  reichen  hin,   um,  grofse  Krümmung»   i 
«tt  re  ran  lassen.     Unterhalb  dem  JouaZ  jedoch,  wo  da   | 
Flußbett  sich    eiivigermafien  erweitert,    bildet  dassell»    { 
pinen    Canal,     der   vüllig    nach    der    Schnur   gezogu    ! 
scheint,  und  zubeyden  Seiten  i^on  sehr  höhe;^  Bäum«   | 
beschaltet  wird.      Diese  Abtbeilung  des  Stromes  nirl  1 
Qanno  ricco  genannt;   ihre  Breite  betrug  i36  Toiseni  | 
Wir  kamen  faey  einem  flachen  Eilande  rorbey,  das  Toa  \ 
unzählbaren    Flamingos,    vosenfarbigen    Löffelreihern,  '| 
Fischreihern  und  Wasserhühnern  bevölkert  war,  ätrit 
Gefieder  das  bunteste  Farbenspiel  daVb^t,     Diese  Tügcl 
fäiiden  sich  dermarsen  dicht  zusammengedrängt,  dafiM 
schien ,    als  konnten  sie  sich  iiaum  bewegen.     Dai  «od 
ihnen  bewohnte  Eiland  heifst  Isla  de  jives.      Vleiixt 
unten  kamen  wir 'bey  der  Stelle  vorbey,   an  welcher 
der  Apure  einen  Arm  (den  Rio  AvichunaJ  dem  CabolUre 
«endüt  und  dadurch  eine  beträchtliche  Wasserraasse  vw 
liert.     Wir  hielten  am.  recbtön  Ufer,    bey  einer  kleinen 
indischen  Mission  an,  die  von  einem  Stamme  ^er  Caa- 
moi  bewohnt  wird.     Sie  bestund  nur  noch  in  iGbisiS 
aus  Palmbaumblättern  erbauten  Hütten;   in  den  statisti- 
schen Tabellen  aber,  welche  von  den  Missionarien  dso 
Hof  jährlich  eingereicht  werden,   führen  diese  beyism- 
men  stehenden  Hütton  den  Namen  der  Dorfschaß  vo» 
Santa  Barbara  de  Arichun'a. 
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.  :  -  Dit.Gnamo«'*)  s^Dd-einlndia^^-Stamm-,  d<;rriiclit 
leicht  an  blaibende  Wohnstätten. gew(»Unt  werden  mAgf 
Ihre  X*ebejiaweis9  .h^t  viel  AehDÜcbkeit  mit  den  Sittcq 
4«r  ^cßoffaasy  der  Guajibos  **>  und  der  OlomaCoSy 
d«nea  lie  an  Unrein iicfakeit^  Rachspcht  und  in  der  Nei- 
gung z.\Un  HeroBiitpeichen  vollkommen  gleich  stehen; 
ihre  ^praphe  hingegen  ist  vresentÜch  r^fschieden.  Di^ 
gror(04'*ehr^hL  die!»er  vier  Stämmf  nfilirt  sich  itiit  F(- 
■chtrpy.und  J'agd  indpn  öfters  überBClitVemmlen ,  ziVi« 
•chen'  dein.ApHEe!,.;d«in  Meta  und  dei»  Guaviare  g«le- 
genen:  Ebenen.  D)3  BescbalTenheit  des  .Landes  selbst 
s<^eiat.das.uDstpt|i,  Leben  seiner  BewoI^nCer  zu  veranlas- 
sen. Wir  werden  bald  sehen,  dafs  beym  Eintritt  in  da^ 
Gebirg«  d^r  Cataracten  TQm.  Orenvlt»  Unter  den  Pi- 
raoaty  d«n  Macos  und  if>n\]!l^ii.tf>iiritares  milder« 
SiUen,  Neigung  zom  Landbau  und  eine'  grorse.Rein^ 
lichkeit  im  Innern  der  HüUenartgetrofTen  wird.  Av^ 
dem- Kücken  der  Berg«^  mitten  indtthtea  Wäldern  ist 
dfl"  Mansch  ge.ni}thigt,  ein  kleine«  Stück  Erdreich  an-  . 
zubauen  «nd  darauf  sein. Obdach  >ti.  suchen.  Dieser 
Anbaui. erheischt  nun  geringe  Anstrengung,  wShnenA 
in-  einer  Landschaft,  worin  Flüss«'  die  einiigän  Strafsen 
bilden,,  die  Lebensart  des  JSgeii  schwierig, und  müh- 
sam ,ist.,  Die  GuamoB  der  Missi«»«  von  Santa  Barbara 
konnten  uns  di^  TorrMhe,  welche  wit  .wünscbten^  nicht 
geben..  Sie  pflanzeii  nur  etwas  Maniocj  'üb'rigens  stihiei 
neii  sie  gastfreundlioh  zu  seyn,  und  als  Irir  inibre  Hütt 
ten  trattUj  wurden  uns.gedürrle  Fische  und  Wasser  (in  ' 
ihrer  Sprache  ciifr>  Angeboten.'  Das  Wasser- war  in  po- 
rösen Gefdisen  abgekübU.  . 

.   *J,  Der,  Pater  Gili   behauptet,    ihr  indischer  IN'am«   %tj  Uamu 
"   und'  'Paa,'  and  sie  haben   anpriinglich   am    oben)  AmpaM 
■    gewohnt. 
*f)-Ihr  iwÜsdiar  Kenie  ut  Oaaiua.  (j^uaMsfeätÜtti-Oua^ina}.- 
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'  Vnterbalb  yuetlädel  C<!ifh\nbrM6,  ari  «in«f'^lU, 
wo  der  Strom  sich  ein  neues  Bett  gefjraben  faaU<«,  >bfAch- 
ten  wir  die  Nacht  «ra  un&uchtbaren  und  sehr  Aas^;«4lehnl 
fischen  Gestade  zu.  Die  dichte  Waldung  war  so  »niu- 
gänglich,  dafs  wir  die  gröfste  Mühe  hatteii',  frc^ktiM 
Holz  «um -Anzünden  der  Feuer  zu  erhalten,  {i^'d^l^Aii 
r^ähe  die  Indianer  sich  gegen  die  »ic^tltcken  Jüngriffe 
des  Tigers  gesichert  glauben.  Unsere  eigne  Erfahrung 
I  scheint  diese  Meinung  zu  unteriitützen;  Hr.  Azarahin' 
gegen  meldet^  ^u  «einnr  Zeit  and  ioPat^gnaj  haheein 
Tiger  äinen  Menschen,  welcher  bey  einem  in  der  Sa- 
vane  angezündeten  Feuer  «afs^  überfallen  und  fortge- 
Bobleppt,  ■ 

Die  Nacht  war  etÜl  und  heiter,  bey  schönem  Mond- 
schein. Die  CrocodH«  lagen  an^Ufer  hingestrecltt;  Sie 
hettmi  sich  aho  gelagert,  dafs  sie  in's  Feuer  scbatten 
konnten.  Wir  haben'zu  bemerlien  geglaubt,  dAfs  sein 
Otant  dieselben  eben  so  inScbtig  snzieht,  Vrie  die  Fläche^ 
die  Ktrebse  und  andere  Bewohner  des  Wassers.  Die  In- 
dianer zeigten  üBsim  Sand  die  Tritte-Ton  drey  Tigert; 
unter  denen  zwey  noch  ganz  jutigtu^  Ohne  Zweifel-War 
«3  ein  weiblicheBTbier,  das  seine  Jungefa  SUt  IVBnke 
an  den' Strom  geführt  hatte.  Weil  nirgends  kein  Baum 
Bu  finden  war,  liefeen  wir  unsere  Huder  in  die  Erde 
stecken,  um  die  Hängematten  dartfnzti  befestiget.  Al- 
les blieb  ruhig  bis  um  eili  Uhr  Nachts ;  el^ann' ab» 
erhob  sitih  aus  dem  nB:hen  Wald  ein  so  furchtbar  er  Lürm, 
dafs  es  beynab«  unmöglich  ward  eift  Auge  *u  «chliersen. 
Von  der  Menge  -wilder  Tfaierstimmeii ,  welche  gleid>- 
zeitig  ertönten,  mochten  unsere  Indianer  nur  di^enigen 
unterscheiden,  die  sich  auch  vereinzelt  hören  li'fsen. 
£s  waren  die  leisen  Fluten  töne  dcfr  Sapaju's,  di^  Seuf- 
zer der  Alouaten,  das  Geschrey  des  Tigers,  d^s  Cou- 
go&rs ,    oder  des  americanischen  £jtiwen:  ohna  Mäbne^ 
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des-BisomschweÜAs,  des  P«ulthiers,  ~  deg  Hocco, '^«s 
pArfaqua  und  einiger  anderer  VBgel,  aus  dem  Hühner^ 
getchlecht.'  Wenn  die  Jaguars  dem  Saum  des  Waldes 
nahe  kameil,  fieng  unser  Hand ,  der  zavor  beständig 
gebelh  hatte,  zu  henlen- und  sich  unter  den  Hängemat- 
ftnzu  verkriechen  br.  ZuWeil.en,  nach  langer  Stille,  er- 
tönte das  Brüllen  des  Tigers  von  d^n  Bäimien  herab, 
tinä  alsdann  folgte  ihm  das  schneidend  anhalteifde  Her- 
fett  d»r  A-ßen ,  welche  der  sie  bedrohenden  Gefahr  zu 
«ntfliehen  Ml^enen. 

loh  st^Il«  die&e  Nachtscenen  in  ihren*  eincelneh'  Zü- 
gen dar;  weül.^tie  im  Anfang  der  Wasserfahrt  auf  dem 
Apai^'nnsmoöh'^eu  waren.  Wir  gewöhnten  uns  daran, 
nachdem' si«  ganse  Monate  lang  sich  wiedertielt  halten, 
überall  «re>  di«  Waldung  dem  Strombette  genähert  ist. 
Die  Si«harheil,  welch«  diia  Indianer  zu  "Tag»  legen, 
flafst  den  ßeiMnden  Zutfauan  ein.  Man  beredet  sich 
mit  ihnen)  die  Tiger  scheuen  alle  das  Feuer,  und  ein 
MuiBch,,  der  in  semer  Hängematte  liegt,  werde  nie  von 
ihnen  angegriffen.'  Wirkhch  sind  die  Fälle,  wo  solche 
Angriffv^eeehahen,  äulserst  selten ,  mtd  während  eines 
langen  Aufenthalts  im  südlichen  America  erinnere  ich 
mich  des  einzigen  Beyspiels  eines  Lilanero,  welcher, 
den  AchaguM- Inseln  gegenüber,  in  seiner  Hängematte 
c^rfleis<^t  gefanden  ward. 

Die  Landes-Eingeborne»,  wenn  man  sie  um  die 
Ursache  fragt,  warum  die  Waldthiere  zu  gewissen-  Sttin" 
dqn  in  d»  Nacht  einen  to  fiirchtbaren  Lärm  machen, 
geben  die  luBtiga  Antwort;  „Siefeyem  den  Vollmond.*'' 
ÄüT«  Uneohe-  rührt,  wie  ich  denke,  meist  toi)  einem 
Strsit'her,  der  sich  im  Innern  desWaldes  Erhöben  hat: 
Die  Jagnars  zum.  Beispiel '  yer^lgän  die  Pecari's  ond 
die  Tapir's,  welche  sich  nur  durch'':äre  Menge  v-«rtfaeik 
dig«n,  in  ^drKngteii'SdiM^en' fliehen  und  das  GebÜseA 
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•uf  ihfam  VVegA  zwdrOeken.  Die  furebtiarhen  nn^arf^ 
wühnischen  AfFen,  vofi  dem  Ksinpf»  eptcliirecki,  «rwift- 
dem  das  G^schrey  der  groisen  Thiere.vo»  Ama  BSumcn 
herab,  Sie  Tveclcen  die  gcfellig  lebentten .  Vügel^  und 
nacb  vnd  nach  geräth  die  ganze  Menagerie  ia  Aufruhr. 
Wir  nerden  bald  sehen,  'dafs  gar  nicbt  immer  bny  hel- 
lem Mondschein,  soBdern  Kqi-^tiglich  zur  Zeit  der  Ge< 
,  Witterung,  heftiger  tt^gengüsse  jene)-  Lüiriu  unter  de» 
wilden  Thieren  slaUfindel,  :^Der  Himmel  vrolle  Ümm 
eine  gute  Nacht  und  Ruhe  rerleibeii;  wie  u*n  andern," 
sprach  der  MCncb;  der  uns  lan  den  Rio  Negrabeglei- 
let  halte,  als  er  von  Müde.erschüpl't.unier  filwacft  er- 
richten half!  £s  war  in  der  Tbet  ein  leJtsaDwr  Umitand, 
mitten  in  der  waldigen  Jßinüde  keine  ätill«  &ndbn  eh 
Itvnnen.  In  den  apamschen  Gasthöfen  se&ieut.inaii.den 
scharfen  Tttn  der  Zither  im  anstofsenden  Zimmer;  in 
dbhen  am  Orenoko,  welche  ein  offnes  FlafBgesta4e  oder 
der  Schallen  eines  einzeln  stehenden  Baun«  sind,  furch- 
tet, man  durch  die  aus  dem  -Watd  her^foiömenden  Süav 
men  vom  Schlafe  abgehalten  zu  werden.^  < . 

Am  2.  April  giengen  wir  Vor  Sonnenaufg^Bg  unter 
Segel. '  J!)er  Morien  war  schön  und  kühl,  nach  dem 
Gefühle  derer,  welche  an  die  Hitze  des  CUma's  gewohnt 
sind.  In  freyer  Luft:  sUeg  der  Thermometer  nicbt  über 
38°,  aber  der  trocline  und  weifse  Uferund:  b«hieb,  saner 
Strahlung  gegen  den  wolkenlosen  Himniel  aneracbtet, 
eine  Temperatur  von  36°.  Die  Meeracbweine  (TV)n>- 
nas')  durchzogen  den  Strom,  in  langen  Reihen.  Das 
Ufer  war  mit  Tauchef- Vfigeln  'bAietzt  [Einige  dersel- 
ben benutzen  das  Flötcholz^  welches  dan-'^lcem  her- 
unter kommt,  um  dlejenigen/PAfhe  zu  üb  er  fetten,  iwel- 
jche  sich  in  der  Mitte  (fesjFlirssesibalteiK  :  Unaen  K^bn 
war.  diesen  Vormittag  mehrmals  «ufgetkhren-  Solche 
Stü&e,  wenn  sie  heftig  sind^  können  J«icllte:Pebrsea£* 
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tpalteh.  Wir  sti^fsen  ^egen  die^SpUze  n>«hrBTer  gro- 
fser  BSuipo,  die  seit  Jahren  irt  einer  sckÜefah  Stellung  in  ' 
den  Stromgrund  eingesenkt  waren.  Diese  Bonmo  koin> 
men  zur  Zeit  der  gpo&en  l/ebflrichTremmivi^en  vom 
Sarare  Iier«b.  Sie  JtjHnn  das  Strombett  dermafsen  an^ 
dafs  die-  Pirogen  auf  der  Aüakfabrt  atromauftvSrta  etl- 
weiten  Mühe  haben,  Ewis.<lben  den  Untiefen  und  überall, 
wo  Strudel  sind,  sich.Durcbgangsu  üflEnen.  Nahe  bei- 
der Insel  der  Carizalen.gelsngten  nir  an  eine  Stelle,  wo 
wir  über  der  WasaerflücheiCourbarU-'Stürome  voit  au>>- 
serordentlicher  Gräfse  erblickten.  Sie  mirtn  mit  einer 
dem  Anhinga  sehr  nahe  Terrrandtei)  Art  desPlotus  be- 
deckt. Diese  Vögel  sitzen  rnhenweisa  wie  die  Pasaneb 
und  die  Parraquas.  Sie^  bleiben  Stunden  lang  unbewe^ 
lieh  mit  in  die  Hübe  geriehtatem  Schnatiel,  was  ihnen 
ein  ungemein  dnmmes  Aussehen  giebt. 

Von  der  Carizalen  -  Insel  abwKCts  war  uns  di«  Ab- 
nähme  der  Wassermasse  des  Stromes  um  so  auffallender^ 
als,  von  der  Gab  ellheil  uRg  bey  4ler\Boca  de  Arichnaä 
an,  keinierley  Arm  oder  natürlicher  Ableitungs-Cantd 
dem  Apure  Wsiser  entäaht.  Das  Verbilltnirt  beruht 
einzig  auf  den  Wirkungen  der  Ausdünstung  und  det 
Durchseihens  am  flachen  sandigen  und  feuchten  Ufer. 
Um  einen  Begriff  roä  der  Gröfse  dieser -Wirkungen  zu. 
erhalten,  mufs  man' sich  erinnern,  dafs  wir  die  WSrme 
des  trocknen  Sandes,  in  den  verschiedenen  Tagesneiten, 
zu  36°  bis  52°  gefunden  haben,  und  hingegen  diejenige 
des  mit  drey  bis  vier  Zoll  Wasser  bedeckten  Sandes  eu 
32°.  Das  Strombett  erwSrmt  sich  bis  zu  der  Tiefe,  zn 
welcher  die  Sonnenstrahlen  dringen  mögen,  ohne  auf 
dem  Dofohgang  der  übereinander  liegenden  Wassar- 
schichten  eine  allEugrofse  Schwächung  erlitten  zu  habeM. 
Dazu  kommt,  dafs  das  DurchseUien  sich  wdthin  übet 
^  FluffbeU  seitwäirts  ausdehnt.     Die.  Ufer,  obgleich 
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ut tpockm  sind',  »erden  bis  zur  H6b«  der  SWomflSeh* 
mit  Ws^iCt  durchzogen.  Wir  sahen  bey  iünftig  Toisen 
Entfernung  roni  Gestade  Wasser  hervprquillen^  so  oft 
die  Indianer  ihre-  Ruder  iiJ  die  £rde  einschlugen :  dieser 
in  der  Tiefe  feuchte^  Auf  siäiner Oberfläche  trockne  und 
den  Sonneiulrableq  ausgesetzte  Sandboden  wirkt  wi* 
ein  Schwamm,  und  Verdünstet  ununtevbrochen  das  ein- 
gesogenä  Wasaer.  Die  sich  entwickelnden  Dünste  durch- 
dringen die  habere  betrschtlioli  erwürinte  Sandschichte 
und  werden  j  wenn  die  L^ift  sich  am  Abend  abkühlt, 
flichtbar.  ,  la-dem  Verbsltnifs'  wie  das  Ufer  durch  diese 
-Ausdünsbing  trdckner  wirdy  si^ht  es  aus  dem  Strom- 
bett wieder  neues  Watseii  an  sich,  "und  es  ist  augenfällig, 
dafs  dies- fürdauernde  Spiel  der 'Verdunstung  und  des 
eeitwärts -geschehenden  Etnaang^ns  einen  hüthst  be- 
trächtlichen ,  der  genauen  Rechnung  jjedoch  schwer 
xU  unCerwerfeBdcn'VerluBf  DU^  Folge  haheh  mufs.  Die 
Zonahme  diflteS'  Verluste»  müfste  mit  der  Länge  des 
Stromlaufes  im  Verhältnift  'stehen,  vrbfern  dieser  von 
Beinern  Ur-sprWng'bis  zur ' AusmünduRg  gleichmäfsig 
dnroh  flkcb«  Ufer' eing^afsf  wfire  ;  weil  aber  di^'Ietzte- 
Ten  ein- Ergebnis  der.  AnschwümAiungen  sind',  und  die 
Gewässer  nach  Mafsgahe  der  weiteren  Entfernuhg  ron 
ihren  Quellen  schwächeren'  F«ll  haben  y  und  demnach 
mehr  Gettbiebe  unlenwHrtsiaM^en  als  weiter  oben,  so 
erleiden  dann  auch  manehd  Ströme  der  heifsen  Länder, 
gegen  ihre  Ausinündung  hin,  einen  bedeutenden  Ver- 
lust in  ihrer  Wassermasse.  Hr.  Barrow  hat  diese  mert 
ifrürdigen  Ergebnisse  des  Sandbodens  im  nördlichen 
lAfrica  an  den  Ufern  des  Orange-Flusses  beobachtet,  und 
-es  sind  dieselben  auoh^sehr  wichtige  Momente''fur  die 
Würdigung.  ■  der  verschiedenen  Hypothesen '  über  den 
■Lauf  des  NigsrstrOmes  geworden. 
j  ■ '  <  Nahe  bey:  dtt'  Uaeltaik  Basilio,  wo  #ir  uiti  PBa» 
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imatk sammeln  lairditimy  bfinwBrfctan^ifir'ttti  6ipM  »k 
Abs  Baumea  twey  niedlicltei  .Maine  Affen,  pMÜuehvtrij 
Von  der'GrSrse  dfes  S^al,  ^mit -WickelMihwranaen.  'Ihre 
GeaüshtsKü^  und  Bewegan^n  zeigten' JilnlXaglicb^  dafit 
aiet  wader  Cocu/a'j,  Jioch  Cjbnmeft'i  viKreni  noch  übei«- 
hmpt:9a  A^n  ^lece-  Affen  g«\iÖTt6n,  £elb>t  unsere  In' 
dianer 'hftttei)  noch  nie  wiche  gesehen.  Erfinden  iic\t 
in  diesen  Wäldern  eine  Menge  den  earöpüiiichian  Natur- 
forscher^  noch  unbekannter  Sapajus;  udd  weil  die  Affenyx 
santal  die  rotten  weise  beyuihi»en  lebenden  and  darunfi 
Aach' vei:weg«nern,  zii  gewissen  Zeiten  grofee  Wandet 
rungea  unternehmen,  so-geschicbb  5A*ri,  dafs  hejm  Ein-* 
tritt  der  Regenzeit  die  Eingebornen.in'der  Nähe  ihrer 
Hütten  solche  Arten  entdb^lten^  diesie'euvor  nie  wahr- 
genommen haben.  Am  ibj!anli<!hen  Ufer  Kcigtea  unser« 
Führer  uns'  ein  Nest  junger  Lteguanen,  dia. nicht  üher 
Tier^Zoll  lang  war«n.  -Man  mochte  sie  vnn  der  gemei> 
jien  Eidachse  kaum  untorsehddeb ,  die  Wampe  unter- 
halb der  Kehl»  war  einzig  noch  ausg^ildet;  die  Kü- 
ckendornen hingegMk-,  die  grofsen  aufstehenden  Schup-f 
pen  und  alle  die  AnsütBe,  welche  dem  Leguan ,  wena 
.er  die  Länge  von  3  bis  4  FuTs  arreioht  hat,  eine  ni 
monströse  Gestalt  Terleihen,  waren  gleichsam^  nur  nodk 
im  Keime  rorhanden.  Wir  fanden  das  Fleisch  dieser 
Eidechsein  allen  Lsödem,  die  ein  Irocknei.  Glinia  hftJ 
btn^'  sehr  schmacbhafi,  iucb  da,  wo  ans  andere  Nahrung 
keineswegs  fehlte.  Dasselbe  ist  sehr  weifs^und  gehört 
nach  den,  Fleisch  Hes  Tatou  oder  Armadtlls,,.  welches 
hier  CacHicamo  beU^t»  so  ^>^  besten,  di«*m«B  in  de« 
Hütten  ditr  Landea-Eingtibornen  antrünb.!;  -.'.-■'       i   ' 

Gegen  Abend  regnete  es.  Vor  dem  Bägen  6ogaa 
die  Schwalben,  welche  de»  unsrigen  TüUig  gleichen, 
dicht  über  der  Wasserfläche  hin.  Wir  saben'«w:h  einen 
Flug'Papagayen  (perpoches),  ^«  ran,kUilUB.nicbt  g»] 
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Qeicbrej' der  Pap«geyen  l^det  eioon  aelbamen  Conkut 
B]it<lo■n^fl«ifen  der  KaubvigflI.  Wir  brachten  die  Nacht 
ifD  Preycn  ADl  Miavt-xx,  unfern  .vor  der  Oaria«l*n-Ia>eL 
Verschiedene ,  mit  Pflanzungen -lungebene  HüttBD  der 
Indianer  befanden  sich  in^d^r  JXXhe.  Unser  Steuermann 
laj^te  voraus,  wir  würden  den  Ja^är  nicht  schr^yen  bfi- 
Tco,   weiideraelbe,   wofern  er  nicht  sehr  hungrig  islj 

/die  Orte  verläfst,  wo  er  nicht  allein  herrsidit.  »Die 
Kähe  der  Meiltchcn  macht  ihn  launisch,  lot  hombret 
lo  enjadari]'^  sagt  dos  Volk  in  de n^ Missionen.  £s  i)t 
dies  der  drollige  und  naive  Ausdruck  nner  richtig  beob- 
ttchlaten  That&acbe.  '  -      ' 

Am  3- Aprih'  Seit  der  Abreise  von  San  Fernando 
bat  uns  kein  einziger  Kahb.aüf  dem  schönen  Strome  be- 
gegnet.'. Al|ei  verkündigt  eine  völlige  Einlade.  Unsere 
Indianer  hatten  Vormittags  einen.  Fisch  an  der  Angct 
gelangen,  den  die  liandes-Emgebomen  Caribe  oder 
Caribito  heifsen,  weil  kein  anderer  Piacb  blutj^eriger 
ist.  Kr  greift  badende  und  schwimmende  Menschen  an, 
and  reifst  ihnen  öfters  ansehnliche  Stücke  Fleisch  weg.  , 
Wer  auch  nur  leicht  verwundet  ist,  der  hat  Mühe  aus 
dem  Wasser  wegeiiliommen,  ehe  er  geführlichere  Wun- 
den empfängt.  Die  Indianer  furchten  diese  Carihen- 
Fische  ungemein ,  un4  mehrere  derselben  xeigten  uns 
an  der  Wede  und  am  Schenkel  vernarbte,  aber  tiefe 
Wunden,  -die  von  diesen  kleinen  Thieren,  welch*  die 
Maypuren  C/maJi  nennen,  berrührten.  Sie  halten  sich 
im  Grund  des  Stromes  auf;  -eobald  ober  mnige  Bluts- 
tropfen sich  in's  Wasser  ergiefsen ,  so  somiheln  sie  aidi 
zu  Tausenden  aufder  Oberfläche.  Wenn  man  die  Men- 
ge dieser  Fische,  von  denen  die  gefrSfsigsten  und  grau* 
lamsten  nicht  über  4  bis  ä  Zoll  LSnge  haben ,  die  drey- 

'  eckige  Gettalt 'ihrer  ichneidenden  uqd   spitzen  Zähne, 
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wid  dib'Weito-'ihrra  «falinbann^ Mundes  beaftrict,  «o 
mag  man  ncbi'über  den  Schr.ecksn  nicht  wdddern,  wel- 
ehen.der:^£a]r(£axlenBenrWiner'n!<les  Gestade  TÖniApare 
und  Orenoko  verurt«cht.  <'^'ir;  Irabsn'  an  Stellen,  -wd 
der  Stroia, völlig  hell  und  noch  keinPisch.au  sehen 
war,  Btüickchep  hlutigenPleia^eiin's,  Wasser  gewor- 
fen. ,  In  wenigeji  Minuten  /wai-  ein  ganzer  Schwärm 
von  Carihen  v^raainnielt,  die  sjchlum,  die  Beute  stritten. 
t>er  fisucb  des  Fisches  ist  ,  sägenfünnig  gezähnt  und 
fchneidend ;  ein  Kennzeichen^  dos  bey  mehreren  Gattun- 
gen-aagetrpJTen  wird,  bey  den  Serrß  ■  Salmes^  den  TAy- 
ietes  und  den  Prisligastrei,  Die  Gegenwart  einer  zwey, 
ten.  fettigen  nMckenfinsse  und  die  Gestalt  der  durch  die 
Lippen  bedeckten,  von  einander  entfernt  stehenden  und 
in  der.  untern  Kinnlade  grufsei^en  Zühne  weisen  dem 
Cerifie  seinen  Platz  unter  den  Serra  -  Salmes  äiÜ,  Sein 
Mund'  erscheint  ungleich  meli^  .gespalten,  '^1^  hey  den 
Myletes  des  Hrn.  Cuv^er, der  Fall  ist.  Seiq  Kürper  hat 
gegen  d«n  Kucken  hin  eine  aschgraue  in's  grünlichte 
spielende  Farbe  j  Kingegen'sind  Bauch,  Kieinen,  Brust-, 
Bauch  -  und  Sleifsflossen  von  ichöner  Oraii  gen  Farbe. 
Man  findet  im  Orenoko  dtey  Arten  (oder  Spielarten  ?), 
die  durch  ihre  Grölse  unterachi^den  werden.  Die  milt-,' 
lere  pder^Z^Kischenart  scheint  mit  der  mittleren  Art 
des  Piraja  oder  firanha  von  Marcgrav'  "^y  identisch  zu 
seyn.  Ich  Iv*^^  '^^  *'^  ^^^  ^'^^  Stelle  beschrieben  und 
gezeichnet  ^.  0er  Caribito  hat  einen  sehr  angeneh- 
men Geschmack.     Weil  man  nirgends  zu  baden  wagt. 


*]  Salm«  rheaüjaiu,  Liu. 

**}  SiaAe  dia  Abhandlung  nfcer  die  Piiche  dar  americaiMKhsii 
AeqninoctHd-LilDder,  dii'  ich  gamaiiuam  mit  Hrn.  Valen- 
cienne*  in  d«U  Obttrv.  d«  Zoologie,  Vol.  II,  p.  1451,  bekannt 
ycmacbl  habe. 
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wo  efTO^hotnmt,  lo  kanntoi^h  «im  dntrgVSfsteiK  ni» 
gea  diesei'  Landschoftfln  «^esehea  tfnJetkj^.wo.die  Süi 
cht  der  Mosquitos  «nd  «1er  nelislfige  Hfltttre»  dan  Gt* 
brauch  dbi*  Bäder  so-ntiriii^  machen.  -        '  -       >' 

Um  Mittag  hielten  wir  in  einer  üden  G^egend  an, 
die  /4lgodonal  heifsC  "Während  das  Fahrzeug  ans  Ufer 
gez^g^ü  uiid  unser  Mittagsmahl  zugerüstet  wapd,  halle 
igh  mich  von  der  Gesellschaft  getrennt.  Ich  giengl'jn^ 
dem,  Ufer  hin,  um  eine  Cr'ocodil- Gruppe  in "iJer  NaJiB 
zu^heohachten.  Die  Tbiere  schliefen  an  der  Sonne  und 
waren  so  gelagert,  dafs  ihre  "mit  breiten  Blättern  besetz- 
ten Schwänze  sich  "geg-cn  'einander  s^üt^ten.  fyeine 
tchneetveifse  Reiher  *)  floaten  ihnen  aiif,  d^n-Rücken 
tind  selbst  auch  auf  den  Kopf,  als  spazierienaie  über 
Baufnstämme  hin.  DieCrocodile  waren  graulicht-'griin, 
zur  Hälfte  mit  trockhem  Schlamm  tiberzogen;  ihrer 
Farbe  und  .Ünbewegliohkeit'nach  konnte  man  bronsene 
Bilder  zu  sehen  glauben.'  Es  fehlte  wenig,  soWSt*«  mir 
dieser  Spaziergang  verderblich  geworden.'  .Ich  hatte 
immer  nur  gegen  das  Ufer  hingeschaut,  als  ich  beym 
Aufheben  der  im  Sand  vorkommenden  GliintnerbTätl- 
clieii  die  frischen,  durch  ihre  Gestalt,  und'  Breite  so  ' 
leicht  zu  erkennenden  Pufstapfen  eines  Tigers  wahr- 
nahm. Das  Thier  hatte  seinen  Weg  nach  deni  Wald 
genommen,  und  30  wie  ich  mich  dorthip  umsah,  er- 
blicltte  ich  auf  So  Fufs  Entfernung  einen  Jigvütr  unter 
_^ .         ' '      .  dem 


■}  Garzein  ehico.  Tn  Olter-Egj^ten .  glanbt  nian,_die  ReihM 
lieben  dai  Crocodil,  weil  ihnen'  hiym  Fisehfang  der  Schre- 
chen  in  gat  hommt,  den  Aas  monströae  Thier  JeW  Piachen 
einjagt,  die  ei  na  der  Tiercnach  der  ObetSäChe  des. Wal- 
ters jsgt;  an  den  Nilgestaden  bleijjt  jedoeh  der  Reiher  klüg- 
lich ii^  einiger  Entfernung'  vom  Crocodil.  (<jtolfroy  deSaint. 
Hiiaire,  in  den  jiTuiatet  du  Mtu.,  T.  IX,  f.iii). 
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itm  dfchten  Laabw«rk  eines  Ceibn  ausgestrecltt.     Icti . 
glaubte  nie  einen' gK'fseren  Tiger  gesehen  zu  haben. 

Es  giebt  Zu^il«  im  Leben,  gegen  ilie  tnan  rergeb- 
^jch  aeine  -Vernunft  zu  stählen  versucht.  ■  loh  erschrak 
iieflig,  blie4>jedoeh  meiner  selbst  und  der  Bewegungen 
meines  Korpers  hinUngtioli  mächtig,  um  die  Küthe  zta 
^folgen,  w^lchedie  Eingeborncn  uns  ffif  solche  Fälle 
öfters  ertheilt  hatten.  Ich  schritt  weiter  vonvarls,  ohttk 
^laufen;  ich  verihied  jede  Bewegung  der  Arme ,  und 
geübte  KU  bemerlien,   iah  der  Jaguar  seine  ganze  Äii(L 

.  merksamkeit  auf  eine  Heerde  Capybara's  ficblele,  ■di« 
über  den  Flufs  setzten.  '  Nun  schlug  ich  den  Rückweg 
unter  einem  bedeutenden  Bogenkreis  gegen  das  Ufer  ein. 
So  wie  ich  vorrütskte,  gUubte  ich  meine  Schritte  be- 
■chleunigen  zu  dürfen.  *  Wie  manchmal  war  ich  rer- 
Bucht  eui-iicktusehen,  •um  mich  zu  versichern ,  dafs  ich 
nicht  verfolgt  ward!  Zum  Glück  habe  ich  nur  spät  erst 
diesem  Trieb  GehSr  gegeben.  Der  Jaguar  war  unbe- 
weglich an  seiner  Stelle  geblieben.  Es  sind  diese  Kie- 
sen-Katzen  mit  geflecktem  Kleide  in  den  Landschaften, 
die  an  Capybara's,  Pecari's  und  Damhirschen  Ueber- 
flufs  haben,  so  wohl  genährt,  dafs  sie  nur, selten  den 
Menschen  angreifen.  Ich  kam  athemlos  bey  unserm 
Fahrzeuge  an,  und  erztthlte  den  Indianern  mein  Abenteuer. 
Sie  blieben  dat>ey  ziemlich  gleichgültig;  nachdem  je- 
doch die  Flinten  geladen   waren,  -begleiteten  sie   un) 

,  nach   dem  Ceiba,    unter  den  der  Jaguar  sich  gelagert 
hatte.     Wir  trafen  ihn  nicht  mehr^   und  hielten  auch  - 
nicht  gerathen,  ihm  in  dds  GeJiülz  zu  folgen,  wo  man 
«ich  zerstreuen  oder  einzeln  der  Reihe  nach  zwischen 
LiianengefTechten  gehen  mufs. 

AKends  kamen  wir  bey  der  Mündung  des  Carfho 
del.  I^anati  vorbey  ,  die  ihren  Namen  von  der  grofsen 
Menge  Manati's  oder  Seekühe  führt,  welche  aUjährlicU 

M*x.  ».  Huintaldit  hitl.  ütinn-    Hl-  35' 
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iti  gefangen  werden.  Diet  gra^ffeHtfadoTfaier  husdw 
Familie  dpr  Cetaceen,  welches  die  Indier  Apeta  und 
Avia  'J  nennen,  erreicht  gewöhnlich  eine  Länge  von 
lo  his  13  Kurs,  Sein  Gewicht  betragt  boo  bii  860 
Pfund.  **)  Wir  salien  Am  Wasser  von  «einem  Koth  b^ 
deckt,  der  sehr  übel  riecht,  und  übrigens  dem  Ko|h 
des  Rindrieht  rwllig  gleicht.  £s  kommt  das.Thiei'im 
Orenoko  unterhalb  den  Cataracten,  im  Bio  Meta  und 
im  Apare,  xtviscben  den  zwey  Carnzales  -  Eilanden 
iind  der  Conserra  in  Menge  Tor,  Aui  .der  Auficnieito 
und  am  Band  der  vüllig  glatten  Flolsfedem  haben  wir 
keine  Spur  ron  Nügeln  wahrgenommen ;  hingegen  leis- 
ten sich  kleine  Nägelsporen  am  dritten  GiieJ,  wenn  dis 
Haut  der  Flofsfedern- abgehoben -wird.  ***>  '  Bej  einen 
Thier, -welches  9  Fufs  Lange  hatlß,  und  das  wir  in 
Carichana,  einer  Mission  vom  Orenoko,  zergHedBiten, 
war  die  Oberlippe  vier  Zoll  über  die  Unterlippe  vor- 
stehend.    Sie  ist  mit  einer  sehr  «arten  Haut  bededi^ 


*y  Das  erste  di«*er  Worte  gehört  der  Tamanalien-,'  du  nrejl« 
der  Olomaken  -  Sprache  an.  Der  Pater  Gili  bat  geg** 
Oviedo  beivieten  ,  daf«  das  Wert  Maaati  (PiMh  mit  Bit- 
deii)  nicht  ^aai«ch  i«t,  aondem  der  Haiti-  (Ton  Sai^t-D«'- 
mingac)  und  MajTof'en-Sprache  angehört.  Storiadel  OriiiMi 
Tom.  I,  p.  84,  Tom.. 111,  p.  21a.  Ich  glaube  ebrobll), 
daf),  dem  Geial  der  spanischen  Sprache  inrnlge,  d«i  Ttitr 
Manudo  «der  Marion,  niemal«  aber  Maaati  genanol  «t^' 
den  wSre.  ^ 

**}  Man  behanpiet,  es  gebe  wiche,  die  be^  8000  Pfund  mitita- 
(Cavier  in  den  Ann.  du  Muf.,  Tom.  XIII,  p-  »8j)- 

"*J  Siehe   über  die  Se^oh   vom  Oreaoko  und  Ton  den  AntS- 

,   len  meinen  Reo-  d'Ob,.  de  2ool.,   Tom.   II,   p.   170.    SchM 

der  Paler  Caulin  hat  vom  Manali  getagt:    „Tiene   doi  irs- 

suelof  tili  diviiion  dt  dedoi  y  lin  uiuuu.**    (Jlijt;  de  l^"*" 

Va  Andai,  p.  49). 
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nad  diMtt-alt  RüHel  o4er  Sntiher  zu  Untetiiuchung  natifl 
befiadlicfaer  Körper.    Die  Mundhöhle^  welche  im  frisch 

'  jefüd^ten  Thier  eine  fühlbare  WiSrine  hat,  zeigt  eiiie 
lehr  uagewübnliche  Bildung,  Die  Zunge  ist  fast  unbfrr 
weglich;  aber  der  Zunge  vorliegend,'  befindet  sich  au£ 
'jeder  Kin»lade  eine  fleischige  Wulst  und  eine  mit  einer 
lehr  harten  Haut  überzogene  Höhlung,  welch«  gegen- 
leitig  in  einander  -passen.  Die  Seekuh  verschluckt  so 
viele  FuttergrÜBerj  dafs  wir  sowol  den  in  mehrere  Fächer 
■bgetheilten  Magen  aU  die  108  Fufi  langen  Gedärm« 
damit  angefüllt  fanden.  Wenn  das  Thier  rückwart«  ge- 
äffnät  wird,  so  erstaunt  man  über  die  Gröfse,  Gestalt 
nnd  Lage  seiner  Ijungen.  Sie  haben  weite  Zellen  und. 
gleichen  sehr  grofsen  Schwimmblasen.  <  Ihre  LSnge  i^t 
drej  Fufs.  Mit  Luft  angefüllt  beträgt  ihr  Umfang  über 
emtausend  Oubikkoll.  Es  befremdete  mich,  dafs  der 
Manali  ihit  so  «luehnlic^en  LuftbehUltern  doch  so  bituJig 
lUm  Behuf  des  Athemholens  auf  der  Oberfläche  des  Was- 
lers  erscheint.  Sein  Fleisch,  das,  ich  weifs  nicht  durch 
welches  Vorurtheil,  iür  ungesund  und  calenturiosa  *) 

-  gehalten  wird,  ist  sehr  schinäckbaft.  Ich  fand  es  dem 
Schweinefleisch  ähnlicher,  als  dem  Rind^isch.  Pie 
Guamos  und  die  Otomacos  sind  am  meisten  darnach 
lüstern ;  und  diese  swey  Völker  sind  es  auch ,  die  sich 
vorzüglich  mit  der  Seekuh  -  Fisch erey  abgeben.  ,  Sein 
Fleisch  wird  eingesalzen  und  an  der  Sonne  gedarrt,  das 
ganze  Jahr  autbswabrt,  und  weil  die  Geistlichkeit  die- 
les  Säugthiar  unter  die  Fische  zählt,  so  ist  es  die  Fasten 
durch  sehr  begehrt  Die  Seekuh  hat  ein  überaus  zähes 
Leben.  Sie  wird,  nachdem  .sie  harpuniert  ist^  gebunden, 
aber  man  tädtet  sie  nicht  eher,  als- bis  sie  sich  wirklich 
inder  Pirage  befindet     Dies  geschieht,  zumal  wenn  das 

. ;     / 

•)  PiehormacItfnJ.  ■  ■  » 
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"thier  groti  isl,  o&  mitten  im  Strome,  indem  man  nim^ 
lieh  die  Piroge  zu  zwej  Drittheil  ihrea  Inhalts  mit  Wu- 
ser füllt  ^  sie  «hdann  dem  TBier  unterschiebt,  und  das 
Wasser  mittelst  einer  Kürbirgflasche  vrieder  «usschüpft. 
Der  Fang  dieser  Thiere  ist  sur  Zeit,  wo  die  grofsea 
Ueberschwemmiingen  zu  Ende  gehen,  ^m  leichtesten, 
indem  der  Maitati  aus  den  grofsen  Flüssen  in  die  um- 
'liegenden  Seen  und  Sumpfe  übergehen  konnte,  una 
die  VV^asser  jet^t  schnell  fallen.  Zur  Zeit  der  Jesuiten- 
Herrschaft  in  den  Missionen  «ni  untem  Orenoko  rer^ 
sammelten  sie  sich  alliShrlich  in  Cabruta,  '  nnterbidb 
der  Mündung  des  Apuro,  um  mit  den  Indiern  ihrer 
Missionen ,  am  Fufs  des  Berges ,  welcher  gegenw^tig 
den  Namen  El  Capachino  führt,  eine  grofse  Seekuh- 
Jagd  anzustellen.  Das  Fett  des  Thiers  ist  unter  dem 
Namen,  Manteca  de  Ttiianafi  bekuint,  und  wird  zum 
Dienst  der  Kirohenlampen  benutzt  j  man  gebraucht  es 
«uch  zur  Zubereitung  Ton  Speisen.  Es  hat  nicht  den 
widrigen  Geruch  des  Thrans  der  Walllische  oder  ande- 
rer blasender  Cetaceen.  Die  Haut  der  Seekühe,  welche 
über  anderthalb  Zoll  dick  ist,  wird  in  Kiemen  zer- 
schnitten und,  gleich  den  Streifen  der  OchsenhVute,  in 
den  Ltlanos  statt  der  Stricke  gebraucht.  In's  Wasser 
getaucht,  bleibt  sie  einem  ersten  Grad  der'Px^lnifs  aus- 
gesetzt. In  den  spanischen  Cblonien  werden  Geiseln 
daraus  verfertigt.  Auch  haben  die  Worte  tatigo  und 
manati  eine  zusammen  tr eilende  Bedeutung.  Diese  Gei- 
seln aus  der  Haut  der  Seekühe  sind  ein  grausames  Straf- 
wftrkzeug  der  unglücklichen  Sclaren  und  selbst  auch  der 
Jndier  in  den  Missionen ,  die  den  Gesetzen  zufolge  ajs 
freye  Menschen  behandelt  werden  sollten. 

Die  Nacht  durch  biwakirten  wir  der  Insel  Consern 
.  gegenüber.  Auf  dem  Weg  längs  dem  Saum. des  Waldes 
£el  uns  «in  ungeheurer  Baumstoaun  auf,  der,  bey  einer 
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H{(lie  von  70  Fafs,  roll  Ssfi^er  Dornen  war.  Die  Lan- 
des  -  Eingebomen  oeniten  ihn  Barba  de  ligre,  £r  ge- 
hört viel  Ivicht  zur  Familie  der  Berberideen.  *^y  Oio 
Indiair'  hatten  unsere  Feuer  am  Stromufer  angezündeL 
Wir  bemerkten  abermals,  dafs  ihr  Glanz  die  Crocodjla 
triebt  Dn4  selbtt  aach  die  Blaser  ( Tonina«)  ^  deren 
Geriiusch  unser  EinsohUfen  hinderte,  bis  das  Feuer  ge- 
lüicht  TCtrd.  Wir  wurden  in  dieser  Nacht  zweymal  anf- 
gefreckt,  welches  ich  nur  defshalb  bemerke,  weil  es 
deri  wiUejQ  Character :  dar  Gegend  zu  bezeichnen  dient. 
Ein  weiblicfaen  Jaguar  näherte  sifh  ünserm  Biwack,  um 
■eiR  Junges  xur  Trünke  an  den  Strom,  zu  führen.  Die 
Indier  jagten  ihn  wag^  aber  wir  hörten  das  Geschrey 
des  jungen  Thiers,  das  wie  eine  junge  K&tze  miaute, 
Boch  eine  ^raume  Zeit.  Bald  hernach  ward  unser 
grofser  Doggen-HonA  vorn  an  der  Schnauze  gebissen^ 
oder,  wie  die  Eingebornsn  sagen,  gettochen.  Die  Ste- 
cher waren  sehr  grofse  FledermHuse,  die  um  unsere 
HängMXoke 'her  «^wBrroten.  Sie  hatten  einen  langen 
Schwttnx  wie  die  -  Molosse  n ;  ich  glauhe  jedoch ,  dafi«! 
PhjUostomen  sind,  deren  mit  WSrzchen'h »setzte  Zunge 
eia  S&ug^rgan  und.  einer  bedeutenden  Verlängerung 
fähig  ist.  Die  Wunde  war  sehr  klein  und  rund.  Wenn 
der  Hund,  sobald  er  sich  gebissen  fühlte',  Klagetöne 
anistiefs,  so  gesteh  dies  nicht  aus  Schmerz,  sondern' 
irül  ihn   der  Anblick  der  unter'  unsern  Hängematten 


b  Am  Oestade  des  Apnre  fanden  wir  folgende  Pflanzen:  Am- 
inanja  ^areiuU,  Cordia  eordifttlia,  C'  grandi/lora ,  Mol- 
Inge  tp«rguloidet ,  Myoiotti  Uthaspermöide-i ,  ipermacoce 
diffusa,  Coronilla  oceideatalü  ,  Bignonia  apurensis,  Fiionia 
pübeicens  i  Raellia  viieosa^  neue  Arten  der  Jossieva,  und 
eine  Galtong  aüi  der  Familie  der  Composcen,  der  Rolandra 
verwandt,  Hr.  Honlh^*  TrUkotfira  itunthoides.       , 
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hervorkommenden  Fledermihue  lofareckte.  Sieie  Za- 
falle  sind  gar  viel  seltener^  als  nuin  (elbst  hier  zu  Land 
glaubt.  Übgleich  wir  mehrere  Jahre  durch  Welfillfig 
unter  freyem  Himmel  schliefen,  vtm  derVampiil  "f;  üad 
andere  rerTrandte  Arten  hüu6g  rarkommeh;  -so'  liud 
wir  doch  niemals  verletzt  wordene  U^hri^ns  i^t  dw 
.  Sticke  ganz  und  gar  nicht  gefithrlioh  und  meist  aucfa'M 
wenig  schmerzhaft^  dafa  man  nioht  eher  erWxoht,  bii 
die  Fledermaus  wieder  wegist 

Der  4.  April  war  der  letzt«  Tagy  den  wir  ^^  dem 
Hio  Apure -zubrachten.  Der  Pflanzenwuchs  'Semsr  Ge- 
stade wird  stets  einförmiger.  Seitiain  Paar  Ti^n,  VM^ 
xüglich  von  der  Mission  Arichuna  an,  fi engen- wir' an 
durch  Insecten -Stiebe  im  Gesichtv.und  an'  den  Händen 
jämmerlich  geqoüH  zu  werden.  Es  waren  nicht  Mo*- 
quitos,  welche  d(ls  Aussaheniroib'ldeinen  SUiegen  oder 
Simalies  **)  haben^  sondern'  Zancudos^  ■  Ma-  wahra 
Schnacken,  und  von  unserAi'Oulex  pipiens  völlig  ver 
Bchieden  sind.  Diese,  stechenden  In seclen  kommen  erst 
nach  Sonnsnbntergäng  zum  Vorschein ;  ihr -Saagrussel 
ist  dermarsen  lang,  dals,  wenn  sie  sich : auf- diB.Unlef- 
Seite  der  Hängematten  setzen,  lie.dJuitt  durch  diese  und 
dichte  Kleidungen  hindurchdringvaiQ'Sgen'.- 

Wir  wollten  die  r^acht  in  der  f^uetla  d^.Bmlmih 
«ubringen;  die  Jaguars  finden  sieh. aber  in  didter  Gor 
gend  des  Apure  in  solcher  Men^,  dafs  hosere  Indier 
zwey  derselben  hinter^inem  Co  urbar  il-Stamme  g^elegert 
antrpien^  als  sie  eben  unsere  Hüngemstten  befestigen 
wollten.     A(Ian  rieth  uns  weiter  ati  ilshren  und  unser 

*)  VMperliiio  spectnim. 

**)  Hr.  LtireiHe  hat  gefanJen,   AM  die  MouiticoR  von  Süd' 

carclina  mr  Catlang  SinRiJiniii   gehören  (Atractocera  Mö' 

gen). 
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Nachd*g«r  aar  dar  Intel  Apurito,  gimi  nahe  beym  2u' 
»mmenäurs  mit  dem  Orenoko ,  zanelimen^  £s  gHhSrt 
dieser  The^l  derijnsel  «ur  Provinz:  Qtrscas,  wo  hinge- 
gen.die  Gestadp  :snr.Rechten  vom  Apure  und  vom  Ore-  ~ 
noko,  4"  eine- x;i^  PftlT-ina  Varinasvnd  das  andere  zur 
ip^nischen  Guii^nfk .^^Lqrt.  Es  fandeu  sic^. Iceine  Büu^e, 
an  i,iß.  ifnsere,  Hüng^ftOMittea  befestigt  werden  kor.nteir. 
Ay^rinaisten  aJso.apf  Ochsenhauten  und  zu  abefierErde 
lag;ern>.  Die  Kälme^nd  zu  eng'  und  z^  voll  von  Zanea- 
dot,  um  dip  f(a<:ht,  dai-in,£uzul>rJLnKen. 

Weil  die  Uferten  de^  Stelle,  wo  wir  unsere  Instnv 
iiiente,afi!s  L«nd  gebracht  hatten ,  zicf|^iich  steil  warei^ 
tokonnteu.wir  hier  neua  Beweise  dessen  erbalten,  wa^ 
ich  anderswo  die  Trägheit  der  V&gol  aus  dem  Hiihnea^ 
^eschlecht  in  d&n::T^pie»ländem,gefiannt  habe.  -Dj^ 
Hoc(;os  und  die  Stein- Paulis*)  sind  ge;wph|it  naehrmaU 
fm  Xflg  'fum  Flufs> herabzusteigen  >  u(a  ihren  Durst  zu 
lüich^..  Sie  tri^lten  vi^l  und  jilt^rs^  .  £i|>e  beträchtli- 
che, An  )!*l>1  <lic*cf  VilgKl.^Atte  s^c^.in>  .der  Nähe  unsers 
Bivrac^  eine^  Sehwarme  Parraqi^^y.Fasanen  zugeti^^- 
Das  Aufsteigen  a^. abschüssigen  Pf^  Geljiipen  sehpifs- 
ichwerlich-  Sie  j^rpufbten,  eß  meh<'D<'>I<i ,  ohnei  il^re 
Flügtrl  ..dabey  zu  gehr^uchen,  .VV^ir,^riehen  sie  vor  u^ 
her,  wie  man  «14^  .He erde  Schaafeivpr  siel)  hin  treibt. 
Auch  die  ZaTimr«s-,{l/ßy«^  mfigen  sich  ificht  leicht  zu^ 
AufHiegen  enlsiQ^li^rs^i);,  ,        ;  ,  r     ■  r-  '    >  . 

!  Nach  MiUefn^oht.e^hieltich.  f  juß,^ut^  Beohachhipg 
der  Mittagshöhe  vom  «  des  Kreuzes  im  @üden.  Die 
Breite  der  Mündung  des  Apure  beträgt  7°  36'  23".  Öer 
Paler  Gumilla  giäht'sie' zu  5°  5'V  d'Anville  zu  7?' 3'; 
Caulin  zu  7°  26'  an.  Die  LSnge  der  hoca  des  Apure, 
nachSön'neWhöbert,'  dl«  ich  am  S.  Ajfril  Morgens  auf- 


*)  Der  leuter*  (CraxPafu>  ül  mihder  iOaSgtii  der  erais. 


D,ik=ü>  Google 


a^  ■^.'■'B ach'  rt-  -  ;  . 

nnliin,  LelrSgt  69?  f'  29",'oiler  i°.  la'^i"  Ss^icb  Vort 
Meridian  von  San  FernBudo-  - 

Am  5.  April  erschieil  uns  die  geringe  Wassierniassfl 
■ehü  außaHend,  welche  der  ffiDApUrk  d^m  Orenoko  in 
dieser  Jahrszeit  süftilirt.  Der  t)!fRlIii£«  Slroirf,  der'mei^ 
nert  Messungen  zufolge  beym-Gtoniid  ricco  nscb  i36 
Toisen  breit- wir,  halte  an  aeirieirÄWinündung  hurhotJB 
die  Breite  yoii  6'o  bis  80.  '^  Seine  Tiefe  betriA)^' An  di»- 
»^Stelle  nur  3  bis  4  ToiBett.  Er  Yerfiert  allerdings  Von 
seinem  Wasser  dnrch  den  Hio  AricKuna  und  den  Canno 
del  Manati,  zwey  Arme  des  Apllre,''die  nach  derüPtsyara 
und  nach  dem  Onarico  hingehen;  ihEwiacheh  scheint 
der  betrHchtlichere  Verlust  auf  döh  Durchseibühgen  der 
Gestade  zu  .beruhen^  von  welchen  oben  die  Rede  gewe- 
sen ist.  Die  Ge 50h windigkeit  des  Ajiu/e  betrug  nahe  be^ 
'seiner  Austnünddng'nur  3  PuC»,^  in  der  Secunde;  sö 
Jafs  üch'  A'm'^afim  WaSsermasse  Jrtcht  hatte  bertechrira 
i(3nnenj  wenn- ich -durch  genahtrte  Sühlibleye  mit  allen 
Dimensionen  dBs'Qä^durchidhhitts  bekannt  geworden 
irSrc..  DttrBatom'iftel-y' wplöhÄf'ih'aan  Fern'anidö,  ig 
P^''3b«r  dcM  Aiitäerön  Wesserstärid  des  Apnre,  sicti 
urfi'halb  zebli  Uhr  Ybr^ttags  Auf  335,  6  Linien  erbat- 
'Uti  batlBj  ^  slUii'ä  (jn'  der  Ausmiltidiing  Aes  ApHt^  in  den 
Orenoko,  um  eitf  Ubr  V"ormiftägiW337,  3  LiAieh."Il 
Berechnet  man'  die-  ganze  StromUqge  Cmit  den  Ki4m- 
mungen  '™))  zu  94  Meilen  odiet-  S^,3do  Toisen,  nnd 
be rücksieb tigt  man' die  kleine  Wnf  d«r  Horar- Bewegung 


..').Btn-aa  weniger,  als,  die  Breite  der  Seine  am  Ponl-Hojal  deM 
FaUast  der  Tuillerien  gegeqülier  beiragt. 

**)  Die  Temperatur  der  Luft  betrqg  an  liajrdan  Orten  3t.*,  a 

nnd  Si*,  4- 

***j  leb  batia  dieie  en  1  der  Entfecnong  berechnM. 
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des  Barometers  berrührejide  CorrecHon,  so  srglebt  sich 
ein  Durchsclinitt- Fall  von  i3  Zoll  Cgenau  1  FuTs,  iS> 
auf  die  Meile  von  960  Toisen.  La  Condsinins  und  der 
gelehrte  Major  Kennel  nehmen  «n,  der  Durchschnitf 
Fall  des  AnlatoiienstrOines  und  des  Ganges  beU<;ge  nicht 
einmal  4  bis  5  Zoll  auf  diu  Meile.  *> 

Wir  stiefsen  mehrmals  auf  Untiefen^  ehe  wir  den 
Orenoko  erreichten.  Din  Anschwemmuu^n  sind  in 
der  Gegend  des  Zasammeatiusses  ungemein  grof).  Wir 
mufsten  unser  Fahrzeug  längs  dem  Ufer  am  Taue  zie- 
hen, lassen.  Welcher  Unterschied  zwischen  dbm  Zu- 
stand des  Stromes  unmittelbar  yar  dem  Eintritt  der  Re- 
genzeit, Vfo  alte  WirkuQgen  der  Lufttrocknifs  und  der 
Aatdönslung  ihr  Maximum  erreicht  haben,  und  je- 
nem andern  herbstlichen  Zustand,  wo  der  Apure  einem 
Arme  des  Meeifes  gleicht,  und  die  SAKanen,  soweit  das 
Auge  reicht,  überdeckt.  Südwärts  entdeckten  «rir  die 
•b gssqnd er len.  Hügel  Ton.Coruato;  im  Osten  begannt» 
dje  Granitfeisen'  von  Curiquima,  der  Zuckerhat  von 
Gaycara:und  die  Berge  von  Tyran  "J  CCerrot  del  Ti- 
rana') si^h  am  Horizont  zu  erheben.  Nicht  ohne  Rüh- 
rung erblickten  wir  zum  erstenmnl  nach  Ungern  Har- 
ren die  Gewisser  des  Orenoko  auf  einem  von  derKüat« 
so  entfernten  Punct  ,  . 


*>  Tuolie]'  Bxpad.  to  iha  Congo  1818.    Einleitung  S.  17. 

'  **>  Dieaer  Name  ist  vermadilich  Anspielung  anf  die  Untcmch- 
inung  its  Anfonio  Sedenno:  auch  der  Hafen  ven  Csycara, 
gegenäber  ron  Cabmt«,  Tührt  hraliuUge  noch  den  Namen 
diMei  Conquittador.  ^ 
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Neunzehntes    Kapitel. 

ytrbinJiitg  itt  Rio  ^par*  ani  dei  Orenelio.  —  Bargt  «on  Bmi 
ramada  —  Uraana.  —  BaragaaH.  —  Mäitdang  in  Mtla.  - 
Iiutl  PaaBmait», 


Als  «rirden  Rio  Apure  Terlteften,  hatte  dieLand- 
■chaft  ein  vsllig  neues  Ausgehen  erhalten^  Oie  ufUF- 
meft liehe  Wasserfläche  lag  einem  See  gleich,' so  weit 
das  Auge  reichte,  vor  uns  ausgedehnt  SchXuineniU 
Wellen  wurden  Vom  Kampf  des  Windes  und'der  Slr5- 
XQung  mehrere  Fufs  hoch  emporgehoben.  '  Die  krei- 
schenden Stimmen  der  Reiher,  der  Flamingos  lind  der 
LdffelgSnse,  vrelche  m  langen  Keihen  von  "einem  ^cam 
andern  Gestade  überfliegen,  liefien  siob  jetsl'nicht  mehr 
in  der  Luft  hören.  Vergehlich  sahen  wir  uns  nach  den 
Schwimmvdgehi  um,  deren  kunstreiche  List  sich  in  je- 
dem Stamme  verschieden  oflenbact.  Die  ganze  Datur 
hatte  ein  minder  belebtes  Aussehen.  Nur  selten  erblicJi- 
ten  wir  zwischen  den  hohlen  Wellen  einxelne  grofse 
Cracodile^  Trelche  mittelst  ihrer  langen  SchwSnse  die 
FiMclie  des  unruhigen  Wasser»  schief  durchscbnillen. 
Den  Horizont  begrenzte  ein  waldigter  Kranz  j  allein 
nirgends^dehnte  der  Wald  sich  bis  zum  Flufsbette  aoi. 
£in  breite*  Gestade,  von  der  Sonnenhitze  allezeit  ver- 


.i,,Googlc 


K  a'p'i  re~7     X/X  S95 

branntjäd^'Und  itnfrüohtbar  w!e  das  Gestade  des  Meen, 
sah  von  rt«*em,  der  Luftspief^ung  tr<^gen,  wie  stillste- 
hendes Wasser  aus.  Weit  entfernt  dem  Strome  Grenzen 
zu  setzen,'  macliten  die  S*ndufer  diese  riclmehr  nnge- 
wifs,-  und  es  eiscliipnen  dieselben,  je  nach  dem  wech- 
selriden  -Spiel  der  Strahlenbrechung,  bald  näher  Und 
bald  meder  entfernter. 

In  diesen  einzelnen  Zi^geil  des  Landscbäftgem^ldes, 
in  diesem  Character  der  Einfachheit  tAid  der  Gräfse  er- 
kennt man  den  Lauf  des  Orenoko,  eines  der  ersten  unter 
deti  majesfüHschen  Strömen  der  neuen  Welt.  Die  Ger 
wüsser^  so  wie  da»  Land,  stellen  überall  eiric  eigenthüm- 
liflhe  nnd  bezeichn'ende'Gestaltun'g  dem  Aage  dar.  Das 
Strombell  des  Orenoko  hat  ein  anderes  Aussehen  als  die 
Betten  des  Meta^  des  Guaviare,  des  Kiö  IVegro  und  dei 
Amazonenstroms.  Ihre  Verschiedenheiten  beruhen  nicht 
einzig  mir  auf  Breite  und  Schnelligkeit  des  Laufes ;  916 
gehen  aus  einem  Inbegriff  ron  Verhältnissen  heri'or,  die 
auf  Ort  und  Sielje  leichter  wahrzunehmen  sind,  als  sie 
genau  dargestellt  werden  mögen;  so  dafs  ein  erfahrner 
Seemann  aus  der  blofsen  Gestaltung  der  Wollen,  aas 
der  Farbe  des  Wassers,  aus  dem  Ansehen  des  Himmels 
nnd  der  Wolken  errathen  Kannte,  ob  er  sich  im  atlan- 
tischen, im  Mitlelmeere  oder  im  Aeijuinoctial-Theil 
des  grofsen  Weltmeeres  befindet. 

Es  wehete  ein  kühler  Ost-Nord-Ost- Wind,  dessen 
Richtung  unser  Stromaufwärts  segeln  nach  der  Mission 
von  Encaramada  begünstigte;  unsere  Piroge  leistete 
aber  dem  Wellenstofae  so  schwachen  Widerstand,  dats 
Personen,  welche  der  Seekrankheit  ausgesetzt  wbren,' 
auch  auf  dem  Strome  Uebelseyn  litten.  Das  Gegenein- 
anderstofsen  der  Gewisser  bey  der  Vereinbarung  beyder 
Ströme  verursacht  den  Wellenschlag.  Dieser  Slofs  ist  , 
sehr  heftig,  jedocli  keineswegs  so  gefHhHich,  wie  der 
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Pater  Gamilla  versichert  *)■  Wir  kamen  Bej'  derPontl 
Curiquima  vorbey,  die  eine  Maate  van  quarzigem  Gra- 
nit^ ein  kleines  aus  abgerundeten«  BiGcken  bestehend« 
Vorgebirg  ist.  Hier  batte,^4in  rechten  Gestade  des  Ort- 
noko,  zur  Zeil  der  Jesuiten,  der  Fater  Hotella. ein« 
Mission  von  Palenkes  und  Vi^iviri-  oder  Guires-Indlanero 
gestiftet  Zur  Zeit  der  Uebers.chvremmungen  tvaren  ' 
der  Pelsep  Curiquima  und_das  an  seinem  Fufs  gelegene 
Dorf  völlig  mit  Wasser  umringt  Dieses  sehr  .nacbthei- 
lige  VerhällniTs  und  die  unzählbare  Menge  der  Ufosqai- 
tos  und  Nigaat  ^ ,  rOn  denen  der  Missionar  und  die 
Indianer  geplagt  wurden,'  bewogen  sie  den  feucbtea 
Ort  SU  verlassen.  Jetzt  ist  derselbe  gBnzlich  y&rüdet| 
wogegen  jenseits  auf  dem  linVien.  Slromufer  die  Hügel 
von  Coruato  den^  theils  aus  den  Misjiioneo,  theils  von 
den  Stämmen^  welche  nicht  von  Mfincben  beherrscht 
■indj  ausgesiofsenen  heramttreichpndeq  Indianern  xum 
Aufenthalt  dienen. 

Die  au fser ordentliche  Breite  des  Orenoko,  zwischen 
der  Mündung  des  Apure  und  dem  Felsen  Curiquimi, 
bewog  mich ,  sie  mittels^  einer  zweymal  auf  dem  west- 
lichen üler  gemessenen  Basis  zu  messen.  '  Das  Bett  des 
Stromes  hatte  in  seinem  gegenwärtigen  VerhSltnils  des 
niedrigen  Wasserstandes  1906  Toiseh  "')  Breite;  die* 
selbe  steigt  aber  auf  55i,7  Toisen  t)  an,   wenn  zur  Re- 


*)   Orinoko  illustrado,  Tom.  I,  p.  47. 

**}  Die  Ttchibe's  oder  Sandflöhe  (Pu)ex  peneirant,  Lin.),  wel. 
che  Atta  Memchan  and  den  Affen   ihre  Eytr  nnter  die  Nä- 
gel der  PaTBtehen  legen. 
■*■>  Oder  3714  Meter*  oder  t(4i  Tarai  (■    lSHte't=  <t'fii5»j 
^=  1^19546  berechnet). 
Oder  107S3  Meten  oder  ii855  Veras. 
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genzext  der  Felsen  Coriquima  und  der  Meyerhof  des 
CapuchiAo,  nahe  beym  Häg'et'von  Pocopocori,  zu  In- 
seln werden.  Das  Anschwellen  dies  Orenoko  Vermehrt 
sich  durch  den  Andrang  der  Gewässer  des  Apure^  welche 
keineswegr,  gleich  andern  Plufseinmündungen,  in  einem 
spitzen  Winkel  mit  dem  huherenTheil  des  Haupt -Beci- 
pienten  zusammen  treffen,  sondern  sich  unter  einem 
rechten  Winkel,  damif  rereinharen.  Die  Temperatur 
der  Wasser  des  Orenoko,  an  mehreren  Puncten  deli 
Strombetts  geraessea,  betrug  mitten  im  Thalweg,  wo 
die  Strömung  am  stärksten  ist,  28°,  3,  in  dar  JVähe  der 
Ufer  29°,  2. 

Wir  fuhren  anfangs  in  süd -westlicher  Richtung  den 
Flulä  herauf,  bis  an's  Gestade  der  Guaricotos-Indianes 
am  rechten  Ufer  des  Orenoko,  toq  da  aber  südwärts. 
Der  Strom  ist  sa  breit,  dafs  die  Berge  von  Encaramada 
aus  dem  Wasser  emporzusteigen  scheinen,  als  sähe  man 
sie  über  dem  Horizont  des  Meeres.  Sie  biMen  eine  zu- 
sammenhängende Kette  in  der  Richtung  von  Osten  nach , 
Westen;  die  Landschaft  gewinnt,  im  Verhältnifs  wi« 
man  ihr  nSher  kommt,  ein  mahlerischeres  Aussebett.  Es 
sind  diese  Berge  aus  Ungeheuern  zerspalteaen  und  über 
einander  aufgehäuften  Granitbläcken  zusammengesetzt, 
IBre  Theilung  in  Blöcke  ist  die  Wirkung  der  Zersetzung. 
Zur  Verschünerung  der  Gebend  von  Encaramada  trSgt 
Air  kräftige  Pflanzen'wuchs  wesentlich  bey,  welcher  die 
Fels en-Ab hange  deckt  und  ein/.ig  nur  ihre  abgerundeten 
Gipfel  nackt  läfst  Man  glaubt  altes  Gemäuer,  das 
mitten  ai;is  einem  Walde  emporragt  j  zu  sehen.  Der 
Berg  seihst,  an  dessen  Fufs  die  Mission  gelegen  ist,  der 
Tepupano")  der  Tamanaken-lndianer,  stallt  auf  seiner 

*)  Tepu-pano,    SteingegtRd,    worin  man  tepu.  Stein,   Felsen 
fiailel,   nie   ia  tepa-iri,    Berg.       £1   iit  die«   ab«rniai«  dia 
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.  zwey  eingesenkt  sind,  näbreod  derdritt«,  dessen  VJn- 
tertbeil  ausgeschnitten  -und  der.  über  So  Fufs  hoch  iil, 
eine  senkrechte  Stellung  behalten  hat.  Dieses  Felsttücli, 
dessen  Gestalt  an  den  Schnarcher  fvt  äetn  Har-^gebirg, 
oder  an  die  Actopan'schen  Orgeln  erinnert  *i,  gehSrte 
rormals  zu  dem  abgerundeten  Gipfel  des  Berges.  Un- 
^r  allen  Himmelsttrif  hen  ist  es  dem  nicht  aufgeschich- 
teten Granit  eigenthümlich,  sich  durch  Zersetzqpg 4n 
blücko  von  prismatischer,  cylindrischcr  öden  säuieoar- 
tiger  Gestaltung  za  trennen.  '  , 

Dem  Gestade  der  Guaricotos  gegenüber  nHherten 
wir  uns  einer  andern  j  sehr' niedrigen  und  drey  bis  vier 
Toisen  langen  Felsenmasse.  Sie  Hegt  n^itten  in  der 
Ebene,,  und  gleicht  weniger  einem  tamnlax ,  als  jenen 
Granit -Steinmassen,  die  man  im  Norden  von  Holland, 
und  Deutschland  Hänenhette,  Grahmäler  (oder  Bettln) 
der  Helden  nennt.  .  Die  Ufer  des  Orenoko  sind  in  die- 
ser Gegend  nicht  mehr  ein  reiner  und  quarziger  Sand; 
.  sie  bestehen  aus  Thon  und  Glimmerblnttchen,  weichein 
dünnen  und  meist  za  40  bis  5oGrad,etngesenkten  Schich- 
ten gelagert  sind.  Man  konnte  zersetzten  Glimmerschte- 
,fer  zu  sehen  glauben.  Dieser  Wechsel  in  der  geologi- 
schen Bildung  der   Ufer    dehnt  sich  weithin  über  die 


Lcighicr,  tartariich:  oyg;nrechc  Wurzel,  tep  (Stein),  die!« 
America  hay  den  M^eanem  im  tepeCl,  bty  den  Cariben 
im  teboii,  bey  .den  Tamanaken  im  Upuiri  triedei-  angctror- 
feu  Trird,  nnd  eine  merltTVÜrdige  Verwandticiiaft  der  fa- 
chen am  Caucaiiu  und  in  Ober -Asien  mit  >d«njenigen  «a 
den  Ceitaden  dei  Orcnoko  darbjelct. 

*)  In  der  Reite  dei  Kapitän  Tuehey  an  den  Rio  Congo  fiodet 
■ich  die  Alibildnng' einei  Oranit-PMean  des  Taddi  Euzaii, 
welcher  dem  Berg  von  ^ncaramada  ungemein  gleicji-rietil- 
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:  Mändaog.  i&  Apore  iu$.  Wir  b«b«i  ditselbe  an  dio< 
sem  letzteren  Strom  bis  Algodonal  und  bis  zum  Caano 
del  M«nati  wahrgenommen.  Die  Glimmerblätlchen 
kommen  unzweifelbad  von  den  Granitgebirgen  von  Cu' 
ri^uim«  und  BncaramAd«  herj  denn  weiter  nSrdlicK 
und  östlich  trifft  man  nur  quarzigen  Sand,  Sandstein, 
dichten  Kalkstein  und  Gyps  an.  Die  von  Süden  nach 
Norden  einander  folgenden  Anschwemmungen  kfinnen 
unS'Ain  Orenoko' nicht  befremden;  wie  mag  man  sich 
hingegen  die  nSmIiche  Erscheinung  im  ßette  des  Apure, 
sieben  Meilen  westwärts  von  seiner  Mundung,  erklären  ?■ 
In  den  fetzt  bestehenden  Verhältnissen  werden  auch  hey 
^em  grülsteu  Wasserstand  des  Urenoko  die  Gewässer 
des  Apure  nie  so  weil  zurückgetrieben;  und  um  sich 
die  Erscheinung  zu  erMären ,  sieht  man  sich  genSthigt 
anzunehmen,,  die  Glimmerschichten  seyen  zu  einer  Zeit 
•bgelager.t  wot*den,  wo  diese  ganze  sehr  niedrige  Land- 
■chaß  zwischen  Caycara,  dem  Algodanal  und  den 
Bergen  von  Encafamada  das  Becken  eines  Binnenieet 
tbildele.  ^ 

Wir  verweilten  einige  Zeit  im  Hafen  von  Encara- 
mada.  Es  ist  derselbe  eine  Gattung  embarcadere ,  ein. 
Ort,  wo  die  Schiffe  sich  versammeln.  Ein  40  bis  So  Pufs 
hoher  Fels  bildet  das  Gestade.  Es  lind  immer  die  glei- 
chen übereinander  gehäuften  GrAnit-BlÖcke,  wie  im 
fränkischen  Schneeherg  und  in  beynahe  allen  europäi-  '' 
sehen  Granitbergen.  Einige  dieser  abgesonderten  Mas- 
sen haben  eine  kugelförmige  Gestalt;  es  sind  jedoch 
keine  aus  concentrischen  Schichten  bestehend^  Kugeln, 
wie  wir  deren  anderswo  bescbri»ben  haben,  sondern 
blofse  abgerundete  BIficke,  Kerne,  die  durch  Zersetzung 
^on  ihren  Decken  getrennt  wurden.  Dieser  Granit  ist« 
bleygrau,  öfters  schwarz,  wie  mit  Braunstein -Oxid  über- 
zogen i    diese  Farbe  dringt  jedoch  nicht  über  eine  Orit- 
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tel-Linie  jes  Fossils,  welches  weirs-rüthliclif  gro)>-k£r- 
nigt  isi,  und  keine  HomblcAde  enthält. 

Ouaja  und  Caramana  ')  sind  die  indischen  Ffamen 
der  Mission  von  San  Luis  del  EncaramaSa.  Du 
Dürfchen  ward  im  Jahr  1749  durch  den  Jesuiten,  Pater 
Gili,  den  Verfasser  der  zu  Rom  erschienenen  Sloria 
dell  Orinoco  gegründet,  pieser  in  den  Sprachen  der 
Indier  wohl  bewanderte  Missionar  hat  während  acht- 
zehn Jahren  bis  zur  Vertreibung  der  Jesuilen  in  dieser 
Einsanilieit  gewohnt.  Um  sich  von  dem  wilden  Zu- 
stand  dieser  Länder  einen  richtigen  Begriff  zu  ma^en, 
muft  man  sich  eHmiern,  daft  der  Pater  GiU  von  Cari- 
.  chana 

*)  Die  Miitionen  in  Süd -America  führen  insgeiantml  KuncD, 
welche  au«  ftvey  Worjen  Ensaminengeietzt  sind ,  wovon  das 
erste  allteit  der  Name  eines  Heiligen  Cdea  Kircherf-Palroni) 
und  der  «weyte  «in '  indischer  Käme'  ist  (des  VoiW,'  das  n> 
bewohnt  und  der  Ge((endi  wdrIn  die  Einrichtung  gelroHen 
wardj.  So  «agt  man  San  Joie  de  fAayparts  ,  SauU-Crut  de 
Cacliipo,  San  Juan  Ncpoiniii^Eno  de  los  Atures,  u-  s.  w. 
Diese  xi^amm  enges  eilten  riaiiien  nerden  aber  in  ainlliclien 
Schriften  der  Urkunden  nicht  gebraucht;  die  Einnohner  be- 
dienen eich  nur  de«  einen,  und  genöhnlich,  wofern  er  wohl- 
lautend ist,  des  indiacben  K'ainens-  .Weil  die  Heiligen > IV'*- 
men  in  nahe  beisammen  liegenden  Orten  tnehnaals  ange- 
wandt werden ,  so  reranUasen  diese  Wiederholungen'  eine 
grofie  Verwirrung  in  der  Erdbeschreibung.  Die  Kamen 
SaA  Juan,  San  Pedro  und  San  Diego  erscheinen  auf  unsem 
Charten  wie  tnfallig  hingeworfen.  Die  Mission  von  Guafa 
stellt  (wie  man  versichert)  ein  sehr  seltenes  Beispiel  der 
Zusammensetzung  iweyer  spanisehirr  Worte  dar.  Das  Wert 
Encaramada  bedeutet,  was  übereinander  liegt,  von  eacara- 
mar,  attolere.  Man  leitet  es  von  der  Qestaltung  des  Tqi«- 
psno  und  der  benachbarten  Pelsstucke  her:  Vielleicht  isl  es 
'  nui-  ein  indisches   Wort  (Caramunä),    worin  man,   wie    in 

Manali  ,     durch   Elyinologiensacht  'geleitet,    eine   spanbche 
Bedeutung  zu  finden  geglauhthat. 
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•bm«  *y,  dessen  Entfernung  von  Encaramada  40  Mei' 
len  bptrügt,  ala  von  einem  weit  entfernten  Orte  spricht) 
uiid  dafs  «r  niemali  bis  zum  ersten  Cataract  des  Stromes^ 
von  dem  er  die  Bei^hre.il»ung  unternommen  bat,  ge- 
langt ist.   -  .  -      " 

Im  Hafen  ron  Encaramaja  trafen  wir  Cariben  aiU 
PanapsnA  an.  £■  war  ein  CazÜte,  der  in  seiner  Pirog« 
den  Orenoko  binaufFuhr»  um  dem  berühmten  Schild- 
Itröten-Eyerfang  bey^awohnen.  Der  Hintertheil  geiner 
Piroge  war  wie  ein  Bongo  abgerundet,  und  von  einen* 
kleii^ren  Kahn^  der  cufiarif  heifst,  gegleitet.  Er  safi 
unter  einer  Art  Zelt  (toldo),  das  gleich  dem  Segel  auf 
Pal mbaumblH Item  rerferligt  war.  Sein  kalter  und  stuaiT 
iner  £rnst,^90  wie  die  Khriurcht,  mit  der  seine  Begleite^ 
ihn  bedienten,  deuteten  die  Wichtigkeit  der  Pers9n~aDi. 
Sonst  trug  der  Cazike  keine  andere  Kleidung  als  sein*  - 
Indianer.  Sie  waren  nfimlich  alle  nackt>  mit  Bogen  f 
und,  Pfeil  bpwafDnetj  i^nd  mit  Onofo,  dem  ßrbenden 
Salsmebl  des  Rocon,  bemalt.  Der  Häuptling',  seine  Dier.  • 
ner^  .(|ie  Cer^thschaften  und  die  Segel,  Alles  war  roth 
geftirbt.  Diese  Cariben  schienen  uns  Menschen  voni. 
fast  athletischer  Gestaltung  zu  seyn;  wir  fanden  sie  gav  , 
riel  schlanker,  als  die  tndier,  welche  uns  bisher  zu  Ge-^ 
■icfat  gekommen  waren-  Ihre  glatten  und  dichten  HaarOy 
au  der  Stirue  wie  bey  den  Chorknaben  abgeschnitten^ 
ihre  schwerE  gefärbten -Augenbraunen,  ihr  Hnsterer,  je- 
doch )trSfUger  Blick  eiitheile»  ihrem  Gesicht  einen  Aus-  , 
druck  grofser  Hlirte.-  Wir  hatten  bis  dahin  nur  die  in 
den  eurOpüischeo  Sammlungen  aulbewahrten  Schädel 
einiger  Cariben  von, den  Antillen- Eilanden  geseheit* 
und  waren  desnatien  befremdet,  bey  diesen  Indiern  vom 
Urstamme  die  Slirne  ungleich  gewölbter  Cplu*  nonib^^ 

*)  Saggio  dt  Storia  jliturieama,  Tma.  I,  p.   ■■■• 
jlliM.  m.  HmMiU  Atrf.  il«i«a.  fll,  36 
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•nzotreffen,  als  solche  uns  waren  beschriebsn 'worden/ 
Die  lelir  groften,  «her  ekelhaft  schmutiigen  Weiber 
trugen  ihre  kleinen  Kinder  auf  dem  Rücken  j  nni  di» 
Schenkel  und  Beine  waren  diesen  letstern  breite  Bande 
Von  Baumwolllach  in  einiger  Entfernung  von  einander 
umgelegt.  Dai  unter*  dem  Verband  stark  susaminenge- 
preOte  Fleisch  war  in  den  Zwischenräumen  anfge- 
■chwellt.  Ueberhaupt  bemerkt  man,  dafs  die  CariLen 
auf  ihr  Aeufseres  und  auf  ihren  Schmuck  so  viele  Sorg- 
falt wenden,  als  nackte  und  rolh  bemalte  Menschen  nur 
immer  thun  kfinnen.  Sie  legen  auf  gewisse  Leibesfor- 
men  einen  grofsen  Werth  y  und  eine  Mutter  würde  der 
Gleichgültigkeit  gegei^  ihre  Kindar  beschuldigt,  wenit 
sie  der  Wade  nicht  die  Gestalt,  welche  die  LandeisitI* 
heischt,  zu  geben  bemüht  wSre.  Da  keiner  Unserer  bt- 
.dianer  vom  Apure  die  Caribensp räche  verstand,  lo 
konnten  wir  bey  dem  Cazikea  von  Ponama  auch  kein« 
Erkundigungen  über  die  Lager  einzieben ,  welche  inaa 
zum  Behuf  des  Binsammelns  der  Schildkröten- Eyer  ia 
dieser  Jahrszeit  auf  verschiedenen  Inseln  des  Orenoko 
veranstaltet. 

In  der  Nähe  von  Encaramada  wird  der  Strom  durch 
ein  sehr  langes  Eiland  in  zwey  Arme  gelheilt.  Di> 
Nacht  brachten  wir  in  einer  Felsenbucht  zu,  der  Mün- 
dung des  Rio  Cabullare  gegenüber,  der  aus  dem  Payar« 
und  dem  Atamaica  gebildet  und'  iuweilen  als  ein  Am 
des  Apnre  angesehen  wird,  weil  er  mit  diesem  durch 
den  Kio  Arichuna  zusammenhiingt.  Der  Abend  war 
schön  und  der  Mond  beleuchtete  den  Gipfel  der  Granit- 
felsen. Der  feuchten  Luft  unerachtet  war  die  WSrms 
so  gleichförmig  verlheilt,  dafs  kein  Funkeln  bemerkt 
wurde,  selbst  zu  4°  oder  b"  ErhSbung  über  deib  Hori- 
zont. Das  Licht  der  Planeten  war  ausnehmend  ge- 
schwl^cht;  und  wofern  ich  nicht,  um  der  KleiiihMt  de* 
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Stf&einlaren.DaTohmessers'vom  Jlapiler  willdn,  «imit! 
Irrthnm  in '  der  beobAohtang  >£u  mutbm^en  TeranUfst 
wiir«/  vrurde  ich  tagm,  daft  när  hier  zum  «rstenmxt 
die  Scheibe  dds  Jupiters  mit  Unbevraffnetem  Auge  zu 
t unterscheiden  gUbbten.  Gegen  Mitternacht  ward  der 
Nord-Oat-Wind  sehr  heftig.  Er  iuVirte  keine  Wolken 
harbey^  aber  das  Himmelsgewfilbe  überzog  sich  zus»-' 
bcnds  mit  Dünsten.  Ea  traten  starke  WindstOfse  ein, 
welche  itir  die  Sich«rheit  unserer  Pirog«  BesorgnisseT 
err«gtsnj '  Diesen  ganzen  Tag  über  hatten  wir  nur  we- 
nig«  £r6c*dile  gesehen,  die  aber  alte  ron  ausnehmen- 
der-6rü(se,  20  bis  24  Fuis  lang  traren.  Die  Indianer 
beb^&[iteten ,  die  jangen  Crocddile  ziehen  di^  Laoheifc 
und  dii  weniger  breiten  und  rt^nriger  tiefen  StrSin'e  vor;. 
sift  häufen  sich  «ond^beitiich  iii  den  Cannos  an,  und; 
man  wimweTiqctifranrsteanzan'enden;''  Vas  Abd-Allati£ 
von  den'Nü-Crocodilenl  sagt;  f) '„Sie'  wimmeln  wi« 
WäUmerin>  den  "Untiefen  des  Stroms  und  um  die  nnhfr^ 
woluitett  Inseln  her/'   ' 

J^mt^  April  ward  die  Fahrt  den  Oren^ko  hinauf 
fortgeaatzlj:  anfangs  imsiullicher,  hernach  in  süd^west-* 
lieber  Riehtnng,:  ünd-wir  bekamen  die  Südseite  der 
Serratiia  «der  Bergkette- von  Ehcaramada  zu  Gesicht.' 
Der  dem  Strom  näthatgelegene  Theil  ist  nicht  über  140 
bis  160  Toisen  erfiöhet;  aHein  durch  ihre' steilen  Ab- 
'  hang^'  durch  ihr^  Lage  mitten  in  einer  Sarane,  durch 
ihrein'nnfegelmXrsige  Prismen  gehauenen  Felsenapi tzen 
erbftll  die  Serrania  ein  sehr  hohes  Aussehen.  Ihra 
^Sfste  Breite  beträgt  nicht  über  drev  Meilen;  den  mir 
ron  den  Indiern  d^r  Pareka-Nation  ertheillen  Anzeigen 
zufolge  breitet  sich  dieselbe  ostwärts  beträchtlich  wei- 
^r  auf.  Die  Gipfel  der  Encaramada  bilden  das  nürd< 
liebste  Glied  einer  Berggruppe,  welche  das  rechte  Ufer 
*>  Ducript.  de TEg^pte,  trad.  par  M.  Sj'lrMtre  d»S>^,  p.  141. 
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der  Orenoko;  zwinhen  dem  5*  tind  dam  ^^  {  ^  Brtitc, 
Von  der  Mündtang  idei  Rio  Zaiha  Int  eii  der)«mge^  dta 
Cabnllsre  bbgrSntt.'  Die  renchiedenen  Thaile,  «ns'  ds« 
.  nen  diese  Gruppe  besteht,  sind  dtirch  Ueine  begraato 
Ebenen  roil  einander  g;Mondert.  Kt  beiteht  kein  Volt 
kommner  Gleichlauf  zwischen  ihnen,  indem  die  nSrd- 
Uchilen  die  Kichtunr  von  Weit  nach  Ost,  die  aüdUcli- 
•ten  hingegen  diejenige  von  Nordirest  nach  Südost  ha- 
ben. Diese  reründerte  Richtung  erkISrt  die  Breitem» 
taahme  hinlänglich,  welche  in  dar  Cordillere  von  la  P»J 
rime  ostwärts,  Kwischen  den  Quellen  des  Oranoka  usA  - 
des  Rio  Paruspa,  wahrgenommen  wird.  Beym  VorvA* 
cken  über  die  grofsen  Cataracten  tdo  Aturei  aad  Ma^ 
pures  binaus,  werden  wir  eine  Reihe  ron  sieben  Haupt- 
gliedern der  Ketle  aufeinander  folgoi'  sehen,  die  roa 
'  Encaramada  oder  Sacuina ,  Tim  Chmdripa,  v^m  Bar** 
gdan,  TOn  Oariohana,  tor'  l^iama,  ron  Catitamüii 
und  Ton  Sipapo.  Diese  Uriienidit  mag  ein«!  «Ug*- 
meinen  Begriff  der  geoIqgisc|ien  Beschaffenheit  deiLa«* 
des  gewähren.  Ueber  den  gnns^'  Erdball  erkennt  maa 
-ein  Streben  nach  regelmXfiigen  Formen  id  den  G^ 
birgen ,  welche  am  unreg^tmarö^en  gmppiit  schok 
nen.  Jedes  Glied  stellt  sich -den  SohiSdirerB  auf  dest 
Orenoko,  in  einem  Quardnrchscfanitt ,  als  ein  abgesMH 
derter  Berggipfel  dar;  allein  di^e  Absonderung  ist  nnr 
scheinbar.  Die  RegelmXfsigkeit  in  der'  Richtnn^  und 
Trennnng-der  Glieder  scheint,  nach  MaTsgabe  wie  mm 
ostwärts  vorrückt,  abcunehmen.  Die  Bprge  roa  £nce- 
ramada  schliefsen  sich  an  die  des  Mato  an,  auf  denen 
der  Rio  Asireru  oder  Cuchirero  entspringt;  diejenigeo 
von  Chaviripa  dehnen  sich  durch  die  Gi'anit^birg« 
von  Garosal,  von  Amoce  nnd  von  Mnscielago  .bis  so 
den  Quellen  roA  Erevato  und  Ventoari  ans. 

Durch  dies«)  Gebirgland,    das  von  Indianern  bt- 
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~,wx>liitt  wird)  die  milde  Sittea  hftben  und  sich  mit  dem 
Landban  betcfaBiHgen  *y,  hatte  der  General  Iturriag« 
Kor  Zeit  des  Grenc-Zn^  das  fiärdie  -Versorgung  der 
neuen  Stadt  San  Fernando 'de  Atabapo  beitimmte  Horti- 
Tieh  fahren  lassen.  Die  Bewohner  von  Enearatnada 
-JBfligten  damals  den  spanischen  Soldaten  den  Weg  des 
Rio  Manapiari  **>,  der  sich  in  den  Ventaari  ausmün- 
det. Fährt  man  diese  znrey  Strfimo'  herabj '  so-gelangt 
■nan  in  den  Orenoho  und  in  den  Atabapo,  ohne  den 
grofsen  Cataracten  zu  begegnen,  weiche  dem  Fortbrin- 
gen des  Viehes  fast  nnüherstei gliche  Hindernitge  entge- 
genietzeb.  Der  Unternehmung<igeist,  welcher  die  Oa- 
ctilUneii  zur  Zeit  der  Entdecl<ung  von  America  in  so 
Torzüglichem  Grad  ausgezeichnet  hatte,  trat  um  die 
Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  für  einige  Zeit 
neuerdings  hervor,  als  König  Ferdinand  Vf.  die  wahren 
Grenzen  seiner  ausgedehnten  Besitzungen  kennen,  woll' 
te,  und  als  in  den  Wäldern  von  Guiana, -diesem  classic 
scbeii  Bpden  der  Lüge  und  mährcbenhafter  Ueberlie* 
ferungen,  die  Schlauheit  der  Indier  jene  trügerischen 
Begriffe  Ton  den  Reiihthümern  des  Dorado,  welche  di» 
Phantasie  der  ersten  Eroberer  so  mannichCach  beschäf- 
tigt hatte,  nochmals  in's  Leben  rief. 

Man  fragt  sich  mitten  in  diesen  Bergen  ron  Enca^ 
Tsmada,  die  gleich  den  meisten  grobkSrnigen  Granit* 
felsen  keine  BrzgHnge  haben ,  woher  die  Goldgescbiehe 


'}  Di«  M^ojn-,  Parecw-,  Jararann-  und  GnracicMai-InJimer, 
.'die  acMn«  niuiinngeB  Cconucei)  in  itn  Satwam  htbta, 
|Bit  äenen  dine  WaldnngBU  umgeben  itind. 

**>  Don  Migner  Sanoh«i,  der  jinfuhrer  dei  kleinen  Zuge«, 
tetxte  tnitcken  Eacarimada  nnd  dem  Rio  Manaplari' über 
itn  Rio  Gnainaima,  der  licb  in  den  Cuchirero  ergierrt. - 
9and)M  ttarb,  dnrdi  diaie  Reue  ancM|pftt  an  den  Vfens 
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jioitiDien,  »«Ijche  Juan  M«^tinex  *)  und  Ralei^h  htj 
den  Indianern  vom  Orenoko  in  sp^grofser  Menge  geie- 
ben  zu  haben  versichern.  leh  veriputhe>  den  Beob- 
achtiingcn  zufolge,  vrelche  ich  in  diesem  Theil  von 
America  zu  machen  im  Fall  war,  es .  liegt  das  Gold,  wie 
das  Zinn  "'"'i,  zuweileo  auf  fline  iMi  unmerklicbe  Weis» 
durch  die  Masse  des  Graqitgebir^  selbst  zerstreot,- ohne 
dafs  eine  Verästelung  oder  Vereinbarung  kleiner  GSng* 
k^nne  angenommen  fi'erden.  .  Vor  nicht  gar  langet 
Zeit  haben  die  Indianer  von  Encaramada  in  dar  ^ue- 
\  brada  del  Tigre  *'*°>  ein  Goldkorn  vpn  zwey  Linim 
Durchmesser  gefunden.  Es  war  abgerundet  und  scbien 
vom  Wasser  geschwemmt  zu  reyn.  Diese  Entdeckung 
war  den  Missionaren  gar  viel  wichtiger  als  den  Ur-Ein- 
wohnernj  sie  blieb  aber  einzeln  und  ohne  Wiedet- 
bolong. 

Ich  kann  dieses  erste  Glied  der  Bergkette  ronEn- 
earamada  nicht  verlassen,  ohne  einer  Thatsache  zu  ge- 
denken, die  dem  Pater  Gilt  nicht  unbekannt  geblieben 
war^  und  die  wir  wShrend  unsers  Aufenthalts  in  den 
Missionen  vom  Orenoko  öfters  zu  hfiren  Gelegenheit 
hatten.  Unter  den  Ur-Einwohnern  hat  sich  der  Glaube 
an. die  Ueberlieferung  erhalten,   „dafs,   zur    Zeit  der 


*)  Der  GenOirle  von  Diego  ^e  Oritx. 

**)  So  findet  «ich  daa  Zinn  im  Granit  neuer  Fonniition  (itf 
Cejer) ,  im  Oraisen  oder  Jfyalomict»  (lu  ZinnnaLd)  nod 
.ilD.jjremiiicliea  Forphjr  ftu  Altenberg  in  Saphien,'  u>  ina 
in  derGeg«nd  von  Nsila  iit^  Fichielgebirge).  Ich  habeancli 
in  dep.Obejppfaj«  das  glimmri^e  Eiien  ond  den  schtvanen 
erdigen  CAbalt„  ohne  alle  Gange,  in  einer  GranitmasB« ,  die 
'  '  Iteinen  Gliifii^er  enthielt,  larstrEUt  angetreflcn,  wie  das  tita- 
i^^iclie  Eisen  in. ruicanischen  FossiJieii  vorkommt^ 
***>  Bergsphlucht  des  Tigen.  -. 
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frofsfln  GevräSBer,  wo  ihre  Väter,  sich  in  Kslinen  ava 
dar  allg&iBeinen  Uebertchweramung  retten  mufsten,  die 

'  Felsen  von  EncBramads  durch  die  Meeresfluthen  be- 
spült vrarden/'    Es  findet  sich  dieser  Glaube  nicht  etw« 

^  nur  iiey  einem  einzelnen  Vo1ke>  den  Tamanaken,  son- 
dern «^  ist  derselbe  Bestand theil  eine;  Systems  geschicht- 
licher Ueberlieferüngen ,  vroron  die  zerstreuten  Anga* 
ben  bey  den  Maypurfln  der  groHen  Cataracten,  bey 
den  Indianern  vom  Rio  Ererato  "},  welcher  sich  io 
den  Caura  ergießt,  und  bey  fast  allen  Vulkästämmen 
am  Ober-Orenoko  angetroßen  werden.  Fragt  man  die 
Tamahahen,  wie  .das  Menschengeschlecht  die  grofse 
Sündfluth,  das  Zeitalter  der  Gewässer  der  Mexicaner 
überlebt  habe,  so  antworten  sie:  „Ein  Mann  und  ein 
Weib  retteten  sich  auf  einen  hohen  Berg,  welcher  Ta- 
niifnacu  heilst  und  an  den  Gestaden  des  Asivem  liegt; 
sie  warfen  die  Früchte  der  Mauritia- Palme  über  ihra 
Häupter  rücklings,  und  aus  den  Kernen  dieser  Früchte 
^nd  Männer  and  Leiber  entsprossen,  welche  die  Erde 
neuerdings  bevölkert  haben'."  In  solcher  Einfachheit 
wird  unter  gegenwärtig  wilden  Vülkern  eine.Ueberiie- 
ferung  angetroffen,  die  von  den  Griechen  mit  allem  Beis 
der  Phantasie  ausgeschmückt  worden  ist!  Einige  Meilen 
TO(i  Encarameda  erhebt  sich,  mitten  in  der  Sarane,  eia 
Felsstück,  w>ßlches  Tepn  -  mereme ,  der  gemalte  Fel^ 
beifst.  Derselbe  stellt  Thierbilder  und  symboliscli^ 
SchriAzüge  dai^-,  die  denen  ähnlich  sind,  welche  wir, 
auf  der  Hückreise  den  Orenoko  herab,  in  der  Nahe  der 
Stadt  Caycara  antrafen.    ^In  Africa  werden  ähnliche  Fei- 


*)  Für  die  fndtimer  rem  Erevato  Icann  ich  mich  auf  Am 
Zeugnils  ntisci-i  anglüdllclira  Freund  es  Fra^  Jdsn 'Gonialet 
liernfen,    weldter  lich' lange  Znt   in  den   Mitüeaan  voa 
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■en  von  ddn  Reisenden  FelUch  -  Steine  genannt,  teil 
'  werde  diesen  Namen  niclit  getirauclipn ,  weil  die  Vereh- 
rung der  Fetische  unfer  den  Ur- Einwohnern  desOri^ 
noko  nicht  herrscht,  und  weil  ich  nicht  glsabe>  daTl 
dip  Bilden  der  Sterne,  .der  Sonne,  der  Tiger  und  Crs' 
codile ,  die  wir  auf  diesen  Felsen  eingegraben  fan<len, 
Gegenstünde  einer  religiSsen  Verehrung  dieser  V0lk«t 
bezeichnen.  Zwischen  den  Gestaden  des  CaSüi^oiire 
und  desOrenüfio,  zwischen  Rncaramsda, Capuchino  und 
Caveara  kommen  diese  Hieroglyphen  •  Bilder  ofloMll 
in  grofer  Erhöhung  an  Felsinauern  vor,  die  dort  noT 
millelstftehi-  hoher  Gerüste  zugänglich  teyn  wtirdeib 
l'ragt  man  die  Ur-Einwohner,  wie  «s  möglich  ivai> 
diese  Bilder  in  dpn  Felsen  zugraWn,  so  antworten  sie 
lächelnd  dui'ch  Hinwei^ung'auf  eine  Thatsache,  dieDijr 
.einftm  Fremden,  einem  weifsen  Menschen  unbehinnt 
bleiben  honnte,  jj'ur  Zeit  der  gro/ien  fVasxer  Wjit 
'  ihre  Väter  in  Kähnen  zu  jener  Höhe  gelangt." 

Es  gewühren  diese  at I er thüni liehen  Sagen  deiMsR* 
achengeschlechts,  die  wir  gleich  den  Trümmern  ei- 
nes grofsen  Schiffbruchs  über  den  Erdball  zerstreut 
antrefTen,  dem  philosophischen  Forscher  der  Geschieht« 
des  Menschen  das  hSchste  Interesse.  Wie  gewisse  Ffr 
'  wilien  der  Pflanzen,  des  Einflusses  der  HShen  nad  der 
Verschiedenheit  der  Cümate  uneracHtet/  das  GeptSg* 
eines  gemeinsamen  Urbildes  beybelialtes ,  ao  sIeDsa 
auch  die  cosmogonischen  ITeberlieferungen  der  Völli« 
fiberall  die  gleichartige  Gestallung  und  Züge  der  Aehn- 
lichkeit  dar,  die  uns  zur  Bewunderung  binreirseo.  So 
jnancherley  Sprachen,  welche  TOUig  vereinzelten .SlSm- 
inen  anzugeliSren  scheinen,  üb^lielern  uns  die  nKmli- 
«hea  Thatsacben.  Das  WeeentUohe*  der  Angaben  über 
die  sentOrten  Stijunr«  und  äbeir  dt«  Jirasaenwg  dtr 
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Naturj  ist  nttr  wenig  bI) weichend  •);  jedes  Vol^  «ber. 
ertheilt  ibnen  sein  Srtlichei  Colorit.  Auf  den  groTi^n 
'  FestUnden,  wie  auf  den  kleinsten  Inaein  dea  stillen  Oceana, 
ist  es  jedesmal  der  hOchste  und  nSchste  Berg,  »af  dem^ 
fielt  die  Ueberreste  des  Geschlechts  der  Menschen  ge- 
rettet haben,  und  das  Ereignifs  erscheint  in  dem-Ver- 
hattnisae  jünger,  als  die  Volker  angebildeter  sind,  nni 
«Is  das,  was  sie  Ton  sich  selbst  wissen,  auf  engeren  Zeit- 
raam  BeachrStUtt  ist.  Wer  dn  mexicaniscben  Alterth&r- 
meraus  den  Zeiten,  welche  der  Entdeckung  der  neuen 
Welt  Torangiangen ,  aufmerksam  erforscht,  wer  mit 
dem  Innern  der  Wülder  des  Orenoko,  mit  der  Kleinheit 
und  Vereinzelung  der  europSischen  EinH^htungen,  and 
.hinwieder  auch  mit  den  VerbSltnissen  der  unabhängig 
gebliebnen  VAlkerstSmme  bekannt  ist,  der  kann  an- 
udglich  rersucht  seyn,  die  bemerkten  Aehnticbkeitea 
dem  Einflufs  der  Missionarien  und  des  Ghristenthiyni 
aäf  die  National-Ueberlieferungen  xaschreiben  zu  wol- 
len. Gleich  unwahrscheinlich  ist  es ,  dafa  der  Apbliclc 
TonSeekflrpern,  dte  auf  de«  Berghohen  vorkominen,  an- 
ter den  Völkern  am  Orenoko  die  Vorstellung  der  gro»- 
mn  Ueberaehwemmunge«  erzeugt  haben  sollte,  dnrt^ 
welche  die  Kviiue  des  organischen  Lebena  auf  dem  £r^ 
ball  Tür  eiidg'e  Zelt  sind  erstickt  worden.  Die  Land- 
schaft,' welch«  sich  rom  rechten  Vier  des  Orent^o  bis 
Zum  Cdisi^iare  and  Hio  Negro  ausdehnt,  ist  ein  dem 
V^'^hirg  Ängebdt4gee  Land.  Ich  fand  darin  eine  klein* 
Sand-  oder  Oong]onierat.>Formation}  aber  keinen  Ss- 
condap-  Kalkstein  und  keine  Spur  tod  Versteinerungen. 
'  &in  frisoheir  Nord'Osl-Wiilil  braohte  uns  aiil  ToUea 
Segeta  nachder  boca  <At  la  TertngM.-    Um  eilf  Uhr 


,    *y'Sieh»  meine  Mottu^ear  d«^  peapltt  üi4igiittt- dt  FAmeri- 
fK«,  p.  sei,  ao8>  >^  aad  9ij- 
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VonnitUgs  landeten  wir  auf  rinaf  Intel,  welche  die 
Indianer  der  Misiion  Uruana  als  ihr  Eigenthum  betrach- 
ten,  und  die  mitten  im  Flu»e  liegt.  Das  Eiland  iit 
duEch  den  Schildki-öten-Pang  berühmt,  oder  darchdit 
jXbrlich  , darauf  veranstaltete  cotechay  Schildkröten ■ 
Eyertajnmlang.  Wir  trafen  da?elb>t  eine  über  drey- 
.hundert  Personen  atarke  Gesellschaft  von  lädier»  in, 
wekhe  unter  Hütten  ans  Paliubaumbl&ttern  gelagert 
waren.  Bie  unter  ihnen  herrschende  lebhafte  BewegiiDg 
muftteuasum  so  mehf  aaßallen,  weil  wir  seit  San  Fer- 
nando de  Apure  nur  ödes  Küstenland  zu  sehen  genohnt 
waren,  Aufser  den  Gnamos  und  Olomacos  von  ünuna, 
die  abzwey'fvilde  und  Btörrige  Stämme  gelten,  bittea 
si«;h  auch  CapUien  und  andere  (ndianer  vom  untern  Urs- 
aoko,  eingefunden.  Jeder  Stamm  war  absonderlich  ge- 
lagfertj  und  zeichnete  sich  durch  eigeothümlicbe  Uanpt 
fdrbüng  aus.  Wir  fanden  mitten  unter  dem  lürmeDcIcD 
Haufen  etliche  weifse  Menschen,  hauptsächlich  pn/pf- 
r»s  oder  KrSmerleuto  von  Angostura,  die  den  Strom 
herauf  gekommen  waren,  um  das  Oet  der  SchUdkrdtsD- 
Eyer  von  den  Einwohnern  zu  kaufen.  Der  ausAlcdf 
de  Henarez  gebürtige  Mitsionar  von  Uruana  kam  um 
«ntgegen,  und  war  über  unsere  Erscheinung  nichtwenig 
Befremdet.  Nachdem  er  unsere  Instrumenf«  bewandert 
hatte,  machte  er  uns  sine  übef trieben«  Vorkteilang der 
fietchwerUchkeitett,  denen  wiv  beymAnsteigen  des On- 
noko,  über  die  Cataracten  hinauf,  aasgesetzt  seyn  wä^ 
den.  Der  Zweck  unserer  (leise  dSucbte  ihmsebr  ge- 
heimnifsvoll.  »Wer  wird  glauben,  sagte  er,  daß  ibr 
•euer  Vaterland  verla«s«n  habet,  um  euch  auf  diewo 
Sbnmo  von.  den  Mosifmtos  verzehren  zu  lassen,  np^ 
um  Länder  zu  vermessen,  die  nicht  euer  sind?"  W>i' 
waren  glücklicher  Weiio  mit  Einpfehlungen  des  Pater 
Guardian  der  Franciscaner.' Missionen  ye^ehen,  und 
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der  Schiviig^r  An  SUt^u^tefi  ron  Vanriftr>  welcher  tuq 
}ie^leUett ,  boseitigte  LaM  rollends  dsa  MiCstrauen, 
jrelchns,  unieie  Kleidung,  unsere  Mundart  und  unser 
Eintreffen  «uf  dieaem  sandigen  Eyland  bey  den  Weifsea 
VsranUfat.htttfln..  Der  Misiionar  lud  uns  zu,  seinem 
«US  Pisangfrüchten  and  Fischen  bestehenden  einfachea 
Mahl  ein.  Wir  Ternahmui  ron  ihm ,  daTi  er  fiir  dis 
Zeit  der  Eyer  ■  Etift«,  irt*  Ijhf^ec  der  Indijuier  gekom- 
men  ley^  ^um  jeden  Mqf^n  onter  freyem  Hinam^, 
eine  Messe. zu  lesen,  um  uch  das  zum  Unterhalt  der 
Kirchen -Lampe  erforderliche  Oel  zp  Tefschaßaii]  haopt- 
fachlich  aber  am  diese  repabliea  d»  Jadiot  y  Caslel' 
lanüs.  Worin  jeder,  für'sich  allein  nur  benutzen  mSchts, 
was  Gott  jiUen  geschenkt  hat,  in  Ordnung  zu  halten/* 
Wir  machten  einen,  ßang  um  die  Insel  in  'Gasell- 
Scholt  des  Missionar o^nd  eines  pulpero^  der  sich  rühm'^ 
,te  ,  nun  bereits  seit  zehn  Jahren  das  LageV  der  Indier 
und  di«  petea  de  torlngas  besucht  zu  haben.  £a  wird 
diese  Gegend  am  Gestade  des  Orenolto  ungefähr  eben 
so  besDohtj  i^ie  bey  vns  die  Messen  von  Frankfurt  oder 
.von  Beaucaire.  Wir  befanden  uns  in  einer  vollkommen 
flachen  Sand -Ebene.  ,^So  weit  ihr  am  Ufer  hin  sehen 
köAnt>  sagte  man  uns,  liegen  Schildkröten' Eye r  unter 
der  Erdscbichte/'  Der  Missionar  hielt  eine  luige  Stan- 
.  ge  in  der  Hand.  Er  zeigte  uns,  wie  man  durch  Sondi* 
ren  mit  dieser  Stange  <üara)  die  Ausdehnung  der  jBj-er- 
tchichte  ungefähr  ebe^  so  ausmittelt,  wie  der  Bergmann 
die  Grenzen  eines  Lagers  von  Mergel,  Ortstein  (fer 
UmoneoK)  oder  Steinkohlen  bezeichnet  Beym  senk- 
rechten Eindrücken  der  Stange  nimmt  man  an  dem 
f  Istzlich  aufhSrenden  Widerstände  wi(hr,  dafs  man  in 
die  Hiihlung  oder  Schichte  des  lockeren  Erdreichs  ge- 
langt ist,  worin  die  Eyer  enthalten  sind.  Wir  sahen 
inae-^hic^e  so  idlgii^ieiiiund  gleich(ürmi|^verbrettst, 
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3^ 'in  einem  Umkreis  von  xelmToinn  um  ein«  !>*• 
criehnete  Stelle  her  die  Soiule  solche  äberall  »iitrifl^ 
Auch  spricht  man  hier  nur  ron  Geviei^t-Rathen  Eyen 

-  «  ist  gleichsam  ein  (rrnbenland,  das  inLtiose  verlheill 
und  aäfs' reß:eInt3Kigste  bebaut  wird.  Jedoch  ist  e«  lan^ 
nicht  dpr  Fall,  dafs  die  Eyerschichte  sich  über  die  ganze 
Iniel  auidehn't:  vro  der  Boden  plStzIich  ansteigt,  dt 
}(ommt  dieselbe  nirgends  rar,  weil  die  Schildkröte  xa 
jenen  etiras  erhSbeten  Plützen  nicht  gelangen  mag.  ich 
erzählte  meinen  Führern  die  Bchf^ülsfigen  Angaben  iu 
Pater  Gumüla  *>,  welcher  versichert,  die  Gestada  des 
Orenoko  enthalten  nicht  so  viele  Sandkörner,  als  der 
Strom  Schitdkröten  «nthält,  und  es  müfsten  diese  Thie- 
redie  SchilTahrt  rüllig unmSglich  machen,  wenn  nicht 
jährlich  durch  Menschen' und  Tiger  eine  so  grobe  Madi- 
ge derselben  getüdtet  würde.  „So»  cnentoi defratlet", 
Mgte  ganz  leise  der,  pnlpero  ron  AngostUra}  denn, 
weil  arme  Missionarien  die  einzigen  Heisenden  in  die- 
sem Lande  sind,  <o  nennt  man  Möneht' Mährchenf   , 

,  was  in  Europa  Rette-  Mährchen  heiTsen  würde. 

^ie  Indianer  rersicherten  um,  man  mäge  beym 
Hecaußahren'des  Orenoko,  von  affiner  Autmändang  bis 
%n  seinem  Zusammen(lufs-mit  dem  Apure,'  Itefn  Eyland 
und  kein  Gestade  fiilden,  auf  denen  nicht  E.yer  in  Menge 
angetroffen  wünlen.    Die'  grofte  Schildkröte  Arrau  **i 


.  *i  Tarn  dirGealtoi«  es  eentar  laa  arentu  de  laa  dilaudak  pl<^ 
4*1  Orinoco,  como  contar  el  immenio  nomero  de  tortagai 
^ne  alfraenU  en  lui  mai^enM  y  oorrienle*.  —  Se  no  Vlü- 
•ue  tan  exortiiiante  eoninme  de  tortnga*,,  de  tortegailloi  j 
de  haevoi,  el  Rio  Orinocot  aun  d«  prlmera  ma^aitnd,  m 
vlwlbcria  innavegatila,  lirriendo  d«  embarai«  a  Im  embarca- 
ciones  la  mnltitnd  imponderable  de  tertngai.  Oriitoeo,  B- 
liutr.,  Tora,  l,  p.  33i  —  336., 
■  W)  Wird  ^rm-ou  anigetprodiett.    Oai  VfvtX  gebSrt  idar  Haj- 
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■rindet  'äic'  Toa  MRiMeheri.  'faevrohnten  oder  von  Sclii& 
feil  nelkemckitri  Orle^  £i«  ist  ein  furchtamras'  und 
•rgwfihnissbes-'Thier,  d«s  den  Kopf  aus  Attfa.  WaHer 
lierrontreckt ,  und  sich  beym  mindeiten  GerBotch« 
verbirgt  Die  GesUde,  «uf  denen  tlch  fatt-alle  Schild- 
lu^tai  .vom  Omnoko  alljKbrlifih  txx  ■ammeln  si^einen^ 
«nd  snisfihan  dem  ZuiammrafliirB  des  Orenoko  mit  dem 
i^Mire  und  den  groften  Cataracten  oder  Raadalet,  da* 
*riU  lagen ,  Ewischan  Gabruta  und  der  MitMOn  ron  Atu« 
ret  ^le^n.  Hier  befinden  awh  die  drey  berühmten 
Fischereyen  ron  üncaramada  oder  Boca  del  Cabi^llarcy 
Ton  Cocompartt  *)  oder  Boc#,  de  la  Tortag«  und  voa 
ParamiQaj  ^firai  Unterhalb  von  Caricbana.  Die  Schild- 
krSte  Atrauxti^iDl  nicht  über  die  Cataraoten  aufiustet- 
«p,  und  .m4ti. versicherte  uni,  -  dafs  obejdialb  von  Atn- 
T«  und  M'J'pores  keine  anderen  ati  Terehajr-**)  Schild- 
lu^t^n-  yiQrkammen.  Es  ist  hier  der  Ort,  ein  Paar 
Worte  v<m  der  Vertchiedeaheit  dieser  zwey  Arten,  und 
Ton  ihreifV  VerhllbiiTs  zu.deii  verschiedenen  Familien 
der  schildkrötenartigen  Thiere  tu  sagen. 

.  W.ir  wollen  mit  der  Arraa,-  Schildkröte  aniängen, 
welche  die.  Sp^ojer  der  Missionen  kurzweg  tortpga  nen- 
nen, und  dfrevPuejA  für  die  Völker  Tom  untern  Ore^ 
noko  den  bOchsten  Werlh  hat  .Dai  Thier  iatvine  grofs« 
Säfswasser-ScbibUtrSte,  mit  Fiiäen,  deren  Zehen  durch 
•iae  Schwimmhaut  rerbunden  sind,  mit  sehr  flachem 


pnre-SpracIie  an,  und  inn6  nicfit  mit  ^ru/- vervractiaelt  wer- 
den, w«(  htj  4cn  TamMiahefl,  Aen  HacMiarm)  iter  Majpu- 
reu,  ein  OreeoSil  bneichnet.  Ke  Otomaken  hcnnen  S»,, 
Scfiildkrfite  ron  Uroana  Achea ;  die  TamanalieD  P«/e. 

*)  OA*e  Camcnnipnra.  Ich  habe  btym  Hcrnntarfabren  dei 
Oroioko  die  Breite  dieiar  liwct  beatinunk 

"^  Im  ipanifoban  Terteayar- 
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Kopf,  sw«y  flrisehi^n ,  tttrlt  mgespitztnr  AnhXngfMls 
unter  Avta  Kinn ,  fünf  NSgeln  an  den  Vorder  -  ond  viet 
JfSgvIn  Ml  den  HinteHufsen ,  Trelche  ant«rhaU>  geatrtift 
sind.  Die  Schaale  besteht  am  5  mittleren,  8  Seiten- 
nnd  ai  "ftandicliuppen.  Die  Farbe  ist  oberhalb  graa* 
achn-lnlich'  und  unlerbrilb  orangengelb.  Die  Püüe 
■ind  g^leichfalli  gelb  und' «ehr  lang.  Zwis(tlt«A  den  An* 
gen  bemerkt' man  eine '^fe^  Phrch*i  Die  Nsgel  «ind 
sehr  stark  ond  sehr  getrSibt.  Der  After  Iteht  zn  |  vem 
Endtheil  des  Schwanset  entfernt.  Das  «nracbsene  Thier 
wHgt  40  bis  5o  Pfund.  '  Seine'  Eyer,  Tiel  grSrser  alt 
Taöbeneyer,  lind  so  iKnglicht  nicht  wie  die  Tere'kay- 
£yer.  Sie  sind  mit  einer  halkigten  K'riHte  überzogen 
nnd,  wie' man  versichert; 'f6'tl  genug,  :tfRi'den'"RiifdBni 
der  OtomaWn-indianer,'  die  grofse  B^llHpieler  aiad> 
ftatt  der  Kugeln  eu  dienen,  die  sie  in  die  Hübe  und 
einander  zuwerfen.  Wenn  die -/^rrtiii-SfcMldtdrjne  im 
Strombett  über  den  Cataracten  TOrkSme,  so'w0Men  die 
Indianer  Tom  Ober-Orenoko  einen  sowMteilWeg  nicht 
machen,  um  sich  das  Fleisch  und  die  Eyer  dei  Thitrt 
an  TerschalTen.  Man  bat  aber  rormals  ganse- Völker- 
tchafien  vom  Atabapo  und  vom  CassitjuiAt«  ron  'jenseits 
der  Raadales  kommen  sehen ,  um  «n  ^e#'Fisclier«y  in 
Uruana  Theil  *u  nehmen. 

Die,  Terekayt  find  kleiner  als  die  jirrdn.  Ihr 
Durcbmeseer  belrSgt  meist  nicht  über  14  Zoll.  IKe 
Zabl  der  Schuppen  ihrer  Schoalen  ist  die  nJiraliche, 
hingegen  weicht  die  Stellung  diser  Schuppen  etwas  ab. 
Ich  habe  drey  in  der  Mitte  und  fünf  leofaieckige  auf 
jeder  Seite  gezSblt.  Die  RKi^der  sind  mit  34  durchaus 
riereckigen  und  stark  eingekrümmten  Söhuppen  beseUt. 
Die  Fu-be  der  Schal«  ist  schwarz  auf  grün  schillernd: 
Füfse  und  PlSgel  sind  wie  bey  der  y^rran.  Das  ganze 
Thiar  ist  olirengrün,    bat  aber  auf  dem  Scheitel  d« 
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Ko]il6  cwey  roth-^Ibe  Flecken.*'  Did  Bmti'ijt  sb^hfaHi 
^elb  amt  mit  einem  itochligen  AnhSngid  xeriebedi 
Die  Terekayt  Tenammeln  sich  nichts  wie  die^rras 
oder  Torlugatf  in  grofser  Menge,  um  ihre  £yer  ge- 
■oeinMin  und  am  gleichen  Gestade  abzulegen.,  Die  Te- 
rekayt-&yer  heben  einea  Angenehmen  Q^PiohiaAclt  >  vaA 
sind  anter  den  Bewohnern  des  spanischen  GuUna  sehr ' 
beliebt.  Man  findet  sie  am  Ohe^-Orenoko  wie'vnter- 
balb  der  Cataracten^  und  sogar  auch  im  Apure,  im 
Urituca^  imGuiuico  und  in  den  kleinen  Flüssen^  ,vf  eiche 
die  Lälanot  ron  Caracas  darehiti:Gmen>  Dia..  Bildung 
der  Fiifse  und  des  HopA,  die  AiAüngiel  des'  Kiane» 
nnd  der  Bnist,  so  wie  die  Lage  des  Afters  icheiften  an- 
zudeuten, dais  die  Arrau-  und  vermuthlich  aucK  dia  . 
TereAaj'- Schildkröte  einer  ^euen  Gnttuiigs-Ahth'eilung 
angehören ,  die  von  den  Emyden  getrennt  werden  k#nn. 
Sie  nXhem  sich  durh  die.  BSrbchen' nnd  die  Stellung;  dei 
Afters  der  Emys  Naauta  des  Hrn.  Sebweigger  und  der 
itfa/dniafa  -  SehildkrSte  des  französischen  Guiana;  Von 
der  letzteren  unterscheiden  tie  sich  hingegen  durch,  dia 
Schuppen,  welche  mit  keinen  pyramidalUchen  £rhS- 
hongea  baietzt  sind.  ^       . 


*)  ich  «klag«  Tor ,  ivt  Matatnata  von  hnpäint  oder  tler-Te- 
atttdo  ßmbriata  von  OmClin  {Sdtoepf,  tab.tt.^,  welche  Hr. 
Dnmeril  inrJBJldaog  leiiier  Galtung  Chelj'B  gebraucht  hat* 
eiiutweileit  cor  Saite  en  seben ; 

Tettudo  Arrau ,   tasla  ovali  labconrexa ,   e«  griieo  nigrei- 
eend,  snbtiM  lutea  ,  icatellis  <lisci  5,   lateraHbui  8,   margina- 
libna  *k,   omnibna  plani«  (nee 'nucronala  -  conicit}  >  pedibns    ■ 
inieis,  nento  «t  gatturc  subtui  biappendievlali«. 

TeHudo  Terekay^  tcata  orali,  atro-Tirii:^',  icuielli«  diKci  3« 
lateralibu!  lo,  marginalibua  14,  capitis  rtrtice  maculi^  dna- 
'biu  ex  mbro  ftaresoenliboS  nolato ,  gattare  Intmceoii,  epp«ii> 
dieulo  ^inoso. 
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Dar  Zei^rimet,'  wo vdie  groüe  ^rran^  SchildkrSIt 
&r»  Mfw  lagt,'    trifil  mit  dam  UeüisteB  WwdfV^btnd 


Dicte  BMclir«! billigen  >in^  Iiefnenregt  rolIttEndig,  ahtr  m 
•lad  die' ersten,  vrelch«  ron  ifrey  «eil  ionger  Zeit  dnrck  di« 
ErcUdaag*"  ^i*  Mii*ioaari«ti  to  lierüh»il«n  und  durch  dca 
ItnUtn,  welolien  di«  Eimrohscr^aron  tiehef^,  w  merttwür- 
di(«o  Schiidlirfiten  lu  jebcn  reraAjit  tnirden.  Man  bräierkt 
•n  den  in  dir  Swnmiung  dea  Jatdin  du  Boi  belindlichen /ndi* 
ridaen,  daTi  bej  der  Teilndo  ümbnala  (zct  sS  Rand  schuppen) 
.die  OelTnnng  dei. Aften  beynahe  die  gteiche  t^e  fiat,  trie 
bej'  de«  aweySc^ildbrAtm  todi  Orrnolto  vderefi  Untwrwfan' 
dnnp-MM^uB^le  iah  hier  «ngeb«,  nnd  wie  h*y  TtjamiL  "STt" 
'  tüU)  nünlicb  mf  1  vom  Endlheil  dei  Schw«n»eB.  Ei  ver- 
dient div*e  Steltnng  dei  Afleri  die  AnfmerlisBinlieit  dei  Zoolo- 
gen ;  siq  näher! ,  eben  )o  wie  dai  Daiejn  eines  Terlängerndeil 
RüHeli  im  MaUmala,  die  Cheliden  den  Tryonk;  diese  Gat- 
tungen sitid  hingegen  dnrcb  4>e  Zahl  der  Nagel  nnddnrch  die 
FcMtglieit  dar  S«duüe  ron  «inander  verechieden.,  Hr.  GeoBroy 
halt«,  dnrch  «ädere .Grande  geleitet,  dieae  Verhällnis»c  be- 
reit* aach  angenommen  ^Annale!  da  Muteum,  T.^IV,ji.  19.). 
Bej'  den  Clielonien,  den  Land  -  Scliildliröten  und  den  wahren 
Einöden  befindet  sich  der  After  an  der  Stelle,  wo  der  Schwans 
snfängt.  Ich  habe  in  meinem  Tagebuch  hur  gani  jänge  Indi- 
Ttdaen  der  'tattiido  Arrau  liescfarieben.  D«a  RiitMl«  gcwbieht 
dabej'  keine  ErwJihnnngj  nnd  wofern  ich  mich  auf  mein  Ge- 
dächtnis veriaMen  könnte,  würde  ich  »gen ,  die  er^aebvna 
.^rraU'SchüdkrJite  tty  niofali  wie  die  ■ßlatamala^  mit  ainam 
9niiel  Tenelien.  Es  darf  übrigens  nicht  Tcrgesssn  wu'dcn, 
dafi  die  Gattung  Ckelyt  nur  hey  der  Kenntnis  einer  eintigen 
Art  ist  gebildet  worden ,  und  daJs  flso ,  wai  der  Art  ^gehört, 
uit  den  Kennzeichen  der  Gatluag  vfrwecluell  werden  lionate- 
Die  weacnUichen  Cbaraclere  der  neuen  Gallung  Chely»  beste- 
'hen  in  der  Gestalt  des  Mundes  und  in  den  häutigen  Anhang- 
■aln  des  Kinns  und  des  Halses.  Die  wahre  Teatudo  Jimbriata 
von  Cayennc ,  ^eren  Schuppen  liegelformig  und  p^ram idalisch 
•indj  habe  ich  in  America  nie  angeti-offen ,  and  ich  bemerkt« 
nit  um  10  mehr  Verwunderung,  dafs  der  Pater  Gili,  Miuionar 
in  Eaciaiarada,.  auf  3io  Aleilen  Entremong  rw  Cajreiuie,  b«- 

reita 
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itJiMnnmfeh. '  Da  der  Orenoko  .V6in.  Crühlings^^eqiiÄi' 
mratiani  An  zu  wächten:be^j\fitf'.aii  I)eg«n  stin^'.ni«-. 
drigiten  Gflita^  ron'Bn«!«  JÜDne'ls  Jhs'  «Um  3o.  od«l^■ 
>5<  Mürs  IrooksD^  .Dn  ^rran-'Scbildltrilten,  Velcho 
Tbm  Jaaner :  an  rän^fiotteik  zusantmenbslttn ,  liomin«a( 
«ladAiMi  «US  dem' Wasser  herrot  und  TvKrmen  sich  MI 
der  S«nui4',  indmi.jie  -sieh  auf  lien  SAnd,iUgen.  ,  Dia' 
ladiaiiBr  ;glaufc«n^  1  eine.  JietrflcbäichK  Wüürma  sey  .Afit 
Gwundheit  des  Tbienee  mteAtbahjtlicb,  VKl,dai  Sonnea, 
befördere  du  Eyezlegep.  :- iMaa -tviill  ,die  jirrau-SchHir 
ItrSte  den  g<fnz«n  Uomang.  durch  auf  denr  Gestadfi  ani^ 
%a  Anfang  JMärx\TN»atdmMB.Bicltdifl  zerstreuten  .Rot- 
ten, and  schniifanffn  «liDdie  nicbCiUihli^eicheQ  Ins^q 
bin,  TTo  sie  ihre  E^  «u  legen  gewohnt  iiod...^Wahr>. 
icbainlich  besuobi  die  gleiche  SchildkMte  clljilhrUphi  ^ 
»«dl  du  nKAilicbe  Gestade.  Umdieiei-Zeit  und  einigi« 
l^agft,  >ehe  das  Eyerlegen  Beinen  AnEäng. nimmt,  aeigdu 
skh'idieie  Thiet'ebey  Tausenden  iii  langoniKeihen  an, 
den  Ufern  der  Inseln  Cucurupani,.  Urtiaaa  und  Para-i 
Yum«  mit  ausgAshecktem.  HaU  und  dan.Kopf  über  dem-. 
Wianer  emporha]i!end».,uw  kU' sehen,  oh.yon^gftr^; 
•der  Mensdlien.lwiDe-Oe&hr  droht.     Die  Indianer^  d»-' 


reit)  in  eiamt  «^88  antgcgetxmen  WsrV.  I^f  jtn-fiuj.-aai. 
Ttrelc^'SchilihrAl^l  von  cin^  vit\  )i(«(nereg  unterscheidet, 
welche  er  Ma^tamata  nennt.  Er  giehl  ihr  in  seiner  italleni-' 
■chen  Betchreibung ,  il  giucio  noii  coavetso  come  nelle  alCre 
tartarughe  1  rria  piano  y  tcäbroto  e  defortne.  Diese  ielilereir- 
Kenmeichen  pauen  recht  gat  a«f  die  Tsstud«  ftmhriaia^  iind' 
.  ■Tmi-rfer  Pae*r  Gili  weder  in  der  2oaliogie  lievrandert,   noch 

.  mit  den  ButJiern  dieses  Pachei  heltanal  war^  ao  darf  man  an-i 
nefameiii  er  hahe  die  Malsmala  vom  Orenofio  so  hesclirteben, 
wie   er  lia.  gesehen   hat.  i    Aus  diesen  t'orschungen   erhellet, 

'  'AaTi  drey  Tcrtrandte  Arten;  die  Arrau,  die  Terekay  und  di^' 
Teitad»  fiaibriata  auf  *<nii  n^en-FMtlani  nahe  beysaHHrieH 
vorlioäini^. 
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mn  es  vtiphtigi»t,:iaf»  die  Teriamilielteh  RoHfm  urtilf 
■tnndig-  bleiben,:  dafs  die  S^UiUträteD  uch  nicht  iUPi 
■treuen  unddaf*  ^as  Eyertegm  rtihi^  und  ungestört  ror 
ftch  geiie^  stelUn'in'gewiise'nE«tfbrmingwi  am  GeiUda 
Schildfrschen  am.  Die  ScfaiflÜcdten  iwetden  erinoerV  - 
ifire Pahrseuge  in  der  Strommitte  xa  ba]ten,  aiMl)äd« 
6er«aM:Vi,  dsi  di'e  Scbildkrdten  ichncken  kSmrt*',  zu 
t>Mineid«n.  Das  Eyerlegen  geschieht  immer  zur  Nachts 
ittit,  und-  fänglr  gleicb'  nach  Sonnuiahtergang  an.  Du 
Thier  grXbt  »lit  sblAan  sehr  langen  iiad  mit  gekrümm- 
ten Nftgeln  vepsehenen  Hinterpfoten  eine  Grabe,  wel- 
che dre^^  Pufs  Durchmesser  hat  and  'xwey  Pols  t^ef  iit 
Der  Angabe  derinifianer  eäfolge  irird'''£u  BefeiÜgung 
de»  Ufersandes  dieser  mit  dem  ttam  der  ScbildkrSt» 
befeuchtet.  '  -Moi)  glaubt  dies  am  G^acb  wahrzuneh^ 
rinen;  wenn  man  ein  kfirzlich  gegrabenes  Loo}i>  oder, 
wie  man  hier  sagt,  eiii  Ejremesl  (Nidada  de  kueroi) 
Sifnet.  Der  Drang  com  Eyerlegen  ist  bey  diesen  Thie- 
ren  sO  groh ,  daß  ein%e  sich  dafür  der  Löcher  bedie- 
nen, die  von  andern  ^graben,  aber'  nocb  nicht  mit 
£Mft  wieder  ausgefällt  ward»)  siadi^'  SÜ» bringen  aisdmn 
«ä^  die  schon  in  der  Grobe  rmtüknüebe  eine'sWeyte 
Eyerlage.  Be.y  der  türmenden  Unruhe  werden  -  -«ne 
grofse  Menge  Eyer  zerschlagen.  Dit  Misiäoner  zeigte 
Uns,  indem  er  den  Sand  an  verschiedenen  Stellen  auf- 
rührte, daA  dieser  Verlust  einen  Drittlieil  der  ganzen 
^rnte  betragen  mag.  Das  Gelbe  der  £yer  trSgtj.  in- 
dem es  vertrocknet,  dazu  bey-,  den  Sand  lu  verkitten, 
Und  wir  haben  sehr  ansehnüche  reihSrtete'Massen  Toa 
l^arzkürnern  und  ^erbrochenen  Muschelschalen  aage- 
troflen.  Die  Zabl.flieaer  am  Ufer  die  Nacht  über  arbei- 
tfinden Threre  i»t  so  grofs ,  dafs  man  des  Morgens  noch. 
IVJA'Xibe  mitten  ip  der*  nnv^Uepjleten  Ai^eiti  überr««Ghb 
Sie  lind  alsdann  rom  doppelten  BfldÜrfniA)-'  4m  Byer- 
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\fgena  .^nd  det.Zudackens  der  gegrabenen  tLScher^  da- 
iqit  der  Tig^r  sie  nicht  wahrnehmen  OjÜge,  gedrängt« 
Für  sich  selbst  kennen  diese  im  Kückstand  gebliebene^ 
ScVM^rß'en  keine  G^ffhr.  Sie  geizen  ihre  Arbeit  in 
Ocgenirart  der  ^ndier,  die  das  Gestade  «m  frühen ,M(h> 
gep  l^esuchen ,  fort,  r  Man  nennt  sie  titprichte  "Schild;-, 
kmen  (tortueg  folles).  ,  Der  Heftigkeit  ihrer  Ben:egimt 
gen  uneraohtet  lassen  sie ,  sich  leicht  mit  der  Hanif 
fuigen. 

Die  drey  Lrfiger,  welche  die  Indier  «n  den  obbe; 
leiohneten  p^ten  beziehen,  nehmen  zu  Epd^  März  nn^' 
in  den  ersten  Tagen-  des  Aprils  ihren.  Anfang.  Da; 
Eyerlesen  geschieht  überall  gleichförmig  und  mit  dert 
jenigen  flegelmSfaigkeit,  -die  den  münchischenAnt^lten 
c^bntbümlich  ist.  Ehe.  die  MissiojMrien  an  diesen  Gtn 
itaden  eintrafen^  ward  das  Ton  der  Natur  in  solchei^ 
Ueberflufs.  hier  niedergelegte  Erzeugnits  gw  viel  wenig 
gerb^i^tit.  .Jedei' Volksstamm  wühlte  den  Boden  n,act 
Gatfindeo  .auf ,  und  eine  ungeheure  Menge  £ycr  ward 
unnütz.  zeri*r«chen ,  weil  man  beym  JV  ach  grab  ea.unvoc 
gichtig ^iji.yV^erke  gieng,  *>■*('  YftiX  mehr  Eyer  gefunden 
als  >r^ggebracht  werden  konnten.  Das  Verkültnifs  wai,' 
nngefähF  das  nämliche,  f^ie  dasjenige  einer  vqn  unge- 
ichickten  Bergleuten  bearbeiteten  Grube.  Den  Je^uiteni 
Vät«m.  gebüh.rt  das  Verdienst,'  Regel  und  Ordnung  in 
^ie  Arbeit  gebracht  zn  heben;  und  »bleich  die  hrän* 
ci  Scan  er- Mönche }  die  Nachfolger  der  Jeiuitim  in  den 
Missionen  «m  Orenolua^  ^  den  Pfad,  ilirer  Vorgänger  zu 
T^rfolgejs  sich  riihmen,.  sp  gehen  sie  doch  leider  keines^ 
negs  mit  .der.  erforderlichen  Vorsicht  dabey  zu  Werke, 
^ia  Jesuiten  gestatteten  nicht ,  dafs .  das  ganze  Ufer 
d>irch(iffihlt  .werde :  sie  hefsen  eipen  ,Th«iL  4,essi-lbeif 
)>nlieFi)hrt,  ..aus.PesQTgpilj ,  eg  l^önntt;  di«  l^ace.df^'  iäiir 
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tninderf  werden.  Jetzt  wird  diese  Toniolit  nicht  metE 
beab'Bchtet,  und  man  glaubt  auch  bemf*  zu  bemertloi, 
(IftTs  die  Ernte  Ton  Jahr  zu  Jahr  abnimmt. 

Wenn  das  Lager  eingerichtet  ist,  to  ernennt  der 
Mi^ionar  Ton  Uruana  Beinen  Statthalter  oder  ComtnU- 
sar ,  welcher  'den  eyerhaltenden  Boden  in  rerscbiedene 
Portionen  Iheflt,  nach  der  Zahl  der  indischen  StHrnme, 
die  an  der  ErMe  Theil  nehmen.  Sie  tind  alle  Indianer 
der  Millionen ,  lo  nackt  und  rSlIig  roh  alt  die  India- 
üet  der  fVälder:  man  nennt  sie  reducidos  und  neofitoi, 
#reil  sie,  wenn  die  Gloclie  lüutet,  zur  Kirche  gehen,  vni 
weil  lie  gelernt' haben,  während  der  Segnung  niedc^ 
Ünieen. 

'■  .Der  Statthalter  oder  comitsionado  det  Padre  be- 
ginnt seine  'Verrichtungen  mit  dein  Sucher  («ont/e).  Et 
tintersachl,  wie  wir  oben  gesagt  haben,  niit  einer  1*d- 
gen  hdizerneh  Stange  oder  mit  einem  Bambas-RoH 
^ie  weit  die  Eyertchichte  sich  ausdehnt  Unseren'Mes- 
sungen  zufolge  erstreckt  sich  dieselbe  bis'  iso  FuTs  vom 
Slromufer.  Ihre  Tiefe  betrügt' im  Durchschnitt  drey 
Fnfs.  Der  comitsionado  steckt  Zeichen  ans  zn  Butin- 
mung  des  Pnncn,  wo  jeder  Stamm  mit  seiner  Aibeit  ein- 
halten soll.  Mif  einigem  Erstaunen  hört  man  den  E^ 
trag  der  Eyer- Sammlung'  wie  denjenigen  eine»  gut  be- 
bauten Ackers  werthen.  Ein  genau  gemessenerer«« 
Ton  190  Fufs  Lunge  und  3o  Fofs  Breite  mochte  «roM 
loo  Schiffkrüge,  oder  tüv  eintausend  Franken  Oel  erb«' 
gen.  Die  Indianer  graben  die  £rde  mit  den  H^den  u^i 
die  autgehobenen  Eyer  legen  sie  in  "kleine  KSibe,  wel- 
che ]V{appir,i  heifsen;  sie  tragen  diese  ins  Lager,  n»^ 
werfen  den  Inhalt  in  lange  hölzerne  TrGge  Toll  WisttT. 
In  diesen TrSgen  bleiben  die mitSchadfel^zeiltrocbeii«» 
'  und  amger^ttelten  Eyer  der  Sonne  so  lange  ausgelebt 
bis  das  Gelbe  CtlerfiligeXh^il),  weleheioben  tchwimül, 
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«iA  vfr^wAt«!  bat /-Kach  Mafsgaie^  «io  dütsr  SUgn 
Theü  qiott  atif  der  OberäXcIie  det -Wassers  gamme]^ 
j  WMHl^rs«Q>s  e^geB,chOpft  upd  über  «in^io  eUrken  F.eunr 
gakot^t  Man  behauptet,  dieses  tbieriscbe  Oe),.  ia» 
die. Spanier  manteca  de  torlagaf  *}  ,  nnmeit ^  erkalM 
Vch  \ra\  jo  besspr^  jp  einer  stärkeren  Kochung;. es  iuh 
lüKwortop.  worden  ist.  ,  Gut -zubereitet,  ist  dasselbe  klar, 
gejuchlfls  and  nur  von  ichwaifh  gelblicbter  Farbe,  ,  Di^ 
Missionarien,  rergleichen.  es  dem  bebten  Oliren-Oel^ 
qnd  mal)  gebratuht  «■  nicht  nur  fsri^ie  Lamp«^,.s9»} 
4ern  vorzüglich  ai^ch  >ar  Bereitung  der  Spesen, .  defieq 
M,  hoinerley.  widrigen  Geschmack  ertheij^.  Sa  hält  in^^ 
diesen  .oemlich  sclnrer,  sich  ein  TfilUg  reines  £yer-Oel 
z«  Terscbafien.  Gewöhnlich  hat  dasselbe  einen  fauligten 
Cemchj  welliber  von  der  Beymiscbung  solcher  Eyei| 
faerruhrt,  worin  dtirfh  die  andauernde  Sonnsahitze  dil^ 
jungen  Schildkröten  (ftts  tarluguillof')  bereits  aaigebj.f: 
dttt  sind.  Dies  Miügeicliitk  erfuhren  wir  rorzüglicl^ 
hpy  «nsrer  Rückkehr  yom  Rio  Negr»,  wo  wir  un«  eif)p( 
IwAun  und.  stinkend.  ge,wordenen  flüssigea  Fettes  bedi^ 
Q^m^uTsten,  Ein  faseriger  Stoff  hatte  sich  auf  «^em' B,9^ 
ifip  der  Geisse  gesammelt,  und  ;m^n  ei:kenDt  hie^a^ 
di«  UurMoigkcit  des,3chil(tkrClea-pab.   .  .  .f7 

~  '  Ich  vi)1  hier  einige  statistische  Angafi'en  einrücken^ 
die  ich  auf  Ort  und  Stelle  ^  tbeils  vbii  dem  Missionar 
von  Uruana  nnd  seinem  Statthalter,  theils  von  den 
Krämern  aus  Angostära -zu  erlorachen' im  Pall"  war. 
Daa  Gestade  von  UriÄna. liefert 'jShrlich,  looo  botijas  **)i 


'y'S^hiUkrSlea-Fete^    Die'  Tamanalicn-Indian«-  .geben  ihm  darf 

Naaten  carapaf':iie  MaypHren  mennea,«»,  tiitti.  :l 

-  .•*)  Jede  bot^a  antlilft  lä  FlaschW:    sie  betragt  .leoo  >i*  itf» 
-     C¥*ifc-ZoIl.         ;   ...\;   ._■_.    ,   .,.,, ,■,.,;,   .,;,■,  ,.    >,„ 
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biet  ScWflÄtrBge  Orf  (m'anleeay!  Ein  SuBifrtwiy  f/atrt*) 
wird  in  der. Hauptstadt  von  Giriana,'  gemeinhin  M^^o- 
•  ftura  genannt, -mit  swey  bis  dritthalb  PiasUr  be*aÜt: 
Man  kann  annehmen,' dkfa  «terGesammtertrag  der  drej 
&e^tade,  anF  \relctien  jSihrlicb  die  cosecha  oA«t  B)'er' 
Ernte  reranstaltet  wird,  auf  5ooo  botifas  amteigli.  t)« 
nun  zweyhuridert  Eyer  zu  Füllung  einer  Flaicbe  oder 
ttüieta  hinreichendes  Ofll  liefern-,  so -sind  für  einen 
Sfchiffkrug  oder  hotija  5ooo  Eyer  erforderlich;  BeVechr  _ 
rfet  man  die  ZaJll  der  Eyer,  welche  TOn  einef  SeMl^ 
SrÖle  gelegt  werSenj  auf  190  oder  116,  und-nimml  tna« 
ati',  es  gehe  ein  Drittheii  der  Eyer  im  Moment  difü-Le- 
■fVnSj  Sonde rh eillich  durch  die  th^i^chten  Schitdk röfeii 
iuörund,  ^o  ek'gidbt  sich,  dafsj' um -Jährlich  5ööÄ  Schiff- 
fcrSge  Oel  zu  erzielen^  33o,ooo' .^rron  -  Schildkröten, 
flAVeti  Gericht  i&^ooo  Centner'bett-S'gt,' «uf  den  Jrey 
zur  EinaaininlQng  bennfzten  'Gestaden  33  Millionen 
Eytp  IpgiSii  tniJsä^h.  Üie  Ergebnisse  dieser  ftedinnn- 
^p'n'erreichph  die  Wahrheit  noch  Tange  nicht.  -VielB 
Sfcliitdkrfitei?  Kgon  nur  fio  bis'76  Eyerj  sehr'-viele  di»- 
B^'f'TTiIpri'Vßtden  im  Augenblick,  'wo  sie  aöi  '-d^em 
Wüsifer  steigert,  dürcb  Jag'öare'  TMxehrt.  Di»  'In- 
dianer nehmen  Viele  Eyer  weg,' UMl  Sie  an  der'Sdnll« 
evtrocttnet  zu  speisen j'  sie  ,zerbr&chen  .viele  jindere 
^nyorsicbtigei;,  VV'eise  beym  Einsammeln.  Bie  Mengf 
der  Eyer,  .«U4~  denen,  eh«  der  Mensch  sie  hervor- 
^rSbt,    die    Jungen   ausscblüpfen ,    ist    so   grofs,     Jfafs 

gb  um,  das  Lager  von  Uruan«  her  Afy  ganze  Ufer  des 
rentico  von  kleinen  Schildkröten  wimmeln  sah,  die 
einen  Zoll  im  Durchmesser  hielten  und  den  Nachstel- 
kmgeivder  indischen  Kinder  «u  «flt flieh eir  Mühe  b«tt». 
Bedenkt  man  daznnoch  weiten^  dale''nicbt  allv  J!(rj^au'f 
^/^  saS  den  'dr«y;0«stadeil'flamDie{ii^-'9vo'die  Lager  er- 
richtet werden,  dals  auch  viele  ihre-Eyer  eioxeln,  %er- 
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ikM^'vni  «Mige  Wochen  tplUer  *),'-airii£b«ri  d«r,Müi;i' 
iIiHi^jdas  Urenoko  und  4*m  ZiiMji<in«i)flfirs  des  Apunt 
l^en,itO  siebt  man  «ich  genüthigt  aQzuhehRien,  es'm&r 
pn.wohl  nahe  «n  eme  Million  SjofiiMkröton  seyn,ii]^ 
aUjäliBlich  ihpb  Eyer  auf  den  Ge>st«d^a  vom  Vater  --  O^ft 
nah«  WgauS  DüdeiZ>abl  üt  aeitr  .kedenfend  fät  einvit« 
{jfoües.  :Tliür  j  denen  Gftwicikt  au/  eiaien  halban  Cenb- 
»er' anstfetgt,  .lind.  iai  der  Menaph,  in'rsctlcher  Mengt 
cerstüirt.  'Gemeiniglich'  geschieht^flie  For^flaniiuDg  ij| 
bflichränUterem  Mafse  li^  am  grofieo  als  bey  den  khir 
nererl Thieren,  "  .    ,.,    ;  "■  •> 

-,-     !.■  f 

■  ■  ■;■  Die  AFbeit  des  Eyamqimalns  Qnd  d)e,ZflI)ereitan( 
4.ti%Jhl»f  .da^ert  drey  W^chefi.  In  dieser  ^eit  alleii} 
nur  stehen  die  MiMi.onptt  in  Verbindung  ipiit  derK'^sly. 
iin,d  mit  den  benachbarten  cirilinrten  Ländern.  Dia 
'j^raacHC«.i),er  •  Mönohe,,  welche  südwärts  -der  Catai;acten 
wohpai)^  (tommqn  ijiif£j7(!tr-jErn(e,  nicl^t  lo  fastum  sic^ 
Oel,  f,w  refichafieiif   id^  wn^  vri«  iip  sich  ausdrückeii. 


")  Diejefiigen  ^rmu -Schi) Jkrdten,  welche  SreE/er  vor  An- 
fang du  Mirsmonali  legen  (e>  bringen  nimlich  bej'  Wl^ 
aehfedimen  Indirtdnen  der  gleich  tu  Art)  dte  mehr  odar-ttbC- 
lAat-  bättfge  Sonäaag,.  die;  Nahrung'. tand  «tgenlhAmlioM.  Oi^ 

.,.gMi>Mtion^'  «olehe  Abwtichiuigeh  beryop)!,,  steigen. knit  den 
Terckaju,  an*  dem  Waiseri  deren  Eyerlegen  ^nn  Jänner  nnd 
im  Homung  itatt  ffndbt.  Der  Pater  tiumllla  glaubt,  m 
•eyen  dies  die  ^rrau-SchildkröInn,  TTslobe  dat.  Jahr  zuxar 
nicht  lagen  konnten!  Was  der  Pstar  (Mli  von  den  TeraV^j'»  ' 
meldet  (Tom.  1,  p-  $€j  loi  und  197),  »tihiWit Völlig  mit  dem 
überetn ,  wa»  ich  v»n  dem  Stallhalter  'dnr  Otomaken  .ron 
Vruana  vernahm ,  der  die'  castillansche  Sprache  verstund, 
*  und  mit  dem  ich '  mich  tuiterrcden  konnte.  Ef  hSit  tiem- 
ticb  »chwer,  dieEj'er  der  Tf^fco^- SchildkrAte  in  lammetn, 
weil  diese  Thiertf  iie  lei'etreal  legen  ttnd  *i<4j,'ni«ht  ^uTfeu- 
■enden- dafür  «afdOr  HindlchMi  Kfiite  i 
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ffibtnste  G&at'ehter".'%\i  tthen^ 'tutinmm  vkmikmtea, 
tob  der  Künig  iiA'£(ouriAl  »Ür  mSt.  Ildefonso<te<dinef 
ob  die  KISsK^in  Ffanltraich  aufgehoben  blaibca,  .»oB- 
d^rlieitUGli  ^or  iikcb,  ob  der  TurAs' lieb  nooE  .iauBcr 
Alhig  Terballe.  Di«  ist  der-  Inbegriff  der  Ding«  j:  di« 
«in«n  Mönuh  roinX^renoko  auB»cUierslicb  LBtere^r«D, 
■Atii  worüber  -du  kl'ainen  Krämer  'Ton  Angostnra,  di« 
'  diewn  Schildkröten -Markt  besochm,  AufsehlttTs  cu'S*' 
ben  nicltt  im  Stande' >ind.  Neuigkeittn^  welchft  eia 
Weiser  Mensuh  am  der  Hcupttladt  bringt,  bezweifelt 
in  diesen  fernen  Landen  Niemand.  Zweifeln,  bt  Aem 
Vernünfteln  nahe  rerwandt  j  und  wie  sollte  man  ei  nicht 
teschweTlicn  'findün,  seinen  Verstand  zu  vh4A,  Vo  man 
6a^'teben  triit  Klagen  über  Shi  b^JÄe  Klima  und  ^er 
ÄeH  Stich  Ääf  M&asqniios  tub^ingt?'  '         -       :     ■■  - 

',  Der  Gewinn,  den  die  ÖeiniStt^er  ^dcheWV  beträgt 
70  odpr  So  Tom  iob ;  denn  die  Iti^ähe'r  rfirkaof^n  ihnen 
'den  Schiffkrug  odei-  die  boliß  ikt  »Ih'^n  harten  Piasler, 
und  die  Transportkosten  betragen  nicht  über  -^Piaster 
yqni  Schiffkrag-  ^,  Die  Indianer,  welche  Ai^  cosech^ 
4?..  ha^ves  besudien^  bringen  euch  eine  sehr,  grof» 
Alange  an  der  Sonite  getrockneter  oder  einem  geriages 
Siedegrad  unterWorfeaerByier  nach  Hause.  Unser^Rn- 
derer  hatten  imMerKärbe  odei^  kleine  SlckeTO'n  Bkum- 
Wolltuch  mit  solcHenJIyern  angefüllt.     Ihr  Gesifhmack 

^    *)  AnkaurPreis  r«n  ^0  iotijas,  3o«  Piaiter.  Trantporlkoslen: 

, ,  ein  Bahraeug,  luecka,  mit  Ti'tr  I^derern  und  einem  SlMler- 

mann,  60  p. ;   zvrey  Hübe  aur  Nanrong  der  Ruderer  für  * 

Monate   lo  p.;,  Maniooca - M «M   10  p.;   Meine  AiAgaben  im 

Lager  3o_j>.;    Huanunen  tiO' Piuler.     Die  äoo  bot'ja*  mr- 

^  den  in  AneoBlnra,  einem  Dürchtchniitpreji  ron  lo  Jabroi 
nifelg«,]  .^  fiö«.  l>i>  7V0  Piaiter  rerlu)H&. 


D:,IZ,.|,,G(.K>«|C 


K  d  p  i  f.»  l.   XIX  A»$ 

lum  .Bat,'  w«nn  sie  gat  erhalt««  sind,  nifil^  niuuigtfr 
nehimVor.  Mm  zeigte  uhS'gfoüe,  darch JAgoar-Tir 
§«r  gelMÜeSchildkrät-iSobaten.  Dieae  Thiere  f«lgea 
fleir^r;r,dii-ScUildkrfite  an  JiiB'Geetiide,  wo.  üe  ihteByet 
legi.  Sie  überf«lIeo  »olcfae  auf  dem  Saifd;  und  nta  tit 
(Into  JM^nener  rwzAren  %u  kßnaen,  wtnden  lie  die- 
uM>a  «Uo  UJB,  -dafi  dfar  Bi-'astwhtld  iiufwltru  .g^Lift 
;  iat.  In  di«>«r XHge  kümK«  di4,S.«hUdkröt0o  ücli.,iiicht 
«Nieder  ajOfriobton^  vstd  .yy^eil  «Mr  Jaguoj  ungleich  ra«Ig 
r«Ee.d«rseU>flU  weadet;^  :«)».. ek>.iD  einer  ^«cbt.  frißt; 
*o  bemitzea -die  ladimer  dften  ^eine  Liat'nod  S9>n* 
bffiarlige.Gier  ita  ibrem  eignen Tortheil.    ■      ^. 


Bedenkt  man,  wie  schwierig  es  för  den  r«ifl*ndea 
NätutibrsGher  ist,  den  KOrper  deP  Schildkröte  herau»^ 
künehmen,  ehiie  die  DecVevom^rust>chtTd  zu  treniieh> 
so  kann  man  die  Gewandtheit  i^r  Pfote  dei  Tigen  nicht 
lättsam  bewundern,  dile'  äÄi  gedoppelten  Panzer  der 
jrfrrrtM-SchlfArött*  euBföüriy-'als  WSren  die  MuBcular- 
Bhnde  mit  eineih  chirurgischen  Instrumente  gelSst  wor^ 
den.  Der  Jaguar  rerfblgt  die  SchildkrGte  bis  in's  Was- 
ser, Venn  dieses  nicht  sehr  tief  ist.  Er  grübt  auch  die 
Eyer  hervor;  and  nebst: dem  Crocodil,  dem  Reiher  und 
deni' GaWiniiio  -  Geye?  ist  er -der  grausamste  Feind  det 
kleineil,  eben  erst  ausgekrochenen  Schildkröten.  Im 
J'ahr  zuvor  wilrd  die  Insel  Pararnma  durch  Crocodil« 
wü^rend' der  £yerzeit  dermafsen  beunruhigt,  daü  di»  ' 
Indiahir' in  einer  einzigen  Nacht,  mittelst  g^kräqimter 
und  mit  Seekahfleisch  besetzter  Eisen,  ^achtzehn  dieser 
Thiere  von  zwSlf  bis  iunfzehh  Pufs  LSnge  einfiengenJ 
Neben  den  Waldthieren,  wovon  so  eben  die  Rede  war> 
thun'aiich  die' wilden  Indianer  der  Oelfabridation  beden- 
tendeo  Schaden.    Durch  die  ersten  Regenscluiaerf  wel* 
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aufmeHuam  gemacht,  kerben  sie'»cfa«n  ^a-GctUd* 
dei  Orenoko,  «ndtödtth  mil- rer^ileten  PfeiUn  üt 
SchildkrCten,  WflchH-  ntH  «m^toritabendem  Kopf  um 
jtiHgVtA reckten  FüTsen  sich  an  dar  Sdniie'  trSrnried. 

W#nn  icboa  die  jän^n  SchiWkröten  (eer/ngrit/Mf) 
fli^ScUale  ihres  EyeB^m  Tage-diincbbrocH'an 'hiben^  so 
rieht  man  sie  doch  immer  -«rft  etir  NavhHait  ■««  der 
Erde  «chlnpfeit.'  Die  Indianer 'b«fani[rtt)n,'  das -^ong» 
Filter  8^h«oe  dt«  SennenbitsiB ;  EäerH^ucbtmi'SUclij  vni 
KU  Eeig»rt^  wie  die  junge  ScHildkröle,  weHfi-ttB  in  ai' 
nem  Sack  weit  vom  Ufer  hinweggetragen  lAid  so,  gestellt 
wird^  difg  sie  dem. Gestade  den  Küct^en  zuwendet,  den- 
lloch^hne.Aj^s^fnd  den  kurierten  VVegz^pi,Wa»8^  «in- 
Bchlägt.  .  ,I<^h;.geBtehe,  ifrwar,  dafs  dieser  Ve^sui^, ,,to» 
Tfelfheiji  .f^ch.  schon  der  Pater  Gumilla. gefprpchea  hat^ 
Iticht  imm^r  .gleich  gut  gcrStb :  im  AUgeo^ipen  aber 
qt^ien  es  mir^  daß  diese,Tbiei;«)ien,  ingrols^r  Bntf«^- 
n^ng  vom  Ufer,  und  selbst  Aoch  auf  ei»_er  Insel^  mit 
ausnehmend  zartem  Gefühl  unterscneidlin,  von  welcher 
S«ile  her  der  feuchteste  Wind  w^hl.  Wenn  nuyi  über 
diese  Eyerscbichte  nachdenkt,  die  sich  bejna^e.^nan- 
terbrof:h(tn  längs  dam  Gestade  a^sdebp^^  bi^,  iilwr  die 
Tausende  kjeiner  Schildkruten,  die,  lo^^ie  ve  aaige- 
scblüpfi  sind  j  das  Wasser  svicken,  so  mag  taa,n  scbirer- 
Ucb  gUuben,  daXs  «ina  solche  Meng«  von  SchildkrCten^ 
A\p  ihre  Nester  am  nümlichen  Ort  haben;  ihre.  Jungen 
unterscheiden;,,  und  sie»  wie  die  Crocodile-  thjojn,  ;ui  den 
benachbarten  Lachen  des  Orenokti  führen  kt^onen.  El 
ist  jcilqcb  zuverlässig  der  Fall,  dafs  dai  Tbiep  ^ine ,f r* 
st^n  LiebemJBihre  in  den  Lücken'  zubringt,  deren  .Was- 
ser oi^httjei^.sind,   und  daß  nui'  das  erwuhsi^De  Thier 

~  *)^  In  der  Tamanaken-Spracbe ,    au  pefe  Scitfldkrftle ,  iu4  e» 
nepo  Rfgen. 
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mt  in'«  -Bett'  An  grofirni'StPVmtty  xnä^tÜArthit.      Wi» 

mSgen  nun  aber-  At^  t»rtnguUloi  diese  Lachtnr  auffiw 
den?  ' Werden  sie  dunsh  weibliche  SchildkrS.t^o ,  «vi« 
dflr  ZnfKll^Bte  dah-eicht>  'adoptirt  unddorthinigeleitel? 
Die  Weniger  ^fthlreiclien'<!rooö(tile"tegbiy'ilire  Byer  in 
4l)gen>iideft«lj0ohei-,'''und  wir  werden  bald  sehen,  däls 
iii''d(e4ei'-i;^ecKseii--{iAbnKe  chis  »eiblicb^-Tbiar  um' 
die  Zdit;,  wo  die  Incsbation  bu  £nde  geht,  sieh  Wi^otf 
einfindet,  die  Jungen  rnftj  wAlch«  B^ntr^timnie  «nt« 
Worten ,  und  denselbeb  meist  'auch  beyoi  Auskriecben 
Kehülflich  .iirt.  Dier^rran-Schildkrüt«-ei4(ennt  ahn« 
Zweifel,  wie  Jas  Crocodüi  ■deh''Oft,  wo  sie  ihre  Ey«l? 
gelegt  hat;  weil  sie  aber  nidht  aqf  das  Ges^de  iEH-ttck- 
kehren  darf,  wo  die  Indianer  ihr  Lager  aufges'cblageti 
beben,  nie  sotlle  sie  ihre  JungeAfvoiT  deiv'ihr  nicht.AiVi 
gehörigen  törtagnillos  unterscheiden  lüSnhMi.?  Dlfe  OKM 
makeri- Indianer  behaupten  I)inWi»der,  ' tur  Zeit  der 
Uebers'ehwdmmungen  weibliche  Schildkröten  von  »iner  - 
gTofsen  ZiAil  jünger  SGhildkrSten- begleitet  angetrffSeri 
Sit  hab^,  '  Eff  waren  dies  rielleicht  sotohe  Arratt's,  ditf 
aitif  einer  8den  Küste  ihre  £yer  allgesondert  geläg^  hat* 
tMv'uiid  dorthin  xurückkehren  konnten.  Dia  ^mUnnli' 
ch«h  Thiere  s^d  Üulserit  selten,  und  «inter  mebreren 
hundert  BchildkrOten  IriOl-man  ksäm  eine  rnftnltlich« 
an.  Die  (Trsache  dieser  Seltenb«it  kann  nitiht  die  glei- 
che seyn,  wie  4iey 'den  Crocod9«iv,  die  in  der  Branitzeil 
ihregefllhriichen  Kämpfe  bestehen.         ^   - "  '■ 

Unjer  Pilote  hatte  in  der  Playa  de-kaeoos  mgC' 
hatten,  'um  daselbst  einige  Promionen,  die  uns'  zd 
mangeln  anfiengen ,  einzukatife'ii. :  Wirfanden  hier  fri- 
:  sches  Fleisch,  Angoitura -  Keifs" und  selbst  auch  aut 
Waizenmehl '-bereiteten  Zwieback.  Unsere  ladianer 
iullten  die  Piroge,  für  ihren  eignen  Bedarf,  mttkleineir  ' 
liebenden  Schildtvötett-and'«»  derSimii«  {^rodtBeto» 
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%y»ni. .  N«eh^«ak  wir  va«  IVTiandiHr  «il  U^dhiu ,  wrt- 
cfaer  una  mit  vieler  HenlioUttU  behutdelt  h«tte.  Ab-  - 
■ohied  genommen  hatten,  giengen  wir  gejgen  4  Uhc 
Abends  onter.SegeL  Der,.Wiild  wAtete  küfaLond  itef»« 
weite.  ^Seit  i%ir  den  gebirgigl«». 'Theil  det  Landai  sr- 
reicht  hAttea^.:  bemerkten- wif,  daS*vn*ffn,Pil»gt  »in 
•ohlecnter  Segler  *ey;  der  Pmln*^  *ktt  .trcMto.  den  an 
\Geit«4e[>erBe9lmeUen  Indient'iK^igeQ)  "dafi«  w*nn  er 
TtitJit  dis^i'bpym  Winde  aegle>,  er  aladanii  mit  einem 
cinBigflu  Schlag  Jie  Mitte  des  StntmB  etreichen  mSget 
In  dem  Augenbliclc,  wo  er  ti^  seiner  Geschicklichkeit 
und  kühnen  Schvenkong  rübtßt^  ward,  der  Stofs  des 
Windei)  auf  den  Segel  so  heftig,  daft-.-wir  auf  den 
Fancte  waren,  «nt^ftusifiken.  Die  eine  Seite  des,  F«hr- 
Mngs  stund  antec  Wasser  und  dieses  drang  mit  solcher- 
Q«walfcdiitjidar«.es  uns  hü  übier  dieKi]iee  gieng. .  Es^er- 
ftehw^m'mter-i^. Tischchen,  worauf  i<:h  im  Hi^t«rtheil 
des  SchifTes  gerado  mitScnreiben  beschäftigt  war..  Mil 
:  MiÜie  mochte  ich  mein  Tagebuch  retten  und.augealtlick- 
lieh  sahen  wir  Unsere  Bücher,  unsere  Papiere  /i.ni  un- 
sere get^ockn.«l!9n  l^flanzen  im  Wasser  schwimmen.  Hr. 
Bonpland. hatte. sich  mitten  in  die  Piroge  gelahrt  und 
■fchlief.  Dnrch.  das  eindringende  Wasser,  und  das  Ge- 
•chrey  Fder  Indianer  geweckt,  beartheilte  er  um^r  Ver- 
hültnifs  mit  d^r  Gleich^aüthigkeil,  welche  er  jederzeit 
untn  dvn.spHwierigtteii  Umstanden  ca  T^ga  gelsgt  hat 
Weil  die  eingesenkte  Seite  des  Scbifiessich  wphrand  des 
Windstofses  von  Zeit  zu  ZtH  emporhob,  hielt  er  das 
Fahrzeug  iioch  nicht  (ur  verloren.  Sollte  es  auch  ver-  < 
lassen  wejrdjen  müssen,  «o  glaubte  er,  könnten  wir  ans 
durch  Sohwinlnen  retten,  weil  kein  Crocodil  in  der 
Nxhe  war.  Während  dieser  Ungewifsheit  lifs  plötzlich 
idas  Tauwerk  des  Segels.-  Der  nSmIiche  Windst^rs,  der 
mas  Mittrftsts  g«irorfen  hatte>  i|ob  uns  jetzt  hinsfieder 
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emptff,"  'Mil  den  Früchten  der  Orescentw"Cujete4rard 
Meraaf  u^gesSuiDtdas  Wässer  aas  dEtPirbge  gerthapfti 
die  Seg'el  wurden  ausgebessert,  und  Tor  AKfluft  einer  B'aK 
l>en  Stande  sahen  wir  uns  im  Stand  Weitersii  fahrend 
Der  Wind  hatte  sich  ^tirai  gelegt.  WindstSlse,  dia  mü 
gfinzlicherLufhtille  wechseln,  sind  Qbrigeni  in"£esbitt 
Theil  des  Tt>it  Bergen  eingeschlossenen  Stro'ines'tebt*  gü^ 
wühnlich.  '  Sie  werden  fär  üherladene  Schipe  ohne  Ver-t 
deck  geAih^Iich,  und  wir  waren  gleichsam  durch  ein 
Wunder  gerettet.  Der  Pitote  empfieng  mit  'indischeni 
Phlegma  die  Vorwürfe,  die  ihm  über  sein  dicht  heyni 
Winde  Segeln  gemacht  wurden^  indeni  er  Kaltblütig  er^ 
wilderte:  „es  Werde  den  Weissen  aof  diesen  Oestadeft 
nicht  «Ü  Sonne  «um  Trocknen  ihrer  Papiere  fehlori. 
Wir  hatten  nqr-ein  einziges  Buch  eingebüüt  'ES'Wal^ 
der  «rsle  Band  Ton  Schrebcr's  Genera  Pla'ntaram,'  weW 
cber  in's  Wasser  fiel.  Man  wird  für  solche'  Verlust* 
empfindlich,  wenn  man  auf  eine  kleine  Zahl  wissea- 
schafUi eher  Bücher  beschrtfnkt  ist. 

Bey  Eintritt  der  Nacht  biwackten  wir  auf  einer  un- 
frncbtbaren,  mitten  im  Strom,  nahe  hbj  der  Mission 
Uruana  gelegenen'  Insel,  Bßy  schSnem  Mondschein 
nabmen  wir  unser  Abeiidesten  ein,  auf  grofsen  Scfaild- 
krfltscbAtAn  sitzend,  die  am  Ufer  xerStrent  la^en.'  Di« 
Freude,  tins  Alle  vereint  zusehen,  war  groß!- Wir  «teil- 
len  uns  jie  Lage  eines  Menschen  vor,  welcher  «ick 
atleiik  aas  dem  Schifibruch  gerettet  hSIte ,  an  diesen  Ge- 
raden wanderte  und  rielihals  an  Strfime  geriethe,  di« 
sitb  in  den  Orenoico  ergiefsen,  und  über  difr  man,  um. 
d«r  Meng^  von  Crocoditen  und  C(irt6«r- Fischen  wif- 
len,  nicht  ohne  Gefahr- schwimmen  kAnn.  Wir  dach- 
ten uns  den  filir  zarte  Geföhle  eimpf(In|^chen  Menschen 
mit  dem  Sohi<4(ikl'  ^'«iiter  'UnglücksgciHfarten  vOiÜg  un- 
Mianiirt,  Tiiid'äiebr  vm  sie,   ab  nnl  üAh  selbst  Irakäin- 
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merfc  Man  .übfifrlslät  Jieh  so  tranrigein  Naefadenkeii 
akdann  lua  so. eher,  wenn  tnan,  der  Gefahr  entgangei^ 
,das  £ei)üi'£aifs  lUrker  hübrungen  neuerdj.ugn  emp&a- 
^et.  W)r  waren  Alle  mit  dem,  ,was  so  «bem  uns  TorAu- 
gen  geschwebt  h^tte,  besch^flijgt.  Et  gübt  Zei^npcle 
de«  4-^hens,  in  denen  ohne  Veczagtheit  die  Zukunft 
doph  Ungewisser  erscheint.  Wir.  befanden  uns  s«it  drr^ 
IFagen  erst  auf  dem  Orenoko^  und  es  lagen  nocb  drcy 
lldonate.eänerScbilTahrt  voruns,  auf^trümen,  die  durch 
f  eis  maisen  ein  geengt  j  imd  auf  Pabrzeii^en ,  ^ie  Meiner 
^aren^  als  da°jenige'j  wotauf  wir  so  eben  erst,  mit  der 
Gefahr  des  Untergangs  bedrohet  ,waren. 
,;  :  Die. Nacht  war  sejir  scltwül.  Wir  batten^nni  M 
TbierbSute  gelagert,  die  über  d^m  Boden .  ausgebrei- 
tet wurden,  weil  zur  Befestigung  unserer  Hftngemetten 
l(eine  .Büume  vorbanden  waren.  Mit  Befr<enideB  bt- 
inerlited  wir,  dafs  die  jlaguarv  du^ch  unser« .P«uer  hier 
'  ^nicht  abgehalten  wurden  sich  zu  .nabern.  Sie  setiteo 
■chwimmend  über  den  Flufsarm,  .  welcher  uns  vom 
Festland  trennte.  Gpgen  IVIorg^ .borten  iwir  ihr  Ge- 
tipbrey^anz  nabe.  Sie  war ^n  auf  ^ie  Insel^kommei^ 
yro  wif  biwackirten.  Von  den  tndiaoern- vernabinen 
vir,  dafs  zur  Zeit  der  Scbildkrüt- Kyersantnilmig  die 
Ti^er  alle  seit  am  häufigsten  auf  diegi^n  Gest^d^n  *^^ 
troffen  werden ,  und  ^fs  sie  zu  eben  dieser  Zeit  euch 
die  meiste  LInerschrockenheit  ku  Tage  legen. 

Am  jf,  April  sahen  wir  rechts  die  Au^n^ünduog  de» 
^pfsen  hio  Arauca,  der  durch  die  Menge  Yögel_,  weV 
lebe  er  ernährt,  berühmt  ist,  und  lipks  die  Ajl^^sjtoa  MnV' 
»A,  gemeiniglich  die  Concepcion  de  Üfbana  genannt 
iQies  kleioe  Dorff  welches  äoo  Seelen  zä^lt,  wyird  um^ 
jJabr  174S  durcb  die  Jesuiten  gemeinsam  aus  Otoma- 
Jken  und  Gareres-  oder  C^bres-lndianain  gebi)de|^   ^ 
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händtik  Berges.  Der  'NniA«  die^u  Berget  üt,.^ai  iah 
sieht  irre«  $*ragaacä.  SuinhaiifaiEt, .  die  Aiptek  Xßfitfiti 
tening  T(W  <in(m(Uc  getreni^t.  fijrid,  büdew  HQUaD)'. 
irorin  uiixWeydeulige  ZflögniBse  eiiwr  rorqiiUgMi.-Cal- 
tur.der  Ur-'EinvroJinar-an^teofien  werden.  Es.^tdeiv  ' 
ück  datelbst.  Hieroigl^tteii- Bilder  und  sogUR  4uc)^  i'^ 
gerader  Liiüe  .Btebendf  Zeichen.  Ich  »vei^,,.  dafd 
diese  Zeicheia  mit  einer  «Ipbahetisioben  Schrift  verVrandt- 
leyen.  *>  Wir  heben  ei^  der  Uüflkjreise  voin:.Rio  Negro 
die  Mission  Uruana  besucht,  und  daselbst  mit  eignen 
Augen  'die  Erdhaufen  gesehen,  "  Welche  die  Otoidakei| 
speisen',  und  die  ein  Gegenstand  vielfältiger  UntM'su-' 
ehongtii-in  Europa  geworden- :ihd. 

.  Die  Vermessung  der  Breite  des  Qrenoko  zwiacben 
eleu  Eylakiden,  welche  Jsta  fie  Uruana  und  Isla'de  Id 
manleca  leüseii,  gab  öns  beym  .hohen  Wasserstanif  eine 
Breite  Ton  2674  Toiseri  ") ,  welch?  beynahe  4  Seemel' 
len  betra^n.  Es  ist  dies  achtfacb  die  Breite'  des  Nils 
bey  Manfatoot  und  Syont  *");  indefi  befanden  wir  uns 
bey  1^1^  TUeilen  von  der  Ausmündung  des  OrenoKo  en^' 
fernt  Die,  Temperatur  des  Wassers  auf  seiner  Über- 
flüche  betrug  in  der  Nübe  von  Uruanä  37°,8"des'bun- 
derttbeiligen  Thermometers.  Diejenige  des  Stromes 
Zaire  oder  Congo  in  Africa  ward  in  gleicher  Entfer- 
nung Vom  Aequa^or  •••'),  vom  Capitän  Tuckey^'  irt 
den  Monaten  Julius  und  August,  nur  zu  23°j9  bis  25^,6 
angeti-offen.     Wir  werden  in  der  Folge  seheii,  dals'die 


*}  Kehe   meiae  Jüouuintnt  dt*  jMUfitt  dt  tAmiriqa«  (Fetio* 
ABBg.j,,Toi»^i,' p.  fil.  '  ■         :. 

'*^'Oder  Siii  M*Icrs,  oder  (iSo  Varat. 

"**>  Girard,  tnr  U  Vallee  4'EgypW,  p.  is. 

***^  bt  der  ladUchin  fhlblragcL  ;  <    .  ^  ; 
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G«w8Bl^r<JM  Oreneictfi  towol  naii«  amtier, '>tr6lUia 
dicbtäm  Soliatten  Hieften^  als  im  T^aln^e^gy  mitten  im 
Strftnä'e,  bil  auf  19^,5  ansteigen  *y',  nnä  nioht  unter 
3?°}^  tinNM  **>:  M  ba trug  aber  nnch  die  Terdperatw 
der  LuA  in  cUoiem  Zutraue» ,  vom  April  ,bis' eam  Ja- 
nias>  ^n^ag  über  meist  swiichen  iS"  und  3oP;  das 
Naohti  zfriaofaen  14°  und  36^  ;  wKhrend  •kb-im  Thals 
von  Gongo'  die  Temperatur  von  SUfefftäh  Itii  Afit> 
tag)f  zwisonen  iö''j&  und  a6°,7  erhielt. 

Das  wutlicbe  Gestade  des  Orenoko  iileibt  niedrig, 
.  bis  über. die  Auimündung  des  Meta  hin,  wogegen  sich 
von  der  Miasion  Uru&na  an  die  Berge  dem,  fiatticbei^ 
Gestade  mehr  und.  mehr  nähern.  Weil  die  Starke  der 
Sb-Ömui)0f  itBch  Mafsgalie  wie  das  Flur^bett  enger  wird, 
zunimmt^  so  ward  der  Lauf  unser!  Panrzeogs  nun  be- 
deutend langsamer.  Wir  segelten  zwar  weiter  strom- 
aufwärts^ abbr  die  hohen  und  waldigen  Küsten  enUl^ 
|[en  uns  den  Wind.  Zuweilen  sandten  4.ie  fRS*"  ^^. 
birgsschlnchten ,  bey  denen  wir  vOrbeykameiij  heftige 
Stofswind^j  die  jedoch  nur. von  kurzer  J^uer  waren. 
Die  Zahl  der  Crocodile  vermehrte  sich  unterhalb  der 
Vereinbarung  des  Kio,  Arauca,  vorzüglich  dem  groCsen 
See  von  Capanaparo  gegenüber,  welcher  mit  dem  Üre- 
noJiMy  zusammenhängt,  wie  die  Laguna  von  Cabullirito 
cugleicb  mit  diesem  und  dem  itio  Arauca  in  Verbin- 
dung steht.  Die  Indianer  sagten  uns,  diese  Grocodila 
Jfommen  aus  dem  innerji  Lande  her,  wo  sie  im  trockr 
aen  Schlamm  der  -Savanen  begraben  lagen.  ■  Sobald  di* 
ersten  Schlagregen  dieselben  aus  ihrer  E^rstarrung  we- 
cken,   sammeln  sie  sich  rottenfreiiK  und' laufen  dem 

.  '       ■      ^       .         .  .;       ■,■   .$tr^ 

•)  Bis  auf  23?,$  Rj    t  .    ■ .  ■,:.■■ 

••)    ll»,»  R.  j    ;.,,.■         .    .       ■      .-j.-    -    ■     -   ■         ■    ' 


„Gooi^lc 


Kapitel    XIX.  438 

Stroriie  zo,  am  sich  darin  wieder  zu  verllieilen'.  IHier, 
'in  der  Aeqaino«tial  -  Zone,  ist  es  die  Zunahme  der 
Feuchtigkeit j  welche  sie  in'*  Leben  zurückruft;  in 
Georgien  und  in  Florida,  im  gemsfaigten  Erdstrich, 
ist  es  die  steigende  WXrme,  wodurch  diese  Thiere  aus 
einem  Zustand  ron  Schwäche  des  Nerran-  und  MuakeU 
SystemSj  während' dessen  die  Thätigkeit  des  Athemho- 
lens  entweder  i^nteritrochen  oder  außerordentlich  Ter- 
mindert  war ,  erweckt  werden.  Die  Zeil  der  grofsen 
Trockenheit,  welche  uneigentlich  der  Sommer  der 
keiften  ^one  genannt  wird,  triSt'mit  dei^  Winter  der  . 
gemäfsigten  Zone  zusammen,  '  und  es  gewXhrt  eins 
merkwürdige  physiologische  Erscheinung^  die  Alliga-' 
toren  des  nördlichen  America  durch  die  strenge  Kalt» 
zur' gleichen  Zeit  in  den  fVinterschlaf  versunken  zu 
fthen,  wo  'die  Crocodile  der  Li^anof  hinwieder  ihren 
Sommerschlaf  machen.  Wäre  es  Trahrschei^ilich,  dafi 
diese  der  nÄmlichen  Familie  zugehörigen  Thiere  vor*- ' 
mals  die  gleiche  nördliche  Landschaft  bewohnt  hStten, 
so  kannte  man  glauben,  sie  fühlen  beym  Vorscbreiten 
gegen  den  Aequator,  nach  einer  sieben-  bis  achtmonat- 
lichen Muskulär -Bewegung,  das  Bedürfnifs  der  Kuhe^ 
Und  behalten  unter  einem  neuen  Erdstrich  Gewöhnun- 
gen*),'die  mit  ihrer  Organisation  sehr  innig  zusam* 
menbSngen.  ' 

Nachdem  wir  bey  den  Mundungen  der  CanSle  voiL 
beygekommen  waren,  die  mit  dem  See  von  Capanaparo 
in  Verbindung  stehen,  gelangten  wir  in  eiAe  Gegend 
des  Orenoho,  wo  das  Strombett  darch  di«  Berge  von 
Baraguan  verengt  wird.  Es  ist  eine  Art  Bngpafs,  der 
(ich  bis  zum  Zmommentlusse  des  Hio  Suapure  verlän- 


T>  SUhe^  oben,  Kap.  i5,  S.  jj.  ■ 
Alm.  V.  Htuntoldtt  Aid.  Anian.  III. 
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gert.    Vnb  diesen  Granitbergen  hatten  TOrmak  die  Ur- 

-Einvroliner  dem  zwischen  den  Mündangen  des  Armca 
and  des  Atabajto  gelegenen  Theil  des  Oreneko  den  Pfa- 
nnen Barägttan  ertheilt.  Bey  den  w^en  Vdlkem  fäh- 
ren die  grofgen  Ströme  abweichende  Namen  in  rerschie- 
Jenen  ihrer  Abtheilungen.  Der  Baraguan  •  Pafs  stellt 
«ine  aeliT  malemcbe  Landschaft  dar.  Die  Granitfelsen' 
sind  senkre cht  abgestutzt:  da  sie  eine  von  Nord- West 
^n  Süd -Ost  laufende  Reihe  von  Bergen  bilden,  und 
^  der  Strom  diesen  Damm  gleichsam  im  rechten  Wic- 
kel durchschneidet,  so  stellen  sich  die  Berggipfel  als 
abgesonderte  Spitzen  dar.  Ihre  Erhöhung  betrSgt  im 
Ganzen  nicht  über  130  Toisen;  aber  ihre  Lage  mittoa 
in  einer  kleinen  Ebene,  ihre  abgestutzten  Wände,  ihre 
nackten  Abhänge  ertheilen  ihnen  einen  imposanten  C,ba- 
racter.  Es  sind  allezeit  di*  nngeheuern  Granibnassen^ 
welche  in  Gestalt  ron  Langwürfeln ,  aber  mit.abgemn- 
deten  RKndern,  über  einander  gehäuft  sind.  Die  BlScke 
haben  öfters  So  Fufs  Lunge,  auf  20  bis  3o  Fufs  Breite. 
Man  könnte  sie  durch  irgend  eine  Sufsere  Gewalt  auf 
«inander  gethürmt  glauben;  wenn  die  Nähe  einer  Fels- 
mos^e  von  gleichartiger  Zu^^ammensetzung,  die  aber 
keineswegs  in  Blöcke  zertheilt,  sondern  mit  Gängen  "}  _ 
durchzogen  ist,  nicht  darthäte ,  dafs  die  Paralielepipe- 
den-Form  einzig'  nur  Ergebnifs  der  atmosphärischen 
Einwirkungen  seyn  kann.  Diese  iwey  bis  drey  Zoll 
dichten  GSnge  unterscheiden  sich  durch  einen  feinköi^ 


*}  Ihre  Dirsclion  ist  mei'it  St.  3.  Isk  sah  avch  viele  loloher  Gän- 
ge, deren  itichtung  St.  6  — II  iat,  im  Winterhafen  (Pufr/o  (j« 
iiivicruo)  von  Atorjg.  Es  fioden  sich  darin'treder  ein  leerer 
Baum,  noch  eine  Spar  ven  Druien..  Es' sind,  wie  in  Bara- 
guan, Gange  von  feinltämigem  Granit,  welche  den  grobkör- 
nigen Granit 'durohiiehen.  '  .    ' 
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ni^n  qu^irsi^n  Granit,  der  «inen  g^oU(firI^gen >  bey- 
mtiB  porphyrartigen  und  an  scliönen  rothen  Feldspiith- 
KrptalUn  reichen  Granit  durchzieht.  Ich  habe  mich  in 
der  Cordillere  ron  B^ragnan  vergeblich  nach  der 
Hortiblende  und  dpn  Specksteinniassen  umgesehen^ 
durch'  die  gich  reDChiedeoe  Granite  der  ichweizeri' 
ichsn  Hochalpea  «uazetchnen. 

Wir  landeten  mitten  im  Engpassie  Ton  BaragnaHf 
um  »eine  Breite  zu  messen.  Die  Felsen  sind  derm^en 
gegep  den  Strom  vorgerückt,  dafs  ich  Mühe  hatte,  eine 
Grundlinie  von,  $o  Toisen  zu  erhalten.  Die  Breite  des 
Stroms  betrug  8S9  Toisen.  Um  zu  begreifen,  wie  hiePv 
von  eipem  ,£ngpasie  die  Rede  seyn  k^inn,  naurs  man 
lieb  erinnern,  dafs  von  Uruana  bis  zum  EiuBufs  der 
Meta  die  Strombreite  iQeist  t5oo  bis  35oo  Toisen  be-;  ' 
trägt.  Ander  nämlichen,  überaus  beifsen  und  dürrei^ 
Stelle  habe  ich  drey,  sehr  abgerundete  Granit-Gipfel 
gemessen,  von  denen  der  eine  nur  110  und  der  andere 
8ä  Toiten  betrug.,  Es  finden  sieb  bühece  Gipfel  im  In* 
nern  der  Gruppe,  überbaupt  aber  besitzen  dieSle.so  wild 
aassehfenden  Berge  die  Höhe  keineswegs^  welche  di», 
Missionarien  angeben. 

Wir  suchten  vergeblich  nach  Pflanzen  in  den  Spal-, 
ten  dieser  Felsmassen,  die  Mauern  gleich  abgestutzt 
sind,  und  einige  Spuren  von  Stratification.  zeigen  "),. 
Es  fand  sich  einzig  nur  ein  alter  Stamm  der  Aubletia  **> 


*)  An  einer- einzigen  Stell«  hslien  wir  den  Granit  von  Bara-. 
gvan  gesebichict  und  in  ärty  Zoll  dichte  Lagen  icrlheiU 
an$etrolf«n.  Die  Richtang  dieser  Schichten  war  N.  «o"  W.;, 
ihre  Einsenknng  betrug  85«  IVordösll.  Es  war  ein  grobkör- 
niger Granit,  geschichtet  wie  derjenige  von  Las  Trincke-' 
rtu,  in  der  Gegend  von  Porta-CaheUo ,  und  liein  Gneiftj- 
^Siehe  «ben,  Kap.  i6,  S.  l6fi. 
**)  inbletia  Tibnrlw. 
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mit  gTofser  apfelßlrmiger  Praclit, '  and  eine  neus,  der 
Apocyneen-Pamitie  zugehörige  Art*).  Dia  Steine  w>- 
ren  überall  mit  einer  unzählbaren  Menge  LegnRnen  und 
Gectto's  mit  blättrigen  Fufsieben  überdeckt.  Unbeweg- 
lich, mit  aufgerichtetem  Kopf  und  offenem  Mund,  schie- 
lien  diese  Eidechsen  nach  der  heifseii  Luft  zu  sdinap- 
pen.  Der  an  den  Fels  gelehnte  Thermometer  atieg^  **} 
auf  5o°,3.  Der  Boden  schien  durch  die  Wirkung  der 
Luftspieglung  in  frellenförmiger  Bewegung  zu  sejn^ 
ahne  dafs  irgend  ein  Wind  spürbar  war.  Die  Sonne 
alund  nahe  am  Zenilh ,  und  ihr  vom  Wasserspiegel  des 
Stroms  zurückgeworfenes,  schimmerndes  Licht  contra- 
ttirte  mit  dem  rfithlichen  Dunst,  der  alle  in  der  Nxha 
hefindliohen  Gegenstände  umhüllte.  Es  ist  ein  mXcfati- 
ger  Eindruck,  welcher!,  um  die  Mitte  des  Tages,  in 
diesen  heifsen  Erdstrichen  die  Stille  der  Natur  henror- 
■hringt-  Die  Waldthiere  bergen  sich  im  Dickicht,  die 
Vögel  im  Laubwerk  der  BSume  oder  in  Felsspalten.  So- 
bald  man  inzwischen^  wührend  dieser  scheinbaren 
Stille,  mit  aufmerksamem  Ohr  den  schwächsten,  durch 
die  Luft  herbeygefuhrten  Tfinen  lauscht,  so  vemimott 
man  ein  dumpfes  Rauschen,  ein  ununterbrochenes  Ge- 
sause  und  Summen  der  Insecten,  von  denen  alle  unte- 
ren Luftschichten,  so  zu  sagen,  voll  sind,  Nichts  Kann 
geeigneter  sejn,  dem  Menschen  den  Umfang  und  die 
Macht  des  organischen  Lebens' fühlbar  zu  machen. 
Myriaden  Insectpn  kriechen  über  den  Boden  und 
schwSrmett  um  dl»'  von  der  Sonnenhitze  Terbrannten 
Pflanzen.  Ein  verwirrtes  Gesause  ertdnt  aus  jedem  Ge- 
büsch, aus  faulenden  Baumstämmen,  aus  Felsspaltenj 
aus  dem  von  Eidechsen^  Tausendfäfsem  und  Ceciliea 

•)  iilunanAa.  Saiiel/olia.  .-  .^. 
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«mterbShltCD  BodtÄ.  Ei  sind  diese  TSne  eben  10  rieljs 
StiinDien,  die  uds  rerkunden,  dafs  Alles  in. der  IVatur 
«thmet,  doTs  unter  tausend  verschiedenen  GjBSUlten  dal 
Leben  im  staubigen,  dürtfln  und  zerspaltenen  Erdreich 
•bei)  so  allgemein  verbreitet  ist,  wie  im  Schoorse  des 
Wassers  und  in  der  uns  umgebenden  Lnfi.  Die  Emr  , 
pfindungen ,  aii  Welche  ich  hier  erinnere ,  sind  denen 
nicht- fremdj  die,  ohne  sich  dem  Aequator  zu  nShern^ 
Italien,  Spanien  oder  Egypten  besucht  bähen.  Es  he- 
BchäfHgt  dieser  Cotitnast  von  Bewegung  und  Stille, 
dieser  Anblick  einer  zugleicli  ruhigen  und  belebten  Na- 
tur  die  Phantasie  des  Beisenden  alsbaH  heym  Eintritt 
in  das.  Becken  des  Mittelmeers,  in  d^n  Erdstrich  der 
OliTenbäuine,  des  Chamnrops  und  der  Dattelpalmen.  . 
Wir  biwackten  ■  .auf  dem  Östlichen-  Gestade  dei 
QrciwkOj.  am  -Fufsa,  eines  Granithügels.  .In  der  Müh« 
diesen  Einöde  war  ehemals  die  Mission  vAn  San  Regit 
gelegen.  Wir  hStten  gern  in  Baragnan  eine  Quelle  ge* 
fuflden.  .  Da*  Plufswasser  hat  einen  Btsameeruch  und 
einen  süfslichen,  höchst  widrigen  Geschmack.  Im  Qtv/l 
Boko,  wie  im  Apure,  is^  der  Unterschied  des  Wassers 
am  dürren  Gestade  in  den  verschiedenen  Ab theilungei) 
des  Stromes  sehr  au'äallend.  Am  eifien  Ort  ist  dasselb» 
sehr  trinkbar,  während  es  am  andern  mit  gallertigen 
StofFea  übersättigt  zu  seyn  scheint  „Die  Rinde  cdie 
Jederartige  Decke)  der  faulenden  Cay^maas  ist  daran 
Schuld,  sagen  die  Eingebornen.  Je  älter  der  Cay^ 
man  ist,  desto  &(>/erer  wii'dseine  jRinde."  Ich  glaube 
wohl,  dafs  die  Aeser  dieser  grofsen  Reptilien,  diejeni- 
gen der  Seekühe,  welche  fiinf  Centner  wiegen,  und  die 
Gegenwart  der  Meerschweinchen  ((oninaj)  mit  scblei- 
miger""Haut,  das  Wasser,  zumal  in  Buchten  und  Krüm» 
ntnngen^  wo  der.  Stromlauf  schwacher  ist,  allerdingt 
verderben  können.     Indefs  fand  sich  das  stinkende  Wal- 
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^  ter  nicht  immer  ia,  wo  wir  todte  Tfaiere  4m  VHt  im- 
^ehüuft  sahen.  Wenn  man  sich  in  diesen  heirwn  Regio- 
nen, wo  der  Dunt  beständig  qüalt,  auf  das  Strom WAuer 
heschrünkt  sieht,  dessen  Temperataf  37^  his  38''  be- 
trugt, so  ist  der  Wanich,  ein  so  warmes  und  sandiges 
Wasser  möchte  geruchlos  seyn,  nicht  zu  veralten. 

Am  8.  April  kamen  wir  anf  der  Ostieile  der  MOn- 
dnngen  von  Siiftpure  oder  Sirspuri  und  ron  Oarip«  ,  so 
wie  auf  der  Westseite  der  Mündung  des  Sinaruoo  vor- 
'  eher.  Nach  dem  Rio  Arauca  ist  dieser  letstere  Strom 
der  betrSchtlichate  zwischen  dem  Apure  tmd  dera  Meta. 
Der  Suapnre,  roll  kleiner  WesserfHile,  ist  bey  den  lor 
diem  4,urch  den  vielen  wilden  Honig  berähml,    wel- 

'  chen  die  benachbarten  Wülder  liefern.  Die  Meliponen 
hüngen  ihre  nngeheuern  StSche-an  'die  BaumSst«.  Der 
Pater  Gili  bat  im  Jahre  1766  den  Saapfarennd  den  Tu- 
riva,  welcher  sich  in  den  erstem  ergiefst,  befahren. 
Er  bat  daselbst  StXmm'e  von  dem  Volke  der  Arererier 
Angetroffen.  Wir  biwackirten  etwas  unterhalb  der  Insel 
Macupina^ 

Am  g,  April  trafen  wir  frühmorgens  am  Getlada 
t>on  Pararama  ein.  Wir  fanden  hier  ein  Lager  ron 
Indiern,  demjenigen  Shnli^h,  das  wir  auf  der  boca  de 

,  ta  Toringa  gesehen  hatten.  Sie  waren  versammelt,  um 
den  Sandboden  aufzuT^ühlen,  ScbildkrGten'Eyer  xu 
■anuneln  und  ihr  Oe) -zu  gewinnen;  allein  unglückli- 
cher Weise  waren  sie  um.  mehrere  Tage  zu  spBt  ge-  , 
kommen.  Die  jungen  SchildkrSten  ")  waren  aus  ib- 
ren  Schaleii  gekrocheny  ehe  die  Indier  ihr  Lager  gebil- 
det hatten.  Dies  VersSumnifs  machten  die  CrocodiU 
und  die  Garj.es,  eine  Art  grofspr  weifser  Reiher,  sich 
wohl  zu  Nutz.     Diese  nach  dem  Fleisch  ji^nger  Schild- 


*i  Lot  tortaguUht. 
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lir^ton  gleicfamBfiig'ifiitefRen  Thiere  verzebreR  «ine 
uhlloie  Menge  dersellwn.  Sie  gehen  des  N«chl3  auf 
de»  Raub,  denn  die  tortugaiÜos  kriechen  nach  der 
Abetiddämmeningerit  aa>  der  Brde- hervor,  um -den 
taahen  PIoTa  %u  erreichen.  Die  Z/amurot -Gejer  **)  timT 
KU  träge,  um  nach  Sonnenuntergang  Jagd  2u  machen. 
Sie  streichen  tey  Tsge  am  Gestade  hin,  irerfen  lich 
mitten  in's  Lager  der  Indier,  um  Speise  zu  holen,  und 
dfters  bleibt' ihn«n ,  ihre  Frelsgier  zu  stillen,  anders 
lüchtB  "^rig,  als  ei>t«reder  auf  dem  festen  Lande  oder  in 
ufrtiefeni  Wassern  sieben  bis  aetit  Zoll  lange  junge  Cro- 
fio£le  anzugreifen,  £3  ist  merkwürdig  z,u  sehen,  nia 
-listig'  sich'  diese  Meinen  Thiere  eine  Zeit  lang  gegeik  . 
^iv-Geyer  xu  rertbeidi^n  wissen.  Sobald  sie  ihrer  an- 
sichtig werden,  riohtei\  sie  sich  anf  ihren  Vorderp&tait 
kn' die  Hdhe,  krümAieti  den  Rücken,  und  heben  ded 
Kopf  empor,  indem  sie  das  breite  Maul  offen  halteiK 
I:<a»gsam  «war,  kehren  ae  sich  jedoch- allzeit  gegen  dea 
Feipd;  uvi  ihm  die  Zähne  zu  weisen,  di«'bey  dem  ebeh 
«FSt  -au»  'dem  Ey  gekrochenen  Thiere  schon  sehr  lang 
und  sehr  spitzig  sind.  Oefters  sieht  man,  wie,  wahrem} 
einer  der  Zamuros  die  ganze  Aufmerksamkeit  eines 
jungen  Crocodils  besehifligt,  ein  anderer  den  günstigaii 
AngenUicl<  für  «inen  un vorgesehenen  Angriff  benutzb 
Er  ficbiefst  auf  d«s  Thier  herab,  packt  es  heym  Nacken^ . 
und  bebt  ei  in  die  hohenLüfte  empor.  Wir  hatten  Gele>- 
genheit,  dieses  Verfahren  ganze  Vormittage  zu  beobach- 
ten, als  wir  in  der  Stadt  Mompos  **)  in  einem  gerflu- 
migen,  Ton  einer  Mauer  umgebenen  Hofraum  mehr 
denri  40,  seil  |&  bis  20  Tagen  erst  dem  Ey  entschlüpf- 
ter Croeodile  beysammen  hattem 


*)  Siehe  oben,  B.  t,  Kap.  8.  $.  tji.' 
**J  Am  Gcatade  des  Alagdalenenttroios. 
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Unter  den   in   PAramma   rersammelten.Indisneni 

fanden  «ich  einige  neifse  Menschen,  die  von  Angoitu» 
zum  £ii)liauf  der  manteea.  de  iortu^a  eingetroffen  wa- 
ren. Nacbden>  »e.  uns  durch  ihre  Klagen  über  Atf 
,,scblechte  £rnte"  und  übeC  den  von  den  Tiger«  zur 
Zeit  dea  Eyerlegeni  verursachten  Schaden  lange  ermpdpt 
hatten,  führten  sie  am  unter  einen,  mitten  in  indischen 
Lagerstehenden  Äjoupa,  wo  wir  die  Mission  amn-Mün  che 
Ton  Carichana  und  von  den  Cataracten  zur  Erde  gela- 
gert, in  der  Karte  spielend  und  aus  langen  Pfeiüen  Ta- 
bak rauchend ,  antrafeh«  Ihrer  weiten  blaufw  Kiei^ 
dang,  ihren  geschornen  Köpfen  dnd  ihren  langen  Bar- 
ten naoh  hStten  wir  »d  für  Morgenländer  gehalten. 
DiesaiarmenOrdanSmSnnerempfiengenansaufB.FTBv»^ 
liebste,  und  gaben  uH*  alle  für  die  Fof  tseteuflg  unserer 
Sebiifahrt  nüthige  Auskunft  Seit. mehreren  Moitatü 
waren  si«  vom  dreytägigen  Fieber  geplagt,. und  ihr  bla»- 
Bfts  abgezehrtes  Aussehen  konnte  uns  leicht  überzeugen, 
dafs.die  Landschaft-,  welche  wir  zu  besuchen  ii»  BegcifF 
stunden,  der 'Gesundheit  der  Reisenden  einigernatüfeB 
geiiihrlicb  ^py.. 

Der  indische  Pilote,  welcher  una  von  San  Fernando 
de  Apure  bis  an's  Gestade  von  Pju'aruoia  geführt  hatte^ 
war  mit  der  Fahrt  durch  die  rapides  *)  vom  Or.enoko 
unbekannt,  und  wollte  unser  Schiff  nicht  weiter  füfa' 
ren.  Wir  hiufsten  uns  seinem  Willen  fügen.  GhicUi- 
eher  Weise  fand  sich  der  Missionar  von  Carichana  ge- 
neigt ,  uns  eine  schöne  Piroge  um  sehr  müfsigen  Prrä 
zu  überlassen.  Der  Pater  Bernardo  Zea,  Missionar  von 
Atures  und  Maypures,  jn  der  Nähe  der  grofsen  Cata- 
racten, erbot  sich  sogar,  obgleich  krank,  <ius  bis  an 
die  brasilisnische  Gränze  zu  begleiten.     Die  Zahl  der 


*J  Kleina  Catcadeo,  ekorrot,  ruiutaJUiu> 
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Bini^ornent  weUhe  beym;  TraMport  der  Kahne  darch. 
di»  Raudalat  Hülfe  leisten,  ist  so  Idein]  dal«  wir,  ohne 
die  Gegenwart  eines  Missionars,  Gefahr  liefen,  wochen- 
lang in  diueo  feuchten  qnd  mtgesunden  Gegenden.-auf- 
g«halten,x4i  werden.  An  den  Gestaden  de«  Orenoko 
werden  die  Wtllder  rom  Kio  .Negr.o  für  ein  herrliehet 
Land  gehalten« ,  Wirklich  i|^  dieiijoft  dort  frischer  nnil 
geinniler.  Der  Strom  enthält  nur  selten  Crotiodsle; 
man  kann  darin  unbeiOirgthliden,.Und  zur  Nachtzeit  so- 
wohl als  hey  Tage  wird. 194p  an  seinen  Ufern  w^n^et 
als  am  Orenoko  durch  InsecNnstiche  gec[uält.  D^r  .Pater 
Zea  holHe  durch  den  Besuch  des  Mispion^ren  vom  Rio 
IVegro  seine  GeBtan4heit  herzustellen.  £r  sprach  diron. 
mit  dem  Enthusiasmus ,  den  mAnin  allen  Colonien  des 
Feütlaiide.s  für  iintfernte  Dinge  fühlt. 

Die'  in  Pararuma  versammelten  Indianer  -TyBgten 
neuerdings  die  Thpilnahme  in  uns  .auf,  welche  die  Ba- 
Pachtung  deB. wilden  Menschen  unddas  Stadium  der  ali> 
mähligen  J&ntwiddung  seiner  Geiiteskrijfte  heym.culti- 
virten  Menschien  anspricht.  Es  hült  schwer,  in,  dieser 
Kindheit  d^ir  Geselbchaft,  in-äiesem  Haufen  finsterer, 
stiller,  gleichgültiger  Menschen  den  Urchanfcter  «n- 
sers  Geschlechts  zu  erkennen.  Die  menschliche  Katur 
■teilt  sich  hier  nicht  in  jenen  Zügen  der  milden  Einfslt 
dar,  wie  sie  ron  Dichtern  in  allen  Sprachen  so  reizend 
ist  geschildert  worden.  Der  Wilde  vom  Orenoko  schien 
uns  eben  so  hHfslich  zu  aeyn ,  Svie  der  Wilde  am  Missis- 
sipi,  den  der  philosophische  Heisende  *>  geschildert 
hat,  welcher  die  Menschen  der  verschiedenen  Erdstrich» 
am  treffendsten  ;ii  zeichnen  verstund.  Nan  beiladet  sich 
gern,  es  seyen  diese  Lisndes- Eingebomen,  die  um  ei- 
nen Feuer  beer  d  hocken,  oder  «of  grofsen  SchildkrSt- 

•)  Hr.  roa  roljwy 
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Scbaüan  sitzen,  mit  Eide  oder  Fett ^bestribhen  är9^ 
und  stundenlang  den  duinmen  Blick  aiiJF  das  GetrSnk 
heften ,  dessen  Zaberettung  si«  betcbHftig^,  keineaTrep 
der  Ur-Typug  ansers  Geschlechts,  Eondern  vielmehr  ein 
ausgearteter  Stamm,  und  die  idiTracben  Uebfefri^te  Ton 
VölkerRobaften,  die  durch  Iang«n  uiid'  zerstreuten  Anf- 
enthalt  in  den  WXidern  in  Baribarey  zuräckgesuiA&n 
»od.  t 

'Das  Rothroftlen  dient  den  Indianvra  UDg«ftbr  statt 
alW  Kleidung,  un<l  man  ünttrscheidetzwey  Arten  dei- 
ielben.'b^  itoehr  oder  minder  wohlhabenden  Personen. 
Den^eAieinen  Schmuck  der  Cariben,  derOtomaken  and 
der  Janiros  liefert  das  Onolo  *>,  welches  ütSptaüter 
Ackofe-j  t»nd  <lie  Colonisten  auf  Cayenri»  Socon  nen- 
nen. Es  ist  dasselbe  der  FSrbestoA',  AtiA  das  Mark  der 
Bisia  orellana  **)  gewKhrt.  Um  das  Onoto  KVt  bereiten, 
werfen  -  die  indüehen  Weiber  die  Saameh  der  Pflanstf 
.in  «in«  mit  Wasser  gefüllte  Kufe.  S^ 'rf^en  dieses 
WasMf-  Aine  Stunde  lang  um,  und-latied  hernach  das 
farbigte' Satzmehl,  dessen  Farbe  ein  st^riil«ibkl%s  Zieg^- 
f  otb  ist,  ruhig  niederschlagen.  Das  WaJt^  Vird  abge- 
gossen, das  Satzmehl  h^ausgenommen,  mit  den  HSnden 
ausgedrückt,  mitOel  von  Schildkröten -Ejern  geknfitet, 
und  daraus  runde  Kuchen,  drey  bis  vier  Unzen  Bchirer^ 
rerferttgt.    In  Ermanglung  von  Schildkrvt-Oel  hfadie- 


*}  Eigentlich  Anoto.  Ditt  Wort  gthtet  der  Tamanalisn-Spra- 
ehe  an.  Die  Maypuren  nsnnen  da»  Rocoa  Majepa.  Dia 
■panitchin  MisBionore  sagen  o^otarie,  sich  die  Haut  mit  Ro- 
cou  bemalen,  t'önoter. 
**>.Dat  Wort  Bixa  sogar,  dai  die  Botaniker  anrgenominea 
haben,  ist  aus  der  alten  Sprache  von  Haiiy  oder  St.  Do- 
ningoe  entlehnt.  Rikkw  kommt  vom  braiillaniicben  VTort 
Uriieu  her.  , 
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'n«h  sich  einige  SHmme  dea  Fetts  der  Croeocül«,  wel- 
ches ti«  dem  Onoto  beymiscben.  Ein  Anderer^  «ngleidi 
kostbitrererFirbesto/TwirdBUS einer PBance  erhaf ten, die 
xnr  Bignonien-Femilie  ^h0rt,  und  welche  Hr.  BonpUiul 
unter  dem  N«men  den  Bignoftia  Ckica  ')  hescbrieben 
liat.  Die  Tamantken'  beifsen  sie  Craciri^  -die  M«ypa'> 
ren  Chirraviri.  Sie  erklettert  die  höchsten  lUnme  ond 
befestigt  «icb  daran  milleist  ihrer. Ranken.  Ibrä  xoUIbB' 
gen,  enreylippigen  Blumen  «ind.  schdn  violett  geßrb^ 
vnd  stehen  zu  %W9f  oder  drey  beytammen;  Die  dop- 
pelt gefiederten  BiKtter  werden  beym  Vertroehnen  rfith-' 
^cbt.  Die  Fmcbt  ist  eine  mit  geflügelten  Sannen  b»- 
setste  St^otft,  von  swej  Fufs  LSnge.  -  Diese  Bignonis 
wSchstwild  und  in  grofser  Menge  in  der  Gegend  ro|i 
Maypnret,  und  aufwärts  am  Oranoko,  jenaeite  dtrMflw 
düng' des-Guariare,  von  Snnta>Barbara  bis  xn  dem  ho« 
ken  BergTOn  Doida,  rorKäglicfa  in' der  Nahevo»  &sm»i 
ralda.  Wir  haben  aie  hinwieder  «uch  -an  den  Ufern  des 
Casäiqiiiara  angetrvfiiBn.  <  Die  rothe  Farbe  des  Ghica 
wird  nicht  wie  das  Onota  aus  dbr  Frucht,  sondern  axKt 
den  im  Wasser  eingeweiüb^n  BlHItern  erbtltM.  De» 
Farbestoff  sondert  sich  in  Gestalt  eines  überaus,  leichten 
SCanbes  ab,  welcher  ohne  Zumischung  TOn  ScbildkrSt* 
Oel  in  kleinen,  8  bis  9  ^oll  langen  und  3  bis  3  Zoll  ho- 
hen^ an  den  £nden  abgerundeten  Brüdch^n  vereinbart 
wird.  Erwirmt,  dünsten  diese  Brfidchen  einen  ange- 
nehmen  Benzoingeruch  aus.  Beym  Destilliren  verrKlh 
das  Chica  kein  fiäcbtiges  Laugensalz.  £a  ist  dsstelb» 
keine  stickgasbaltige  Substanz,,  wie  der  Indigo.  In 
Schwefel-und  Salz-SSuren,  und  auch  sogar  in  den 
Alealien  lö^t  es  ücb  leicht  aaf.     Mit  Oel  ajfgerieben^ 


*>  Plantti  «qainoxtaüt,  Tom.  I,  p.  108.  PL  XXXL  <?i%  Sag- 
Bio.    Tom.  1,  p.  118. 
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]üfsrt  dÄK  Cbiea  eine  roth«,  «hrai  lackartigApatte.  Auf 
Wolle '  angewandt ,  kannte  sie  leicht-  mit  (Ur  rothen 
Krappfarhe  verfcechBeU  werden.  £>  liegt  aufBer  Zwei- 
tfA,  dafi  das  vor  unserer  Roiiein  Europa  unbekannte 
Chica  in  den  Künsten  Nützliche  Anwendung  leiden  mag* 
Die  Völker  am  Orenoko,  welche  diese  Farbe  am  beilea 
si^reiteiy,  sind  dieSaliras,  die  GuaypnbaTet,  die  Ca- 
veres  und  d{e  Pivsoas.  Das  Verfahren  der  Aufgüsse  und 
der  Einweichungen  ist  überhaupt  unter  allen  V-filkern  ■ 
am  Orenoko  sehr  allgemein  rerbreitet  Die  Majrporen 
führen  itu^en  Tauschhandel  mit  Pnrnma -Brddchea,  di» 
aus  einen  vegetabilischen  Satzmehl  bestehen,  welches  «of 
Shnlid>e.  Art,  wie  der  Indigo,'  getrocknet  wir d>  und  eine 
■ehr  dauerhafte  gelbe  Farbe  liefert  Die  ächeidekünsl 
der  Wildea  heishritnkt  sich  auf  Zubereitung  von.Farb»- 
■toffan^'von  Giften^  und  auf  die  Vertufning  der  städir 
mdilhAltigen  Wurzeln  Ton  Pflanzen  aus  den  AroideeB' 
und  Eiupborbiaceen  -  Familieji. 

Die  meisten  Missiottarien  ani  Ober-  und  Unter-' 
Orenoko 'erlauben  den  Indianern  ihrer  MissioBen,  sich 
die  Hanfe  Znärisen.  Einig&sind  niedertrHohtig  genug, 
anS'der  Nacktheit  der  Ur-Ein^ohner  Gewinn  au  zie- 
hen. Weil  sie  ihnen  weder  Leinwand  noch  Klfeider 
verkaufen  künnen,  lo  treiben  die  MSnche  mit  der  t»* 
then,  bey  jenen  so  beliebten  Farbe  einen  Handel,  ich 
habe  öfters  in  ihren  Hütten,  welche  pomphaft  conven- 
fo<*}beifsen,  Niederlagen  von  Chica  gesehen,  wovon 
der  Kuchen,  die  turta,  bis  zu  4  Franken  verkauft  wird. 
Vm  einen  richtigen  Begriff  von  dem  Luxus  zu  geben, 
den  die  nackten  Indianer  mit  ihrem  Schmucke  treiben, 
bemerke  ich^hier,  dafs  ein  grofsgewachsener  Mensch 


*)  In  dsn  HütMnen  heilst  der  Pfarr^of  dtu  SbtUr,  es  ist 
die  Ca/a  dti  Fadrt. 
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MSKe  lMkt>  in  Kwty  Wochen  mit  aeiner  Arbeit  to  viel  zu 
rordienen,  «h  er  bedarf,  nm  Aas  nfilbige  Chica  einzti' 
tAusohen,  womit  or  sich  roth  fHrbt.  Auch  ist  es  der 
Fall,  dcTs,  Ro  wie  man  in  gemSfaigten  Klimaten  roa 
einein  armen  Menschen  sagt:  „er  ist  lo  arm,  dafa 
§f  aioh  nicht  kleiden  kann,"  lo  faürt  man  die  Indianer 
am  Orenoko  sagen:  „dieser  Mensch  ist  ^  elend,  daft 
4r  sich  nicht  einmal  am  halben  Leib  %n  malan  ionoter, 
majepayer')  vermag."  Der  kleine  Chica-  Handel  fin- 
det hauptiKchlich  mit  den  StSrnmen  am  Unter  ■-  Orenoko 
ttatt,  deren  Landschaft  die  Pflanze  nicht  erseugt,  wel- 
che diesen  kSstlicben  Stoff  liefert.  Die  Cariben  und  dt« 
Otomäken  malen  sich  nur  Kopf  und  Haare  mit  Chica, 
die  Saliven  hingegen  besitzen  diesen  FSrbestoff  im  Vi- 
berflufs,  so  daTs  sie  den  ganzen  Hdrper  damit  flEtbon< 
Wenn  die  Missionarien  für  ihre  Rechnung  kleine  La- 
dungen ron  Cacao ,  Tabak  und  Chiqui-chiqai  "^  vom 
Rio  Negro  nach  Angostura  senden,  «o  legen  sie  allezeit 
auch  Chica- Knchen  als  eine  sehr  beliebte  Waare  bey. 
Einige  PerBonep  von  earopSbcher  Herkunft  gebrauchen  ^ 
dieaes  rothe,  im  Wasser  aufgelöste  Satztnehl  als  ein  vortreßf- 
liebes  harn  treibendes  Mittel  *^).  —  Die  Gewohnheit  sich 
«n  ärben,  ist  bey  den  'verschiedenen  VfilkerstBmmen  am 
Orenoko  nicht  von  gleichem  Aller.  Sie  hat  sich  allge- 
meiner verbreitet  seit  dem  Zeitpunot,  wo  das  mHchtige 
Volk  der  Cariben  öftere  Einfälle  in  die  Landschaft 
machte.    Sieger  und  Besiegte  waren  beyde  gleich  nackt; 


*)  Seile,  die  ans  dea  Stielen  einn  Palmliaiimi  mit  geR«dcTtea 
Blättern  verfertigt  werdea,  von  denen  oacfaher  die  Red* 
•ej^  ndril  * 

*^  Da«  Marlt  dci  ttöcou  und  auch  da«  Chica  lind  iiuamiUMb 
«•bcnd  will  gelind  abfuJiccnd. 
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nnd^.um  dem  Sieger  gfifillHg  xu  werden,  tnoDite  man 
•ich  oialen  vrie  er,  und  seine  F«rbe  annehmea,  Hpal- 
saUge,  nachdem  der  EinfluTs  der  Cjiribea  «ufhSrte,  und 
sie  xw)5«Iien  Jan  Flüssen  von  Carony,  von  Cajimi  und 
von  Paraguamuzi  begrSnzt  lind,  bat  die  Cariben-^ode, 
itn  ganzen  Leib  zu  filrben^  sich  dennoch  erhalten.  Die 
Sitte  hat  di«  Eroberung  überlebt. 

Ist  der  Gebrauch  Aje»  Onoto  and  des  Chicahv»  Ge- 
fallsucht und  aus  jener  Nei^i^ung  znm  Putz  berrorg^an. 
gen^  die  auch  unter  den  wildesten  Völkern  so  allgemein 
is^  oder  soll  man  vielmehr  annehmen,  es  herobe  dei^ 
selbe  auf  der  Erfahrung,  dafs  die  farbigaa  uod  Sligen 
Stoffe,  womit  man  die  Haut  einreibt, ^diese  gegen  die 
Mosqnilos 'Sticht  schützen P  Ich  habe  dies*  Frage  in 
den  Missionen  rom  Orenodo  und  überall  in  den  Tro- 
'  penUndem,  wo  die  Luft  von  giftigen  Insecten  wimmelt, 
öfters  aufwerfen  und  viel  darüber  sprechen  gehört,  ^iaa 
bemerkt,  daf»  der  Oaribe  und  der  Saliva,  die  sich  roth 
färben,  durch  die  Mos^uilos  und  die  Zancudos  gleich 
arg  mil^andelt  werden ,  wie  die  Indianerstämme,  wel- 
che sich  den  Leib  nicht  fdrhen.  Bey.  den  einen  and 
andern  verursacht  der  Stich  der  Insecten  keine.  Ge- 
schwulst; nur  selten  entstehen  bey  ihnen  jene  Pusteln 
ulid kleinen  £Veulen,  welche  den  neu  an^kommenenE»- 
rc^äern  ein  so  schmerzhaftes  Jucken  retursaciheo.  "Aber 
den  Kingebornen  und  den  ^eifsen  Menschen  schmerzt 
der  Stich  g[eichmSfsig,  üo  lange  das  Insect  ien  Sauge- 
rüssel nicht  aus  der  Haut,  zurückge^gen  hat..  Nach 
vielOiltigen  andern  vergeblichen  Versuchen  haben  Hr. 
Bonpiland  und  ich  ansere  Arme  und  Hunde  mit  Crooo- 
dil  Fett  und  mit  dem  Oel  dtr  Schildkröten- Eyer  einge- 
riehen, ohne  irgend  eine  Erleichterung  'davon  jsu  ver- 
spüren ;  wir  wurden  nachher  eben  8o  hüu6g  gestochen, 
wie  vorher.     Ich  weiTs  wohl,  dafs  Oel  und  'Fett  von 
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den  Lapt>landArn  als  sebr  wirksame  Scliutzmittel  ^e- ' 
rühmt  werden,  aber  die  Insecten  der  nürdlichen  iiSn* 
der  sind  von  denen  am  Orenoko  renchieden.  Der  Ta- 
bakaraucb  vertreibt  unsere  Sclinaclten,  gegen  die  Zan- 
cadat  hingegen  wird  er  ohne  Erfolg  «ngevrandt.  Wena 
der  Gebräuftb  fetter  und  zusammenziehender  Stoffe  di« 
unglücklichen  Bewohner  dieser  Länder  gegen  die  Plage 
der  lasecten  schützen  würde ,  wie  Boltte  der  Ge- 
brauch, sich  zu  fdrben,  an  diesen  Gestaden  nicht  allge- 
mein geworden  seyn?  wie  konnte  man  alsdann'  wohl  so 
viele  nackte  Völker  *)  antreffen,  welche  sich  nur  dasGe* 
sieht  ßirben ,  und  doch  unmittelbar  neben  denen  wob-* 
nen  ••),  die  sieb  den  ganzen  Leib  l^rben  ? 

Es  ist  auSallend,  dafs  die  Indianer  am  Orenoko, 
gleich  den  Ur-Einwohnern  von  Nord-Amerike,  die  ro- 
then  Pärbeatoffe  allen'  andern  vorziehen.  Sollte  dieser 
Vorliebe  sich  auf  die  Leichtigkeit  gründen,  womit  der 
Wilde  sich  die  ockerfarbigen  Erden  oder  das  färbende 
Satzmehl  des  Rocou  und,  des  Chica  verschaffen  kann? 
Ich  zweifle  sehr  daran.  Der  Indigp  wird  in  einem. gros- 
sen Theil  der  amerikanischen  Aequinoctial-Länder  wild- 
wachsejid  angetroffen.  Diese  und  viele  andere  Schoten- 
Gewächse  konnten  d?n  Eingebornen  Pigmente  zum 
Blaufarben  ttben  so  wie  den  allen  Bretagnern  darbie- 
ten *^*).  Wir  £nden  jedoch  keine  blaugefarbten  ameri- 
kanischen Völkerstämroe..  Mir  ist  wahrscheinlich,  nie 
.  ich  bereits  oben  angedeutet  habe,  dafa  die  Vorliebevder 
Amerikaner  für  die  rothe  Farbe  am  meisten  auf  der 


')  Die  Gnaj'pnnaTM,  die  Caveret,  die  GaahibM. 
•T)  Die  Ceribcn,   ^ie  Saliv«i ,  die  Tamanaken  und  die  Majr- 

poren. 
"*)  Die  halbnackten  Völker  der  ^müßigten  Zone  larlini  lich 
die  Haut  diten  mit  der  Pari»  ilirer  Kleidnng. 
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li«rrfchend«n  Neigung  d«r  Vßlker  beruht,  nJ^  dasje- 
.  nige  scIiSn  zu  finden,  w«9  ihrer  Mational-Phyaiogoomie 
eigenthümlich  ist,  Menacfaen,  deren  natürliche  Haut- 
farbe <braunroth  ist,  lieben  die  rothe  Farbe.  Diejeni- 
gen, weiche  mit  einer  äachen  Slirne  und  mit  einem 
eingedrückten  Kopf  zor  Welt  kommen,  suchen  ihren 
Kindern  die  Stirne  noch  flacher  zu  drücken.  Unter- 
■cheiden  sie  sich  ron  andern  Vfllkem  durch  einen  sehr 
geringen  fiart,  30  trachten  sie  auch  die  wenigen  fiart- 
jtaarej  die  sie  haben,  noch  auszoreifseo.  Sie  glauben 
um  so  viel  schöner  zu  seyq,  als  sie  die  Characterztiga 
ihres  Stammes  oder  ihrer  National- Bildung  Torherr- 
aobender  machen  kSnnen. 

im  Lager  ron  Pararama  war  es  uns  aüfiftllend  zu 
bemerken,  dafs  sehr  alte  Weiber  ungleich  mehr  Sorg- 
ialt  auf  ihren  Putz  verwandten,  als  die  jüngsten.  Wir 
aaben  eine  Indianerin  vom  Stamme  der  Otomaken,  die 
sich  ihre  Haare  mit  dem  Gel  von  Schildkrfilen-Kyem 
einreiben,  und  den  Rücken  mit  Onoto  und  Carato  *>  be- 
malen Hefsi  es  waren  zwey  ihrer  Töchter,  die  dies 
Geschäft  verrichteten.  Die  Malerey  bestand  in  einer 
Art  Gitterwerk,  kreuaweise  gezogener,  schwarzer  Stri- 
che auf  rothem  Grand.  Jedes  der  kleinen  Vierecke 
hatte  einen  schwarzen  Punot  in  der  Mitte.  Es  war  eine 
Arbeit,  die  ungeheure  Geduld  erheischte.  Wir  kamen 
T^n  einem  langen  botanischen  Spaziergang  zurück, 
und  die  Malerey  war  noch  nicht  zur  H&ifU  beendigt 

Man 


*)  Dai  scliwarae  nnd  Ilccnde  Pigment  det  Caruto  (Genipa 
americanB>  widerMeht  jedoch  dem  Wasser  lange,  wie  irir, 
lu  luigerm  nieht  geringem  Leid  ,  an  uns  selbst  erfahren  ha- 
ben, als  wir.  un9,  mit  den  Indiern  (dienend,  einst  Pleckta 
und  Zeichen  von  GaruCo  im  Gesicht  machen  ließen.  Si« 
waren  noch  sichthar,  all  wir  nach  Angostura  an  den  eorv- 
paitchen  ciriliiirlw  Menicben  mrückltanen. 
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Man  erjlaant  nid  to  Mfchr  üI>eF  einen-  tö  auigemchten 
Putz,,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Bilder  und  ^ Züge 
nictif  darchdas  beym  Tatototren  gebrauch lielw  Verfah- 
ren tu  StAnde  gebracht  sind,  sondern  dafs  die  mit  so 
vielerMühe  geferligteii  Malereyen  durefa  »tarken  Regenj 
weiin'der  Iniiian#r~ sich  ortTorsichtig  deiMellion  aaisetct^ 
zerstört  werde.  '  Es  giebt  Vfilker,' die -rieh  nur  för  ge- 
wiwc  Feste  maten;  andere  erscheinen  ■Ats  gmse'Jahr 
durch  gefiirfrt,  und  b«y  diesan  wird  d*t' Gebraunh  itt 
Onoto  für  »o  imeDtbehrlich  geachtet^  'däft  MHnner.aod 
Weiber  "BJch  riellei  cht  "minder  gohXmen- Tviirden,  ohne 
GttÜyuco  alt  titibeinalt  zu  erschnnen.  Dief»''GutiyHcoi 
rotn  Oretioho  bestehen  zum  Thcü  aus  Baumrinde,  zum 
Theil'  Kai  BauihWdlltuch.  Die  Männer  tragen  breitera 
ab  die  Weiber',' welctte  (dem  ZengniAfler  Miaüona->  * 
iten  zufolge)  iibnfheiipt  ein  gering^xres  Schädige fÜhl  ha*  ' 
Leh.  Üine  HhhlFche  Bemerkung  hAttfl'aac^achan  Cfart- 
itoph'  Of'hitnhuB'gemacht." 'S&llte-idicse  Gtei^gültig-^ 
itrÜfäHm:  lVll>8gel  'afi  wciUioh«m  SolMmgiefuhl'  bejr 
Vülkern,  unter  denen  keine  grofse  Sitten rerderbnifs 
hernteht;,  nicht  vn(  Heohnung  der  YennldBtuiig'  und 
6iilsr«-ey  zii  bringen  <eyn,  «reichem  imsüdlichenLAi»»* 
ritfa'Sas'weiUiehb  Geschlecht  dui*oh-Unb))b(ilniiJMirtv 
bj>auiAi4(^^' Sticke 'fon  Hula  der  MBnner-^lorUegt.'  i 
Wenh  in'  Europa  ron  einem  Ur-£inwohner  aal 
O&iAla-di«  Rede  ist,' ao  stellt  man  Hch  einen  Menschen 
Torj'-' frei  eher  «n  Kopf  und  >06rt^  mit  «ohünen  Arat-, 
TdiiiiianS'}  Tarigbris-  tmd  'Colibri-Pedem  geschmückt 
ist.  ''fJnJet-e- Maler  und  Bitdh^erbaheh  seit  langer' Zeit 
iptchen  Putz  für  das  auszeichnende  Merkmal  des  Ame- 

"}  Da^'Worl  gehftrt  Ün-  Oarifien  -  Sprich«  lit.  '  Du  petbtoma 
Aw  Indicr  «ni  Orvnoke  »I  eher  aiä  Ba«deh*ni«li  «■«•  S^tirt«. 
Siehe  «bm  Th.  »,  S.  196.  '  ■    '■'  ■     •':''• 

Mir.  •.  Hamttliti  hin.  Mtitt».  III.      |  30 
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rikanera  gehalten.  Wir  wareo  enUunt,  weder  ia  den 
CIuiyniMrMuaionen,  noch  in  den  Lagern  TOa  UnuM 
und  Pat-*n»ix>  icb,  .kannte  £ul  tagen,  aaf  allen  Gestadita 
des  Orenako  unddasOatsi^aiare^  di«  schdnen  Federbtt- 
iche  und  die.aaft  Fsdf^m  rerftrli^ten  Schürzen  ^niotr«^ 
fen,  welche  v»a  Reigenden  .so  hSufig  aiu  Cayenne-und 
Demerary  hein^efaracht  werden.  Die  meisten  Volker 
Ton  Guiaaa^  «albtt  lolche ,  deren  Geiatfikrafte  ziemUch 
CAinisItelt  »ind>.  die  Nahrangspflanxfin.  anbaoen  and 
BaumHpIlgewebe  Tci:fertigen^  sind  eben  to  nackt  % 
eben  so  arm,  and  ehe^  so  achnuicklot ,  wie  die  fiogB- 
hornen  von  NeaüoHiund.  Die  grobe 'Hitse  der  Atmo- 
■phSre,  die  übe^onärsigen  SchweiTie,.. welche  den  Tag 
and  einen  grofsen  Theil  der  Nacht  durch  andauern, 
machen  die  iileidaag  unertragli^  Putztach^n^^ror 
Küglich  Pederbüsche,  werden  mir  xtun  Tanz'  and  hvj 
-festlichen  AnUuen  gebraucht.  Die  F«derhüache  der 
Guaypiutav-ies  °<^.Bind  durch  die, Anawahl  der  acb^nen 
Federn,  der  Manäkino's  und  der  .Papagaim  vorzüglich 
berühnt. 

'  j- Die  .Indianer  begnügen  sich  nüobt  immer  n^  ei- 
tawr  gludtnäiäig  vertheillen  Farbe >  und  sie,  ahmca 
Knw«ilen  in  ihren  Hautmalereyen  auf's,  Seltumj^te  dia 
Kleidangew  der  Europäer  nach.  In,  Pararoai« .  traien 
wir  solche  an,  die  sich  eineblaue  Jaqke  mit  achwarien 
HnCpfen  hatten  maohan  lassen.  Die  MistioBariea- er- 
zählten uns  roB  iten.  ^Guaynaven  nm.Hio  Cann^jaogW, 
sie  se^n  gewohnt,  ucb  dtit  Onoto  in  färben  oni).  Mags 
dem  KSrper  brwite'Queratreifen  zu-maahe»,  worauf  lia 

*y  Zum  Bej*picl  die  Macoi  unil  die  Piraoai.  Die  Caribeo  m«- 
chen  cioe  Atuiiahine,  laitm  .iat  perizoma  bej  ihnen  ein  •» 
breite«  jBqumi^frlltBchitt,  daüi  e*.die£i^ulker  deohaa  kana. 

**)  Sie  «iwanSew-ve«  den-  Oertaden  de*  Inirida,  va»  dar  Za* 
fiöaie  de*  Gnaviara  btr. 
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Blattclken  von  sillterfariieneiii  Gliismef  [^(esljgen.  Wenn ' 
man  diese  nackten  Menschen  tioii  ferne  erbjickt,  so 
gUobt  man  qi«  >»  gelonnirtea  Kleidern  zu  leheii,.  tliittt 
man  die  gem^ten  f^&ther  so  sqrg&Uig  beobAcliM,  «fiy 
die  bekleidete^  f^Mer,  so  w^rde  ^en  gefu^jt^q  liä; 
h%a,  defs  die  ftiubtharste  Fbentnis-,  und-  die  beweglich- 
ste LdQoe  siiA  >P  deu  .Malereyen  Am  .ei;ueD}  frie  loder 
Bekleidung  der  andern,,  z)i  Tage,  legen^. 

Malerej  tind  Tatouiruo^  siedln  beiden  Pesllaoden 
weder  auf  einen  einsigen  Stamm,  npcU  «ufei^e  einsige 
Zone  beschränkt  Diese  Putzarten  werden  bey  der  nia- 
layiachennnd  amerikaniachen  Race  hüwlig^rangelroflen,} 
aber  zu  den  Zeilen  der  Mümer  fuideri^  sie  ^ich  auch  bejt 
der  weifsan  Kaoe  im  Nord eq  von  Europa,. .  So  wie  die 
gane  vorxüglJch  maUrisfshen  Kleidel*  und  Trachtest  iin 
^rÜBchiscben  Archipelagus  und  im  nürdlichi^  Alien  an- 
getroifen  werden,  so  finden  sich  dÄe  vollendetsten  Mu- 
tter TonMalerey  und  Tatouiraog  b^^^en  Jn&ulanern  der 
Südsee*)  Einige  bekleidete  Völker  inalen  sieb  annocE^ 
UXnde,  PlSgel  und  Gesicht.  Die  M4lerey:  erscheint  hier 
aui  die  einzigen  nackt  bleibenden  Th eile  besctirSnkt ;. 
und  Tvlbrend  daf  Schfninken,  welches  an  den  wilden. 
Zustand  der  Menschen  erinnert,  in  Europa  nach'  und- 
nacb  rerschwindet,  glauben  die  Frauenzimmer  einiger 
ProTincen  von  Peru,  ihre  übrigens  sehr  feine  und  sehr 
weifte  Haut  durch  Bedeckung  mit  förbenden  Pflanzen- 
ttoßen,  mitSUrke;  Byweifs  und  Mefat  zu  verschänern. 
Nachdem  man  lange  Zeil  unter  den  m^t  Q^oco  and, 
Chica  gefifrblen  Mentcben  gewohnt  hat,  so  erstaunt 
man  nicht  wejiig,  die'  Ueberrest«  einer  allen  Barbarey 
mitten  untev  allen  Gewfihnungep  dar  Civilisirung  an*, 
nach  wabrintiehm^n« 

*)  Ii%  irafuptlagw  dtF  Mradeia-Bj'laitde.  - 
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Das' indlscli«  Ij^^r*voh  Plträruma  Tericlrafile  uni 
Gelea;enhei(,  m^hferft'Ttiiere,  die  wii"  hu  dahin  nur  in 
'den  'eurOfriR^ctieM.  ättmmlttngfln'jrMAMn  hatten,  wim 
'eMtenmal  l^enJig- za  bifcobachten:  Diau'Metnen  Tbiere 
gehören  zum  Handel 'dar  Misiionere',  welche  Tabiit, 
iWtfni-Harz-j  CÄ/t*;  Pigiöefit,  OallÜol^  (.manakiB% 
Titis,  Rapuzmet--'^nd  ande^ '  irt  den  ftüitenlXndern 
sehr  beliebte  Affen" gegen'  Tücher;' Nltgel^  Beile,  Aa- 
gelrt  und  StecknAiteiii'  eintanscfaen.  Die  Erxeugniue 
Vom  Orenoko  lifid' %m' hiedrige  Preise  von  den  India- 
nern erkauft  worden,'  freldhe  in  Abhätigigkeit  ron  den 
MOnchen;  Üben ,  tfnd  diese  nSmKchen  Indianer' sind  ei 
hinwieder  auch,  He  -von  den  MSnchen,  aber  zu  »ehr 
hohen  Pk-eisen,  "aus  d'em  bey  Aer  Eyerernte  erlGitm 
Qeld  die  Fisclierey-'und  Garten -GerlfhtbhaAen  niedcf 
einkauften.  -  Wir  kauften  mehrere  Tfaiei-e,  die  nns  aof 
unserer  übrigeifStränifabrl'b^leitet  haben,  und  der^n 
Lebensart  wit*  trtdftfs-  beobachten  konnten.  Ich  hsb« 
diese  Beobachtun^gen  in  einem  andern  Werke  behannt 
gemacht;  Treil-jch  aber  zweymal  Von  dergleichen  Sache 
sjuTchen  mufs,  so'b^chrSnkeiCh  mich  hier' auf  sehr 
gedrängte  Angaben,  denen  ich  die  Bemerkung  bey  füge, 
welche  fch  Seither  in  nnseni  Heise-Tagehüchero  ler" 
streut  fand.  -■'.■■ 

Die  Galiiios  oier  Coqs  de  rboke,  welche  zu  Para- 
ruma  in  'hübschen  kleinen,  aus  Palmblattsliel«n  rerftr- 
tigten  Ksfich^n' Verkauft  werden  ^  sind' an  den  Gestadm 
des  Orenokö  und  im  ganzen  Nord  und  West  der  Ae^- 
noctial  -  GegenÜen  von  Amerika  überaus  vibi  svlteher, 
al«  in  dem  ffanzüsiichenf  Cuian'a.  Sie  sind  bis  dabin  ein- 
zig nur  in  der 'Gegend  der  MiSlittn  Von  fihcaramada 
und  in  den  Kaudales  cdei-  Cataracten  TO^'-May^ures  ge- 
funden worden.  Ich  sage  absichtlich  in  den  Cataracten; 
denn  es  sind  die  Spalten  der  kleinen  GT«aitf«lrai  i  wel- 
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che  '^aer  darob  ioL  OronokjD  8tr«ic)ieiuui}4  dl^'  zalilrei- 
cben  CMC(id«n  bihden,  ^e  diese  Vdgel  tich  vorAugsweis« 
lur  ihro  Wohoqngsn  wühlen.  Wir,  ksben  fie  Sfteri  am 
Morgen  mitten  in  d^n  SchBuiulcellen  de^  8troinas  ihre 
Weibchen  herbeyrufen  und  Küm}^  bestohen  Eeh«n,  wi«  ' 
unsere  HShne  thnn,  und  indem  sie  den  doppelten  be- 
weglichen Kamm,  der  ihren  Scheitel  ichnHicKt;  in  F^l- 
,ten  legen.  Da  di«  Indianer  finr  aalten  erwachsene  Gal- 
iitot  einfangen,  und  -in  Europa  nur  die  MSnnchen  ,gi)7 
schätzt  werden,  dievom  dritte«  Jahr.^n  zierlich  b^ql^' 
gelb.geßirbl  «indyi  sa  müssen  KSu&r  sich  in  Acht  neh- 
wen^.  um  nicht  statt  jnngvr  MRnachen  junge  Weibchen 
zu.  erhalten,  Beyde  haben  «ine  braune  Olivenrarbe, 
hber  der  pollo  oder  das  Hähnchftn  unterscheidet  sich 
bereils  noch  ganz  jung- durch,  seine  Gröfse.  UT)d  durch 
die  geUwn:  Füfie.  >Oki  Weibchen  bebak  allezeit  eins 
dfistepe,  daokelbranne  Farbe,  und  nur  die  Spitzen  und 
UnterSSchen  der  Vü^el  sind  gelb, ^).  Wenn  der  nutatiT 
liehe  und  erwachsene  H^hn  it\  unsem  Sammlijngln:  di^ 
■chOne  Farbp  qnines  Gefieder«,  bejtajtpn  soll,  so  darf  «* 
dem  Licht  nicht  ausgesetzt  werden.  Seine  Farbe  erblafst 
gar  viel  schneller,  als. in. andern  Giattun^en  der  Sper- 
lings •  Familie.  Die  jun^gen  HShnofaen  haben ,  wie  .hey 
den  meisten  Vitgeln  der  P«ll  ist,'  Am  Gefieder  oder  die 
Kleidung  ihrer  Mutter.  Mich  wundert,  dafi  eirt'so  Vor- 
züglicher' Beobachter,  wie  Hr!  le  Vaillant  '"UV  «s  in 
Zweifel. setzen  kofu^lo,  ob  wirkljph  dfs  Weibchen  be- 
ständig seine  düstere,  olivengrüne  Farh4,i>ehäU?  Di« 
Indianer  der  Rauäalen  versicherten  mioh  übereinstim- 
mend, nie  ein  aurorafarbenas  Weibchen  geaehtin  ca 
nahen.  ' 

*)  Voriügliob  Aur  Theil,    den   di*  Oniithel^ani  £»  poigntt 
-  **>  Oiieanide  Paradif)  Tom^n,  p.iSl.  . 
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Unter  <fen»Aflr«nj  welche  Jie  lA<l{Hi«r  mf  (len  Mtflit 
VonPararuma^^braoht  hallen,  bemerkten  wir  vertobie- 
dene  Spielarten  dea  Sai  *),  die  der  kleinen  Gmppi 
^  der  BrällalTen,  Welche  in  den  spanischen  Colonten Mof- 
cAt  heiDen,  angeboren;  Mamartmo'ndef '*')  oAf:T  nXV- 
bauchige  AtMes;  TitCs  und  finditas.  Die  zwey  leUU- 
ren  beachnßigten  unsere  AufinerkMnik«il  TOrzügUcIi, 
und  wir  kauften  dieselben ,  am  sionach  Boropa  su  sen- 
d^  •*•).  Der  Ouisfiti  •••")  tob  BufTon,  welcher  der 
1'iti'de«  Hrn.  von  Askara  ist,  der  Tili  ran  Carthagen« 
in  Indien  und  von  Darien  t)i  wetchar  BoRbnt  Knch« 
»l,  und  der  Tili  rom  Orenoko  -Jt),'  welcher  der  S«i- 
mari  der  franzümcben  Naturforscher  ist,  dürfen  nicht 
mit  einander  Terwecbaelt  werden.  Der  Name  TV/i  wird 
in  den  verKcbiedenen  spanitchen  Colonten  an  Affen  er- 
tfaeilt,  welche  drey  verschiedenen  Unterabtheilungen  ftf) 
angehCren,  und  in  der  Zahl  ihrer  Backenzähne  Ton 
einander  abweichen  tttt)-  Die  Zahl  dieser  'lettterea 
■chlielit  »uch  den  achOnst«n  der  drey  Titi-,  deHJenigcn 
¥om  Orenoko,  von  derGattnngaus,  wClcbe  Hr.  Dliger 

•)  Simiä  eipnoina.  Ueber  die  VerwirrungV  wricbe  i«  3er  Sj- 
nonvmik  des  Sil  ond- dar  rerwandleir  Arten  hamchtitUAemti- 
ntÖijarif.tleZ'oiogU.  Tonhl,  p.  3*3  —  319,  .93«  n.-35S. 

**)  jSjmi«  Beli^bath. 

***J  Zu  Pararnma  Iianft  mao  einen  ichftnen  $ai>niri  oder  TUi 
vom  Orenoko  für  B  ]>)■  f|  PiMler.  Der  Mitfionar  lablt  dem  lä- 
dier, der  ihn  gefangen  nnd  lahm  gemacHlhat,  andenhalti  Piacl«r' 

***•)  Simia  jaochtu. 

t)  Süua  oadipua. 

tt)  Simia  »cinraa. .  ' 

tn)  Die  Gaumigen  Callilhrü,  Jacoboi  nndMidtidai  Hm.G*of- 
itoj  de  Salnt-Hilaire. 

ttH)  Der  Tiu  vom  Orenalro  (aoi  dtr  Fanilia  der  SBgMne)b^ 
sechs  Bacbamahn»;  der  Titi  ans  Darien  nnd  Paragnaj  (aas 
dnrPaBuUa  4ar  H^wkn)  hat  anfjedar  ShW  üinr  BadMuite«. 
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«rt«r  dmn  Namen  0«itliti  oder  Hapale  aufgestellt  hat. 
Nach  dem  «li«n  Gesagten  wirti  die  Erinnerung  fast  über- 
flüssig, wie  wüiHchenswerd)  et  Wäre,  defs  in  wissen- 
schaftlichen Werken  ktjine  NaiDen  eos  lebenden  Spra- 
chen aufgenommea  würden,  irnl  dieselben,  durch  un- 
sere fiechlschi'feibung  entstellt  und  von  einer  ProTiax 
Knr  andern  weehselnd,  die  bedauerliche  Verwirrung 
rfer  soologitchen  NomencUtur  nur  verinehren  IcSnnen. 
Der  Tili  vom  Orenoko  (Simia  schirea),  welcher 
bis  dabin  nirgends  gut  abgebildet  ist,  obgleich  er  in  un- 
s^rn'Samtnlungen  ni(^t  seltt-n  vnrlutoMnt,  heilst  bey  den 
Majpnres  -  Indianern  £i(i>eni.  Er  ist  südwXr.ls  der  Ca'' 
tat-acten  sehr  gAhiein.' -Sein  Gesicht  ist  tveirs:  ein  kleir 
ner  schwarzblmi^  Fleck  deckt  das  Maul  und  die  Spitze 
der  Nase.  Die  am' ziärltchst  gebildeten  und  schönst  ge- 
färbten (mit  goldgelbem  Pelzwerk>  Titi's  kommen  vom 
Gestade  desCastiqniare.  Diejenigen,  welche  man  an  den 
Uf^rn  des  Guavlare  tSngt,  sind  gröls  und  nicht  leichi 
zah^  zu  machen.  Kein  anderer  Affe  bat  ein  solches 
Kindergesicht  wie  der  Titi ;  er  zeigt  den  nHmlichen  Aus^ 
druck  ron  Unschuld,  das  gleiche  schalkhafte  LBcheln> 
den  gleich  Schnellen  Uebergang  ron  der  Freude  zur 
Trauer.  Seine  grofsen  Augen  lullen  sich  mit  Thr&nen, 
sobald  er  in  Furüktget^th.  Er  ist  kusnabmend  lüsterfk 
nach  Insecten,  vorzüglich  nach  Spinnen.  Der  Schat^- 
<inn  dieses  kleinen  TJiiers  ist  so  grofs,  dal^  eines  der- 
selben ,  welches  wir  in  ünserm  Kahne  nach  Angostura 
fährten ,  die  verschiedenen  dem  Tahleau  etemenlaire 
tfhfstoire  naturelle  des  Hrn.  Cavier  angehängten  Kupier- 
tafeln  recht  gat-untertchie4.  Die  Kupfer  der  Werke 
sind  nicht  farbigt,  und  dennoctk  streckte  der  Titi  seine 
Uaine  Hand  schnell -aat,'  in  der  Hoffnung,  eine  Hen- 
Bchreck«  oder  eine  Wespe  zu  erhaschen,  so  oft  wir  ihm 
die  eiUle  Tafel  vorlegten,  auf  der  diese  inseeten  abge- 
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bUd«t  sind.  Er  bliab  hingegen  v.tiUi|;  glelcb^ülti^,  wcna 
ihm  die  AbMIdua^n  der  Gerippe  oder  Kdpfe  you  Säug- 
tiiier«n  *)  gezeigt  vrurd«n.  Wenn  mehrere  dieaer  klei- 
nen  Affan^  im*  näBiltcb*n  Külich;  rerichlMsen,  dem  Re- 
gen «uRgetetzt  SÜmI,  und  .die  gewohnte  Temperatur  der 
XjuII  ptSUlich  nm,  stvey  oder  Ax«y.  Gradesimkl,  fo  bia- 
geA  sie  ihren  Sohw^n*^  der  docb  kein  Wickelschwans 
i^t,  sich  um  den  Hals,  uhd  schlingen  4)''"^  ""^  Beine 
in  einander,  um  sich  wechselseitig  zu  wSrmen.  Die 
indischen  Jager  erzählten  uns,  ip^n,tre{Te  tilters  im  Wald 
Gruppen  von  zehn  bis  zwülF  solcher  AfFen  an,,  die  ein 
järomerliqhes  Geschrey  hfiren  lan^^  weil  die  auswärts 
befindlichen  in's  Innere  des  Knauls  .;m  dringen  rersu- 
chen>  um  da)«lbst  Wärme  urtdrOhdacb  zu  finden. 
Schiefst  man  mit  in  geschwüchtet-  G.ift  ^>  getaachlen 
Pfeilen  nach  einem  solchen  Knautd,  tv  kanii .man  eine 
grofie  Zahl  jnngpr.  Affen  auf  einmal  lebendig  fangen. 
Der  Tili  bleibt  im' Fallen  an  sein  w  Mutter  hängen,  und 
wofera  er  darch  den. Fall. nicht  verletzt  üst,  so  verlSfjt 
er  die  Schulter,  oder  den  Hals  dee  getüdteten  Tbiers 
nicht  mehr.  Die  meisten  derer,  welche  man  lebendig 
in  den  HütMn  der  Indianei*  antriSl,  sind  auf  diese  Weise 
von  den  todten  Müt^m  weggenQmro.en  worden.  Die 
erwachsenen,  van  einer  iingefähi;licbei)  Wunde  geheil- 
ten Thiere   gehen   meiil  zu  Grund,  ehe  sie,  zu  Haui- 

*)  Ich  bemeriie  htj  diewn»  Anlafi,  daJ*  ieh  nie  geHhen  hall«, 
dafi  ein  GemiMe ,  weichet  Huen  and  R,ebe  in  natürlichtr 
GrOfa*  und  aur«  Allerbeile  daralillte,  den  mindesten  Eindrnck 
■vf  Jagdhunde,  deren  Verstand  venuglich  entwickelt  «cfaien, 
gemacht  hfitte.  Kehnt  man  ein  luverläsaigei  Beispiel  einet 
Hundei,  der  da«  Bil<f  teme«  Herrn  in  ganzer  Figur,  erlianst 
kitte?  In  all'  dieien  FlJlen  wird  dai  GeNcht  rom  Genick 
.    ,    »i(!lit  unteritütit  -    ■■  . 

^)  CuTofa  dffUintiailfl.- 
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thieien  genplint  qind.  Die.Tltr't.sütd  überbaopt  zart4 
iid4  fqrcbtskme  M^«  ThiRre.  Es  Jiilf  sehr  ichW4tr,  ü« 
vondeqJMissipnen  amOrenokaui  dU Kulten ronjCfiracaa 
Mad  Cumaa«  xa  varpflanzen.  Sie|. werden  traarig.Dnd 
niedergeifcblagen,  toliald  man  die  Hegion  der  Waldun- 
gen vef  läfst  und  in  die  Lilanot  öl^ergeht.  Diese  VerlUi- 
deruDg  kanii  nicht  auf  der  geringen  Zunahme  der  Tem- 
peratur berBtien,,nnd  sie  schcdnt  eher  von  einer  grSfse- 
reu  StBrke  dec  Lichts,  von  einer  minderen  Feuchtigkeit 
und  von  irgend  ^ine^  chymiscl^D  Eig«n>ahaft  der.  H&' 
stenluft  herzurühren' 

Die  Sainpiri's  oder  Titi'syoni  Orenoko,  die  Al^Ies^ 
die  Sajons  und  andere  seit  langem  Z^eit  in-EiirQpf  ge* 
kannte  Vierhander  bilden  .ej^^n  g):o.f}Bn ,  Contrait  in 
Haltung  und  Betragen  mit  d^m:  Macavahs  *),  deki.di* 
Miitionare  Viudita  oder  Tramericitlaie  nennen.  Dies 
kleine  Thier  hfit  ^e^ne^  glänzende; sohjjnichwarze  Haare. 
Sein  Antlitz  ist  .mit  einer  viereckigten,  ff  ei  fs  lichten  und 
in's  Blaue  spielenden.  Larve  hedeckt.  Diese  Larre  be- 
greift Augen,  N ata  und  Mund.  Di«  Ohren  haben  eine 
Ifandleiste^  sfe  sind  klein^  niedlich  und  beinahe  gan^ 
unbehaart.  Der  Kais  der  fViltwe  ist  rom  mit  einem 
weifsen,  einen  Zoll  breiten  Streif  besetzt,,'  der  einen 
Halbring  bildet.  Die  hintern  Füfte  oder  rieknahr  Hun- 
de sind  gleich  dem  übrigen  Kiirper  schwarz,  aber  die| 
Vorderhände  sind  auswendig  weifs  und  inwendig  glSn^ 
send  schwarz,  An.dieten  weifsen  Zejclren  oder  Flfcken 
glauben  die  Missionari^n  .den  Schleyer,  das  Haistach 
und  die  Handschuhe,  einer  Traaertoütwe  zfi  erkennen. 
Der  Cbaraoter  dieser  kleinen  Afien,  der  sich  nur  zum 
Fressen  .auf  dan  Hinterpfoten  aufstellt,   kündigt  sich 


*)  Bs  iet  diM  der  mararitaaiMih«  Name  &t»  Sinia  lagant.    J^fA« 
mm»  0^.  dt  Zooiogi».    Tom.  1,  p.  Li'S- 
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durtih  sein«  Haltung  iinr  wenig  an^  Er  hat  ein  sanftei 
nnd  schüchternes  Aüisehen;  die  ihm  dargebotene  Nah- 
rung rerweigert  er  (iften  auch  dann ,  wenn  er  von 
grofsem  Hunger  geqtiSlt  wird.  Er' meidet  den  Um. 
gang  mit  aAdern  Affen,  und  sichon'  der  Anblick  des  klein- 
■ten  Saitniri  verjagt  ihn.  Sein  Auge  drückt  viele  Lebhaf- 
'  tigkeit  SOS.  Wir  haben  ihn  stundenlang  in  unbewegK- 
eher  Stellung  gesehen,'  ohne  va  schlafen,  und  sehr  auf- 
iherkiam  auf  alles,  was  am  ilin  her  vorgieng.  Aber 
diese  Sthüchlernhjeit  und  Sanftheit  sind  nur  scheinbar. 
Wenn  sie  allein  und  sich  selbst  überlassen  ist,  wird  die 
Finiita  beym  Anblick  eines  Vogels  wüthend ;  sie  klet- 
tert nndlauft  atirdann  mit  erstaunender  Schnelligkeit; 
sie  springt  wie  eine  Katze  auf  ihren  Raub  los;  und  er- 

■  würgt,  was  sie  erhaschen  I<ann,  Dieser  sehr  seltene 
und  «ehr  zarte  Affe  findet  sich  am  rechten  Ufer  des  Ore- 
noko  in  dpn  Granit-Gebirgen ,  die  sich  hinter  der  Mis- 
sion von  Santa  Barbara  erheben.  '  Er  wohnt  auch  an 
den  Gestaden  des  Guaviare,  in  der  Gegend  von  San  Fer- 
nando de  Atabapo.  Die  Findila  hat  uns  auf  der  ganzen 
Beise  vom  Cassiquiare  und  vom  Rio  Negro  zweimal  bey 
den  Calaraeten  vorbey  begleitet.  Ich  halte  es  für  die 
genaue  Kenntnifs  der  Sitten  und  Leh«nsvreise  der 
Thtere  sehr  vortheühafl,  wenn  man  sie  mehrere''Mo- 
nate  hindurch  beständig  vor  Augen  hat,  und  zwar  im 
Freyen,  nicht  in  verschlossenen  Wohnungen,   wo  li» 

'  Ihre  Aatürliche  Lebhaftigkeit  vSlIig  einbüßen. 

Die  neue  für  uns  bestimmte  Piroge  ward  noch  am 
gleichen  Abend  beladen.  Es  war,  wie  alle  indischen  Ksh- 
be,  ein  auf  dem  gedoppelten  Weg  der  Axt  und  desPeuers 
ausgehöhlter  Baumstamm,  Seine  LSnge  betrug  vierzig 
Pufs  auf  drey  Fufs  Breite.  Drey  Personen  hätten  darin 
Micht  nebencdnander  sitzen  können.  Diese  Piroigen  lind 
so  beweglich,  and  sie  ftriteisidtea  am  ihm-  geringen  Fe- 
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«tigkeit  willen  eine  te  gUidbförmtg  rertheilte  La^ng} 
dafs,  TTCDn  man  nur  einen  AngAnblick  aufttehen  m% 
die  Ruderer  (_bogasy  erinnnrt  werden  mOnen,  wif  di* 
«ndere  Seite  xu  drücken.  Ohne  die»  Vorsicht  wfird« 
das  Wasser  unfehlbar  über  den>eingetenkten  Attnd'fdn^ 
treten.  Bs  hält  schwer^  sieh  einen  ricBUgen  Begriff  Ton 
den  Beschwerlichkeiten,  die  man  in  -so  elenden  pAhr* 
cei^en  erdoldet,  zn  machen. 

Der  Missionar  von  den  Rvttdälet  hatte'  die  Zu- 
'  rtistungen  der  Ke^se  mit  mehr  Eifer  betrieben,  äU um 
lieb  war.  Aus  Furcht,  nicht  di«  hmreichende'  ZkU 
Macos-  und  Gnahibes- Indianer  zu  «rhalten,  welche-dai 
Labyrinth  der  Meinen Canäle  und  Cascaden  kennen,  aas 
denen  die  Raüdalea  oder  Cataracten  bestehen ,  wurdeta 
zwey  derselben  die  Nacht  über- im  c^po  behalten,  dai 
will  ?agen,  sie  mufstcn  ihrePüfse'zwischen  swey  einge^ 
schnittenen,  durch' eine  Kutte  mitVorlegtchlofs  Eulam* 
mengehaltenen  H-Stzern  gelagert  halten.  Frühmorgeni 
Mieckte  uns  dM'Schreyen  eines  Jünglings,  der  niit  le> 
dernen  Lanianttrt-Striempn  grausam  gepeitscht- 'wanh 
Es  war  Zerepe,  ein  gar  verstSndig'er  Indianer,  -welchop 
uns  in  der  Folge  jehr  nützlich  ward,  und  der  uns'nicht 
hatte  begleiten  wollen.  In  der  Mission  von  Apur«, . 
durcH  einen  Maco- Vater  mit  einer  Mutter  aus  dem 
Maypuren  -  Stamme  erzeugt ,  war  er  in  die  WSlder  (at 
monte')  zurückgekehrt,  und  halle  einige  Jahro  unter 
den  wilden  Indianern  verlebt.  Dort  verschallle  er  sich 
die  Kenntnifs  mehrerer  Sprachen  j  und  der  Missionar 
gebrauchte  ihn  als  Dolmetscher.  Wir  hatten  MahA 
dem  Jüngling  Gnade  ausiuwirken.  „Ohne  solche  Hand' 
langen  der  Strenge  (ward  uns  geantwortet  würdet 
Ihr  bald  an  Allem  Mangel  leiden.  Die  Indianer  der 
Raudmlet  und  am  Ober  ~  Orenoho  und  ein  krllftiger«r 
Und  arbeitsamenr  Sl«aunj  «la  di«  Bewohner  Tom  Un> 
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terifiOrAiokö.  'Si*  wiatan.,  jaTs  nanin  Angoslura  rUl 
«ofi«»  hXit  -IMU»  man  sie  thtin|.wie  »e  gern  wol- 
Uhj'BM  kilin«n:alla  d«B  FluTi herab,  am  ihre  ErseugnisM 
SU.  v«rk«ui»ii,Aiiul  unter  den  Waifian  in  Preyheil^  xv 
laben.  '  Sie  MUnoiMD  blieben  terSdet."  ~ 
,  ,  Dieae-GräntlB^  ich  gestehe  •«  gern,  heben  mehr 
S«MiniAli  1iV«hvheii  \^m  die  Vortjljeile  der  Gesellschaft 
zu  genieFsen,  muf«  der  Mensch  «Ilerdingi  auf  einen 
Theil  «einer  natärliofaan  Hechte  and  seiner  nraprüngli- 
ebfln  Unabbangigheit  «erüchten.  Wenn,  aber  das  Opfer, 
kelcbes  man  ihm  aviSegt,  in  den  Vortheiten  der  SitU- 
gnng  keinen  £rfia(E  findet,  so  nird  de'r  Wilde  in  seiner 
KftTttSndige'n  Etnfidt  alkEflit  die  Rückkehr  nach  den.WsI- 
detii'  wünschen,  ih  denen  er  geboren  vittvA.  Die  christ- 
Hohen  .Ansiedelungen '  am  Orenoko  bleiben  verlassen, 
«mil  in  den  meisten  Missionen  die  Indianer  der  Wsldw 
alt.Ijeibeigene  bkjialidek  werden  ,  und^die  Früchte  ih- 
rer  Arbeiten  Ihnen  nicht  zu  gut  komtoen.  Eine  auf  die 
Zenatürung  der  Freybeit  der  Ur-£inwobner  gegrün- 
date  .-Regierung  mufs  die  GeisteskrSDe:  ersticken  oder 
ihmiEnttvickelang  htndjarn. 

■ '  £s  ist  eine  un^aMende  Vergleiohung,  wenn  man 
l>d)Auptet,.deir  Wildb  müsse  »Is  ein.  Kind  behandelt  und 
snxbtreDgemGcd]orMDa<angebalten  Wjenlen.  Die  Indi»- 
her  T<uln  Orqnoko  haben  wohl  etwas  Kiadiiches  in  dem 
Ausdrmjk  ihrer  Pneude,  in  dem  schnellen  Wechsel  ib- 
tfer  Gemüthtstimmnng :  aber  sie  sind  denim  keine  gros- 
sen Kinder;  sie  eind  es  eben  so  wen^^  als  die  armen 
LandlMiuer  im  JSstlicbpn  Europa,  welche  die  Barbarey 
uneexier  Feudal -Iw^itutionen  in  dar  grfifsten  Verjril- 
denitig  erbalten  hat.  Oie  Anwendung  der-Gewalt  als 
«lUep  und  cineigee  Mittel  der  Sittjgung  des  Wilden  iai 
fceynebem  ein  Grundutt,  der  auf  die  Erziehung  der 
V:Slk«r^>en  w  unrichtig  «togewandl  wicd,  wie  auf  di» 
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Bräiebung  der  Jugend.  Wie  safawMb  und  'wie  tlirif^ 
snhken  der  Mehieh  «ach  seyn  'tntgi  »ine  KrSAc'ränd 
nie  g^nz  MnUirt.  Der  oienschliche  VenUnd  z«i^-neh 
nar '  in  Tertcbiedentlkhem  'Gr*d  der  Sltli^s  und  diir 
Enttvicklang.  ' Der' Wilde  nis  dM  Hiird  rerglQibht^dM 
Gegenwart  mit  der'  Vergangflciheit;  «ein«  Uanibsagiti 
werden  nicht  dardi  einen  bliMl«H  Imtinct,  toiiderh 
dnrch  Grunde  leiner  Vortheile  gdeÜet:  Die  Vm-nu^ 
.  wit^'äberell  durch  ■^t  VerntinM  lofg^ellt,  und'ihr« 
Forlschritte  mässen  ixm  so  mehr  Tersügert  werden-,  «!• 
diejenigen,  welche  sich  zur  Erziehung  der  JugeAdddet' 
«ir  ßegierutig  der  Völker^ beruieitglMiben,-yo»CefflM 
ihrer  Üefaermacht  eufgeUüht,  jene»  veMtditeny^arif  di» 
sie  wirken  sollen^  und  dbrch  Gewalt'«!»!  SHirkeddHie- 
nige  KU  erzielen  etreben,  wae  durch  •  pi oral M oben  Bin^ 
floTl '•raieH  WttVd««  loll,  welcher  einzig  nur 'die  werden' 
den  Kr^Ae  entwickeln^  die  aufgereicten-Lefden^bdA^ 
besänftigen,  nnd  den  Geseltschafls-ZtMtand' WAsdguH 
hann.    ■  .(!-.-■  '..■ .  '■ 

Am  lo^  AprU  konnten  wir  «m  iieHn  Uhf  Mot^hi 
ärtl  unter  Segel  geben.  Wir  hatten  Mühe,  uns  an  diii 
neue  Piroge,  die  uns  wie  ein  neues' Oei^ngnirs  Wl^tiln{ 
XU  gewöhnen.  Um  Breite  zii.gewirtneh,>  halt«  man  aal 
Bnimisten  auf  dem  Hintertheil  dl»  FahrMäge  ein« 
Art TOn  Gilter  oder  Laubeerrichtety  das  zu'beyden  S^ 
ton  aber  den  .Rand  derPirogebiiitiusra'gt«.  Leider  WitP 
das  BUtterdach  *:)  de«  Gitters  so  ^niedrig,  d^fs  mttn  eHt-' 
weder,  ohne  etwas  xu  sehen,  aasgestreckt  liegen,  oder 
dann  gebückt  aitsm  mufste.  Die-Nolhwendigkei^,  die 
Fahrzeuge  über  die  tchnellen  Abschüsse,  oder  auch  von 
einen)  Strom  in  den.andier»  üheVXÖtrJtgen,  di«  Besovg' 
■niri  durch  ürhübiing  des' foUo  iflem   Wind   su  Vitien 

•t  El  titUf.  ■  '  '        ■'■■-'  ■  ■■'  "  ■*■' 
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^jelmiiiii  einzurSamen ;  machen  «ÜiesM  Ban  für  dU 
'lileirMa,  den  Nio  Negro  «ufateigendeD  F«hrseuge  notb- 
wendig.  Dm  Dach  war  fiir  vier  Personen ,  welche  mni 
dam  6itter  oder  d«*  Laube  von  B«u«Üsten  lagen ,  be- 
rabhnet;  aher^:;fieine  reichert  tfeil'unler  der  Deck« 
hflcrorj  und  wenn  e*  regne t^  wird  nun  aro  halben  Leib 
durchnärst.  DiutikoBunt,  dafs  mitn  auf  Ochsenhäutea 
oder  TigerFellen' liegt,  lind  daA  4>e  BaiHoütte,  v^utt 
welche  .die  HSntenuflgebreitel  sind-,!  dui'ch  dto  dünno 
Decke  «chraenbaft  drücken.  Den  Vordertbeil  desSchif' 
£M,bAetzeni  die  rudernden  Indianer,  mit  dray  Fufg  lan- 
g*n,  Ififfeiförroigen^^agaie*  verialien.  Sie. sind  vülUg 
nackt, -sitxenpwcweiie  und  rädern  im  Tact  ungemein 
harmonisch,  Ihre  Gesänge  sind  traurig'und  eintünig. 
Die  kleinen  Kaliobe,  worin  unsere  Vögel  (tnd  Aßen  r«r- 
w^hrt  waren,  and  deren  Zahl  sichn^rh  ned  nach  mebr- 
t«  9  waren  dieeinm^am  toldo,  di«  andern  am  Vorder- 
tbeili  de).  Schifies'-bef*stigl.  Sie  bild^en  unsere  lean- 
dernde  Menagerie.  Der  häufigen  Einbufsen  unerAch- 
tet,  die  durch  Z^ifiilley  und  Torzii^ifh  durch  die  rer- 
derblifbe  Wirkung  des  Sonnens  (intoiatifin")  veranlafit 
wwden,  besafsen  wir  vierztthn  dieser  kleinen  Tbie- 
70..b«7  unserer  Rückkunft  vom  Gnsiquiare,  Natur- 
wisaenscbaftlich'e  Sammler,  welche  lebendige  Tbi«ra 
nach.Enropa  zuf^ckbringen  wollen,  kSnntm  in  berden 
an  den  Gestaden  des  Orenoko  und  Jes  AmtizonenrSlrom« 
gelegenen  Hauptstädten,  in  Angoglbca  oder  iniGrand- 
Parir,  eigene.- Pirf^en  verfertigen  lassen,  deren  erttcr 
Dri^theil  zwey  Reihen  vor  der  Sonne  gedeckter  KKfiche 
enthalten  würde.  In  jedem  Nachtlager,  wenn  wir  un- 
tern Biwaok  einrieht R len ,  hildvten>idle  &lettagerif  uoi. 
untere  Instrumente  den'MittelpuDOt;  .ringsum  kamen 
dann  unsere  HSngematten ,  hernach  die  Hängematten 
der  Indier,  und  auswendig  die  Feuer,  welche  men^  «m 
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denJcgiur  ca>c«-icheacben,iuruneiitbehrl>«li  h%lt.  6e> 
geu' A|If|rge)i  crmulerten  dm  Affen  unserer  Käßch«  den 
Huf  in  J^ffvtx  in  WAlde.  Diu«  iVIittheitungen  twiachen 
Tf^eren  gleiclier  Art,  die  mit  einandej'  sympathigiren;, 
ohne  lieh  %a  sehen}  und  von  denen  die  einen  die  Frei- 
heit ^meisen ,  deren  die  andern  beraubt  siad^  haben 
etwas  TraurigeB  und  Rührendes.  > 

In  einer  so  engen  Piroge,  die  keine  drey  Pufs  breit 
war,  konnte  iur  die  getrockneten  Pflanzen,  für  dieMan- 
telsä'cke,  fär  einen  Sexta'nt,  für  die  Inclinations-Bons- 
sote  und  die  meteorologischen  W'erkeeuge  kein  anderer 
Raum  übrig  bleiben,  als  der  Unterboden  des  Gitters,  auf 
deoi  wir  den  grfifsten  Theü  des  Tages  in  gezwungener 
Stellung  gelagert  waren.  Um  irgend  etwas  ans  dem 
Felleisen  zu  holen ,  oder  um  ein  Instrument  zu  gebraut 
eben,  mufste  man  landen  und  auspacken.  Diesen-Un^ 
bequemlichkeiten  allen  gesellte  sich  annoch  diePlagä  ^91' 
2tlosgnitos  hirizn,  welche  sich  unter  dem  niedrigen  Da- 
che anhihifen,  und  die  Hitze,  die  von  den  PalmblSttem 
ausgeht,  'dtfren  Obertheil  derSonne  beständig  ausgesetzt 
ist  Wir  suchten  jeden  Augenblick,  aber  allezeit  liiii* 
sonst,  unsere  Lage  zu  bessern.  Während  dffr  Eine  a:nm 
Schutz  gegen  die  Insecten  ein  Tuch  "Aber  sich  deckte, 
verlangte  der  Andere,  mansoUe  grünes  Holz  unter  dem 
toldo  anzünden,  um  die  mos^uitos  durch  den  Hauch 
zu  vertreiben.  Das  Brennen  der  Augen  und  die  Zur 
nähme  der  ohnedies  schon  erstickenden  Hitze  mach- 
ten die  Anwendung  beyder  Hülfsmittel  gleich  unthnn- 
iich-  Mittelst  einiger  natürlicher  Munterkeit,  durch 
Verhältnisse  wechselseiligen  Wohlwollens,  und  mit  ei- 
nem lebhaften  Ge(uhl  für  die  behre  Pracht  de?  |4alur 
in  diesen  grofsen  FlorsthXUrn,  mag  der  Keisende  die 
allmShlig  gewohnten  Beschwerden' leichter  erdulden. 
Ich  habe  diese  kleinlichen  UmiUnd»  hier  nur  erwähnt. 
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um  die  VerhHltnisse  der  ScIiiflÄhrt  «af  Setn  OrenoltD  «ä 
ichildern,  nnd  um  darzuttium , '  warlgm' Hr. -BöiipUnd 
Und  ich  beym  bestem  Willen  wShren{f^eAa  Äbschnitlt 
utiserer  Reite  so  rielfiilHge  Bi^obAcdtiiit^n  nicht  ma* 
cheh  korinten,  alrunsere  meikwÄtdigen  Umgebuogeh 
erheiichl  hatten,  -    ,       "         ^ 

Die  Indianer  zeigten  uns  die  Stelle ,  wo  auf  dem 
rechten  Stromufer  vormals  die  von  den  Jesuiten  um  das  . 
Jahr  1^33  gegründetf  Missioja  von  PAraruma  gelegen 
war.  Eine  Pocke^uucl^e,  die. unter  den  Salivas  -  India- 
nern grofse  Verheerungen  anriclitel^, 'W^f  die  Haupt 
ifrsache  der  Zerstörung  der  Miss^oif, ,  Die  weniges  ^n- 
ivohner,  «reiche  die  hdsartige  Seuche,  überstij^nden,  ivur- 
dfn  dem  Dürfe  Carichana  einverleiht,  das  wir  nun  bald 
besuchen  werden.  InPararuinawar  es,  wo,  dpm  Zeug- 
n>fe  des  Pater  Roman  zufolge,  um  diß  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  während  eipes  heftigen  Gewitters,  Schlös- 
sen gefallen  sind.  ,  Esi^t  dies  heynajif^.jdas  .pinKig^.  ipii^ 
beiuinn^e  Beygpiel,  in^einer  EhenP,  djß  i^t.dem.  M^ere 
fast  wagerecht  steht;  denn  unter  de^' Wendeltreisen  lüHt 
unter  3oo  Toisea  Erhöhung  gcvyOlji^lich  kejn  Hagel  ^). 
Wofern  er,  si(^  ingleiffberHoheüber  den  Thal  -  Bhenen 

und 


')  Sirke  oben,  Th.  i,  S.  5g6.  ThibanU  dt  Chowalon  wirft  ia 
fiimti'  sriir  «cbarfHanigcn  ibhandlung  vber  «Üe  Meletwologi« 
^^r  Tropenläifder  ,nn4  der  gemäfai^en  Zoi|p  die  Frag«  auf; 
warnm  die  Gewiller  in  den  Ebenen  nnr  im  gemäfiigten  Erd? 
Ulriche  mit  Schlofsen  begJeitet  sind?  ,}Die  \Varme  der  Ebe- 
nen, heoieria  er,  banh  kein  HiDderniß  der  Enistebung  dn 
Hageb  ley».     In  Europa  ist  derseU»  in  dbr  beifien  JahresMit 

.  .  am  hiofigttcn." '  Gr  aieldel,  num!  Jiabeanf  Martinique  aac 
einmal,  im. Jahr  I7)i,  auf  den  Ebenen  Schi ofsen  fällen  gei«- 
hen.  (l^oyage  ä  la  Alartinique,  p.  iS5,  riro.  40)-  DJeteAn- 
gabe  «ehcint  jedeck  nniuverlassig.  {Aloreau  de  Jettüif-,  '«r 
I9  elimat  det  AitiUtt,  p.  4(p.) 
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und^'Hiv^M&M  <!plateaux)  bildrty  90  inaft  man  nmeh" 
xaen,  m  gchni«!«» im  Niederfallen  I)eyn^'<]?tircbgftng  <ler 
ünteraUQ  iScbichten  der  AtmbsphitM',  deren  mittUi« 
T«biper»tar  (zwischen- o^'  und  30o  ^0  97°A  "*"^  H' 
fle«-htin<fertlheiligen  Therm ometert'  betrXgt  Ich  '^v 
stehe,  dinrs  es  heym'gegdnwllrHg«n-Zu9taDrd  der  Meteo- 
rologie schWeP'-'üXH^  KU  erklSref)^  vfarum  in  Phih|d(4- 
phia^'in  fttfmtind  zu  Montpellier 'Selriofsen  niederC^ 
len  in  de»  irSmrten. Monaten,  wodie  mittlere  Temp^L 
ratnr  auf  »5*^  int'  36°-  ansteigt ,  Vsbrend  diia  gleiche  Ej* 
scheiiiung  in  Humana:,  in  Ja  Guayra  Und-  überhauptia 
den  Acqnatomli^bensn  nicht  wahrgenovamen  wird; 
In  denvereinten'Staaten-ttnd  im  südficbeil'Europa  (ani^ 
ier  40°  und  43°'der  &-eite),  ist  d^  Hitze  der  Btienen 
im'Sommer  nngefilhr  die  nämHch»,  wie  unter  deriWei^- 
dekreisen.  Auch  die  Ahnahme  der  WürmestofFe  -wetfli- 
seil,  meinen  Untersncbungen  zufolge,  nur  wenig  ah. 
Wenn  also  der'Mangelan  SchloAea  unter  dem  heifsen 
Himmstsltricbj  in  der  MeeresliShe,  vom  Schmelzen  iev, 
Hagelkörner  beym  Durchgang  der  unteren  Lufisc^iioU- 
teB  &ei!rübrt,  so  mufs  man  annehmen,  es  seyen  di»s4t- 
beny  imiAiigenblick  ihrer  Bildung,  im  gemäfsigteB  Erd- 
striche .grüfBer  als  im  heifsen.  Die  Verhältnisse l,' unter 
denen  das  Wasser  in  einer  Gewitterwolke  in  unseran 
Cliroa' gefriert,  sind  uns  noch  zu'wenig  bekannt  j  um 
nrtfaeiien  zu.  können,  ob  die  gleichen  Bedingungen  encb 
«fliter  dem  ^quator^  über  deh  Ebenen  vorhanden  sind. 
-Ich  zweiSe,  dafs  die  Schlofsen. allzeit  nur  in  einer  Luft- 
region  gebildet  werden,  deren  mittlere'  Temperatur, 
Zero,  ist,  und  welcl^e  bey  uns  im  Sommer  nar  auf  der 
Höhe  von  )5oo  oder  1600  Toisen  angetroffen  wird.  Die 
WollMn^'iis  4«nen  mtan  die  Schlofsen  vor  ihrem  Hieder- 
schlag  gegen  einander  stofsen  hart,  und  die  sisb  '  wage- 
recht bewegen,  schienen:,  mir  allzeit  gar  viel  -niedriger 
,     Atta.  V.  Hambaldtt  hat.  tttUn.  IIL  %o 
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Sil  leyn;  und^raf  jceacn  th'inil8ranHfib«a'be^näft  huri, 
^iSa  auTserordäntticbe  BrkKltangeD  durch  di«  Anadeh- 
Buiig  der  «ufaUigenden  Luft,,  nelche  ui  PusungSTermÖ- 
gfp  für  den  Wärmestoff  zuoimiat,  durch  kom  einer  h5> 
iwren  Breit«  ktuDinend»  Strümungen  kalter  Luft  und 
iBtoriderheit  (nach  Hrn.  Gay-l^utMC)  durch  du  Strah- 
lung:' der  obern :  WolkenfiScbe  anlsUibeti  kennen.  Ich 
werde  Anlafs  bähen,  auf  diesen  Gegenstand  zurück  zu 
liommen^  wenn  ich  Ton  den  Tenchied^neD  Formen 
apreche,  unter  welchen  ^chlofaen-  und  Grsupenhagel 
«uf  dem  Rücken  der  Anden  bey  aooo  und  3600  Toiiea 
lieh  darstellen,  und  wenn  ich  die  Frage  .untorsnche>  ob 
man  die  Walkenschichte ^  welche  das  Gebürge  einhüllt^ 
aIs  eine  wagerechte  Fortsetzung  dei^enigen  Schichte  he- 
trachlen  kann,  welch«  wir  unmittelbu  über  uns  in  den 
Bhenen'erblicken..       \  /  ' 

Der  mit  rielen  Inseln  liegelzte  Orenoko  begannt  sich 
in  mehrere  Arme  zu  theilen,  deren  westlichster  den  Jjln- 
nerund  Ho rnung  durch  trocken  bleibt  Die  Gesammt- 
breite  dies  Strömet  betrSgt  über  -nboo  bis  3ooo  Toisen. 
Der  InselJavanava  gegenüber  bemerkten  wir  5ttlic&  dia 
^  Mündung  des  Canno  Anjaco«.  Zwischem  diesem  Can- 
■nO  und  dem  Rio  Pamagi  *>  oder  Paruati  wird  das  Luid 
onsehends  hokreieh^r.  Mitten  ans  einem  Wald  von 
Pidi^enbäumen,  unfern  Tom  Orenoko  **),  erhebt-  sich 
ein  abgesonderter  Felsen  rücken  von  überaus  msleristiher 
Gestaltung.  £a  ist  ein  Granitpfeiler,  aine'prismatisehe 
Mwse,  deren  nackl«.  und  schroiTe  Seitenwinde  nahe  an 


*3  Der  Jeiaile  Pater  Morillo  hatte   ao  den  Ufern  de*  Patman 
'    eine  Miasion  dieses  Namens  gestiftet,    worin    er  Mapo}'«*- 

odar  Mapoi -Indianer  sammelte.     Sie' löste  «ich  jedli^  Ibal] 

wieder  auf.    (GÜ»,  Tom.  1,  p.  S;.) 
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z^eylmnderl  Fuls  Höhe  haben.  Sein  Gipfel,  der  über  ' 
die  höchsten  Waldbaume  emporragt,  ist  mit  einer  Fel- 
senbanh  ^kränt,  deren  Oberfläche  glatt  nnd  wegerecht 
ist.  Auf  diesem  Gipfel  stehen  andere  BiLame.  Die  Mit« 
sioiure  heifsen  ihn,  den  Pic  oder  Mogole  de  Cocnynd.^ 
Es  erinnert  dieses,  in  seiner  GrSfse  einfach»  Ocnknaahl 
der  Natur,  an  die  cycIopiBchen..DenlunShler.  Seins 
^ehr  bestimmten  Umrisse,  mit  der  Baum-  nnd.  Gebüsch- 
Gmppe  über  ihm,  stellen  «ich  auf  dem  azurnen  Him- 
mel merkwürdig  dar.  Es  gleicht  einem  Gehölze,  ireU 
che>  über  einem  andern  Gehölze  emporsteht. 

Weiter  hm,  nahe  bey  der  Mündung  des  Paruasi, 
verengert  sich  der  Orenoko.  Ostwärts  bemerkten  wir 
einen  Berg  mit  plattem  Gipfel,  der  wie  ein  Vorgabir^ 
tierrorsteht.  Seine  Höhe  beträgt  nahe  an  dreihundert 
Fufs,  und.  die  Jesuiten  gebrauchten  ihn  als  Festung. 
Sie  hatten  ein  Fortio  darauf  angelegt,  welches  mit  drey 
Kanonen-Batteiien  versehen  und  allezeit  mit  einem  Milt- 
tär-Oetaschement  besetzt  war.  Wir  haben  die  von  ih-  . 
ren-Iialfetlen  abgenommenen  und  zur  Hälfte  in  ^en 
Sand  vergrabenen  Kanonen  zu  Carichana  und  zu  Ata- 
res  gesehen.  Das  Fortin  der  Jesuiten  Coder  Jorlaleza 
de  ßaa  Francisco- Xttvier)  ist  seit  der  Au6ösung  des 
Orderf*  zerstört  worden ;  aber  der  Ort  wird  immer  noch 
el  Cartillo  genannt.  Auf  der  Handzeichnung  einer 
Charte,  die  vor  Kurzem  erst  in  Caracas  von  einem  Wejt- 
priesler  verfertigt  worden  ist,  fand  ich  ihn  mit  dem 
seltsamen  Namen  Tf.inchera  del despotismo  monacal*i 
bezeichnet  ]ni^en:Kevolutionen  drückt  sich  der  Neue- 
rungageist, der  die  Menge  hinreifst,  auch  in  der  geogrif 
phitchen  Momencli)turaus. 

Die  von  d^n  Jesuiten  auf  diesem  Felsen  unterhii- 


')  Fimiantaag  dei  mtmhifit«  Pttpotüant. 
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ieub  Bnatzong  trar  nicht  blolt  zum  Schutz  dar  Missio- 
nen gegen  ilifi  Einfälle  der  Cariben  bestimmt  j  sie  ward 
auch  zum  Angriffskriege  gebraucht,  oder^  wie  man  hier 
sagt,  zur  Seelen-Eroberung,  comjuista  de  almas.  Dia 
Soldaten,  durch  Geldbelohnüngenr  angereixt ,  machten 
bevraffnete  Ueberfälle  oder  entr/idai  in's  Gebiet  der  uti- 
abhängigen  Indier.  Was  Widerstand  leistete^  ward  iun> 
gebracht;  die  Hütten  wurden  verbrannt,  die  PBanzun- 
,  gen  zerstGrt,  andGrdiie,  Weiber  und  Kinder  vnirden 
als  Gefangene  weggeführt.  Diese  Gefangenen  rertheilte 
man  in  die  Missionen  vom  Meta,  Rio  Negro  und  Ober* 
Orenoko.  Die  entferntesten  Orte  wurden  TOrzngsweise 
gewählt,  um  der  Versuchung  znrKückkehr  in  die  Hey- 
naih  entgegen  xu  wirken.  Dieses  gewaltsame  Mittel 
xnr  Seelen-Eroherung  war  zwar  durch  die  spanischen 
Gesetze  untersagt,  aber  darum  nichts  desto  minder  tor 
den  Landes  Statthaltern  gedolde^  und  ron  den  Obern 
der  Geteilschaß  als  für  die  ReligioTi  find  für  die  Aus- 
breitung der  Missionen,  sehr  vortheilhsA  gepriesen. 
j,Dte' Stimme  des  Evangeliums  f',  tagt  ein  Je«uite  vom 
Orenoko  in  den  erbaulichen  Briefen  *)  sehr  naiv,  „finr 
det  nur  da  Eingang,  wo  die  Indianer  zuvor  den  Knall  des 
Oeschützes,  et  ecco  de  la  polvort/y  gehurt  haben.  Die 
Gelindigkeit  ist  ein  gar  langsam  wirkendes  Mittel.  Durch 
Züchtigung  der  Ur-Einwohtier  wird  -ihre  Bekehrung 
erleichtert.''  Diese  die  Menschheit  entehrenden  G'rUnd- 
aStze  wurden  vermuthlich  nicht  von  allen  Gliedern  ei- 
ner Gesellschaft  getheilt,  die  in  der  neuen  Welt  und 
allenthalben,  wo  die  Erziehung  ausschliefstich  den  Mön- 
eben  anvertraut  geblieben  war,  den  Wissenschaften  und 
der  Civilisation  befürderlich  gewesen  ist     Die  entradai 


')  Carla/  tdificantet  de  la  Companaia  dt  JettUt  if  5f^  To^ 
XVI,  p.  9». 
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aber  und  Üt  geistlichen  BekeLrungen  durch  Bajonnette 
w«ren,emv  <lcm  auf-cSAbnielle  VergrSliemng  ^ler  Missio- 
oen  bB.r^ohaetea  AB^ni«ite  innwohnendes,  Gebrechen. 
£« ist  tröstlich  zu  sA^finv^ä&CB  die  Franciscaner-,  Domi- 
«icMier-und  Augustiner- Mönche^  welchs^gegenwärtig 
-MMgedbbRte  Landsobaftehbefafimchen^  und  durch  die 
-Milde  odsr.die  RtiMieäl  ibpcr  Sitten  einenso  mächti^ren 
Einäufs  auf  das  SchielcMl  so  vieler  Tausende  der  Ur- 
'Bio*>^hn^  ^usüSten,  jen^m' Systeme  nicht  huldiged. 
JOai  beiriaffn«ten  Ueberfälle  sind  bey'nabe  röHig  sbgB- 
iichaffi^  und  wo  sie'  noch  stattfinden,'  da', wenden'  siavoh 
iden  '  Vorgesetzten  der  Orden  mibbilligt;  Wir'  Wollen 
in  diesem' Augenbliek  nicht  entscheiden,  ob  diese  Ver- 
liesserun^iäer  mönchischen  Einrichtungen.  einenl.Man- 
^el'AuThStigkeit'und  einer  trSgen  Lauheit,  oderj  wie 
man 'eher,  wniiscbeii  müchle  ,  verniehrtori  Auflilamn^ 
ünä.dvürdigOrenj  dem  wahren  GeiSt  des  Chriatehthnnis 
J^sier  Mtspre  eben  den  Gesinnungen  müsse  augerechnet, 
wenlein.-  '"      ■!  ■  ■'■;-. 

Von  der  Mündung  des  Rio  Paruaii  an  »erengert 
der  Orenoko  sich  neuerdings.  Sein  mit  kleinen  lo'sehi 
-iiad:.Granit-'BlScken  angefiillies  fielt  ('lieiltt  ni^n  die  rapi- 
^s.  od«'  kleinen  Caecadeh  *)  dar,  deren  erster  Anblick 
iden  ilaisenäen  durch  den  hestäjtdigen  Wasserstriidel  l»e- 
■niiruhigen  kinn,  die  jedoch  den  Fahrzeugen  in  keiner 
Jahreszeit  gefährlich  sind.  Man  mar>  wenig  zu  Sg1»IF 
geweemKseyn,  um  mit  dem  Pater  Gili  **),  welcher  sonst 
■o  genau  und  rei-stSndig  ist ,  zusagen,  ,,e' lerrihUe  pe 
molti  tcogli  il  tratto  del  ßume  tral  Caitello  e,  Caric- 
ciana-** ,  Eiiie  Reihe  Klippen,  welche' beynahe  durch 
äie  ganze  Breite  des  Stroms  läuAj   inhrt  den  Namen 

*)  tos  ramoliaot.  ■  1     .    . 

••)  Tem.  I,  p.  n,  • 
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Randal  de  Marimara  «)'.  -'  Ein  enjj^er  Gan«!  giii%  zwi- 
■oben  darch,  worin  das  WaiMrsa  sieden  loheinL,  «renn 
.es  unterhalb  ier  Piedra  de  Ularimaraf  einem  dichten 
Granitfelnen  TOn  So  Fafi  H6he  und  3oo  Fiifs  Um&n^, 
ttbne  Spalten  oder  Spur  Von  Schichtenbildting,  mig» 
Btütn  hervorkStnmt  **y.  Der  Sti'om  dringt  tief  landein- 
vrSrts,  und  bildet  gw/iamigti  Bocbten  in  dem  Felsea- 
nfer.  Eine  dieser  Buchten,'  die  twischen  zwej  nach- 
ten Vorgebirgen  'eingeschlossen  ist,  Ueiftt  der  Hafen 
•von  Carickana  ***).  Die  Gegend  hat  ein  wilde»  Auase- 
hen.  Di«  Fels)<ilste  wirft  Abends  ihre  langen'  Scb«tt»n 
fiber  die  WaaierflSobe  des  Strom«.  Das  Wa««er  erschein 
bchwarz,  indem  es  die  Bilder  dieser  Granitmaisen  zu- 
rückwirft, die,  wie  wir  schon  bemerkt  haben,  durch 
•das  Golorjt  ihrer  Sufsem  Oberfläche- bald'  den  S(«nkieb- 
Jen,  bald  dem  Bleyerxe  gleichen.  W|ir  übernachteten  in 
-dem  kleinen  Dorie  Carichana,  wo  ans,  «ufdie-Enpfeb- 
lung  des  guten  Missionars,  Fray  Jose  Antonio  de  Tor»e, 
im  Pfsrrbof  oder  convento  Aufnahme  zu  Tbeil  wiard. 
'Wir  hatten  seil  rierzebn  Tagen  unter  Keinem  Dacbe  ge- 
-schUfen.  ...  -.    > 

Am  11.  AprU.  Um  den  der  Gesundheit  oft  so  nat^ 
-theiligen  Folgen  der  Ueberschwenmungen  zu  ontgebei^ 
ward  die  Mission  von  Carichana  in  der  Enlfemiing  ron 
Dreyriertel- Meilen  vom  Strom  aufgelegt.  Di«  Indic* 
ner  geh6reff  zu  dem  Staifime  derSaliras;.  sie'  haben  ei- 
nen widrigen  Nasen-Ton.     Ihre  Sprache,  vMiwelcbw 

; i, 

,    *}   Man  eileiiiit  dieien  Namen  in  demjanigen  dM  B<^m  tob 
Caib'UOi  ndoher  Marimaruta  oderMarimärölah'i&t.  (Ga- 
rnHia,  Tom.  I,  p.  i85.) 
**>  DiaHjGegmdm  wanlui  in  d*k  ipaniaehea  Coloüta  cjtor«' 

rwat  gaunnt. 
***>  Fütra  jr  puerto  dt  Gaichaat. 
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d«ri^fisiiit  P.  rAninon  «iit«:  hAidrobriftlicli' geblieben« 
GpMchbhre  veriertigt  hat,  iil,  nebfen  der  Cariben-,  T*- 
smnraben-.,'  MaypTiMn-,  ■Otomakt»-,  GiiabiTen-  on^l 
Jirwr^'ßfrAcb«,  eine  <}er  am  OfenÄko  Am  weiteitan 
•wbreiietoDMuUer-Spraclien.  Dir  Pater  Giii  *)  bÜll 
^41  Atunr',  Piraoa,  Gnayna  oder  Mapoje  nur  fiir  Di^ 
Jecte  der  Siliva.  .  Meine 'Reise 'war:  viai  sv  schnell,  t\% 
Jafs  icbxlie  HichtigMit  dieser  Angab«  beat-th«len'kft»ato  J 
wirAtarden  aber  bald  leben,  dafs  in  demj  durch  ditiniei* 
nerMüte  befindlichen  ^ori^a-CaUMctiii  berühmten  Dorf 
■Atucfu'heutButage  weder  JieSaliva-ynboli  die  Atore-,  son- 
dern .die  Maypureri^ppache  jf«redirt-»«rd.  -  In  derSaliva! 
fiprach*  Ton'CariohaDahttfttde»  Mann  cofleo,  das  WeiJ» 
^/ia'cojrfiiWai8rirc«jna!i,ilasPeiMregr''»>öj'di*-fird«fl»fc*J 
derHiibnwl*^>Uf^MfeW  (das  C^iJan^) , '  dep  JagW 
impiüy>iai. Cimcwiä- onipoo ,  i»t 'Mms'giomn,  'ü*  Vi* 
«angfraciit  pan^clmiä ,'  die  ManloocawuFzel'  peijh\i 
feh  if  ill  eine  '  der  beiohreibenden  Zusammensetzungen 
«niühren,  welch»  die- Kindheit  darSpraohe  au  bezeich- 
n^n  sehe^ne«^.  ob^icivifie  neh  «ach  in  'einigen  -seltr 
■usgebildeten Idiomen  erhalten  bi^n  f^^l  Wi»  in^de» 
BoL^wn -Sprache >  wird  der  Donndr  das  üracAen  tfm* 
tVolken\(fldotsa)^KnnaA^  die' Sfflfine  Iwlfsl  in  der  Ä«i 
liya  -  Sprache  mmae  -  sehe  ■  coocfl,das  will  sagen,  MeMch 
4id»oco}  des  Laiidas  ^iwA«)  droben  CMRimr). 

Der  älteste  Wohmiti  des -SaBra-SUmme«  icheint 
das  Trastliche  GeiUde  de»  Oren«ko  smiohen  d«m-Bio 
Vichad«  "^  und  dem  Goiraro  iowohl,  als  «wisebw 


•)  Tom,  HI,  p.  »5.  -11, 

**>  Tomi  III,  p.  ii».  V'    '  .    ..,",. 

**^  -Dm  Miitiw.  Salir«,  am  |Ua  Vi(%«fci  ward  dordi  di» 
'     Cariban  aertt«rt.  ffitumi,  Hut.  Gmt,  Cap-^UtVl,  ?•  i£S-!l 
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dvm  Mäbi,iind  dem  Aib  P4nt»g«niM8ii  -^  .^yh.  Htnatt 
Mliage  trifil.'iti<iii  Mfltti^en'  vom  Salira-SUmma  niolit 
tkur  in  CftTMliAn«  «n,  londern  aocli  in  den.Minioaan 
<ler  Pmvinz  ron  CMannTO;  in  CabapunA^  in  Gnaw^aldj 
ih:Cal)inDa  und  in  Macuoo.  Die>«a''UUtfcrey  iinJahr 
ifSb  duroh  den,j0i«i;ten-P«tsr  PrayMonntl  Roman  ge- 
grüddete  Ooff  iätüt  i3oo  Eiiiwohner.  Die  Salin»  sind 
riOi.^BAUig4»fJ;tanftoi,  faat  schii£hternes^' undlekfator) 
ich  iTrÜl  nicbt  t^gen  zu  cuUirirendal^liAer  cu'  unter)»- 
ohArtdes  Voll|i> :  «hcjdie,  übsigen  Stämme  am  OrriniWte; 
Um  dar  Herrs'ffihalt  d^r,  Cviben  2b  «n^hen,  hobui  dis 
SftlirM  lieh  !dQAi.e«rt«h'Mi9aibnfln  .der  Jesuiten  willig 
•QgeichloiipD.  D«-iüA  rübpiencdann  jniclt  diet«  OEdanSr 
^aikte.  in:ihTf)n.>9chrifitea  übffTaH'>dpDryer«tand!qnil  di^ 
Gel^ti^tit  ^^Atrenlbe»  <l;u.  Dieiv.SaKwts  iMoidü^rse 
Efeu«:de  der  TQfd{i(n«t J  fli«  I^edieU».'iicbv-^°(^'*^' 
«Ueii.  Zpitea  her,  il  ex  Trompeten  «H8^gel>rBnnte^  £rdey 
welche  vier  bi#  funf;Fa£t  langi»tul  und  tmebrN-e  haget 
£»miige:  Bmc^ungmhaben,  wblcüe  durch  eng«  Ruh- 
veh  zuiarome  ah  äugen  ■  Die  TänA.diiBierTrompeten  aind 
ifiber«tua:itjäglicb.  .Die  Jesuiten  hoben  die  natBrIichen 
AnlagAii'.  der  .SaliVa»  für  die  Instrqmental- Musik  auisge- 
l»ildet$  und  tb»''  Miaaionariea:  v«m'£io  Meta  JmImir  so- 
^ar  aütih  .sejt  AtiQüaiing'  AmOi'deHt  in  San  Miguel  de 
Macnco  eine.fQkünftMifchea-Müsil(  uhd  den.  musikali* 
seberio eUnterriqbt  ^ät.dndiicdmi.,  Jugend  beybebalten. 
Ga»Zi  näuerlifcU  noch  >rar  ein  ^»Itahdfr  rcrfriBidert^ 
4wlUr-EinTcohnerdn  Violine,  das  Yiolonz  eil;  den'Triai^ 
gel,  die  Guitarre^und  die  Fl^le  spielen  zu  seheiu.*f) 

')  GumiBa,  Ten».  I,  Cap.  Xm,  p.  209  —  i»4-  G^^  Tfom.  I, 
p.  5y;  Tom.  II,  p.  44-  ''  *      ■    ' 

**)  Diario  del  Freibkim  Jotgf  Cörtit  AfaÜäriaga-  «M  vim'/o^ 
da  •SatUa-F^dtt'JfugotafvtlBM-MelmäCarataf  Ci8>0* 
^  15.  pUnd^diriteo  ,  >    '    '  > 
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rf.;  Sie  VaHiÜltnisM'.iEer  'lAgeBon^rteii  Missionen  am  ' 
Ofatwk^.siitiivdJD'Foii'lschi-itten  der  Sittigung  und  der 
ZniwJiirie  der.^ßcvAlkeritng'  derSAliru  so  gfünitignicbt^ 
wie  diK'Toa  dem.'Augustiner-Mdnchen  in  den  £l>en«n  . 
von  OwuMra^uod  vom  Mbtastitxn  befolgten  Einrioh- 
tungen  *)t  -In  MatAici 'heben  die  Ui--Einwohner  Üird 
'Verbindimgen  iinit' deb  t-Weifaen  benutzt,  welche  im 
tijimlic&en.  Borf  wohnen"Urid  f«t  ulle  Flächtlixge  ant 
Socorro  ^d'*>..  Am' Orenoko  wurden  lur-Zeitde^  . 
Jemitea  di«  drcy  DSrfar  von  Pwrarnma,  roa  Castillb 
oder  Marumarntu  nnd^von  CirichanA  in  ein- eihuget, 
nXmlitilf  dasifahiga  Von  Gariehana  Venc}imDlzen,  weichet 
dad(irciL«ine  ansehnliche  Mission  ward.  Jm  Jahr  1759^ 
als  di^  Portalai  de-Sah'FhptkiHco  Xavier.  unä  ihra 
dre^  Batterien'  noobvobrlMnäeni.ws^en,  zSUte  der  Pater 
Gaoli»  *^*)  in'lde'r  Million  >vton' Carichanä' 4<io  Solivas. 
ha  Jahi  i8oo'&nd  ich  ihrer  l<aadi-i5o.  Vom  dem  Dorfs 
rind  quT'  nocU  einige- ms  :Lebnlerde  aHluvte  Htitt^  . 
^rig,  T^elch  ein  «ymmatri^erOrdtiluig  eio'Ungvheoer 
kobe|Hre«B.iifi]gelieta.'  ,.    '    ■    ,  '..-•.i:'  i*;ii- 


■}  ^^letOf,-K<liji  grofifn  Collegiuii)^  4*  1*  Cmdttaria  dpSanUr 
Fe  ,^  Bogota  sjjt>äiig*|i4.    ,       ,    , 

-**)  Di«  Stad'  ^ffcorro,  südlich,  vom  Rio  Sogapioso,  und  nord- 
norj-öitiich  von  Santa-Fe  de  Bogota,^  war  der  Mittelpunct 

'  de*  Anfrahrs,  weloher  imKönig/etcb'nea-Granada,'im  Jahr 
1781,  unter  dem  Erihischof,  Vicrkönig  Congora-,  am  der 
.  Bedröckiuig^n  vvjUeni  welche  dsA'Voft  durch  Einfühniilg  des 
Tabakipaulitp  erlitleo  haue,  avsgehrocheit  ist.  Viele  geirerb- 
fleiTiige  Einwohner  wanderten,  damals  in  die  Llanot  der 
Meta  aus,  tun ^eo Verfolgungen  su  entgehen,  vrelche im  Ge- 
folge der  vom  Hof  m  Madrit  ertfaeilten  allgr/iteinen  Arane- 
■tia  fbtruao.  Oiesa  Antwanderar  wsrden  in  den  Mission«! 
Sttcorrtniut*  .r^Hgiadot  genannt. 
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Mitten  unter  d*»-  SalrrH-'lniliMni.itairfttV  wÖ  oia 
Weib  an  ron  weilier  Herkunft, 'di«  ScbwQiler  nhc«  Jfe4 
«niten  am  Neu- Granada.  '  Das  VerignSg««  i3t..iin*il«^ 
■prechljch  grofsj  frelchea  man  iiihtty  nfnn.inan.':i!biUen 
iinf«s  .Viitkern,  deren  Sprach«  upan  nidtt-kcnatj  ein 
GfluhCpf  «ntrifll,  mit  dem  eine  Uaterreihthg  obne  Dol- 
^ettchfir  geichehen  kinn.  .Jede  Miuion  Int^wraiig- 
eteni  z*rey  solcher  Dolmeticher,  lengnaravat,-  £■  sind 
Indianer,  etwn  weniger-  dontn  als  die  übnigcnj  nnJ 
dnrch  'welche  dt«  MUsonarien  am  Oreiioluüf  die  aich 
nor  selten  Mühe  ^bea  die  LanduapracheB.  seihst  zu  er* 
lernen^  mit  deni  Neubekehrten  Unterradnag  {iflegen. 
jpiete  Dolmeticher  haJton  uns  auf  ansern  böUnischeB 
Spaziergängen  meirt'^kegteitat}  »i«  Teratehea  jedoda 
^das  CastülÄiische  ekar,'  alsdabiäe  solchisa  frechen 
hSnnen.  vUi  ihrer  trXgen  'Gleiehgfihiglteit.  bc^Atvorten 
,  lie  jede-ah  lae  gerichtete  Präge,  gleichsam  aitfi  Gerade- 
wphl,',abtm:Mttit  mifcisinim  geflÜUgen  Lüehebi  durch 
cin.1  jaf.mein  pitter;  rteitoy  mein  Pattr,  Man  stelll 
sich  leicht  vor,  wie  ungeduldig  solche  Gsipsä^M  gAnsA 
Monate  lang  machen  müssen,  wenn  man  gerne  Aufklä- 
rung über  Dinge  hütte,  die  eine  lebhafte  Theilnahme 
erregen. '  Oefters  sahen  vrir  uns  gen2thigl,'gIeicIiEeitig 
mehrere  Dolmetscher  und  TerscÜTedena'  liäbei'seticnngen 
nacheinander  zu  gebrAiichbil,  übi  mit  däh  U^'^üiffolk» 
nern'  uns  -unterhalten  zu  können-  "> 


*)  Cm  (ich  Ton  den  Veriegenlieitnt,  Welche  41eai  MittheiloD- 
gen  difrch  Delmetscherbegh^itsn,  einen  rrcKÜjg^ii  Begriff  lU 
machen,  mnft  man  daran  denfien,  wie  anfd^  Reite  ron  I^- 
mi  und  Ghrelt  an  den  Rio  Colnmbia  dA-  Capitain  Clarit, 
nm  lieh  mit  den  Chapnnith-Indisnem  tu  unterhallen,  mit  ei- 
nem seiner  Lente  Bngüick  iprach ;  dieser  uMnetite-  di«  Fraf* 
dem  Chabtnean  fraiuStUah ;  Cäabanean  Uer«et*te  i^er  is- 
diuiischen  Fraa  dasPrauMscIijB  in  die  Mitutarra-VinmiKHi 
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„Uelxtriiwin«  Mission  hihKnl,  >«gttf  d»v'goU"Or- 
denamann  ron  Ur'oatMi  werde»  Sie  wie- "Slumihfl  f  ei- / 
een.*'  Diese  VoriiersAgting  ist  Ungefiiln''*in '  Briulhin^ 
gegangen,  und  um  nicht  rileli  VorÜieil,  dertfils'demUnii 
gang  aneh  mit  den  rohesten  Indiantfm  gebogen 'Vrlardeil 
nag,  SU- revliAren  >  hAben  wir  J)ieweil«n  die  Zeiclien- 
*p»che ' vorgezogen.  Sobald  der  Lsndei'-EingdKttn« 
wahrnimmt,  dafs  man  sich  keinef  Dolmatiokers  bedie-' 
nton  wiU,'(6bald  man  ihn  durch  Minweifnng  auf  dii 
OegenstSnde  anminelhar  fragt,  so  legt  er  seine  gewühill« 
GleichgäUigkeit  ah,  und  rerrSth  ^eine  nicht  gemeinde  Ce^ 
wandtheit,  sich  TerstJCndtieh  «a  machen.'  £r  weehseÜ 
mit  den  Zeichen  «b,  sprioht  die  Worte' Ira^MM  ätisj 
Und  wiederholt  sie  auch,  '«hmedsfeu  aefgefordert  zti 
werden.  -.  Sein«  Eigenlieh«  seheint  sich  durch  die  Ach- 
tung geschmeichelt  izn  föhlen,  welche  ihi»  dadar«h  he- 
seugt  wird,  dafs  nun  sich  voÜ  ihni'  unlArt-ichle'n  ISfst. 
Diese  Xieidillgheit,  sich  T-eritSwdMch  cn  machen,  «eigt 
sich  heflond4rs'  «nfiällend  heym  anahhXngigen  Indianer 
Und  in  den  christlichen  Ansiedelungen;  ich  empfehle 
iden  Reisenden,  sich  rorzugsweise  an  die  seit  Kurzem 
erst  htkehrtin  Ur-Einwohner  oder  an  solche  es  wenden, 
welche  Von  Zelt  «u- Zeit  in  die  WSlder^zwÖotdiehren^ 
um  ihre  Tormaligif  Fro^eit  ea  geniefsen  *>  £■  näleir* 
liegt  keinem  Zweifel,  daA  die  mtmittelbaFen' VerhKlt- 
nigse  mit  den  Ur-Einwohnem  gar  riel  belehrender  nod 


die  Frau  'ilbcnrtEte  diM  liinmcder  nncm  Germigensn  in  dia 
Shosihoitee :  und  der  Gefangene  dann  endlich  in  dia  Ckapa^ 
»üA- Sprache.  Dafs  durch  di«  fünf  «Dfeinander  folgenden 
UehenetEDngen  der  Sinn  dar  Prige  inireilen  geßlscht  ward* 
JäTit  lieh  trohl  mit  Hecht  befürohten.  i  v 
*}  Indiot  muvamentt  Tadücidoii  laäioi  m»di9-redueid«tt  PW  ' 
f<Ut  fut  tveiva  almottte. 


bvGoogk-  _ 


■UTerlilBEigef;  Öfiiy  {ilt;4iß>  wflt^e  dat^h  DolmMscher 
geajclialjiBn  ^^  ■q1*^  qtvi  i'u{  FrJgen  zu  vereinfBcbeb 
,weif4,  ,ut(d  rfle.ptit  zwftckmXfBig;«»  Aonderuitf^en  mehre- 
T«n  ppi;ioft«^,n|i«b«iq4nd^. vorlegt.  rl>is  Verschieden- 
beitd«r:Mundart»p,  welche  in  den  Uffcq  dftv  .Meb, 
dat  Orenolto,  des.  Ca»iqtüare  ü^i  jUr  tti»'.  Plegrp  ge- 
•pi;ecl)eaiVerd«ii^  .ist  übrigen«  dermaTsen  .grofa ,  ^ali 
eiti  ReisenfpRy  trie'amgeaeichnet  anch  leip  SpracbU- 
.  lent  seyn  miig,  eich  niemals  schmeiclieln  diürftj!«  m>vm1* 
SUi^rlernen,  jalserfprdcrUcli  TTJire,  am  säcJi,  Ungs  dea 
sc))ifi1i*r«n-Str(iäen,  Vom  A»gaMura  bis  sum  Fortin  vait 
Sut'Cados  del  Rio  N«giro  yqndlndlich  zu  mapbidn.  !■ 
P^ru  und  in  .Quito  ist  iw  Konqtnifs  def  Qqaichaa  oder 
^•r  [«toaä'-S^ache  biHMidiflnd;  inXtiiU  genügt  d«i 
Araacaniscbe ;  iA  Paraguay  das  Goaranysche,  um  sidi 
dem  grüfgflra  Theil  der  £eK5lti»rung  rerM^ndlifb  la 
machen.'  Anders; rerhslt  .es  sich  in  den  Mission^  dei 
fpiinischen. Guiana,  wo  lüe  Völker  verichiedener  StSmint 
im  gleichen  'Dorfe  yerntiseht  beyiainmBn.ltfben.  Hiet 
kSnnte  es  sogar  noch  küoht  genügen,  die  .Caribeu  oder 
Carina;,i  die  Gulunp,  die  Guahire  **>,  die  Jaruro,  die 
Otomaken.»  di«:  Maypuren,  die  Salira,  die  Maritilan, 
die  MoqiiivÄlare  und  die  Guaic«,;  alle  diese,  züJinSpr»* 
eben  erlernt '  au  lüben  >  von  demen  nur  unförmliche 
Spracljlehpen  rörbandenjindj  und  deren  Verwandscbift 
tu  einander  geringet  ist^-  al»  .diejenige  zwischen  d«B 
Griechiscben,  Deutseben  und  Persischen. 

Wir  fanden  die  Umgebungen  der  Mission  von  Can- 
chaha  überaus  angeiielmi.  Das  kleine  Dorf  liegt  in  ei' 
ner  der  mit  G^-as  bewachsenen  Ebehen,  welche  vom  En- 
caramada  bis  jenseits  der  Cataracten  TOn  Maypures  alle 


")  .KffAffcbcn  Tk  i,  Kap.  9,  S.  te3. 

**>  Wird  amgoprochen  gutuiva,  ini^paoiicIiM.gW|inb 
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Glieder  dtsGranitgebir^es  roh  eüuindec' tratlneÄ.  Oirf 
W«ldgrSnie  itelU  lich  nur  in  der  Ferne  dar.  '  Der  Ho' 
ruont  ertcbeitit  ron  Bergen  begrSazt,  die,  zum  Theil 
mit  Waldung  bewachsen,  ein  düsteres  Ansstiheta  haben^ 
zt^n  Th^ii  nackt  sind>  mit  Felsengipfela^^eknSnt ,  die 
vote  Glanz  der  Abendsonne  jcergaljdet  werden.'  W«f 
dieser  Landschaft  einen  eigenthumlichmk  ChavScter  er' 

'  theilt,  das  sind  die  beynahe  alles  PfianzeDWttchses  onf 
blsrsten  Feiten  -  Bänke  *>;  wkiche  oft  übet' avhthundert 
FuFs  Uniki;eii  haben^  und  Itaum  ethige  Zoll  über  die 
umliegende. Sarane  erhühtsind.*  ^is  bilden  gegenwÜT' 
tig  einen  Theil  der  Ebene.  Man  fragt  sieb  erstaunt^  ob 
irgend  iin'e  aufserordeaÜic^  Umwilaung  die  Erde  und 
die  PSansen  von  ihnen '  Treggefuhrt  hat ,  oder  ob  de^  , 
Granit-Kern  unseci  Planelenieich  naCkt  dtffstelltj  weil 
die  Keime  des  Lebens  nochiüeht  auf  alleib  Palleten  tütsh 
entwickelt  haben. .  Das  nämliche  PhSnomeit  eoheint  «icli 
auch  im  Shamo  darzobieteni  welches  die  Mongolei  roii 
China  trennt.  Diese  abgesondertan  Felsenhänke  in  der 
Wüste  wetden  T^  genannt."- £s  würden,  denk' ich, 
wahrhafte  Plateaus  sejm^  wenn  die  uihliegenden  Ebenen 
TMi  Sand  uttd  von  der.  Erde^ -die  aie, decken,  «nddie 
^ur£h  das  ^Wasser  an  den  niedrigsten  Steilen  angehäuft 

'  wucden,  ^ntlddigtwliren.  '  'Tbeilnehnienii  verfolgt  inHn 
kaS  diesen  Stiein-Plateaus' räni'Carichana  die  AnDinge 
des  Pflanzen  Wuchses  in  den'-rersehie  denen  Stufen  seiner 
£ntwicklung.  Man  nimmt  flechtenartige  Pflanzen  wahr, 
welche  den  Stein  zu  spalten  anfangen,  und  die  in  mehr 
oder  minder  dichten  Krusten  vorhanden  sind ;  in  klei< 
nen  Häufchen  von  qtiarzigem  'Sand  ernähren  sich  Saft- 
gewächse;  und  endlich  in  Schichten  von  schwarzer 
Erde,  welche  in  hohlen  Spalten  «bgetetzt,  und  aU)  Uot 

•jx«*«i,.'  :   ■    -t  .. .    ■>  v.i.-.  .-.'■■■ 
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berbUilnaln  ^on  Woneln  und  Blättern  gebildet  isV 
waofaBen  Bätfhe  ron  sob«ttigen,  immergrünen  StrSn- 
ehem.  Ich  vrärd»  unseTAr  Gilrten  und  der  »chütfhter- 
nen  Werk«  der  Kunst  nicbt  gedenken,  wenn  von  gros- 
sen Natorloeoen  die  Rede  wilrej  dieser  Contrsst  aber 
von  Felsen  und  blomigten  Gebüschen,  diese  ^n  der  Ss- 
vene  zerstreuten  Buschwerke  kleiner  Bäume  erinnern 
unVillkührlich  «n  das^  was  unsere  Gartenanlagen  Man- 
nigfaches undMalerischeS'darbielen.  Man  könnte  glau- 
ben, der  Mensch  bähe,  durch  ein  inniges  Gefühl  der 
^hönheiten  der  Natur  geleitet,  die  wilde  Rohheit  die-- 
ter  Gegenden  zu  mildern  verauobt^ 

'  In  derBntfernung  von  zw«y  bis  drey  Meilen  Ton 
der  Mistion  stelit  sich  in  diesen  durch  Granithügel  von 
einander  getrennten  Ebenen  ein  eben  so  reicher  als 
mannigfaltiger  PflanTienwuchs  dar.  Vergleicht  man  die 
Gegend  von  Garicbana  mit  der)$nigen  aller  Dorfschaf- 
ten  oberhalb  der  Cataracten,  so  ei^taunt  -  »"an  über  die 
Leichtigkeit,  womit  das  Land  durchwandert  wird,  ohne 
d«n  Stromufern  zu  folgen ;  und  ohne  durch  die  dichten 
Waldungen  aufgehalten  zu  werden.  Hr.  Bonpland  bat 
mehrere  Ausflüge  zu  Pferd  gemacht,  die  ilun  eine  rei- 
che PBanzenemte  gewSfarten  *).  Ich  will  nur  des  P«ra- 
guatan  gedenken,  ^iner  prXchtigen  Art  des  Macrocne- 
mum,  deren  Kinde  rothfitrbt  *T)}  des  Guariicamo  mit 
giftiger  Wurzel*")»  des  Jacarandaobtiuifolia**^,  und 


•J   Comhretam /rangalaefoh'um ,    Bignenia   carichanenrU ,  B. 

Anviatili),  B.  aalififolia,  tiypeneatn  Eugeniae/o/ium,  C6nT<A- 
'  vuliu  dUeotory    ÜMearia    capitata ,    üpaihodia  oriuoetiuif^ 

Ileliotropiam  tineream^  H.  Jili/Qrmef  etc. 
•■)  MacrocDemiipi  tinelorium. 
*")  Ryaeia  cocetnta. 
***)  Sieh»  nniera  Flantu  ^quia.,  Tmu.  I,  f.  6l,  U3t.  i8> 
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dei  Serrape  o&rJipefy  der  S^im-lbdiaaßt.f'mlAet 
Aublet'a  Oodmarounv,  and  auf  der  ganaen  Tarra-Firma 
um  seiner  geirfirzreichen  Pruchl  willen  berühmt  ist; 
Diete  Prüftlit>'  die  in  Caracas'  zwischen  die  Wasch«  ge- 
legt wi^J  wie  man  sie  in  Europa  unter  dem  Namea-der 
Tonern-  oder-  Tpngo- Bohne  dem  Schnupftabak  bey- 
iniachl^  -wird  fär  giftig  gehalten.  Ki  ist-'eine  irrige,  in 
der  PrbvinE  Oumana  sehr  rerbreilete  Me^nung^  d«& 
der  TÖrtrefflicbe  in  Martinique  bereitet»  LikOr  lein  be-- 
londere»  Aroma  dem  Jape  «erdankt.  In  denMisiioneif 
b%i&t  «IT ,Simarttba ,  ein  Name^  der  grof»a  Mifflgiiflb 
TeranlaisAn  kann ,  indem  dia  wahre  Simari^  eine  der 
Gattuiig  ^nnsüa  angebönge  fiebertilgend«' Art  iM, "and 
in  der  tpaniachen  Gaiana  nur  im  Thale  rom  Rtiv  Caura 
wichst,  wo  die  Pandacotes- Indianer  ihr  den  Naiiicin 
^chec-chari  geb^ii. 

Auf  dem  Mafktplfttze  in  Caricbena  fand  ich  die  Inr 
cUni'.tion'der-Magnetnadel  iu33'';70  (neuer  Eintheilung). 
Die  IiatBniität  der  KrSfte  drückte  sich  durch  337  Schwin- 
gangen  in  Eebn.  Zfäbnihuteit  aus,  eiA  Zuwachs  ron 
KrSften  <^,  wridj^rda*  Duejh  einiger  örtlieber  An- 
aiebungen  vermuthen-  Ui»en  HSt^e.  Die  von  den  Ge- 
wXfsero  des  Orenoko  geschw^ntton-Granit-filScke  wir- 
ken jedoch  nicht  merklk:b  auf  den  Magiiet  Dia  Baro- 
meter-UOhe  ***>  betrog  Mitta^^  336' Lin,  6;'der  hun- 


*)  DiptcrÜE  odorata,  Willd ,  oder  Bai^oima  Tftngo  ron  Gaerlh 
ner.   Cer  Jape  liefert  in  .Carichana  ein  rertreFQiches  Bauholi. 

**}  Siehe  oben  Kap.  18,  S.  358.  Di«  Breite  von  Canchana,  nach 
demjenigen  von  Cruana  nnd  ron  der' Aosmündnng  de»  Meia 
iMredinct,  betragt  G",!}'. 

**^  Im  Hafen  von  Garichana  hatte  räch  d)n-BaroiB«ter.niBr<  Uhr 
Xbendi  auf  SIS  lin. ,  ehalten ;  dar  TtwDHVneter  betrug  an 
frejcr  Lnft  iä<>,8.  (Siehe  tniler  oben  Hp>  18,  5.  ^9^') 
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derttbMJig*  Thermometer  f^igte  iiln  BchaUe»  .  3o°>6. 
In  der  Macht  aank'  djs  Temperatur  der  Luft  auf  36^,2  j 
Deluc's  Hygrometer  erhielt  siah  auf  ^ö**.     i  '■■  ■  ■ 

Der  Strom  hatt^  lich  aai  10.  April  dAdsTag  fitat 
um.  mehrere  Zoll  erhdhet;  diesei  Steigen  wird:den£iii* 
gehonten  um  lo  auffallender,  eU  di«  er«ten  Anwachse 
unmerMich,  und  auch  gewöhnlich  im  Monat  April  «i* 
»ige  Tage  lang  mit  einer  Abnahme  begleitet  sind.  -  Der 
Orenüko  war  schon  um  dre^  Fufs  üher  -dem  niedrigsteB 
Wasserspiegel  erhübet.  Die  Ur  -  Einwohner  zeigten 
unt  auf  einer  Granitmauer  die  Merkmale  der  ijetsigen 
grofsen  Wasserhübea,  Wir  fanden  ^a  ron  4iFnrs*>£r' 
hSbung,  welches  das  Doppelte  des  jnittleneU  Stei^nt 
TomiNil- Strom  ist.  Allein  dieses  Maft  war  an  einer 
Stelle  genommen^  wo  das  Bett  des  Orenoko  aufieror- 
'  dentiich  zwischen  Felsen  eingeengt  ist,  uhdädtmoTit* 
mich  einzig  nur  an  die  Aussage  der  Landes  -  Eingebor- 
nfin.  halten.  Man  sieht  laicht  Biti,  dafs  die-'Wirltuagiea 
und  die  Hüben  der  steig»ld4ji  Weiser;,'  jei'nadb  den 

^  Strom  -  Prt^lj  nach  dw  iBuKtUaffeiiiheit,  der  niehr  oder 
minder  erbOheten  Ufer-jf  idcD^ahl-dM^ldie  fiegenwasser 
sammelnden  Zuflüsse,  .'n(td  nadilderLünge  des  durch- 
laufenen   Erdreichs. .  angiaieh   und    verschieden    seyn 

müssen.  jWas  aber  ailfiei^  Zweifel  liegt^  und  allen 
Bewohnern .  dieser^  Gegenden  höchst ,  merkwürdig  ep- 
acheint",' ist  der  Umsland^   dafs  in  Carichanä,    in   San 

'  Borja,  in  Aluresund  Maypures,  da,  wo  der  Strom  sich 
durch  Berge  seinen  Weg  gebahnt  hat,  auf  hundert,  zu- 
weilen auch  hundert  und  dreirsig  PuTs  über  den  gegen-, 
Wärtigeti  griilsteiv'  Flurshöhei^  schwätze  Str,eifen  'und 
_j '  ',     ■ ::  Anfres- 

'*)  Da«r  t5",5:  ■  Die  rfBlio'BiM  minieren  Steiges  rom  ffililrom 
beträgt  1 4  TbrderarnUängen  des  Kilmesgci!^  riat  BlHphantiBa, 
ed«r'{f',4i>  '     :■'  ■  '■■'-/■  ,■    ■'■:'*■-.,  -• 
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^nfpessangen  sichtliMfi  sin4,  '4-e1cbre>-d«a  Vomalig^en 
Stlui4'^r>'G«irts»i-  ikncleutenjo  ßüier -Stnrm  des  Or»- 
nttkoyW^cheiLuhs'so  impöiant  lun^'nutjestStiicli  «r- 
M^ctwls  -wltare  demnieb  Aur  ein  lohwacbeff  Uäiwrrest 
f«nler'iliMWtn«ftli«beri'SürBwauw<-SilP&Mongen-,  dcä  rem 
'  Alpeiuohnee  odep'voH  istUpkeinm  -  He^ngusien  ang«* 
«cbWfltHjnVon  achten'  Waldung»»,  überall  beschattet, 
•nd  jeher  Ebenen  «litbebrendj  welohodi^  Veridänstun^ 
begÜMstig^^  vormait/^M  Land  ostwKi'td  der  Anden  m* 
ArWft  Tbivfininen«imreli  dnrchzogeivbäben?  Was  Amis 
idamäls'  das' ' VerbSltniiV'  diaier'  »te<d«gen  Landschaften 
'dee*  G'idiln»  giwei«Ki<sifn,  wekh»  gegan^HJg  dbn  W>i> 
titiHj^  der  ishrllchäi  Uebersoh-wemmfui];«!  aftsgesetst 
«is^  -->W^henng^b««r«'<MengeiT^iCräoodilen,'  See» 
libtlsH^lInJ'Boai  tlid««4l  ibimiU  diese  weitllhiftigen  £be» 
fi^fJ^fltcÄhnt  haben,  ^  iiit  fr«cbMlwd«iik''8un)pflkobea 
WHtstetitt^nden  Wuffseh,  und  einem'dürr^n,  z«mtsen«a 
Böd«lA%st«rtdeA^''^e'ruhig(tr«W«A>  'wdlch»  wil-  bi* 
Wt»lM'«to;r 'hat -auf 'ete»lüt>tnen<lflFe  WtAtigthlgt^.  .Kni» 
dbungfcfippe  des  MUmnrütb  und  isM^  .aaMrikanMfcbe^ 
St^biri^werdMf'Mif^ea  Plateaus  dkr  Anden  serstrent 
»niff^VfiSiini ■  Oas'M^gaÖ>ei<iura  lebte'in  den  'Ebeneii 
viiMi  [ha^iy.  Beymtiflteren  Anigraben  der  Erde  in 
AeÄ 'Htfc^aleni,  Wfllt^a'beittzutag«  vmdtfFpalmbXnm^ 
nocb'babniartige  Pat-h kraute r  ernilhTen  hfohen ,  wei« 
den  Steinkohlenlager  entdeckt,  vrprin  Hie^n*  Trümmer 
Ton  G«w^chsen  bos -der  Monocfllyledöfi^n-CUise  be«, 
^rhben  liegen.  Es  war  abo-eJne  entfernte  Zeit,  wo  dia 
FrfHiilien  der  GewUohsft  anders  Tertbnlt^  WO  die  Thi«rA 
gwftW'J'  die  Strfrihe  te^iter  nndHefer  waren.  Hiti 
«ndeh>  non  aber  die  Denkmahle  der  Nartar,  weloh^  wir 
za  Rath  ziehen  mögen.  .Wir  ivissen  nicht,  ob  das 
Menschengeschlecht,  welches  zur  Zeit  der  Entdeckung 
Ton    Amerika  ostwärts    der   Cordilleren    hsuaf   mag* 

Mis.  ».  Hnt^boIdU  hüt.   Rmt».  III.  3% 


:i,,Goo^lc 


«diwaehe  StSnüne  .xagta ,  bcnitt  in  di«  TbXler  hsrafc- 
geatiegen  ^rar',  .  adäi)  ob  die  «Ue  UelwTliefarwiff.^dcr 
grofitn  Gnöä»fllr)"dibiint«rden:V<öU(srR  CID  Orenoito^ 
am  Ererfct«-  und  am  Canra<  m^ivtroßiBn  wird>  inadMiav 
£rditrichen  angabfirlj  atay  welche»  4U  in  dMMU  Thül 
d«(  neuBn  Fettluide*  TDrpflcDEt  mw-den  ist  .    . 

Am  II.  April  witr*»  fit  um  3  Uhr  NacluRitUgt 
Ton  Cuicblnaabgc&hnn^'ili^' Strombett  zeigte  sich 
immer  mehr  mit  Granit-BlöckeR  angefiillu  Wir  lumen 
wcfltlich  beym  Camo.Ompe  *>.Terb«]r,  ond  hernach 
key  der  grofien,  lUter  dam  Mamen  Piedra  dfl  Tigrt 
liekanBteq  Hli{^.  Der.  Strom,  i*t  daialbit  lo  tief ,  daft 
iBiin  mit  einer  ^1  Ellen  langea  Sonde  seinen  Gmi|4 
lüpht  erreicht.  Oegea  Abend  :iNdd  d»r  Himtf  el 'fiber' 
sogen  und  düetar.  Die  HSbl»  dei  Gewittera, kündigt« 
,  neb  durch  Stejüariadp  an,  di«  nit  ^VAsUcher  LuftstiUf 
wecbtelten.  .  Oac.  Rt^en  fiel  in  Stiäman  nieder,,  Uad 
das  taabdadhy  unter  dem  wir  gel«g|ert..ffai>eD,  gpwilbrt« 
«in  unlureicbwidet  -Obdachw. ;  Zute  Glück  v^ytnahiM 
divAegengüste,  ^ttr:«i^«  Weile  Tr^ni^em^  die  JM^Vffa^ 
iotf  welche  uns  dftit  :Tig 'feber  girawm  geplagt  battett. 
Wir  befanden  una  >dein-  WataenfrU  Yoa  Carit:A|>.g«g«nT 
über,  and  der,  Andrang  der  .Gm^Htar  war  to  atadiy  dab 
wir  Mühe  hatten  «b's  Land  tu,  lidmvnB*  Wirwnrdea 
•lleseit  wieder  in  die  -Mitte  de». Stroms  zarücl>gedrlngt> 
Endlich  sprangen  zwey  Sa/iva«,-;  Indianer,  vortrefflich* 
Schwimmer^  i^'a-Wauer,  um  nättf'lst  eine«  Tao^a  di* 
I^roge  an's  Ufer  zu  sieben,' und, sie  an  der  Piedra  dm 
Cftrichana  vieja  au  befestigen  ^  einer  nackten  Falaenr 
baiik,  worauf  wir  biwackten.  Der  Donner  rollt«  eines 
Theil  der  Stacht  durch  $   dai  Wauar.  stieg  bedeot^nd^ 
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iBbidmlJm' i^srchtete  einigemal  i   die  itfirmigchen  W«llen 
würdeiiun jer  leitKteS  F^liFzetig  vom  Ufer losreirien. 

0er  Granitfeh,  Auf  ■  tfelchein  wir  die  Nsoht  za* 
brachten,  ist  einer  von  denen,  w'orauf  die  Reisenden  am 
Omioko  Von  Zeit  za  Zeit  gegen  Sonnenaufgang  anter* 
irdische  TSne  gehSrt  haben,  denjenigen  einer  Orgftt 
Shnliell;  DieMtSBionerien  nennen  itiese  Steine  laxas  da 
musica:  ,',E8  ist  Hexeniverk  (uosa  -de  hraraf),"  sagte  vri- 
Ber  janger  indischer  Pilote,  welcher  Castilianrich  sprach. 
Wir  selbst  haben'  diese  geheim nifävollen  Tüne  wed^ 
Kti  Carickana  uw/a,  nooh'am  Ober- Orenoko  gehört,' 
aber  den  Aussagen  glaubtvürdiger  Zeugen'  zufolge  ma^ 
<lie  Wähi!4]eit  d«r  Ericheinung  nicht  becweiittlt  werden^ 
welche  von  einer  gefvissen  BeschafFenkeit  der  AtmosphSr« 
faereürübren  scheint.  'Dib  Fettenbxäkr'siitd  roll  teltv 
•JigM-  und  sehr  tiefer  Spalten.  Sie  ei4)itzen  liclt  den 
Tagä'beT'bis  zu  i^S?  uhdÖo^.  Ich  hab^  ihre  Ten^ra» 
tnr  an  der  Oberä8che  des  Nachts  ^fitrs  eu  39°'.geliim' 
den,  Tführend  die  umgehende  Atmosphäre  sS*'  :h«tt«. 
Et  ist  leicht  begreiflidi ,  dafs  <^r  'Unterschied  der  lem^ 
peratnr  zwiicheh'  der  unterirdrschen  und  der  Xnfaeren 
Luft  sein  Maximtan  gegen  Sonnenauigin^erreidttry 
in  dem  Augenblick,  .weMier  Kugleish  der  entferntest» 
vom  ZeHpunct  des  Maximams  der  WUniie  de^s  vorher^ 
gehenden  Tages  ist.  Sollten  die  OrgeltSne,  welch» 
man  b<eym  Nachtlager  auf  dem  Felsen  hfirf,  wenn  das 
Ohr  sich  an  den  Stein  lehnt,  nicht  die  Wirkung  einer 
durch  die  Spalten  aüslretenden  Lüftstrümung  seyn? 
Sollte  der  Andrang  der  Luft  gegen  elastische  Glimmeiv 
blStlchen,  welche  die  Spalten  zum  Theil  ausPiillen, 
nicht  zur  Modificatipi|  der  Tflne  beitragen  ?  Liefse 
ttch  nicht  vermulhen,  ei  bai>en  die  alten  Bewohner  Ae- 
gyptens,  bey  ihrem  beftKndigen  Auf-  und  Niederfah- 
reo  des  Nilitromt,  dis  nXmliche  fieobachtanf  «of  ir< 
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gMid  cinciA  F«k«i  der  thebaitcben  Wüst»  g^naeht, 
und  es  haba  AM.Maiik  det  Felsen  xti  den  Gaukcleyiea 
der  Priester  jnit  der  BildsXole  des  Memnoa  die  Veran- 
lassung gegeberi)^  Damals  ri«lleicht,  ali'„di«  rosen- 
fingrige  Aurora  ihrem  Sohn,  dem  gloireichen' Mpnb 
non,  die  Stimme  verlieh  ^."  Diis«  Stimme  yrai^'cliit^e^ 
nige  eines  unter  dem  Fufsgestsll  des  Bildet  Te^llp^gene■l 
Menicben^  die  hier  angeführte  Beobachtung  der  Ur> 
Einwohner  rom  OrenoJtb  »cbeiol  aber  auf  eine  natürU- 
ehi»  Weise  zu  erltlXrsn,  was  den  Glauben  der  Aagyptier, 
dinfs  ein  Stein  hiy  Sonnenaufgang  Töne  erschallen  lasse, 
vemnlafst  hat. 

.'  Beynabe  zur.  gUicben  Zeit>  wo  icb  diese  Vermn- 
dmilgan  einigen  •uropüischen  Gelehrten  rattthnlte, 
ai4d  franz Ssiach* ; Reitende,  die'  Heiren  Jomard ,  Jc^oil 
und  0evilliert  «of  ühnUcbe  Ideen  geführt  worden.  la 
•ioem 'Denkmäh I  aus  Granit,  welches  mitten'im  PaUast 
Tou  Kamak  steht,  haben  sie  bey  Sennenanfgahg  einen 
Ttfn  gebort,  Welcher  demjenigen  einer  springenden 
Sait4'  glich.  Dies  ift  gerade  auch  die  Vergleicbang, 
daren  sieb  die' Alten  bedient  haben,  wo  sie  TOnd^rMmn- 
)CMbs-S8ule. reden.  Die  franzüsis^ben  Reisende«  waren 
sbad  SO,  wie -icb,  der  Meteung,  .es  habe  der  Durch- 
gang der  TerdünnVen  Luit  durch  die  Spalten,  eines  wi- 
ddcballenden  Steins  die  ägyptischen  Priester  auf  die  Er- 
find«^ der' Gaukeidyen  des  Memnonioms  fiäbra«,hSn> 
jien  *"J.  :.,     ' 

Am  X2>  April  letzten  irir  osiiere  Reise  ifrühmor- 


*)  Bi  lind  die>  die  Worte. einer  IiMchrin,  welehe  ttin  den  am 
ii.  de»  Alonil«  pBchon  ini  sehnteii'Jahr  der  Regitirobg  Anlft' 
nio'i  gehörtcri^T&nen'  Ztvgtpf»  ablegt.     Siehe  Mon,  df  fB- 

'•    gypH  amünne.  Vol.  U.  jt.:  XXII,  fig.  & . 
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g«M  um'War  Uhr  weiter  fort.  Der,^^■ionar  rerküii- 
«U^e  »MM.be«chw«rUch«  FAbrt  hay  ä»n  rapide»  i;ind  d«c 
AtttMüiMiong  dei  .Mpt4:V0nU»r.  Die  IndUner  i;ader> 
Un  zvr^lf  und  eine  haÜfs  ^Itandt  unaaterl>rooh«B>  Mft* 
nio^CMiit^l  und '  Pifean^fmfcht  war«!!  während  disHC 
Z«itih«fi..«inBige  Nabran^  Bedenkt  iii«i  die  Aoitren* 
gnng,  wel«h«  der  Kampf  gtgan  die.,  mächtige  StrSnmn^ 
und. die  Gewalt  ^sc:  Cataracten  erheiAcht,  und  Qberlegt 
■»An  dieseb  auhidtendfla  Gebrauch' der  MuscularkrXft^ 
vSbreüd  Kwey  Monate  «Bdauemder  Stromfahrten,  :eq 
«ntannt  mai^  glnokaaJiiaig  über  die  kraiWolle  LeibestjH  , 
achafienhflit  'und  -fiber  die  Enthaltsamkeit  der  Indi«fl«r 
«m  Orepoko  and  am  Amazonen  -  Strom.  Stärkmehlorr 
tifpannd .zuckerhaltige  Subitanzen,  KUvreilenFisoh&uad 
das  Fett  der  Schildkrütsn  -  £yer  versehen  dis  Stella  dst 
den  %wej  ersten  Glossen  dei  Tbi«rrei£h4>.  der  Säugllüere , 
Uttd  Vdgel,  enthobnen  Nahningsmittet  f).  .   <   /.: 

Wir  fanden  dag  Strombett  in  «iavr  Läng«  ron.  600 
ToiMn  mit  Granit -Blöcken  angefüllt.  Es  ist  die*  d«^ 
sogenannte  Raudal  de  Curiven  **),  Wir  fahren  durch 
ConSlef  die'  kwtie.fiuif  Fufs  breit  waren-  Zuirailßft 
ward  unsere  :Piroge  xwitchen  Ewey  GramtbJöckcn^  &(!• 
^haltm.  Man  tuohte  die  Stellen  zu  vermeiden^  .Yrx( 
dia  OewSsser-  sich  mit  enbetdichem  Geräusch  Weg 
bahnten.  Mit  einem. guten  indischen  Sieuermaim  Ter- 
aelienj  läuft  man  keine  Gefahr.  Wo  die  Strömung  «ll^ 
■nschnäerig  wird^  da  werfen  sich  di«l\uderer  ia's  Was« 
•er,  und  befestigen  ein.  Tau  «n  die  Felsenspitzen,  <uak 
die  Piroge  stromaufwärts  ni  ziehen.  IJies  möbsams 
Verfahren  erheiioht  viele  Zeit,  die  kuwetlen  von  uns 
benutzt  ward^  um  die  Klippen  zo  ersteigen,  swischon. 


- '  ^'  Thicre  mit  rothen  mti 
**i  Oder  CkrivmL 
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denen  irir^rcbivIirRh.  'E>^^eb>)lti'tFVt)1i>^l0n'6»8»' 
t  üehj  di«  sind  afcge'fähde^  Bsbr  schirAMy  ^l8aM»<i'-W« 
BI«]r,  anct  von  AÜeir  Vege«(titfii''«Dtbl61it.  Etf'ginMkrt 
nnen  ganz  aaf^i'oiMJoAtlicbeÜ'  Aiihtid»,  ^die  GiewSsH^ 
SihAs' deV  grüfsten  SlFitina  'dvS'j^itltbälls  gleicfium  rw 
^ohffinden  zu  ftben.  Auch  sOgAr  it»  weitei-  B«tfernfeinj|^ 
vom  Gestade  aaben  wir  üe  ntät^tigAi  GfranitUücli«  ans 
äerErde  emporsteigen  und  siobgrfgai^einandw  lohnen» 
In-den  Rapides  sind  die  Zwischeij -Cänld»  über  3&  El* 
l«n  -tSefj  uiid  ihre  Unlertucbvng  wird  um  (O  sc4iwieri- 
ger,-»l>  die  Pels«i  im  Grund  olt  JMt^nt  enge  lind,  und 
fiberder  WasmrflBche  gUäcbiam  büngeRdaGeTrOlbelül* 
den.  Crocodile  haben  wir  itn  RaaHal  de  Cariteu  kei- 
ne '  Wabrgenantmen.  Es  «Gbeinen  diese  TbiAre  den 
Ltlrm  der  Cataracten  zu  meiden. 

-  Von  CabruU  bis  2«r  JUändung  des  Rio  Sinamco^ 
in  einer  Entferntiiig-Ton  bayitabe  xmy  Breite^adui^ 
in  das  linke'  Ui«i'd«t  Oranoko  vSlIig  unbew^ntj  dago- 
jl^en  bat  weatlicb  r'om  üaadal'dt  Cariven  «in  uatoi^' 
liebmender  M^n,  Oon  Felix  Rlelüi^on,  die  Jaruro»- 
und  OtomakeB'fndianerin  eirt  IiU«neB>Dorf  rcrsammelb 
E«  übdies riri  CiviKf4tisiiS''VerMii^  worauf  di»  Mfincb« 
iMineil'^Binflie'Ibareii  Einflufs  ba'tleo.  ^EswXre  über* 
flüssig  beyxufügen^  dafs  Don  Felix  in;  ofTenerEehda 
milden  Missionarisn  vomTCobtan  Ulier  de  slOrenakoJebt. 
Wir -Werden  sey  ebner  andern  GeU^nheit  die  wioblige 
'Frage'untersncfae'n^  ob  !n'd«r  gegänwSrtigen  L«ge  dci 
ipiAiiseben  AdiOrika  »oltiteC^ipitatiespobladorer  uad 
Jnttdadorei  an  die  Stelle  der  mfiKcbisebeji  Einvicbtan- 
gen  gebracbt  werden  kSnneil,  and •welobe  von  den  zwey^ 
gteJcb  lanniscben  und  willkfiriicMn  Re^erungea  ioe 
die  armen  Indier  mehr  zufQrcblen  ist?  ..... 

Um  neun  Uhr  gelangirn  wir  in  imeerer  Stramasf- 
bbrt  TOr  die  Mundutog  des  Mela^  der£teUe  gegenüliery 
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wi-  TOrmals  ■Aii-  voa  den  JesuHäß  geitiftete  Miwion  röa 
Sut/Ue-  T<ip«A  '4ag.  Der  MeU  ist  aeoh  dem  G^sriare 
der  betrScbtIichste  Strom,  weldier  sidi  in. den  Ooenoko. 
«r^^fst^  Mau  hsnn  ihn  mit  der  Donau  vergleichen, 
nicht  hintiebtlvoh' der 'H'Xnf^  seinaa  LMofbs:,  wofat '«her 
muMt  WmsMwMs»».  'Seilte  mittibi«  Tiefe  betrSgt  3& 
Fuß,  die  iiCchBte  'ei'reiGht'$4.  Qie  Vareinbaning  beydar 
StrOriie  gpWKhrt.  einen  lebp  iJnpoMnten  Anbli^.'  Verein«  ~ 
sah  etMiehde  Befablilcke  erheben  sich  am'^JtliliehiBn  6e^ 
Stade.  Uebäremander  liegende  ■GranitblfiokB  sqhnn  rori 
ferne  zevtriini Öl erten  Schlüiieni'~gl«ich;->  Antgedeh^te 
SjtHdafer'  entfernen' die  Crmza  der  Wald ahgea  Tom 
8treme;  aberunitten  unter  daaielben  erblickt: man  über 
dem'Honxont  'eioselne,  amiUiliunelsräiim'iich'  darstel- 
lende und  die  BerggipM  krSa^nde  P^bi^iebbSamc.   . 

Wir  verweilten  «wey  Standen  aof  eiiieni  grofiin^ 
mitten  im'Oreiioko  befiodlioben  Feben.^  welober  den 
Stein  'der.  Gvdald^yhAUt,  Sveil  die ^trbm AlfwKrts  fiji- 
rendan  PrrArgui' zafreUbn'  stvey  Tage  bria'uehen,.  -  wn 
Afm,  vdin  die*eni.'Felv  iherrfftrtitaden^  WaskerstradeL  An- 
l^ckzttkegeb,  B^-gelanginiB  ibeins  Iiutrnmanle  duelbst 
»nfxmteUen.  SoithenbübeBi  gadien  tnir.'i'XföT  dieLllif  ' 
f/f  der  Mündnag  des  ^^^'^b^'iO)".  .  Diese  obronbnie' 
«ntcb«  BdibM^img  zeigt,   daß  an  düetei*  Stella  d'AaJ 


.    ;■'    o>,...1    -:i>l  ,.:    -■  ■•,,.'.... 

•  **)  .n^tf-MeAM  Oi/.  attri'f'totitil,  p.  BS*.'  Der  Patw'  Ckolin 

.    fMt  ^,  vih  m  -^r  im'JaW  i75ft'  a«f  d«r'Re»e  von  Itarria- 

gk  »od  Solan«  ^«iiMoliran  BediiaobJaingcn  gedenht ,   aiudräck- 

,. .  UcK  bemerkt,  der  Br«t^grad  der  Ausi)iänduag  daa  Met«  »ejr 
€"(■0'  ^ffiit.  corogr. ,  p.  70),  aiid  dennoch  findet 'lieb  der- 
•elba  anf  den  aach  eben  diMen  Beobachtungen  gczeicliuetea 
Oiarlen,  denjenigen  ron  Sorville  und  veu  La  Cnu  an  6°;' 
and  6*10' «nfegebeii.  -'^        ,    /   ■,-*;' 
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viUc'fl  Chart«  dat  'afidliclicn  Amerik«  himichdich  Isc 
LXhge  bfeynabei  dorclutu)  riohti^,  in  d4r  ficttit«  hing«* 
^n  lim  einsiijGrftd  fehlerhaft  iit. 

Der  Rio  Meta,  -welcher  die  ^reiten  iSlienen  rxm 
CaUnirk  JurbhstrfimV  ttnd  bis  an  den  FuT«  der.  AndM» 
roD  Nfea-GraAada  iiihiffbar  iit,  wird  «iut  £&^  die  Ein- 
wohnet \0a  Guianaitind  VeaeBuela  eine  ^olJW  politiuh« 
W^htii^keit  «rhalten.  ^  Vofa  Traae^goU  und  «on  des 
Mündung  d«i>Drachen>inag  eine  Flottille  den  Orenoko 
und  den  Meto  bitzu^iSroder  30  Meilen  £iitfenmng  roa 
SanU-Fe  da  BogoU  ansteigen.     Dai  Getreidemehl  Toa 

'  Neu-  Granada  kann  hinwieder  auf  gleichem  Weg  herah* 
lüiaimen.'  Der  Meta  Mt'^aichjam  ein  Veri>uidnngacftT 
nal  zwiioheri  LandfeO-n,  die  unter  gleicher  fipeite  liegen^ 
4«ranErsengnisie  aheriD  Tencbieden  sind,  wie  dieje- 
nigen ron  Prankreich  u&d>.Ton  Senegal.      Dieter  Um* 

'  stand  ■  macht  die  genaue  Kenntnili  de»  Quellen  eines 
auf  onsern  Charten  so  fehleriiaft  geseidbnetenStc'oraet 
wiehtig.'  Der  Mets  enitteht  durch  die  Vereinbarung 
Aweyer  StrBme,  diW  ron  den^aremoe  de  Ching«sa  und 
Ton SutnaPix  herkomn^eD.  Der  erste  ist  der iti*.Negra^ 
welcher  tiefer  unten  den  !*acha<{aiafoadfiiimint^darKwe]r' 

.  teistderRiodafA^esiilaiNasader  Umad^ilhi' Zusamt 
Inenflufs  geschieht  in  der?fähe  des  Hafens  vonMarayaL 
Vom  Pa^so  de  Ja  Cabulla,  wo  man  den  Rio  NegVo  th>- 
IXfst,  betrügt  die  Entfernung  dar  HsniptsUdf-von  SAnO- 
Fe  nur  8  oder  lo  Meilen.  Ich  habe  di(iw.lV"rkwürdi* 
gen  Antoben ,  sp  wie  ich  dieielben  von-  AttgeAieugen 
sammelte,  in  der  enfen  Ausgabe' meinet*  Charte  rom 
Rio  MetA  verxeichnet  V*     Die  Beschreibung  der  Reise 
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du  Caaonfcns  Don  Job« f  Gartet  Maämag«'  hat.nidit- 
nnr  malne  erstsn  Ansichten  Ober  die  Qqelkn  dUiMet*. 
bflstStigt,  spndsm  mir.  «uch  ftl?  di«  Varrollkomfinun^ 
meiner  Arbeit  hSebit  ecKatzfure.  A&terialien  geliefert. 
Von  den  Dörfern  Xiraniena  und'.  Gdiullaro.  bii  «u  dep^ 
janigen  ton  Gushapalo  und  Santa  Roiali«  de  C«bapana, 
auf  einer  Lange  ron  60  Meilen,  sind  die  Ge^^e  dfs 
Meta  bevölkerter,  ab  des  Orenoko.  Man  findet  da  t4 
cfarisflibhe^'  11^  Thkil  sehr  Zahlreiche  Niederlassun- 
gen ;  Jtber  tob  den  Mändaagen  dea  Paulo  und  des  Casa^ 
nare  fln  Mdtett  in  einer  Strecke  ron  mehil  denn  So  Mei^ 
len-die  Wilden  Guafaibgi  *)'«d  den  Gestaden  des  Met«. 

'  Zuji  Zeit  der  Jesuiten  und  rorznglich  frXhreftd  der 
ReisednterUehmung  Itumo^'s  im  J^hr  1756  war  die 
Schifiäbrl  auf  diesem  Strome  gar  viel  thXtiger,  als  si» 
gegenirSTtig  nicbt  ist.  '  Miaionariea  dea  gleichen'  Or-  , 

^dens  herrichten  damale  sA  den  Gestaden  des  Met« 
und  des  Orönok«.  -  Die  Durfer  Von  Macnco,  von  Znri- 
mena  und  Casimena  waren'  gleiohmSijig  durcb  Jesuiten' 
gegr&ndet  worden  ,■  wie  diejenigen  ron  Üruana,  Enea- 
rAinada  und  Caricbaha.  ' ,  £$  Iftg  im  Plan  dieser  V^^i'j 
^ne  Reihenfolge  ron  Missionen  xu  gründen,  die -sich 
vöin  Zusammenflafs  des  Casanare  mit  dem  Meta  bii  zum 
ZutaimmenfluA  des  Meta  mit  dem.  Orenok«  ausdehnen 

'  sollte.     Ein  ächnuler  Strick   angebauten  Xiahdes  bStt«   ^ 
die  ausgedehnte'  Steppe,  durchzogen ,  welche  die  Wkl- 
der  der  Andea'>  Guiana  Von  NSn- Grenada  trennt.    Aus- 
eer  den  MeblVorräthen  fon  oanU~Pe  Sah  man  damah, 
xOr  Zeit  der. £rnre  der  ^biUkr0ten<By«r,   «uoh  das 


.■fy  Man  NÜireiblfffai^tAM,  GhoAmw/»  «ad  GiAtijimÄ'    Sie  le^st 
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SfttE  vo^  CMta',  4ie  BaümfiroIltacherTonSan  4SiI  tinA 
diV  lürbi^eti  Daoken  ron  Socorro  den  Strom  herab  tchif- 
|«n.  "Vth  den' kleinen  KrSinernj  die  siob  mit'diesem 
J^niienhandel  abgaben  >'  einige  Sicherheit  zu  veracliaP 
fen,-  wtor^en-  Vom  Ct^tiHo  oder  Fortia  ron  Catichans 
von  Zfeit  Wu-'jfceit  AnsTälle  ^9gea  die  Gui^iboi-Iadiaaer 
gemacht   ■'   '  •■ 

Weil  der  nllmtiche'Wvg/wKieher  dm  Handel  der 
Erxflugnis^  ron  Neo-)G«aa«da  begünstigte^  aach  den 
Schleichhandel  dvr  Hfislen  rtm  Gaian«  erieichlert^  ao 
Iiat  der  Handelsstand  von  Carlbagena  in  Indien  Ton  dor 
Regierang  Mafanabmen  anigewirkl,  welche  den  freyeii 
Handri  '  auf  *d4m  Meta  «n^mtiin  beichrinlcen.  ''Der 
gleiche  Monopolien- Geist  hat  den^Meta,  denftio  Ati^actd 
und  den  AraaKoniensfrom  venchlossen.  Seltsame  Staats«- 
blngheit,  -welche  die  Mattärsta'aten'  glauben  macht,  dafi 
ihr  'VorBwil 'erheiBche,'  ,Länder  unbebaut  zu  lassen,  in 
welchen  -riia 'Natur  die 'Keime  jeder  Fmcbtbat'keit  nie^ 
dargelegt  hattBi  :  Die  wilden  Indier  haben  sich  die  man- 
gelnde Berifilkerung'  überall  zu  Nutz  gemacht.  Sie  ha- 
ben sich  den  StrSmen  genShert,  Bie  beunruhigen  dis 
Durchreisenden,  und  sie  suchen  wieder  zu  erobernp 
WM  sie  seit  Jahc^undertan  eingebüfat  hatten.  Um  £e 
Gnahibo«  intr  Zaum  «ubalten,  wollten  die  Kapaziner- 
Mlisionarien',  «die  iii  den  Missionen  am' Orenoko  den 
JesuHen  folgen;'  an  der '  AntnltUdtin'g^  des  Meta  *)  eine 
Stadt  erbauen,  die>  den  Namen  f^lla  de  San  Carlo* 
föhren  sollte.  Trägheit  und  die  Furcht  ror  Wechsel- 
fiebern haben  die  Aiisfoluntng  dieses  Planes  gehindert 
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und  et  iat.roa  der  .Surft  'Vültl^«!«  San  Carioi  oi»  «twak 
wnlers  .v(trltMden:freKflteR>  Wi.Uir  ttaS  tohiinfim  Petgie- 
iaentgMinalt«.W«ppemc^iId,>  wid  ein  .ungeheuer  holies  > 
«m  GelMdftjdü»  MeU'Writ;hUtea  Kreoi;  Uh  Gu^faibcVy 
deren  Zafal-,  wie  mm  behaai^st:^  auf  «iqig«  Tauaänd» 
anitfligt,  sind  10  Jrecb  getrorden,.  dafi  sie.  bey-, unseres 
Dart^feiM  in  (Wichana  dem  Missionar  hatten  beden* 
tea  lasteOj'sie  würden  auf  FlöJäen  Icommeo,  um  aein 
■  t)Dcf^ii,verbrej:iiaen.  Diese  FlSfse  (_vtittzat'),.Aiß  .Vfir  ^u 
■ttbea  Oalegrabeit  hatten ,  sind  auf  ,£w.ötf.  Fufh  Lünge 
bäum  .drey  Fofs  breit.  'Sie  tragf^n -oi^hr  niAb?  als  xwe^ 
oder  idray  Jndianerj  ab^r  .fä  oder  ;i6  sqlpfa«^  flilfs« 
wvrdWwit  Stengeln. der  <Paallinii.,.dar,.I>nlv^b;oi..ui^ 
linderM:  Baf^keapfianiwii.afMBitaiidep  gebm^eirt..-  ,'Es  Ist 
beyiubo  .wib^freiflit^y.ftif  -dfab!»  Jeiclitet»  Falirxet^e 
Iieym  ^DtuchgaBg  .dari^pidtt  unzer9tdrt..atld  n}it,ei()^ 
4ndeF.  üMi^riadfn  bleiben.  -Viele  .Fluchtljjigf  -.  aua  den 
DSrfem  Casanare  und  .^pare  haben  aich  den  Guahibos 
angeseh)osien ;  sie  habeiiidie|0fl  dib  SitW,  das  Q^sen- 
fleiach  alt  speisen  und  die  Mcheenhäut;« . zn  iuSfmUeot 
iüberlifWt,  Die  M«yerf  yen  ton  San  Vie^nte»  vom  Rttj 
bio  und'Toa  äsD  Antonio  babeq.dofcb  die  Ueberfäll« 
der  bidter  ai^ea  grofiea  '7ti^ili  ihres  Honirieh^  einge- 
büfsL  ^e^sind  ea  hmwi«d«k-  tnclf.,  welche  di,«  RA&en- 
den^  41»  den  Meta  aufschifiien^  hia' xum.  Zusaminenäufs 
des  Gatsnare  am  Gestade  jeu  uberniachtvn  hilideFA-  Zub 
Zeit  der.  ai^drigan  Gewässer. geschieht  es  fiAens,  daT» 
IdeinS  flrVaur  ton  ^^u-.Granada^  depen  «einige  nooh 
das  Xjtger  von  Pararuma  besuchen  ,  durch  die  vergifto- 
ten  Pfeile  der  Guahibos  getüdtet  werden. 

Von  der  Ansmündung' dei  Meta  an  schien  ans  der, 
Orenoko  weniger  Klippen  lind  'Felsenblöclie  zu  enthal- 
ten.    Wir  icliifiten  in  eifern  äoiO  Toisen  breiten  Canal* 
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Di«  IndUner  räderten  in'  der  fib^e,  ohne.'  tie  za  Ve^ 
holftD  und  ohne  ihre  Arme  stark  tocustreiDCjfen ;  hiiw 
^^en  ermädeten  sie  ans  dnrch  iho  wildes  Oeschrey. 
I/Vir  kamen  westlich  bey  den  Cannot  Vita  xmd  'Bndara 
V.orbey.  Bs  wer  bereits  Nücht;  als  wir  vor  dem  Raw 
iäal  de  Tabafe  eiotpafen**).  Die  Indier  wollten  M nicht 
wagen  den  Wasserfall  vorbeyzufahren,  und  wir  über- 
nachteten am  Lande  an  einer  buchet  unbe«[uetnenStallej 
«uf  einer  über  18°  eingesenkten  Felsenbank^  dito  in  iW- 
ren  Spalten  einer  Schaar  FledermSnse  uim  Anfentball 
diente.  Wir  bOrten'die  gane«  Nacht  durch  das  Ge^ 
schrey  des  Jaguars  röllig  Jn  der  Nxhe,  Unser  grofscr 
Hund  beantvioftete  dauKihe  duf4h  ein  anhaltende«  Han^ 
len.  Ich'hoAe  rergebena'Auf  die  Sterne;  -deÜ  Himmel 
war  von  farcfatbar  dunkter  '^«bt^lrB».  I>«ti>dtii«itfa  Qe- 
tOe  der  Watserftll«  des  Or«n«t(o  oontrjistirttf  tnlt  dem 
Knall  des  Donner«,  der  fem  gegen  den  WaM'hiik  rolltej 

'  Am  i3.  April  kämm  wie  frähnnrgen)  bey  den 
WasaerftHen  von  Tabaji  rorbey,  dem  Ziel  der  Keis» 
des  Pater  Gnmilta  **),  und  wir  stiegen  hier  wieder  an'« 
Land.  Der  Pater  Zea,  welcher  uns  begleitete ,  wollte 
in  der  seit  zwey  Jahren  «rrichteleii  neneK  Misuon  von 
San  Bdrja  Messe  lesen.  Wir  fanden  daselbst  sAchs  ron 
nieht  -  Catecbisirten  Goabibos  bewohnte  Hünser.  Si« 
waren -von  d^n  wildeA  Indiern  durch  nichts' Unterschie- 
den. Ihre  ziemlieb  grofsen  und  sehwaneü  Augea 
drückten  mehr  Lebhaftigkeit  aus,  als  die  Aagtn  der  ia 


*)  Tavafi,  ohne  Zwaif«!  ^tavafe. 
.  ^)  Orinoqat  ^Uuttri  ((rsni.  IJ«b«n.] ,  Tom.  t,  p.  49   iwd  7T- 
Gnnilla  renichcrt  jedoch,  p.  66,  aof  dem  Gnaviare  gochiflt 
se  haben.    Er  gipbt  für  den  Kaudal  da  Tabaji  ■"  4  firaite 
•n,  wobqr  •IM  Invog  tob  5*  te'  ttaltet. 
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dM'irfllea  ]\UMionen  iwcha»aiim  Indianer.«  Wir  Ifoten 
iHneiurfrergelieM  Branntwein  «>}  lie  waHteariJin  auch 
nicht  «inmat 'lofameckeDi-  Die -jni^m  MSdohen  hattet 
tSß  riihdB.ani{  BchTr-arurEWilien  tmGeridbt  .Manhüttt 
sie  iiir  Mtönfieckchth'iiitltoä  liGnnen>  deMn  «i^  vor* 
aiah  ii»  Fran«^  in 'Burefia  .bedienten ,  um  die  Weifi« 
ihrer  Haat  damil  %n  erI|Sfaon<  /Oeriübcig^' Körper  d«e 
Gnahiboi  fr«r  nicbt.bemaiti  MehrereliattenBaptha«fe^ 
eier schienen  stolt  daradf  zu  seyn';  uod,  indem  >sie  an* 
fceymKinn.fMtehJ  gaben  sie  durch  Zeichan  zu.vente^ 
bei»,  sie  seyen  gebildet  iritfi^ttr.  Ihr-  Wubhs  war  über- 
haafrt  s^biiilt;.!  Hier!  neuerdings,  wie  bej^rdeh  SallToi 
niad  M«9m,  befremdetsImacb^^efraMg*  dÜnfiliünigkesk 
dei-  GeeichtiEäge  diedeci-indäa««!?-  vom  OrenbÜD.-  Ibh 
Blick  iat  fiiistte.and  tnaiiyi^;  I»e  Kei^  weder' IMl't«  noch: 
Wi1d|inlv  Ghneiciin^n  OB^ff-Ton  ddn  Gebrlta^etil 
Atlp  christlich  enifiBligial>ifaai>baben  (deriMiiBionar  nmr 
Carichana  Kiaiti  Jri  San  IBöl-ja'  hiebt,  aiaha  als  dcC'yrOder 
Tier  Mal  im  Jahr  Meise) ,  war  ihr  Betragen  in  der  Kir- 
ehi»  überaus  aastiCiJdig.'  DSe. Indimei'  lieben  Attesj'  was 
Ansehen,  giabti^  rej^sentAtira) ;  sm  unterziehen  sieb 
gern  ftir  «nie  kurie  Wnle  aHera*<Zwähg  uAd  Unterwür^ 
Jigkeit,  wofern  sie  aar  bemerKt  su  werden  reriicherft 
lind.'  Im  Augenblick  der  J^ibsegnung  gabensie  einan-' 
der  durch  Zeichen  zu  viersteben,  der^Prioattr  werde 
jMct  d*n  Kelch  an  seine  Lippen  bringen^:  •  Diese  Bewe* 
gang  amgmommen,  faheben  sie  rdUig. .  still  in  uostÜF» 
barer  Gleich gültigkeU. 

DieTheilnahipe,  mit  der  wir  die  Verhältnisse  die* 
ter  armen  Wilden  untersuchten ,  ist  vielleicht  Ursache 
der  Zentfirung  der  ^ssion  gew(»'den.  Einige  aus  ih- 
nen, die  ein  umherxiebendes  Leben  den  Arbeiten  des 
Landbaaea  vorzogen,  beredeten  die  übrigen  nach  d«n 
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Kfaleneii -üci  M«ta  carödtkakeüraik.  Sie  >agteBf.JhiitAft 
;,Di*  wcifien  Man  sehen 'würdon  nach  6«  Bori«  auräclü 
komroen,  nni  nein  ihren  HSbnen<cbnif^ien^  und  all 
poitot  oAkt  ScUrren  in  Ai^Wtbr«  tmi  r^ianfniL^:  -  Ka 
GnahibM  enrartaten  die  Mijchi-ickt  tob  'tmt^r^  {Uckt  ' 
kehr  vom  Rio  N«gro  dartili' ()an  Oastiquiare'^  antdyialft 
sie  inne  vmrden,  wir  seyeniieym  ertteii  gToTun  Wasteri 
^ilt,  dem  Von  Atnvbi,  eingetrolFen ,'  co|^n- üe  alle  weg^ 
und  ^ächteten  in  die  den  Orenbko  wesllicii  begriüMen- 
deii  Saranan.  Schon  die  JeiuiHHi- Väter  hattait  <  ein« 
Mitaion  an  eben  dieier  SteUay:  di4  aacb  den  gleiche« 
Kamen  fnhrta,<  'g;egrün^et;-:''-L-Hein  Indier -Stamm  itt 
tfcknieng6Ti<di  «inan.'feitiiD  3ff«failtita  va.  gew4fanUi,  ab 
die:  Guabibos.'  -  Sie  m5geK'ilcti;ücber  mit  fauUn  Vir-, 
•eban^-'Stilt^endrtn-und  Wtemei^i.  nllven:,  > als  eis 
Ueinea  Stück  .Land  anbaowi.  :£t«niin  mg4n' «ödi  4it 
fikrigniT-bidiaher.apriohwQctlidt: /'},uh.  G)Mhäf»ii&fc 
Alle),  wat  auf  andantar'dw'firderorkfiiaBtt'^.. 

-  Be;fro  sädtrilrts  AuinUfien  des  OrsBoka.nahiiä  di* 
Hitze  keineawega  iu,  ■•nldcrn  'eie  wardi  TÜalmehr  er- 
triiglicher.  Den. Tag  über  r>  betrug  did  Tenperatur 
der  Liift.36<'<'Oder  vi%b,-  des  Piachte  **)  «SV-  ^'^ 
Waner  das  Orenoko  -  behielt  aetne-  gAn-öbnlich» 
Temperalttr'' ***>  T4n  27",7.  Die  Plage  den  Mbafiiif(M> 
nahm,  der  Verminderten  Wärme  iineraobtet ,'  jMsmeiS 
Mch  TM.  Nir'j^endi  hatten  wit*  so  arg  daron  geÜHMi^ 
als  in  San  Borjo.  Man  konnte  veder  sprechen^  noch 
dal  Gesicht  entblSfsen,  ohne  Mund  und  ftaae  mit  die- 


•)  so»,8  oder  i 
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fifln  Insecteli  angefüllt  zu  bekommen.     Wir  minderten     ' 
■ans  den  Thermomater  nicht  «uf  35"  <"l»r  36°  angestie- 
gen  in  sehen;    die  so  auanehmend  e^rhöhete   Hautrei- 
zung liefs  uns  glauben,    die  Luft  sey  glühend.     Wir    s 
biwackten  am  Gestade  ron  Guaripo  *).   «Die  Furcht  rar 
den  kleinen  Garibes-Fiscben  hielt  uns  vom  Baden  abi    . 
Die  Crocf^diU,  welchen  wir  an  diesem  Ttig  begegneten, 
waren  alle  von  an gerttihn lieber  Gröfse,  31  bis  34  PxtVs  \ 
lang.  ■ 

Am  14.  April  be wog  uns  die  Plage  der  Zanc'aSoi 
um  5  Uhr  morgens  abzurei^n.  In  der  nnmittelbar  über 
dem  Strom  ruhenden  Lufbchichte  befinden  sich  weni- 
ger Insecten,  als  unfern  vom  Saum  der  Waldungen^ 
Zum  Frühstück  machten  wir  auf  der  Insel  Guachaco  ^> 
Malt,  wp  eine  Sand-  oder  Aggil^nterat-Farmalion: un- 
mittelbar den  Granit  deckt.  Dieser  Sandstein  enthält 
Bruchstücke  ron  Quarz  und  seibat  auch  Feldapath  durch 
verhärteten  Thon  gekittet.  £r  zeigt  kleine  Adern  von 
Braun- Eisenerz,  das  sich  in  linsendichten  Blätteben  oder 
Platten  ablöst.  Wir  hatten  bereits  solche  filäUchen  am 
Gestade  zwischen  dem  En<»ramadA  und  dem  Baraguan 
angetroffen,^  wo  die  Miisionarien  solche,  bald  für  Cc|l4- 
erz,  bald  für  Zinn  hielten.  Es  ist  wahrscheinlich,'  dafs 
diese  Secondar- Formation  vormals  eine  gröfsere  Aus- 
dehnung  hatte.  Nachdem  wir  bey  der  Mündung  dei 
Rio  Parueni,  jenseits  welcher  die  Macos-  Indianer 
wohnen,  vorüber  gekommen  waren ,'  biwackten  wir  auf 
der  Insel  von  Panumana.     Nicht  ohne  Mühe  konnte  ich 


•)  Höhe  dei  Barometer*  um  6  Uhr  Abenda  SSS*-"- 6.  OFInn- 
dertth.  Thenn.   si^S.).     Die  Itleinen  UnregelmäiBigkeiten  der 
stündlichen  Variationen  machen  den  Eintlufi  dei  StromraUs  aaf 
die  Höhe  des  Barometeri  bejmahe  unnerklieh.       ,      '-' 
")  Oder  l'ackaco.  -.1  ■.'         ■      >■ 

Alu!.  ■.  Hambaiäf  hitl.  AiitM.  III.  3^. 
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HShen  dei  C«nopus  erhalten^  um  die  Längenbestim- 
nulig  ")  dlctses  Pancles  zu  macLen^  bey  welchem  der 
Strom  Bich  auf  einmal  nacli  Westen  wendet.  Die  Insel 
Panumana  besitzt  einen  gt-oüen  Reiobthom  an  Pflanzen. 
Es' finden  sieb  bier  abermals  jene  nackten  Felsbünke, 
jene  Melastomen-Gebüsch^,  jene  Bosketa  tob  StrSa- 
cbej-n^  die  uns  in  den  Ebenen  ron  Carichana  so  aullAl- 
lend  gewesen  waren.  Die  Berge  der  grofsen  Wasser- 
fälle begräncten  den  Horizont  süd  -  fistlich.  Im  weite- 
ren Vorrücken  bemerkten  wir,  dafs  die  Gestade  des  Ore- 
noko  ein  impoianterei  und  maleriscbei  Ansehen  ge- 
wannen. 


*)  LSnge  7tt*8'S9",  in  Voraoiictiang ,  nach  den  ReiK-Entfer- 
mingen,  die  Breite  der  Iniel^ifj  5*4i'. 


D  ru  ck  feb  1  er 
jm      ersten      Theil. 

Seite  <i  Zeile  *i  Genr,  ttatt  io°,i  lies  go,6. 

—  6i    —     14  Touloo,  it  11", i  l.i6",7, 

—  61     —      17  Nenpcl,  »t.  i8°,o  I.   t^•'.S. 

—  toi     —        1  r.  nntan  1.  cheiranthifolia. 

—  4^0    ■—       3  r.  unten  I^gnns  Stadt,  L'  964  Tpicen,  nadvf&n* 
von  Buch. 

Imxwej-ten     Theil. 
Seite    3    Zeile  8  li^  Petrarca.    .        ,    . 

—  J       —     14  !•  herventehender,  lelangs. 

—  n  ^      61.  Zackerrobr. 

—  16  —       7  tt.  11  Ton  unten  I.  AuhUt. 

—  >8  —      4  r.  nnten  I.  apüfoli«. 

—  3i  —  i3  T.  nnten  1.  AaSt. 

-r    ^i      ^      7  r.  unten  1.  am,  gemolken. 
^    4S'    ^    i4  J.  Bemerkone. 

—  4S      —    17,  L  de*. 

■   —    4S     —     5  y.  unten  I.  Swarta.  '■ 
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wenastreicbcn. 

—  81  —      *  r.  nnl«!  i.  Meridianhöhen  ron  Dencb  du  Cigne. 

—  85  —  II  r.  nnlen).  Rüclten. 

—  91  —  i5  V.  unten  i.  er.  . 

—  104  —  17  1.  erblicht. 

—  loG  —  6  v>  unten  1.  Genip«. 

—  114  —  l3  V.  unten  »ind  die  Worte,  um  die  Mitta  det  Ta- 

ge.1,  dufchiuslreichen.         '^ 

—  ij6  —  «7  1-  Schichten. 

^-  1)8  —  i3'  r.  unten  nach  Pflanzen  eetie  ein  Coitnnai 

—  i33  '-  11  1.  nnwicktig. 

—  ii7  —  >  5  ].  ISßt 

—  i37  —  7  1.  Boden. 

—  141  —  3  r.  Union  I.  Cap,  VI.  S.  go.  ' 

—  ''14*  •—  41.  abilechend. 

—  i4>  —  >8  I.  Aipidüun. 

—  141  —  11   I.  Jcroitichuin, 

—  141  —  ai  1.  Aspidiiun. 

—  i55  —  16  1.  nicht!. 

—  1S8  —  4  1.  CnmaiMi. 

—  ifio  —  8  V.  unten  I.  HttaslnJtiingeii. ' 

—  166  —  8  1.  Faneeef. 

—  »77  —  i5  l.  tUmayana. 

—  i83  —  3  V.  nnten  I.  angesehen. 

—  183  —  5  1.  Sprachen.    ^ 

—  187  —  18  1.  Kapitell 

v-  189  —  '5  u.  II  I.  Haatfariie. 

—  laj  -r      3  V.  unten  1.  Utnderniatea. 
n  1.  Itohheit. 


—  118 

_ 

0  1.  Toya,  ihm. 
18  1.  Oroa.  drey. 

—  >i8 

—  »8 

30  1.  Pm,  Pleiich. 

—  *i8 

'10  1.  nicht 

—  1S9 
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—  341 

5  1.  trürde. 

—  >4* 

1«  1.  konnte. 

-  »43 

■5  I.  rerbündeten. 

-  .45 

16  I.  Caraibenr  Nation. 

_  .45 

— 

a  1.  gUnhta. 

~  >46 

11  I,  qni. 

-  >4G 

.8  V.  unten  I.  lentl».  > 

-  .47 

— 

11  1.  bekrfiftjgea. 

-  *47 

I  tr.  unten  l.  Cryn. 

-  148 

-aSi 

—  t63 

17  1.  ausnehmend. 

~  166 

— 

8  1.  »einer 

-.  17» 

11  u.  i4r.  »nun  1.  ElecIricitSt. 

-.;5 

— 

17  L  gleicher. 
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i88  7.t3e   *  I.  AnfmcrksamittU. 

191     —       7  1,  mil  dar  Zeil  «m. 

191    —     10  V.  untm  ).  nfiRÜichcn  Ztit  «tfie  'übercna. 

■gi    —     i5  st  innnerhin  I,  auch. 

it|S    —      S  nach  angehörende  ut  ein  Klanuneneidien  i 
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i3  «t.  Ranm  1.  Baum. 
I  1.  Pyrenäen. 

II  V.  nnlen  i.  mitieUt. 
5  1.  Boracli«. 

II  1.  ooch. 

ij  L  betricIiMicher. 

II  I.  'bewachien. 
i  l^Kov«Ilb6^. 
7  ».  unten  i.  Hj'groitieter. 

it  ].  lebende.  '  -  .^ 

1.5  I.  anseinanderiTeicheii. 
i  I.  Stadt.  . 

16  I.  Aenle. 
ibt    —      7  )•  in  den  vereinten. 
J6»     —       4  1-  "ine.  -■ 

36e    —    u  r.  unten  I.  lahlen. 
3GS     —       IT.  nnten  ),  Spanien. 
ä6S     —       7  T.  unten  I.  Küsten. 
367    —  -  »  «■  die  i.  der.  , 
370     —       7  I.  Reise beachreibnng. 
S70     —       9i  V.  unten  !.  künlich. 
S7J    —    10,  r.  unten  I,  Valinoia-See.    - 
373    —      5  r.  unten  I.  Warte«.  .      ■ 

S8»     —     M»  I.  hegrub. 
38t     —     II  1.  dieaer. 
385    —      8  V.  unten  1.  iwiichen. 
3SS    —     '4  T.  unten  1.  auigctroclineteii. 
597    —      7  I.  Zuclierrobr. 
397     —     14  I-  Stadt  ■  . 

406     —     19  *t  im  I.  ein. 
4i5     —  '    4  t-  unten  I.  Sii^inchium. 
4ti     —       j  V.  unten  1.  Früchte. 
43s     —       8  t.  unten  1.  Baamrebe, 
414    —      3  Y.  unten  I.  beinahe. 
4s6    —      5  1.  7".    An». 
418    —      4  1-  eine*. 
43i     —       3  1.  dar. 
4&1    —      7  I.  Valencia -SeM. 
467    —      4  t.  nnten  I.  Erde. 

494  •—     1»  T.  nnten  I.  t^enitiecbm. 

495  —      4  v-imtMiL  Oaitungt-undArttn-NantM.  > 
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